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er 
Ueber den Forſt Ertenebrorh, den der 
Kaifer Heinrich.der Vierte bem Erz⸗ 
biſchofe Adelbert von Bremen 
berliehen bat 
Vom Herrn Landdroſten von Werſebe zu 
Melenburg. Zu 





Al⸗ der Kaiſer Friedrich J. im Jahre 1158 nach 
Italien zog, fertigte derſelbe zu Gunſten des 
Bremiſchen Erzbiſchofs Hartwig I., gebornen 
Grafen von Gfade, der ohne Zweifel behufige 
Geldbeiträge zu dieſem Römerzuge geliefert hatte, 
verſchiedene Urkunden aus, deren Driginalien 
zwar nicht mehr vorhanden ſind, von denen uns 
aber Lindenbrog unverdächtige Abſchriften 
aufbewahrt hat. ®) Einige derfelben, und unter 





*) In ben feinen Scriptor, rer. septentr, eingeruͤck⸗ 
ten privilegiis Archi- Ecclesiae Hamburgensis. | 
Die anderweiten, von Staphorft in feiner 

Neues Bat. Archiv Bd. VII. in ur 


⸗ 


am X 


2 J J. Ueber den Forſt 


dieſenauch die hier in Frage kommende, enthalfen 


Beſſatigungen ſolcher Verleihungen, die der be— 


rühmte Erzbifchof. Adelbert ſchon von feinem 
Gönner, dem Kaiſer Heinrich IV., für ſein Erz— 
ſtift erwürkt hatte, und unter denen die meiſten 


und wichtigſten in ſolchen Diplemen befaßt find, 


deren Abfchriften uns auch noch gegenmärfig vor: 
liegen. Doch iſt dieſes nicht der Fall in Anfchnug 
derjenigen, von welcher hier die Rede iſt, und 


die einige dem Erzſtifte Bremen zugewandte Forſt⸗ 


Diſtricte betrifft; denn dieſe kennen wir nur aus 
dem übrigens gewiß vollgültigen Zeugniſſe des 
Kaiſers Friedrich 1. in einem "der ————— 


| Diplome. a | u 73 


Es ift dafjelbe zu — am 22. April 
1158 ausgegeben, und der Inhalt, in ſo fern 
derſelbe hieher gehoͤrt, iſt ——— | 


| „Kund und zu wiſſen ſey allen gefreuen Chris 
flen und Reichs⸗Unterthanen zukünftigen und ge⸗ 





Hamburg. Kirchen⸗Geſchichte abgedruckten Eremplare 
rühren auch von Lindenbrog herz f. meine 
Albhandl. von den Niederlänt Eolonten 1. Band, 
©», Note 3. ' 


| H Abgedruckt in Lindenbrog script. rer, a 


„.tentr. Editio Fabricii pag. 161. nım, 53> 

J Staphorſt Hamburg. Kirchen-Geſch. 1. Th. J. 
Bd. S. 563, und Luͤnigs Reichs-Archiv P. spe- 
cial. Contin, 2 . ıfte Fortſetzung ©. 459. N 
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genwärligen, wasmaßen der ehrwürdige Adelbert, 
Erzbiſchof der heiligen Kirche zu Hamburg, die 
Gnade des Königs Heinrich IV. angegangen iſt,, 
mit der Bikte, daß derſelbe ihm den Forſt in 
Ertnebroch und in den übrigen umllegenden Wäl— 
dern, welchen deſſen Großvater glorwürdigen 
Andenkens, der Römiſche Kaiſer Conrad, der 
heiligen Hamburgiſchen Kirche zum immerwäh— 
renden eigenthümlichen Beſitz verliehen gehabt, 
beſtätigen und erweitern möge. Indem mut dere, 
ſelbe dieſer Bitte ſtatt gegeben, hat er dem er— 
wähnten Forſte dasjenige“ hinzugefügt, was zwi⸗ 
fchen den Flüſſen Warmenow, Weſer, Aldena 
und Hunte an Jagd ſtakt finden kann, und ſolches 
der gedachten Kirche unter dem Schutze des Kö— 
niglichen Banne zum Eigenthume geſchenkt, ver— 
liehen und beſtätigt, mit Beiſeiteſetzung aller ges 
genrärfigen und künftigen Widerfprüche. Er bat 
damif aud) nod) feinen eigenthümlichen Sorft, Der 
in dem Bau, Ameri genannt, in der Grafſchaft 
des Udo belegen iſt, verbunden, und folchen dere 
felben Kirche zum immerwährenden Bejige übers 
fragen.” — Nadydem hierauf nod) eine andere, 
hiec nicht in Betracht Fommende Verleihung 
Heinrichs IV. aygeführt worden, fügt der Kaifer 
Sriedrich eine allgemeine Beftäfigung aller derjes 
nigen Güter und Berechtigungen hinzu, welche 
derſelben Kirche von ſeinen Vorfahren, Nömi— 
ſchen Br und Sräntifchen PEN beigelegt 

1* 


) 


I | I. Ueber den. Forſt 


morden; morunfer denn natürlüch auch die eben 
benannten $orft:Diftricte begriffen find, | 


In meiner Abhandlung von den niederländi: 


ſchen Colonien im nördlichen Teutſchland berübrte 


ic) gelegentlich diefe Urkunde und äußette die 
Meinung, daß der in derfelben erwähnte Forſt 


Ertnebroch bei Erteneborg, dem jetzigen Artlen- 


burg an der Elbe, befindlich geweſen ſey. ®) 
Dieſe Meinung war aber irrig, und ich halte 
mich um ſo mehr verpflichtet, ſelbige zurück zu 
nehmen, da der Berfaffer eines neuen verdienſt— 
lichen Werks über die Gefchidyfe des Herzogthums 
Cauenburg mir darunter gefolgt ift. ») Ich ver: 
danfe die Berichtigung dieſes Irrthums einer 
gefälligen Mittheilung des Hrn. Zöllner M anede 
‚ zu Lüneburg, der als einer der gründlichften or: 
ſcher im Sache unferer ältern Landes-Geſchichte 
rühmlich bekannt iſt. — 





*) Im ıften Bande ©, 78. in der Note 61. | 


Ed 


peter von Kobbe Gefhichte des Herzogthums 


Lauenburg Th. I. ©. 268. 

* Es hatte Derſelbe die Guͤte, mir, ohne mich 
perſoͤnlich zu kennen, oder fonft mit mir in eini: 
gen Verhältniffen zu ftehen, einige fehr intereffante, 
erläuternde und berichtigende Bemerkungen über 
mein Werk mitzutheilen, welches mir ein ſehr 


angenehmer Beweid war, daß er diefem Werke 


einigen Werth beilege. Ih will bier gelegentlich 
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In der Gegend von Artlenburg kann fich der 
dier in Srage kommende Förſtdiſtrikt nicht befuns ” 
den haben, denn diefe lag, fo weit von Bremen 
enffernt, in der Diörefe des Bistums Verden, 
daß der Erzbifchof Adelbert die Jagd» und Forſt— 
Gerechtigkeit dafelbft nicht füglich hätte ausüben 
tönnen. : Entfiheidend ift aber insbefondere die 
Bemerkung, daß der ziwifcyen.der Warmenow, 
Weſer, Aldena und Hunfe belegene Diftrick in der - 
Urfunde als eine Erweiterung des Korftes Ertenes 
broch angegeben wird, folglich diefer gleich demsz 





noch eine, mir von dem Herrn Zöllner bemerflich 
gemachte, unrichtige Angabe, die mir eingefloſſen, 
vberichtigen. Ich Hatte nemlich im sweiten Bande 
©. 1027. Note 2. den im J. 1180 u. Folg. vor⸗ 
kommenden Godeſchalck von Tiefholt als den erſten 
bekannten Stammpvater des Diepholziſchen Hauſes 
bezeichnet, da ſich gleihwohl aus Möfer’g 
Osnabr. Geſchichte und deren Anlagen ergiebt, 
daß ſchon ungleich fruͤher ein anderer im J. 1118 
verſtorbener Godeſchalck von Tiefbolt Biſchof zu 
Osnabruͤck war, und ſeitdem noch einige andere 
dieſes Geſchlechts vor jenem von mir angegebenen 
erften Stammvater in Urkunden vorfommen. Ich 
erinnere mich wohl, diefe Altern Perfonen aus 
Möfer’s Gefhichte gekannt zu haben, fie waren 
aber bei der etwas eiligen Ausarbeitung des 
legten Abſchnitts meines. nun meinem Gedädt: 


niſſe entfollen. 


Zu : J. Ueber den Forſt 


ſelben an der linken Seite der Weſer ER 
gemefen ſeyn muß. 

| Gebr tichfig findeg, der Herr Zöllner Manede | 
das Erfnebrody in den Umgegenden des Eitere 

Fluſſes im Hoyaifhen, weldyer von Bruchhaufen 
nordmärfs auf ZIhedinghaufen fließt, und ſich 
dann mit der Weſer vereinigt. Diefer ift denn 
auch der Aluvius Eiterna, deffen mehrere in mei: 
nem obigen Werke angezogene "Urkunden als 
Grenze der durch, Kolonien zu eultivirenden Brüche 
ermähnen, und defjen heutigen Namen ih iu 
Erimangelung binlänglich fpecieler Charfen bei 
der Abfaffung jenes Werks nod) nicht kannte. 9) 

Der Herr Zöllner bezeugt, dafs die LImgegenden 
diefes Gewäſſers im Amte Bruchhauſen noch jetzt 
unter dem Namen des Eiternbruchs, welcher mit 
dem borliegenden des Ertnebroch fait gänzlid, 
übereinfiimmf, befannf find, uud daß Diefer 
Samen auch) in einem Lagerbucdhe deg Amts Hoya 
vom jahre 1563 mehrmals borfomme. ee Hände 


I. ©, im erſten Bande ©. 86. 82, 89. Die Ueberein: 

ftimmung bes Namens diefes Kluffes mit - dem 

- des in den Utkunden benannten Auvii Ettirne 

oder Eiterna dient ganz befonders zur Betätigung 

der von mir angegebeuen Local-Berhältniffe derie— 

nigen Brüche, von denen in jenen ——— 
Rede iſt. 

*) Auf der Karte des Preußiſchen Generals Le 

Every iſt ein kleines Eiterenbrudy zwiſchen Süftedt 
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= u 
man aber auch aus neuern Zeifen Beine Spuren 
einer folchen Benennung, fo mürde es doc) Eeinen 
Zweifel leiden, daß unfer den Ertnebroch ein 
Bruch an der Eifer oder Eiternebroch zu verftehen 
fen, weil diefe Gegend gerade im Mittel desjenis 
gen Diftriefs liegt, deſſen angegebene Grenzen, 
unferer Urkunde zufolge, das Erfenebrod) mit den 


von dem. Kaiſer Heinrich IV. binzugefügten Er - 


weiferungen umſchließen folte. . 


Bei der Angabe diefer durch vier Flüſſe bes 
zeichnefen Grenzen babe ich abermals gefehlt, 
‚indem ich die zuerft benannte Warmenow für den: 
jenigen Fluß diefes Namens gehalten babe, der 
im Dsnabrüdifchen ohnweit der Duellen der Hunte 
enffpringf und jich in die Werra ergieft. *?) Es 
bildet fiih zwar hiedurdy ein Umkreis, der dem 
erften Anfcheine nady zu der angegebenen Forfte 





und Groß Borftel, ohnweit Epraden, an jenem 
Eiter:Flufe belegen, angegeben, Indeſſen ſcheint 
dieſer Namen, Towohl auf diefer Karte, als ber: 
haupt neuerlich nur auf irgend ein einzelnes Grund: 
fü oder ganz Feines Nevier Beziehung zu haben, 
woraus freilidh für fih allein noch nicht zu folz 
gern ſeyn mögfe, daß ein großer Forſt-Diſtrict, 
der den Nanıen des Eiternbruchs geführt, in dor: . 
tiger Umgegend vorhanden geweſen fen, wenn 
nicht die uͤbrigen Verhältnife dieſes beffätigten. 
*) Um angef. O. im erſten Bande ©. 78, Note 61. 
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Begrenzung paßt; allein der Diftrict wird dadurch 
viel zu fehr vergrößert und über bedeutende Theile 
der Mlindenfhen und Donabrückiſchen Diöcefen 

ausgedehnt. Mit mehreren Grunde hält der Hr. 
Zöllner Manecke den Grenzfluß Warmenom für 
die.jesf fogenannfe große Aue, welche von Bas 
renburg über Öteygerberg und Liebenau nad) der 
Wefer herabfliegt. Nach dem Zeugniffe deffelben 
pflegen die Schiffer noch jest den untern Theil 
diefer Aue von Liebenau an, die’ Warmenau zu 
benennen; und daß auch der obere Theil ehemals 
dieſen Namen geführt habe, beweiſet ein Receß 
vom Jahre 1571, In welchem von ſchädlichen 
Fiſch⸗Wehren, die von den Eingeſeſſenen zu Steyer— 
berg „uff der Wermendmw“ angelegt worden, die 
Rede iſt. 9) Ha, der Kaifer Conrad der Galier 
‚benennt ſchon diefen Fluß in einer unten zu erwäh⸗ 
nende Urkunde vom J. 1029 fluvium Wermonem. 


Unger den drei übrigen, die Grenze bezeiche 
nenden Flüſſen find die Weſer und Hunte bekannt, 
dagegen iſt die Aldena zweifelhaft. Dieſe halte | 
ich noch immer für die alte Dile, welche aus der 
Gegend von Altenefch über Bardewifch und Düen, 
‚bei Berne vorbei In die Hunfe fliegt, und das 
eigentliche Stedingerland bon der Geeft apjon: 





» gIn den Anlagen zu Treuer's de 
Geſchlechts-Geſchichte S. 232. 
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dert. ) Es iſt zwar allerdings anſcheinend, 
wenn der Herr Zöllner Manede die Aldena für 
eine niedrige Gtelle der großen Aue bei Barens 
Burg, als welche den Namen der alten Aue führe, 
annimmt; allein es ftehen dem erhebliche Zmeifel 
‚ enfgegen. Auvörderft würde diefe alte Aue fchon 
in der Warmenomw mif begriffen feyn und Eeinen 
befondern Fluß bilden; 'fodann müßfe aber auch 
diefelbe, wenn fie bezielt wäre, zmwifchen ‘der 

Warmenow und Hunte, und nicht zwifcyen der 
Weſer und Hunte benannt feyn. Die Grenze 
bildet ſich fehr angemeffen, wenn man felbige von 
"Barenburg aus in der. Aue, ferner in der Wefer, 
und hierauf in der alten Olle bis zur Hunfe herab, 
fodann in diefer aufwärts bis dahin, wo fie in 
der Gegend von Barenbig der großen Aue am 


nächften kömmt, berumgieht. Die Die fihied 


das Marſchland der Stedinger, in welchem keine 
Forſten und Forſtgerechtigkeiten ſtatt fanden, und 
deffen Bewohner fi) zu den riefen rechneten, 
'von dem Gau Porgve, deffen Umfang mit dem 
des vorliegenden Forſtdiſtriets größtentheils zue 
ſammentrifft. In einer Urkunde des Erzbifchofs 
Hartwig vom J. 1149 wird die alte Olle ganz - 
beſtimmt Aldena genannt; 9%) höchſt wahrſcheinlich 





*) Mie ich am angef. D ©. 78. Note 61. ad ®) 
geäußert habe. 
++) Diefe Urkunde it abgedrudt in Lindenbrog 
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ift: demnad) hier eben derfelbe Fluß unfer diefem 
Namen zu ‚verftehen, und es ift neben demfelben 
and) das Aldenebrocd zu finden, melches unter 
den dem Erzjlifte Bremen mit der Graffchaft 
Leßum .verliehenen, das Gtedingerland pon dem 
benachbarfen Gauen abfondernden Brüchen mie 
begriffen ift, und, der Reihefolge nad), gerade 
auf. diefe Gegend zufrifff. ®) ! 


Der Gau Ameri, in welchem dem Erzbifchofe 
Adelbert nad) der vorliegenden Urkunde die Zorfte 





r PF 

script. rer, septentr, edit. Fabricii pag. 157. 
nr, 48. und bei Staphorft Hamb. Kirhengefd. 
Th. I. Bd. 1, ©, 552. Ueber den in derfelben 
benannten Fluß Aldena f. meine Abhandl. von 
den Colonien Bo. ©. 68. 

*) ©, darüber meine gehacte Abhandl. Bd. I, & 
89. Der Herr Zöllner Manecke fcheint geneigt, 
dieſes Aldenehrod in der Gegend von Alten Brud- 
haufen zu fuhen; allein zu gefchweigen, daß der 
Damen des Sluffes Aldena und die damit überein. 
ſtimmende Neihefolge zu anpaflend auf die Gegend 
an der DNe hindeuten, ſo dürfte auch auf ben 
Namen von Alten Bruchhaufen wohl Feine Rüds 
fiht zu nehmen feyn, da dieſes urſpruͤnglich nur 
Bruchhauſen hieß, und erſt ſpaͤt, ſeit der Er⸗ 
bauung von Neu Bruchhauſen, von dieſem durch 
die hinzugefuͤgte Bezeichnung des alten unterſchie⸗ 

den worden. 


- ders verliehen. war, begriff die Didenburgifche 


% - 
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Gerechtigkeit von dem Kaiſer Heinrich IV. beſon⸗ 


Geeſt, mit Ausſchluß der Marſch-Diſtricte der 
Frieſiſchen Ruſtringer und Stedinger. Dieſe 
Frieſen erfannten demnach die Bremiſche Forſt- 
und Jagd-Berechtigung nicht an; außer dieſen 


Marſchländern erlangte dagegen das Erzſtift 
Bremen, vermittelſt der vorliegenden Verleihung, 


die Forſt und Jagd-Berechtigung über den gan— 
zen, an der linken Geife der Weſer belegenen 
Theil feines geiftlichen biſchöflichen Gprengels. 


Jenſeits der Weſer hatte der Erzbifchof Adels 
bert von demfelben Kaifer ſchon mit der Grafjchaft 
Leßum das Forſtrecht mit dem Königsbanne durd) 


den ganzen Gau Wimodi erhalten; *) und eben 


ſo war ihm bei der Erwerbung der Grafſchaft 
Gtade, welche den übrigen Theil des Bremifchen 
Gprengels an diefer Seite des. Sluffes ausmachte, 
dajjelbe Recht mit dem Königsbaune durch diefe 
ganze Grafſchaft, nur mif Vorbehalt -derjenigen 
Sagdberedyfigungen, die einigen Kirchen oder 
Sürften durch befondere Königl. Privilegien ver: 


fihert feyn möchten, — ee): Bermittelft 





D) ©. die darüber ausgeſtellte urtunde bei Linden-, 


brogl.c, pag. 140, ur, 25. und die Beſtaͤtigung 


derfelben von Friedrich I. ibid, pag. 159. nr. 50... 
”) Bet Lindenbrog |. c pag, 141 sq, nr. 27. 


‚Diefe — en der Kaiſer u? I dem 


— 


\ 
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der vorliegenden Urkunde, welche ihm das Forſt— 
rercht auch in den an der linken Geife der Wefer . 
belegenen Gauen Porgoe und Ameri ertheilte, 
wurde er nun allgemeiner Dber:Sorftherr über dei 
ganzen Umfang feiner biſchöflichen Diöceſe, mit 
einziger Ausnahme der von Frieſen bewohnten 
Gegenden. 


Es finden ſich auch aus andern Gegenden 
Teutſchlands mehrere Beiſpiele ſolcher Berleihuns 
gen des Forſtrechts über gewiſſe Diſtricte an 
Biſchöfe, beſonders von Heinrich II., Conrad 
dern Salier, und Heinrich IV. ®) Die Biſchöfe 
firebten allenthalben nad) der weltlichen Regierung- 
innerhalb ihrer Sprengel, von welcher fie urfprüngs 
li, als Geiftliihe, ausgefchlofjen waren. Dody 
erhielten fiedurchgängig gleidy anfangs, ſchon von 





Erzbiſchofe Hartwig, fo viel wir. finden, nicht bes 
feätigt; der Erzbiſchof hatte diefes wahrfheinlih 
feldft nicht nachgefucht, weil er, als der legte. 
Abkoͤmmling des Gräfl. Stadifhen Hauſes, diefe - 

Grafſchaft als ihm angeerbt, und nicht ald Erzbi—⸗ 
fhof, zu befißen behauptete. 

*) Der Letzte hat unter andern zwei dergleichen Forft- 
Diftricte dem Hildesheimifhen Biſchofe Hezilo in 
den Jahren 1062 (apud Schaten Annal. Pa- 
derborn. Tom. I. ad ann. 1062; Falketrad, 
Corb. pag. 577.) und 1065 (Orig. Guelf. Toni, 
IV, pag. 481, 488.) beftätigt. e en 
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Carl dem Großen, eine Exemtion von der obrig— 
keitlichen Befugniß der Herzöge und Gaugrafen 
für ihre Reſidenzen und deren unmittelbare Zubehö: 
rungen. Almählig wurden diefe Befreiungen. 
auf andere ihrer Güter und auf die von ihnen 
abhängigen Abteien ausgedehnt, audy wurden 
ihnen, befouders unfer den Defonen, Markt: und 
Münzredhte für die Hauptorfe ihrer Bejißungen 
verliehen. Später, unfer den Sränfifihen Kai— 
fern, ‚engen fie aber erft an, ganze Örafjchaften 
durch Kauf und Kaiferliche Berleihungen an ſich 
zu bringen, und dadurch in die Reihe der welt— 
lichen Regenten mit einzufrefen. Hiezu fand fich 
indefjen nicht alenthalben Gelegenheit, und ſelbſt 
in folcyen Gauen, wo die Familien der Gaugra: 
fen erlofchen waren, hatten einzelne Edle Schlöffer 
erbauet nnd fich in ihren Bleinern Dijtricken foldyers 
geftalt unabhängig gemacht, daß man ihnen nicht 
füglicy die Bifchöfe, zu deren geiftlichem Spren— 
gel fie gehörfen, mit völligen Gräflichen Rechten 
hätte vorfegen Eöunen. Diefe Berhältniffe gaben 
dann, nach meiner Anſicht, die Beranlajfung 
dazu, daß die Bifchöfe durd) die ihnen von den 
Kaifern verliehenen Forſt- und Jagd-Rechte ein 
ſolches Vorrecht vor jenen Edlen zu erlangen ſuch— 
ten, welches allmählig leicht zu einer völligen 
Zerritorial: Regierung ausgedehnt werden konnte; 
wiewohl diefes den Bifrhöfen in der Solge nicht 
allenfhalben gelungen ijt. In dem bier in Stage 


ei 
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kommenden Diſtricte insBefondere erhielten fidy in . 
fpätern Beifen die Grafen-von Delmenhorſt, boh 
Bruchhauſen, von Hoya, von Öfumpenhanfen 
und die Edeln Hode, fehr unabhängig von det 
Bremifchen Erzbifchöfen, und von dem Forſt- 
und Jagdrechte der letztern durch den ganzen — 
ſtrirt war keine Rede mehr, 

Es En Übrigens. dieſe Sorftbezirfe von 
den Bifchefen nur innerhalb Ihrer geiftlichen 
Cprengel erwürkt, und die onceffionen über 
einzelne kleinere derſelben, die an den äußerſten 
Grenzen dieſer geiſtlichen Sprengel belegen waren, 
bezielten offenbar zugleich die Anſrechthaltung 
dieſer Grenzen durch die näheren Beſtimmungen 
des Umfangs des Forſtdiſtricts. Ohne Zweifel 
lag uud) in dem vorliegenden Falle dieſe Abſicht 
bei der von dem Kaiſer bewilligten Erweiterung 
ded Forſtes Ertenebroch zum Grunde, vermiitelſt 
deren er ſolchen ſüödwörts bis an deu Fluß Wars 
menow ausdchnfe; und cs folltedadurid zugleich 
beftimme merden, daß auch der Bremifihe geifte 
Tide Eprengel ſich fo weit erſtrerke. Indeſſen 
miderfprad) diejes den Anmaßungen des Bisthuns 
Minden, welches diefe Grenze nicht anerkannte, 
Die auch in der Solge von Bremifcher Seite nicht 
hat behauptet werden können: gs gieng nemlich 
in ſpätern Zeiten. die unwiderſprochene Scheldung 
des Bremiſchen und Mindenſchen Sprengels von 
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der Wefer zwiſchen dem Bremiſchen Kirchſpiele 
Wietzen und dem Mindenſchen Kirchſpiele Lohe 
auf Siedenburg; dann nordweſtlich auf Sud— 
walde, und ferner weſtlich über Twiſtringen auf 
Wildeshauſen. ®) Das nach dieſer Beſtimmung 
in die Mindenſche Diöcefe fallende Schwavörden 
mar insbefondere eins der älteſten Mindenfdyen 
Kirihfpiele 25) Eben diefe Grenze trennte dann 
auch die Bauen, nemlich den Bremiſchen Lorgoe 
von dem Mindenſchen Enfergau. oo 


Einen Beweis diefer Mindenfihen: Anfprüche 
gieb£ das ſchon vor jener Conceſſion Heinrichs IV, 
an den Bremijchen Erzbifchof Adelbert dem Min— 
denſchen Bifchofe Gigeberf von den Kaifer-Eonrad 
dem Önlier im J. 1029 ertheilte Privilegium über 

eigen Eleinen Forſtdiſtriet, der offenbar. einen Theil 
jenes Zwifchenraums ausmadt, und in den durch 
Heinrich IV. erweiterten Grenzen des Ettenebroch 
mit begrifjeu iii. Nach Maaßgabe der hierüber 
a Urkunde Tag Dielen ‚ angeblid) zu den 


— — — — — 


*) Dieſes zu —— und zugleich zu zeigen, daß 
die von Adam von Bremen uns mitgetheilte, 
angeblich von Carl dem Großen herruͤhrende 
Dioͤceſan-Schnede dem zwar nicht widerſpreche, 
jedoch auch daruͤber nichts beſtimme, wuͤrde mich 
hier, zu weit fuͤhren. 

*2) S. Grupen in den Sun Beiträgen vom J. 
1768, ©, 1307. 
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eigenthömlichen Bütern des Bisthums Minden 


-  fpeciell gehörige Forſt im Enfergau und der Örafs 


fchaft des Herzogs Bernhard, befand ſich zwiſchen 
den Flüſſen Oſſenbeke und Alerbeke, und erſtreckte 
ſich von da bis mitten in den Fluß Warmenow 
(Wermonem), und ferner auf Northſulere, und: 
Gampen zu dem Hofe Sulegon gehörig. Mit 
| Zuftimmung des Herzogs Bernhard, defjen Bru⸗ 
ders Dithmar und anderer bis dahin zur Jagd | 
in diefem Diftriete mit Berechtinten verlieh der 
. Kaifer Conrad vermittelft diefes Diplome die mit 
dem. Königsbanne beftäfigte: Befugniß, in dems 
felben zu jagen, auofchlieglid dem gedachten Bie: 
fihofe Eigeberf und deffen Nachfolgern, °) Die 
Page der bier mitbenannten Drte Sulingen, Nord⸗ 
Sulingen und Campen ergiebf deutlicdy, daß von 
einem Diftricfe an der Nordſeite der Warmenow 
die Rede fen, und die mif angegebene ‚Gegend | 
zwiſchen den Sfüffen Dffenbede'und Alerbede bes 
zeichnet ſich demnach von felbjt als das zwiſchen 


2 1 J 1 
*) Die Urkunde iſt abgedruct bei Pistorius script. 
ter. Gern, editioni Struv, Tom, III, p. 821. 822. 
Der in derfelben erwähnte Dithmar, Bruder. des 
Herzogs Bernhard, war derfelbe, der hernach von 
dem Erzbiſchofe Adelbert beſchuldigt wurde, dem 
Kaiſer Heinrich III, bei Leßum nah dem Leben | 
getrachtet zu haben, und als er ſich Deshalb reinie 
gen wollte, im Zweikampfe umtam. Adam. Bre- 
mens, lib, III, cap, 9 | 
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Barenburg und Bockhorn belegene Allerbruch, 
defjen mit dem Der Alerberfe übereinftimmender 
Namen zwar nicht anf der Müllerſchen Karfe 
des Königreichs Hannpper, wohl aber anf der 
Weimarifhen und auf der fehr genauen des — 
Preußiſchen — Lerorq angegeben ift, 


ESs ift nicht unwahrſcheinlich, daß der Fluß 
Warmenow urſprünglich die Grenze zwiſchen den 
Gauen und Diöcefen gebildet Habe; da aber die 
frübern Bremiſchen Erzbifhöfe ſich um diefe Ges 

‚ genden nidyt fo genau. befümmerf, fondern in 
Anſehung der Wahrnehmung der dortigen Örenzen 
ſich auf die Pröbfte der Bremifchen Stifter zu 
Baßum und Büren verlaffen haben mögen, fo 
' mag Bas Hochſtift Minden fhon früh Gelegenheit 
gefunden haben, ‚feinen Sprengel, etwa durdy 
Stiftung neuer Pfarricchen von Minden aus, 
auf die angrenzenden Gegenden jenfeifs der 
Warmenow zu erſtrecken und dieſe zugleich zu dem 
Entergau hinüber zu ziehen, In dieſer Abfiche 
erwürkte der Biſchof Sigebert von dem. Kaifer 
Conrad, der, wie Die vorliegende Urfunde Frie— 
drichs I. befagt, dem Erzftifte Bremen ein Pri— 

pilegium über den Sorft Ertenebroch mit den ums + 
i liegenden Waldungen, jedoch ohne Beftimmung ' 
der Grenzen, ertheilt hatte, das jetzt ermähnfe 
| ‚Diplom vom Jahre 1029, vermittelt, deſſen der 
in demfelben bezeichnefe Difteict von jenen Dres 


Neues Bat. Archiv Bb. VII. 2 
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miſchen Forſten ausgeſchloſſen werden follte, ®) 
deffen ganze Abfafjung jedod) ergiebt, daß der 
Gegenftand defjelben keinesweges unbeftriften war. 


Der Kaifer Heinrich IV. ſuchte nun zwar feis 
nem Günftlinge Adelberf, vermitteljt der Ausdeh⸗ 
nung des Ertenebroch bis an die Warmenow, zu 
. dem größern Umfange feines Oprengels und des 
Gaues Potgoe, der wahrſcheinlich der urſprünglich 
richtige war, wieder zu verhelfen; es ſcheint aber 
wohl, daß das Hochſtift Minden ſich ſchon zu 
feſt geſetzt hatte, als daß dieſes von reeller Würs 
kung hätte ſeyn Eönnen; denn, wenn das Erz— 
bisthum "Bremen twürklic zum Befiß gelangt 
wäre, fo möchte die Diöcefan » Örenge ſchwerlich 





*) Im J. 1033 erhielt der Bilhof Sigebert von dem 
Kaiſer Conrad: noch ein Privileginm über einen 
ähnlichen Eleinen Korft an der außerften füdöftlihen 

Ede feines Sprengeld (Pistotius script. rer. 
Germ, edits. Struv, Tom. IT. pag. 820, 821.); 
der hier in Stage kommende lag an der nordweit-, 
lichen. In meiner noch ungedrudten Preisfchrift 
über die Gauen zwifhen der Wefer und Elbe habe 
ich näher dargelegt, daß die in der Urkunde be-. - 
zeichneten Grenzen jenes füblihen Forſtdiſtricts 
mit denen des Mindenfchen geiftlichen Sprengelg, 
welcher hier den Hildesheimiſchen, Paderborniſchen 
und Mainzifhen berührte, und zugleich mit denen 
des Gaues Tilithi, genau zufammentreffen. - 


das 
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wieder auf die nachmalige unbeſtrittene, demn 
Bisthume Minden günſtige Linie zurückzuführen 
geweſen ſeyn. Der an dieſe Linie an Bremiſcher 
Seite ſtoßende Hof zu Kirchbalje war von Heinrich 
III. ſchon früher dem Dom-Capitul in Bremen 
verliehen; °) ohne Zweifel in der Abſicht, daß 
felbiger der Er miſchen Diöcefe verbleiben follte, 
und ich glaube wohl, obgleich ſich davon Eeine 
beſtimmte Nachrichten finden, daß diefer Endzweck 
erreicht feyn möge; zum Befiße desjenigen Theils 
des gedachten Horftdiftricks hingegen, der fich über 
die Diöcefan » Öchnede hinaus, bis an die War: 
menom erſtreckt, iſt das Erzſtiſt Bremen ſchwerlich 
jemals gelangt. 


Es findet ſich zwar nody eine Urkunde des 
Erzbifhofs Liemar, des Nachfolgers Adelberts, 


5) cortem qnae Balga dicitur, fratribus obtulis, 


fagt Adam von Bremen lib. III! cap. 9. Lap⸗ 
penberg in feinem Srundrife, bei Pratie 
Herzogth. B. u. V. Zweite Samml. ©. 244 fg, 
hat richtig bemerkt, dvß unter diefer corte Balga 
kein in Bremen an der fogenannten Balge belegen 
gewefener Kaiferliher Pallaft (wie der Paftor 
Eibrand-Meyer in einer eigenen Abhandlung 
hatte behanpten wollen), fondern ein Landgut zu 
verftehen ſey, weldhes er jedoch nicht näher zu 
. bezeichnen wußte. Es fheint mir Elar, daß Kirch: 
Balje. gemeint fey. 
2* 


* 
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welche bezeugt, daß ein Gut zu Alerbecke bei 
Asbede den Erzftifte Bremen von Gerberf von 
Gtumpenhufen überfragen - fey, ®) und es ift 
“aus allen Umftänden klar, daß hiebei gerade dies 
ſelbe Gegend zwiſchen Oßenbede und Alarbecke 
beziel€ werde, die vorhin dem Hochſtifte Minden 
pon Gontad dem Salier fperiell verliehen, nach» 
mals jedoch in der von Heinrich IV. beftimmfen. 
Ermeiterung des Bremifchen Forſtes mit begriffen 
mar. lan darf indeſſen diefe Urkunde nur lefen, 
um fich) davon zu überzeugen, daß felbige in der 
_ vorliegenden Form unmöglich ächt feyn kann; 
‚und wenn man auch aus derfelben fchließen wollte, 
daß feit der Berleihung Heinrichs IV. auf diefe 
Gegend von Bremifcher Seife Anſprüche gemacht 
waären, fo würde man dennody dadurdy nicht bes 
weiſen Eönnen, daß diefe würklich geltend gemacht 
morden. Noch weniger läßt ſich ein ſolcher würk— 
licher Beſitz aus dem Diplome Friedrichs J. vom 
J. 1158 folgern. In dieſem wird zwar der In— 
halt der Conceſſion Heinrichs IV. über den erwei— 
ferfen Forſt Ertenebroch augeführf, es werden 
jedoch übrigens die dem Bremifchen Erzftifte 
er£heilten Königlichen Verleihungen nur im Allges 
. meinen beftäfigf, und der Erzbiſchof Hartwig hat 
es gewiß felbft nicht unfernommen, diejenige 
*) Sie findet fih bei Lindenbrog script. rer. 
septemtr, edits. Fabricii pag. 146. nr, 3, . 
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Gegend des Korftdiftricts wieder an fich zu ziehen, 
welche jenfeits der Diöcefan: Grenzen, an deren 
Abänderung damals nicht mehr zu denken war, 
bis an die Warmenom ſich erſtreckte. | 
Gelegentlich will ich hier audy noch eine ans 
dere in meine. Abhandlung von den Eolonien eins 
gefloffene Unrichtigfeit „berichtigen, auf melde 
mich ebenfalls der Herr Zöllner Maneke aufs 
merkſam geinadyt haft. Ich habe nemlich dafelbft 
©. 122. Note 107. einer Urkunde vom J. 1233 
erwähnt, vermittelt deren.der Herzog Johann 
von Lüneburg dem SKlofter Heiligenrode den Hof 
zu Machtenftede beftätigt habe, Diefes Diplom 
ift nun’ zwar würklich in der Maafe in Bogts 


Monum. ined. Bd. Il. ©. 421. abgedrudt; mit 


Recht hat aber ſchon Koch im feiner Braunſchw. 
Püneb. Gefrhichfe ©. 396. unfer den Zufäßen ans». 
gemerkt, daß der Herzog Johaun im J. 1223 
noch Feine folche Urkunde ausgeftellt haben kann, 
denn er war im %. 1252, da, fein Bater ftarb, 
nody minderjährig; und Tann daher auch) mohl 
nichf, wie ich es mir gedadhf, feinen. Bater, 
Dito dem Erjten, auf dem damaligen Seldzuge 
gegen den Erzbifchof von Bremen begleitef haben. 
Kod nimmt demnach an, das Datum diefer 
Urkunde ſey verfchrieben, und folle 1273 bedeuten. 
Der Graf Heinridy von Hoya, auf deifen-Bors: 
bifte felbige ertheilt worden, hatte ſchon früher 
den Hof zu Machtenftede dem gedachten Klofter 


J. 
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übertragen, und. die von dieſem darüber ertheilfe 
‚Urkunde, die vom J. 1231 datirt ijt, findet ſich 
gleichfalls bei Bogt a.a.D. Bd. J. ©. 6r. ab» 
gedrückt; dieſe will Koch nun auch bis zum J. 
1271 hinaus rücken. Mir ſcheint jedoch hiedurch 
die Schwierigkeit nicht glücklich gelöſet zu ſeyn. 
Der Abdruck bei Vogt iſt freilich nicht völlig 
correcf, mie denn die Namen der mit benannten 
Zeugen Hildemschocke und Thetwardus de 
“Wottstron, Hildemar Schude und Thetward von 
Wuſtrow bedeuten; indeffen war doc) diejer Hers 
ausgeber zu forgfältig, als daß mian ihm eine 
fo ganz unridytige Angabe der Jahrszahlen in- 
beiden Urfunden zutrauen Eönnfe Meiner Mleis 
nung nad) find felbige in den angegebenen Sahren, 
in denen aud) die fammflichen Gontrahenten und: 
Zeugen lebten, würklich ausgeftellt; die bier in 
Srage kommende jedorh nicht von dem Herzoge 
Johann, fondern von deſſen Baker, Dito I.. 
und zwar auf dem vben erwähnten Seldzuge, bei 
welchem der Graf von Hoya, als er mit feinem 
Heere dort heranrückte, fi) durch die Erwürfung 
diefes Diploms für feinen Anhänger erklären 
wollte. Der Namen Johann ift nemlich in dem 
Abdrude nicht ganz ausgefchrieben, fondern nur 
durch IO. angedenfet; und ift das langgezogene 
J nicht ein Buchftgbe, fondern nur ein Zierrath 
oder. ſogenanntes Ehrismon, mithin muß nicht 
diefes, fondern das D für den Anfangsbuchftaben 


* 
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des Namens des Ausſtellers gelten. | Hätte der 
Kamen Johann angedeutet werden follen, fo | 
würde nicht JO., fondern blos I. gefegt feyn. 


II. 


Johann Friedrich Weltrumb, 
Dr. der Medicin, Königl. Großbrit. Hannovr. 
Berg-Commiflair und Apotheker in Hameln. 3 


Bom Deren Dr. Auguſt Weftrumb in Hameln, 





Unter die ausgezeichnefften Gelehrten, meldye 
Deutfihland im achtzehnten Jahrhunderte hervors 
brachte, gehört unſtreitig der Berg-⸗Commiſſair 
Dr. Johann Friedrich Weſtrumb. Mag 
nachſtehende Skizze ſeines Lebens hier ihren Platz 
finden, und dazu beitragen, das Andenken dieſes 
Mannes aufzufriſchen, deſſen talentvoller Geiſt 
hauptſächlich mit die Bahnen eröffnete und ebnete, 
auf melden die Pharmacie und Die Chemie 
in den leßtern Decennien mit Riefenfchritten ihrer 
höhern Bildung entgegen geeilt ſind. E; \ 


Zu Nörthen, unmeit Göttingen, am ofen 
December 1751 geboren, verlebte er die, erften 
Jahre feines Lebens in dem Haufe feines Baters, 
der als Regimenfs:Ehirurgus bei dem Dragonere 
Regimente Eftorff dort in Garnifon lag, ward 


9% I. Johann Friedrich Weſtrumb, 


über, nach früh erfolgferi Tode feiner Mutter, 
mit feinem Bruder der Pflege feines Dheims, des 
Predigers Hantel man in Dannenberg, anvers 
trauet, und verblieb in dem Haufe diefes frengen, 
aber äußerft reölichen Mannes bis zu feinem Abs 
Hänge als Lehrling in die Königl. Dafapsthefe zu 
Hannover— 


ZNit hoͤchſt dürftigen — ausge⸗ 
ftattet, trat unſer Weſtrumb nad) kaum vollens 
detem dreizehnten Jahre in dieſer ſich von jeher 
muſterhaft auszeichnenden Apotheke ſeine Lehrjahre 
an, und zeichnete ſich durch eiſernen Fleiß, größte 
Pünktlichkeit ind Genauigkeit in Verrichtung der 
ihm zukommenden Arbeiten, und außerordentliche 
Wißbegierde und Luſt zum Lernen vom Beginn 
ſeiner Lehrzeit vortheilhaft aus. Da es aber 
damals noch nicht Sitte war, daß die Lehrlinge 
von ihren Prinzipalen einen gründlichen Unterricht 
in den. IÄnfangsgründen der Pharmacie erhielten, 
fonderh der ihnen etwa erfheilte Unferricht blos _ 
auf Untermeifung in den Meinlichften mechanifchen 
Handarbeiten, in Berferfigind bon Pulver-Cap⸗ 
feln, Signaturen, Abwiegung der bei. medici— 
nifchen Handverkaufe gebräuchlichſten Pflafter, 
Kräufer u. f. m. ſich beſchränkte, oder in Darrei- 
chung der Arznei-Tare, Frank's von Franke— 
- mnau’s Flora francica, Wopyt’s Gazöphyla- 
cium medicophysicum und ähnlichen Büdyern 
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sum Durchleſen, ohne alle —— Unterweifuttg, 
beftand ; fo hatte Weſtrumb, deſſen wißbes 
gieriger Geiſt ſich nichf -in die Srhranfen des 
handwerksmäßigen herkömmlichen Gchlendriand 
einzwängen laffen wollte, ſondern nach höherer, 


wirklich gelehrter Bildung ſtrebte, mit den größe 


fen und vielfachſten Schwietigkeiten zu kämpfen. 


Hören wir ihn ſelbſt, wie er uns die Ger 
ſchichte ſeiner pharmaceutiſchen Bildung in der 
Vorrede zu der erſten Auflage feines Handbüches 
der Apothekerkunſt kurz mifgetheilt hat. „Sc 
war’, fagt er ©; XVII, „in meiner Lehrzeit 
doppelt übel daran; als Knabe von 13 Jahren 
trat ich im die Lehre, Meine Schulkenntniſſe 
waren äußerſt eingeſchtänkt. Meine Vorgeſetzten 
verſtanden ſelbſt äußerſt wenig; es fehlte ihnen 
an der Kunſt, dies Wenige mitzutheilen, und dern 
armen Boderi, den fie bei mir anfrafen, zu bes 
bauen und früchtbar zu machen. Der Unterricht, 
den ich lange Zeit hindurch genoß, war erbärme 
lich, und die Bücher, die ich zu lefen bekam, 
bejtanden | in der Arznei-Taxe und der Flora fran- 
cica. Mein wißbegieriger Geiſt mar damit nicht 
zufrieden; .ich verfiel auf Abrvege und las, was. 
ich ſchon als Schulknabe gern gethau haffe, Reifes 
befihreibungen , "Gedichte, Komödien, Romane, 
und zwar, weil man mir diefe Leſerei unterſagte, 


jest —— Vielleicht liebte ich das Leſen 


) 
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ſolcher Bücher noch jetzt und triebe es mit dems 


felben Eifer, bäffe nicht die gütige Borfehung, 
kurz vor Ablauf meiner Lehrzeit, einen äußerſt 
geſchickten und fleißigen Mann, den jetzigen Herrn 
Profeſſor Klapproth zu —— in unſer Haus 


geführt.“ 


„Das Beiſpiel dieſes mir werthen Mannee, 


der ſich faſt beſtändig — was keiner ſeiner Vor— 
gäuger gethan hatte, und ſelbſt ſeine Mitarbeiter 
unterließen — mit den Studio der lateiniſchen 


Schriften eines Cartheuſer's, Spielmann's. 


u.a beſchäftigte, und manchen Verſuch madyfe, den 
die fogenannte Defecktafel nicht gerade vorfchrieb, 
reizte mid) zur Nachfolge; idy lag nun emfig dem 
Leſen diefer und andrer wiſſenſchaftlichen Werke 
ob. Leider verftand- ich fie nicht; denn theils 
mangelte es mir an der nöfhigen Sprach- und 
Sachkenntniß, theils gebrady es mir an Anleitung 


zu ihrem richtigen Gebraud), Ich las indeffen » 


viele chemifche, alchemifche und phyſikaliſche 
Schriften, glaubte durch vieles Leſen ein nicht 
blos brauchbarer, ſondern hochgelehrter Mann 


zu werden, und hielt mich am Ende für ein _ 


neues Licht.” 


„So ausgerüftet mif einem Sqhwall von 
Worten und den beterogenften Dingen im Kopfe, 
ohne alle wahre und eigentliche Kenntniß von 
Waareukunde, Pharmacie, Naturgeſchichte und 


J 


- 


I) 
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Naturlehre, und ohne etwas mehr, als ein mittel 
mäßiger practifcher Arbeiter zu feyn, ging ich 
als achtzehnjähriger junger Menſch ins Ausland, 
Hier fand ich es nicht um ein Haarbreit beffer, 
ols zu Haus. Ich lernte wenig zu, teil mich 
das Schickſal nie mit Männern in Berbindung '. 
brachte, die weifer waren, mie ich, oder die eine 
wahrhaft wifjenfchaftlihe Bildung genoffen haften, 
und. die Ausbilding ihres Geiftes, jo mie Die 
Bermehrung ihrer Kenntniffe, den gemöhnlidyen 
Zeitverfreiben und den befannten Tödtungsmitteln 
der Zeit, vorgezogen häften, Leider verhinderfe 
auch die oft ungeheure Menge von Geſchäften, 
die mir an zwei Diten zu Theil wurden, und die 
handwerksmäßige, hie und da nur zu felavifche 
Behandlung, unter der ich ohnerachtet alles 
Sleißes leben mußfe, am $orffchreiten, und bes 
nahm mir Zeit und Luft zur Erlernung der en 
Theile unferer Kunſt.“ | 


„Das Schickſal führte mich nun eine lange 
Reihe von Jahren in Käufer, wo mir eine weit 
befiere Behandlung, nebjt mehrerer Muße, zu 
Theil ward, und wo idy junge mißbegierige . 
Männer fand. Jene Muße benußte ich, Die 
jungen Männer zu unferweifen, und weil ich die 
Eingefehränftheit ‘meines Wiffens, fo mie deu 
fraurigen Gang meiner pharmaceutifchen Bildung 
“immer mehr einfehen lernte,, legte ich mich mit 
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ei“ 


allem Eifer auf die Erfernung folcher Kennenijfe. _ 
Was ich heufe lernte, das lehrte ich meinen jungen 
Sreundeh morgen wieder, bifdete mid) fo felbft, 
und — tie es feit langer Zeif mein. heißefter 
Wunſch gemefen mar — half mehrere junge braudhs 
bare Männer fich Bilden, oder führte fie’ wenig⸗ 


‚ ffens auf einem kürzern Wege, als der meinige 


geweſen war, ihren Ziele näher. Ehrgeiz lag 


‚bier freilich mit im Spiele; ich münfchfe bei meis 


nen Vorgeſetzten und Untergebenen für einen fehr 


brauchbaren Mann zu gelten. Aber diefer Ehr— 


geiz mar vergeihlich, da er Niemandem fchadete, 
vielmehr Gutes zur Folge hatte.“ 


„Meine Kenntniſſe blieben indeß, aller ange⸗ 
wandten Mühe ohnerachtet, noch immer mangel: 
haft, einſeitig und unzuſammenhängend. Denn 


obgleich ich in dieſer Zeit ſieben Jahre das Di— 


rectorium einer großen und ſehr angeſehenen Apo⸗ 
theke führte, und nun mit Männern aus allen 
Gtänden umging und umgehen mußte, ſo haffe 
ich doc) von diefen allen weniger Vortheil für 


meine mwiffenfchaftlichen, als merfantilifchen Kennt— 
niffe, In jenen machte id) nemlich, da id) immer _ 


noch zu Vieles und zu: viele Bücher unfereinander 


las, und faft Feines eigentlich ftudirfe — eine 
> Kunft, die ich) damals mod) gar nicht veritand — 
nur geringe, im Merkantilifchen meines Faches 


aber, weil mir Alles oblag, ziemlich beträchtliche 
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Gortſchritte. Ich bildete mich ſedoch immer mehr 
aus, und lernte nach und nach den einzigen und 
wahren Weg kennen, den man wählen muß, wenn 
man fich zum brauchbaren Apotheker bilden will.“ 


„Gegen Ende dieſer meiner Laufbahn führte 
mich die Vorſehung einem der würdigſten Men— 


ſchen, die ich je gekannt habe, dem mir ewig, 
unvergeßlichen Botaniker Ehrhardt, zu. Ihm, 


obgleich unſer Ungang nur wenige Monate 
dauerte, verdanke ich außerordentlich Viel, und 
vorzüglich die Kunſt, die Schriften Andrer mit 
Nutzen zu leſen, ſeine eigenen Gedanken und 
Kenntniſſe richtig ordnen und Andern wieder mit⸗ 
theilen zu können. Er befeſtigte mich in allen 
guten Vorſätzen, half auch, nachdem ich von 
ihm entfernt lebte, ſehr off auf den richtigen 


Weg, und war der uneigennüßigfte, redlirhfte 


Freund. Unauslöſchlich ift mir das Bild dieſes 
von Vielen verfannten redlichen Mannes in die 
Geele gegraben, uuaufhörlid und emig wird 
mein danfbares Herz fid) leiter mit Liebe und 
Freundſchaft erinnern, "— . 


Go reif mit Weftrumb’s eigenen Worten, 


aus denen wir fehen, wie und auf melde Weife 


fein talentpoller Beift alle Schranken, die ſich ihm 


“als Aufodidacten enfgegen ſtemmten, zu Bu 
— wußte. — 


f . 
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Dem Hufe feiner —— Kenntniſſe, 


ſeines ſtrengen, redlichen, moralifch + ſittlichen 


Charakters, der muſterhaften Führung der Hofe 


Apotheke in Hannover — denn dieſer ſtand er 


ſieben Jahre hindurch als Proviſor vor — ver— 


dankte Weſtrumb, daß ihm das Proviſorat 


über die Rathsapotheke in Hameln, deren Pächter 


geſtorben war, ‚überfragen wurde. Hier trat er 


im Detober 1779 an, und fireng und redlich ein 
Jahr bindurch die Geſchäfte für die Witwe vers 
waltend, fah er nad) Ablauf deffelben feine heißee 
ften Wunſche erfüllt, ſich im Befig diefer Apotheke, 
Geine ftrenge Redlichkeit, und Gorge für die Ber» 
befferung der Apotheke erwarben ibm fo fehr das 
Zufrauen und die Achtung des. Magiftrats und. 


‚der Bürgerfchaft, daß diefe gern die Apotheke in 


_ feinen Händen ſahen, und ohne Schwierigkeit den 
häufig zu erneuiernden Contract erneuerten, wenn 


gleich ſich mehrmals andre, und obendrein mehr 


Pachtzins —— — fanden. 


In Hameln fand Weſtrumb ſeine Wünfihe J 
ſelbſt über ſeine Erwartung befriedigt. In der 


Witwe des vorigen Pächters eine liebe, tugend— 
hafte Gattin findend, ward er glücklicher Gatte 


und Hausvater, und Inhaber einer Apotheke, 


erwuchs ihm die ſchönſte Gelegenheit, feine feſten 


Vorſätze, Anſichten und Pläne, und die Rath⸗ 


ſchlaͤge feines freuen Ehrharde’s ausführen und. 
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befolgen zu können. Mit raftlofem Eifer md 
unermüdeter Thätigkeit begann er dag Wert, allen 
handmwerfsmäßigen Schlendrian aus feiner wich— 
tigen Kunſt zu entfernen, ſeinen Mitarbeitern und 
Zöglingen väterlicher Freund zu ſeyn, und ſich 
ihre mahre wiſſenſchaſtliche Bildung angelegen 
feyn zu laffen. Er ſcheuete keine Mühe, Anſtren⸗ 
gung und Koften, Bei den jungen, ihm zur Bils 
dung anverfrauefen, Männern mahre Liebe für 
die ergriffene Kunſt zu erwecken, und ihnen einen 
gründlichen Unterricht ineder pharmaceutiſchen 
Waarenkunde, der Pharmarie, Chemie, Botanik, 
Mineralogie und Phyſik ertheilen zu können. 


Wohl wiſſend, wie viel eine genaue Kennfniß 
der in der Pharmacie gebräuchlichen Waaren 
einem Apotheker merth ſey, beftrebte er fidy, vor 
allen:Dingen ſeinen Zöglingen eine genaue. Kennt 
nig der pharmaceutifchen Waarenfunde zu vers 
fchaffen. Mit den einzelnen rohen Arzneimitteln 
inder Hand, lehrte er ihren Namen, Baterland, 
Einſammlungs-Art und Def, die Zeichen der Güte 
und Aechtheit, fo mie der etwa gebräuchlichen 
Berfälfhungen kennen, und ruhete nicht eher, bis 
feine Schüler diefe gefaßt hatten, und im Stande 
waren, jedes rohe Arzneimittel fogleich zu beflimts 
men und’ deffen Güfe zu ſchätzen. Waren feine 
Zögluge :diefes im’ Gfande, dann ging er gur 
Lehre der Zoologie, Botanik und Mineralogie 
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über, machte mit ihnen häufige botaniſche Ercurs 
ſionen nud. benußte die Abendſtunden zum Unter— 
richte in dieſen Wiſſenſchaften, wobei ihm ſeine 
trefflichen Bücher- und Mineralien-Sammlüngen 
ſehr zu Hülfe kamen, Indeſſen waren dieſe 
Wiſſenſchaften für Weſtrumb keinesweges 
Hauptſache, ſondern er betrachtete ſie als Sache 
der Erholung und des Bergnügens, Hauptſache 
mar ihm der Unterricht jn Der pharmaceutifchen 
Gcheidekunft, und bier ließ‘ er feine Zöglinge, = 
ohne auf Die ihm dadurch erwachſenden Koſten 
zu fehen, einen vollen pharmaceufifch « chemifchen 
Eurfus machen, und ohne Unterſchied alle Prä« 
parate darftellen, wobei er bemühef war, feinen 
Zöglingen nicht nıfr den Gang Der einzelnen rhemi« 
ſchen Proceffe zu,erflären, fondern auch die aliges 
meinen Brundfäße der Chemie zu lehren, Hatte 
Der Schüler Diefen Eurfus vollendef und zeigte er 
Luſt, noch weiter in der Chemie fortzuſchreiten, 
dann ſtand es ihm frei, in den Mußeſtunden zu 
feinern chemiſchen Operatjonen und Analyſen über: 
zugehen, wozu ſich faſt immer Gelegeyheit fand, 
wegen der pielen von WBeftrumb angeſtellten 
Analyſen und weil er gerne feine feinern chemi⸗ 
ſchen Apparate und Inſtrüwmente herlieh. Ueber 
dieſen Unterricht verfäumte Weſtrumb indeſſen 
keinesweges, feinen Zöglingen ın den übrigen Ars 
beiten prasfifhe Anmeifung zu geben, fondern 
auch hiebei ließ ex es fi) befonders angelegen 
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feyn, die jungen Männer an die größte Püncie 
lichkeit und Genauigkeit zu gewöhnen. — Doch. 
fein Beftreben ift Auch nicht unbelohnf geblieben; 
ein günfliges Geſchick führte faft nur äüßerſt 
fleißige, wißbegierige Männer in fein Haus, und 
erleichterte ihm fo das ſchwierige Weik. Männer; 
die ſich in ihrer Kunſt und ihrein Berufe anf die 
portheilhaftefte Art auszeicynen, bildeten ſich unfet 
feinen Augen aus oder vollendefen ihre Bildung, 
umd geben geiviß gern Zeugniß feines räftloferi 
Eifers und — Anſtrengung. 


Die bloße Ausführung diefer Pläne befchäf« ri 
tigten Weſtrumb jedody nicht allein, fondern kühn 
auf der ſich felbft gebrochenen Bahn fortfchreitend, | 
gelang ee aud) bier feihem hellen und umfäfjenden 
Geifte,; die ſich ihin entgegen ſtemmenden Schran⸗ 
ken zu durchbrechen, und dich feine, den baldie 
gen Meifter. beurkutidenden Schriften und Ab⸗ 
handlungen feinen Ruf äls trefflichet Chemiker. 
und Gelehrter zu” begründen: Jümigſt erfreut 
über die -vortheilhafte, Aufnahme feiner Dielen, 
aus dem- lebhäften Autheile an den gelehrten 
Verhandlungen in der Chemie hervorgehenden, 
Schriſten und geehrt, durch die ihm von mehteren 
gelehiten Geſellſchaften und Academien werdende 
Aufuahme unter die Zahl ihter Mitglieder, und 
beſonders geſchmeichelt durch ſeine Ernenung zum 
Koönigl. Berg⸗Commiſſair und Mitglied des 
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Commerz⸗ Eollegiums in —— ging jetzt 
Weſtrumb's einziges Streben dahin, ſich dieſer 
Auszeichnungen auch fernerhin würdig zu bewelſen. | 


Go verlebte Weftrumb, von feinen Mit: 
Bürgern geehrt, geliebt und geachtet, und felbft 
im Sabre 1790 zum Senator der Gfadf 
erwählt, von den vaferländifcyen und fremden 
. Regierungen mehrmals durch Ertheilung wichtiger 
Commiffionen ausgezeichnet, mit Deutſchlands 
Gelehrten befreundet und correspondirend, Drei 
und zmanzig glückliche und zufriedene Jahre, bis 
1803 durch die Invaſion der Sranzofen und das 
Einrücken franzöfifcher Truppen in Hameln, fein 
bis dahin, ungetrübtes Glück den erften, dafür aber 
aud) um fo ftärfern und nod) bis zu feinem Eude 


fortwirkenden Stoß erhielt. Als wahrer Patriot 


und für feine Wifjenfchaft glühender Mann, war 
28 ihm höchſt unangenehm, durch feine öffentlichen 
Aemter, als Servis- und Billetherr, gezmungen, 
mit den franzöfifchen Behörden in meitläuftige, 
geitraubende Derbindungen frefen zu müſſen. 
Gern hätte er fi) in Pie Stille feines gefchäftrei: 
chen . Privatlebeus zurüdgezogen, allein fein 
biederer Bürgerfinn lift diefes nicht, und fo höchſt 
unangenehm es ihm aud) war, unferzog er ſich 
dennoch mit Eifer den öfjentlichen Geſchäften. | 


" Auf diefe Art jedoch von feiner bis dahin mit 
dem glühendften Eifer verfolgten Bahn abgebradht, 


j 
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wollte es IB efft um B, deffen Geſundheit üBerden 
feit den themiſchen Bleichverſuchen wankend ges 
iporden Mär, und fortan durch übergröße Ans 
firengungen, häufige Nachtwachen und mannich) 
fachen Verdruß und bittere Kränkungen erſchüttert 
würde, nicht recht gelingen, im der durch die 
1805 erfolgte Abtretung Hannovers an Preußen; 
feinem Leber gegebenen Ruhe, nur für feine 
Biffenfhaft wieder leben und weben zu können. 
Ueberdem war dieſe Zeit zu kurz und die datauf 
folgende traurige Kataſtrophe im jenen unglückli⸗ 
then November⸗Tagen des Jahrs 1806, mo Ha⸗ 
melıi ohne Schwerdtſchlag iu dte Hände der Fran⸗ 
gofen überging, mehr als hinreichend, um Jeden 
aus feiner Ruhe aufzuſchrecken und für die Zukunft 
beforgt zu machen. Ein finftres lebensfattes 
Weſen beinächtigte ſich feinet, und trübte nur zu 
fehr den hellen Gpiegel ‚feiner Seele, wodurch 
ſelbſt ſeine Liebe fit die Wiſſenſchaft, mo nicht 
erſtarb, doch erfaltete. — Ruhe in dem Schöoße 
feiner Familie und eine Reife nach Carlsbad (1810) 
berwiſchten die feinen Geift trübenden Nebel, 
vetjüngt und zufrieden Eehrte ed in feinen alten 
Wirkungskreis zutück und wär eifeig befchäftige; 
das Berfäumfe nachzuholen. Befonders war ihm 
die 13ä0 Don Marburg aus werdende Creirung 
zum Doctor: der-Medikin ein neuer Sporen, und 
raftlos lag fein: heiter geſtimmter Geijt feiner 
Wiſſenſchaft ob: Allein nur kurze Zeit follte dieſer 
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heifere Zuftand datıern, denn die ihm während der 
weftphälifchen - Occupation gewordenen bittern 
und unverfihuldefen Kränkungen und großen Ders 
luſte machfen, daß feine Hypodyondrie wieder 
bervorfraf und ihm dag Leben verbitterte. Gein 
Seelenzuſtand befferfe ſich zwar nody einmal, als 
mie der Rüdkehr Der gufen angeftanımten Regie: 
rung, die Urſache jener berben SKränfungen 
ſchwand, nie aber Eehrfe die in frühern Jahren 
fo fehr ausgezeichnefe Heiterkeit des Geiftes zurück. 
Er blieb ftets. finfter und mißgeſtimmt, und zog 
fid) gern wegen feiner erfchütferfen Gefundheit von 
allen..öffentlirhen. Gefchäften, an denen. er noch, 
mals den thätigjten Antheil genommen hatte, in 
ein ftilles Privatleben zurüd, 


Mit Eifer lag jetzt der würdige Greis, deffen 
tbatiger Geift nicht unbefchäftigt bleiben tunnte, 
dem Leſen der neuern ehemiſchen Schriften ob; 
innigft freuete er ſich über die Riefenfchritte diefer 
Wiſſenſchaft, und raſtlos beſchäftigte er ſich mit 
der ſchriftlichen Bearbeitung mehrerer wichtiger 
und nüßlicher Erfahrungen. Sein ſiecher Körper 
erlaubfe ihnı aber ‚bald auch diefe Befchäftigung 
nicht mehr, und fein altes Leiden Fehrfe mit vers 
doppelter Stärke zurüd. Das. bittere Gefühl, 
fi) felbft zu überleben ‚ da, er den raſchen Sort: 
fohritten feiner Wiſſenſchaft nicht zu folgen mehr 
im Stande war, fein:fief durch unverſchuldete Krän— 


* 
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kungen gefränkter Ehrgeig die einzige Schwaͤche- 
die mau Weftrumb zeihen Tann — uud jein 
teten - Schmerzen ausgefeßfer Körper bewirkte 
hauptſächlich wohl den neuen ſtärkern Ausbruch 
feines Geelenleidens. Still für: fi Binlebend, 
wandfe er. die wenigen ſchmerzensloſen Stunden, 
die ihm fein fiecher, der Bruſtwaſſerſucht unters 
liegender Körper gemährte, zuc Drdnung feiner 
Papiere und Privatangelegenheiten an, und ents 
ſchlummerte am 3ıften December ıd819, bemeint 
und befrauert von den durch feinen Tod verwaiſe— 
ten Geinigen und allen Edlen, die ihn kannten. —- 

Weftrumb war in feinem Fache nicht blos 
ein vielfeitig gebildefer, fondern auch wahrhaft 
gelehrfer Mann. Da er feine höhere wiffenfchafte 
liche Bildung faft allein durch eigene Anſtrengung 
erhalten, und im ftrengften, Sinne des Worts 
Autodidact war, fo iſt im feinen zahlreichen 
Schriften ein origineller lebhafter Geift unvers 
Eennbar, und: alle. fragen das Gepräge eines 
geübten Denkers. einer Vorliebe für lateinifche 
und deutſche Elaffiter verdankt er ohne Ymeifel. 
feinen bündigen, reichhaltigen, ftets klaren, häufig 
eleganten Styl, fo wie feine mannichfache m 
nelle Darſtellungsweiſe, 


Groß und mannichfad, find feine Berdienfte 
um Chemie, Pharmacie und Technologie. Immer 
eifrig im Suchen neuer Thatfachen und Sammlen 
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neuer Erfahrungen verdankt ihm die Chemie man⸗ 
che treffliche Entdeckung und Berichtigung, ſo wie 
der lebhafte Autheil, den er an: den chemiſchen 
Verhandlungen der letzten beiden Decennien des 
‚vorigen Jahrhunderts nahm, eine Menge treffli⸗ 
eher Abhandlungen hervorrief, die er theils in 
des ihm durch Gleichheit Der Öefinnung fo -innigft 
befreundeten Lorenz non Brell’s chemifihen 
Annalen, theils in feinen Eleinen phyſiſchchemi⸗ 
frhen Abhandlungen bekannt gemacht hat. Wie 
fein Sreund Kl approth ftets nur die Wahrheit 
im. Auge, und weit entfernf, bupothetifche, gm 
Schreibtiſch gemachte, Schlüffe für wirkliche That⸗ 
fache zu geben, war er der geduldigfte, genauefte, 
die größte Nettigkeit bei feinen Analyfen beobach= 
ende Mann, der oft Verfuche, die ihm wichtig 
ſchienen, mehr denn zwanzigmal wiederholfe, um 
jedem Verdacht eines Irrthums gu ‚begegnen. 
Daher ſind denn auch ſeine Analyſen ſo äußerſt 
genau, bon denen beſonders die. der yerſchiedenen 
Waden, des Bleifpathes, des. Harmatoms, des 
-Rammelsberger Schwerſpaths und des Lüneburger 
Borarifs genannt zu-ıwerden verdienen. In dies 
fem leßtern fand er, Bororfäure und äußerte. dabei 
die auffallende Bermuthung, daß die Borarfäure 
noch in mehreren Mineralien vorhanden und der 
Grund ihrer befondern Kryftalifation feyn- würde; 
eine Bermufhung, wodurch er fehon damals einen 
berrfhenden Zufanımenhang. zrifchen den Beftand« 
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tbeilen der Mineralien und ihrer Kryſtalliſation 
bejtimmt ausfprac), und die fpafere Erfahrungen 
in ihrem vollen Umfange beftätigt haben. Zahl— 
reich find feine Analyſen vegefabilijcher Körper, 
die cr mehr liebfe, wie die Unferfuchung animalise 
fiher Stoffe, von denen er feinen rechten Nutzen 
ſah. Er zeigte die Idenlität der Klees und 
Zuckerſäure, unferfuchee den Vorgang bei der 
Aetherbildung und ftellte Galzaether dar. Biel 
leiftete Weſtrumb in der Analyfe der Minerale - 
waffer, indem er durch Verbefferung der von 
Bergmann und Priejtley bei Unterfurhung 
von Miineralmafjern augewandfen Methode, zu 
dem neuern volltommnern DBerfahren die Bahn 
brad), und feine Analyfen der Gefundbrunnen und 
Mineralquellen von Pyrmont, Meinberg, Gelters, 
Limmer, Berden, Driburg, Rehburg, Winzlar, 
Eilfen, der Sohlen von Lüneburg, Salzlieben⸗ 
Halle und Pyrmont laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. Doch noch größere Verdienſte erwarb. 
ſich Weſtrumb um die Pharmacie. Seinem 
St reben war es vorzüglich vorbehalten, die Apo— 
thekerkunſt, die meiſtens nur handwerksmäßig be— 
trieben und auch nur für ein Handwerk gehalten 
wurde, auf den ihr gebührenden Plaß als Kunft 
und Wiffenfihaft zu ſtellen. Zahlreich find feine 
Berbefferungen in der Bereifung der Atzneimittel 
und pharmaceutifchen Praparate, und fein Hands 
buch der Apothekerkunſt, das in wenigen Jahren 


40 Il. Johann Friedrich Weſtrumb, 
vier ſtarke Auflagen erlebte, macht in der Literär⸗ 
Gefhichte der Pharmacie Epoche. 


So verdankt ihm ferner die Gewerbskunde 
wichtige und mannichfache Entdeckuugen und Ber 
reicherungen, da er mit beſonderm Glücke Chemie 
auf technologiſche Gegenſtände anzuwenden mußte. 
Er vervollkommnete die Branntweinbrennerei, und 
zeigte den Fabrikanten, wie ſie gemeinen Korn— 
branntwein zu Franzbranntwein, Rumm und Arrak 
veredfen könnten, verbeſſerte die gewöhnliche Art 
des Bleichens, lehrte aus Kochſalz und Glauber— 
ſalz gufe Gläſer bereiten; führte die Scheidung 
des Natrum aus Kochfalz durch verfchiedene Mes 
thoden ein, Ichrte die Töpfer gute, Baltbare und 
unſchädliche Topfglafuren Eennen, zeigte den Effig« 
brauern die vortheilhafte Art, Effig zu erzielen, 
und machte ſich überhaupf durch Verbreitung nüßs 
licher chemifcher Kenntniſſe, die er leicht und faßlich 
Barzuftellen wußte, befonders ‚um. fein Vaterland 
verdient. — ⸗¶ z ie 


Mögen ſchließlich nun noch feine gelehrten 
Werke Zeugniß ablegen von den großen Kennt⸗ 
niffen und der tiefen Gelehrſamkeit diefes Mannes, 
der unleugbar eine Zierde der. Gelehrten Deutfch: 
lands, und befonders unfers Baterlandes, Hans 
nover, genannt zu werden verdiene: 


1) Kleine phyficalifd) schemifche Abhandlungen 
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Bd. 13, Leipz. 735 — 89. Bd, 4—6. 
(chemiſche Abhandl.) 793 — 8oo. | 
2) Regius Einleit. in die Lehre von den Arzs 
neim. des Pflanzenr. mit Anmerk. aus dem 
Lateiniſchen. Leipz. 766. 
3) az über Yrzneitaren ze. Bötting, | 
787- 
4)‘ Phoſicaliſch »chemifihe Beſchreib. v. d. Lage 
und den Beſtandtheilen des Driburger Mir 
neral:Bafjers. Erfurt 788. 
5) Kleine phyficalifchschemifche Abhandlungen 
aus den chemifihen Journalen. Leipz. 788. 
6) Phyſiealiſch- chemiſche Beſchreibung der Mie 
neralquellen zu Pyrmont. Hannover 789. 


7 Geſchichte der neuentdeckten Metalliſi irung de 


einfachen Erden. Hannover 791, 

8) Berfuch eines Beitrages zur Sprachbereiche⸗ 

J rung für die deutſche Chemie. Hannov. 703. 

M Ueber die Bleiglaſuren unſerer Töpfermaas 
ren ꝛc. Hannov. 795. J 

10) Von der neuen miuriatiſch⸗ ſaliniſchen Mine⸗ 

ralquelle zu Pprmont. Hannov. 797. 


11) Bemerkungen und Vorſchlage für Bleicher. 
Hannov. 600. 


12) Beſchreibung und Geſchichte der Schiorfele 
bãder zu u Hannov. do4. 
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13) Bemerkungen und Vorſchläge für Brannt— 
weinbrenner. Ite Aufl, Hannov, 808. 

14) Befhreibung von Selters. Marburg 813. 

15) Ueber Glasbereitung, deren‘ Verbeſſerung u it. 
Verwohlfeilung. Hannov. 518. | 

16) Leber das Bleichen mit Säuren. Berl. Brg. 

17) Befchreibung einer Malzdarre und Malz: 
trocknenofens ıc. Hannov. 818. 

18) Ueber die Veredlung des. gemeinen- Korn— 
branntweins zu - Sranzbraunfwein, Rumm 
und Arrak. Hannovb. Bar. 

19) Handbuch der Apothekerkunſt für Anfänger. 

. 2 Bde. 6 Abtheil. Erſte Aufl, 795. Ban 
Aufl, nebft Zufägen. 

Ex Befchreibung einer fehr orfheilhaften Eſig⸗ 
fabrif und der dazu erforderlichen Berätbe. 
 Sranff. 818, 


UL 
Pr went rl ſich der vom Grafen 
Diedrich von Holland anhebende Manns⸗ | 
ſtamm der Strafen von Bentheim? 
Tom Herrn Buͤrgermeiſter Vogell zu Belle. . 


Distang hat man, fo tiel ich in Erfahrung 
„bringen Eönnen, in der Meinung geftanden, daß 
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der. vom Grafen Diedrich von Holland entf: 
fproffene, und durch-defjen Sohn Dito im engern 
Ginne. begründete Mannsftamm der Grafen von 
Bentheim durch das im Jahre 1421 kinderlos 
erfolgte ‚Abjterben des Grafen Prnbard bers 
blüht fen. 


Bei den in den Hauſern Bentheim und Teklen⸗ 
Burg früherer Zeit fo fehr häufig vorkommenden 
Namen Dito, und bei dem Mangel einer Reihe 
von Urfünden aus einer gemiffen fortlaufenden 
Zeif war es auch wohl nicht gut möglich, dieſen 
Irrthum näher aufzuklären. Selbſt der ſcharf— 
ſinnige Geſchichtsforfcher, Hofrath Jung, iſt 
durch die gleichlaufenden Taufnamen zu Verwech— 
felungen der handelnden Perfonen verführt; und 
ſchwer würde es gefallen: feyn, dies nachzuweiſen, 
wenn nicht mittlerweile mehrere Urkunden, zum 
Borfchein ‚gefommen mären, melde ein belleres 
Licht verbreiten, ale ihm bergönnf war. 


i 9 


Jetzt, wo die neuern Sfaafs:Berhandlungen 
nur allein den Bejiß diefes oder jenes Landftriche 
begründet haben, kann es überall nicht mehr auf 
dasjenige anfommen, mie diefe oder‘ jene Lands 
ſchaft in die Hände eines Fürſten gefommen find, 
Das große Heer von vormaligen Anſprüchen ift 
in ftaafsreihtlicher Hinſicht völlig zu einer wür— 
kungsloſen Antiquifät geworden, und Eann ledig« 
lih nur noch zur Aufklärung der Gefchichfe der 


N Ä 
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Borzeit dienen. Nachtheil kann jeßt für Niemand 
mehr’ aus den alten Doctmenfen ermwachfen, wo⸗ 
gegen fie für. die. ol toforfehung bon‘ unends 
Haan Werth find. Ä 
’ Einen. neuen Beweis diefer Wahehen liefert 
die neuerdings durch den Herrn Pfarrer Nieſert 
verauſtaltete Herausgabe der. Beiträge zu einem 
Münſterſchen Urkundenbnche. Wie manche, auch 
für die Geſchichte des Königreichs Hannover wich⸗ 
tige, neue Aufklärung und Beſtätigung mancher 
bislang nicht ganz zweifelsfreien Umſtände ſind 
darin auzufreffen, Ein und das Andere iſt auch 
darin, welchem das Licht zu, erblicen früherhin 
wohl engherziger Weiſe nicht — wäre. Uber 
men ſchadet dag jetzt? | | 
Der Vottheil, den wir aber: einfimeifen für 
jetzt daraus ziehen, iſt: 
23) Die Gewißheit, vie der Graf Otto, Sohn 
des Gräfen Dito V, vom Bentheitr, nicht 
vor ſeinem Vater verſtorben, alſo die Aeuße— 
rung des Hofraths J Jung in Hist. autiquis, 
Com. Benth. pag. 262, es komme felbiger 
„+ in den Urkunden nad) dem. Fahre 1267 niche 
weiter vor, unbegründet ſey, vielmehr feits 
Mannsſtamm in den Grafen von Teklenburg 
bis zum Jahre 1557 fortgeblüht habe. 
2) Erhalten wir hier die Beſtätigung, daß der - 
altſächſiſche Mannsſtamm der vormaligen 
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älfeften Grafen. von Teklenburg mit dem 
zwifchen den “fahren 1261 bis 1264 veiſtor⸗ 
benen Otto Grafen ven Teklenbürg erlo: 
ſchen ſey. | 

Hamelmann in Oper; geneal. hisi. paß: 
418. u. Falke Cod,tradit. Corb. pag; ı51 haben 
zwar in der Meinung geftanden, daß foldyer alte 
fächfifche Manusitamm der Grafen von Teklen⸗ 
burg in ununterbrocdhener Reihe bis zum Jahre 
1557 fortgeblühet babe, Inzwiſchen ift ihnen fols 
eher. Srıtbum leicht zu verzeihen, teil ihnen die 
Einſicht dienlicher Urkunden inangelte; und Jüng 
baffe gezeigt, daß dies ein Irrthum ſey. Jedoch 
bat er nichf gezeigf, wer der Stammvater der nun 
gefolgt habenden Grafen von Teklenburg geweſen 
fen; fo wie ihm denn auch die Kenutniß abgegaiis 
gen ift, in welchem näheren Zeitraume jerier Otto, 
als letztes Glied des altfächfifchen Stammes, vers 
ftorben ſey. 

Aus der Urkunde bei Nieſert in den Beis 
trägen zu einem Münfterfchen Urkundenbuche 
BD». I. Abth. I. pag. 332, erfehen wir, daß diefer 
Ditv im Jahre 1261 noch gelebt babe, indem, er 
in felbigem jahre den Gottſchalk von Remen. die 
Boigfei-Geredhtigkeit über die in deu Kirchfpielen 
Winterswik und Ahlten belegenen Güfer der Abtei 
Metelen fihenkt. Im Jahre 1264 war diefer Dito . 
jedoch fihon todt, indem, Graf Otto V. von 


— 
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Beritheimm und Graf Heinrich von — ſich 
in der bei $urig 1. &. Cod. dipl. p. 74: befinds 
lichen Urkunde vom gedachten Sabre ſchön gemein— 
frhaftlich Grafen zu Teklenburg nemen. Bekannt 
ift Bereits, wie Graf Dito V. bon Bentheim züt 
Miterbfchaft der Graffchaft Teklenburg gelangt 
ivar, nemlich dadurch, daß feine Gemahlin Heil— 
wigis eine Tochter des letzten Grafen von Teklen— 
burg, vorgedachten Otto's, geweſen iſt. Allein 
wie Graf Heinrich von Oldenburg, der Bogenet 


genannt, dazu gekommen, darüber hat bislang 


ein Dunkel geſchwebt. Yung erklärt li c. pag; 
558, daf er ſolche Sräge Anderen zur Unterftis 
chuug überlaffe, Samelmann in der Didens 
burgfihen Chronik p. 66. behauptet, ed habe darin 
feinen Grund, weil Graf Heinrichs Gemahlin eine 
Erbtochter don Vlotow gemwefen wäre. Abge: 
feher davon, daß kein Zufammenhang darin zu 
finden ift, wie die Verheirathung mit einer Erb— 
tochter von Blofor ein Succeſſions-Recht in die 
Grafſchäft Teklenburg habe bewürtken können, ire 


dem der letzte Hert von Vlotow ein geborner Graf 


von Ravensberg rar; ſo iſt dies Vorgeben des 


Hamekmann, als babe Heinrich der Bogener 


die Erbtochter von Vlotow zur Gemahlin gehabt, 


| — hiſtoriſch unwaht. 


Die Erbtochter von Vlotow, Juttä, tar | 


nemlich mit des gedachten letzten Grafen Dfto von 


. 
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Teklenburg Sohne, Heinrich, im Jahte 1238 ver⸗ 
lobt und Dabei feſtgeſetzt, daß er fie vor ihrent 
ı3ten Febensjahre nicht heirathen fölle, Nieſert 
l. c. Bd. I; Abt). 2. p. 7. An Gefolge diefer 
DBerfobung war er im %. 1246 mit ihr wirklich 
verheirathet (Nieſertl. 6. p. 250.) und im J. 
1248 iſt er nach Jung ls cs p. 254. verſtorben. 
Wenigftens hat er. 1251 nicht mehr gelebt, weil 
feine‘ gemefene Gemahlin Jutta in folchem Fahre 
bereits als Gattin des Walltam von. Montjoye 
erfcheinf, (Nieſert l; c. p- ır.) und nirgendg 
iſt nachgewieſen, daß Jutta jirh zum dritten Male 
verheirathet habe; auch hieß die Gemahlin des 
' Grafen Hemrich ven Didenburg nicht Jutta, fon: 
dern Eliſabeth, wie die Urkunde bei Falk J. c. 
p- 748. von J. 1258 beſagt. Gefetzt num aber 
auch, daß Jutta nach. dem Fahre 1258 anderweit 
Witwe geworden, mnd Heinrichs des Öogeners 
Gemahlin Elifabeth auch verftorben, alfo Jutta 
nachher mit demfelben verheirathef wäre, fo fonnte 
doch durch diefe Heirath ihm Fein Anrecht auf die 
Grafjchaft Teklenburg übertragen werden, weit 
Jutta Fein Anrecht au re DR 


Aus dern Umſtande, daß Heinrich, Graf vor 
Didenburg, bereits 1246 in Gefellfchaft des Bra: 
fen Otto V. don Bentheim als thätfiger Kampfz 
genoffe des letzten Grafen Otto von Teklenburg ers 
fheint, (Miefertl. c. B. J. Abth. 1: p 249.) und 
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daf Samelmain 1: c. p. 66. behauptet, Graf 
Heinriih der Bogener habe durd) feine Gemahlin. 
Antechte auf die Graffchaft Teklenburg erhalten, 
mögte mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen 
ſeyn, ſeine Gemahlin Elifabeth fey eine Tochter 
des [eten Grafen Otto von Teklenburg geweſen 
SGieraus würde hun folgen, daß der letzte 
Graf Dito von Teklenburg mit feiner Gemahlin 
Mathilde (Niefert l.c: Bd. J. Abth. 2.p: 7.) 
einen Soht, Namens Heinrich; welcher im Jahre 
1248 kinderlos vor dem Vater verſtorben iſt, und 
zwei Töchtet, Heilwig ünd Eliſäbeth, erzeügt habe, 
wovon erſtere an Graf Otto V. von Bentheim, 
imd letztere an Grof Heinrich von Oldenburg, der 
Bogener genannt, verheirathet geweſen. Weil 
nun oftgedachter Graf Dtto von Teklenburg zwi⸗ 
ſchen 1261 und 1264 ohne männliche Defcendenz 
d erftorbeii, fo ift feine Gräfſchaft auf feine beiden 
GScyiiegerföhne übergegangen, und deshalb nennen 
fie fi} ambo Comites in Tekenburg; June g 
l.c. Cod; dipl: pag. 74: 


Nach der Behaupfüng Hamelmann’sin. 
der Oldenburgſchen Chronik]. c. ift Graf Heinrid) 
der Bogener. Einderlos auf einer Reife nach dem 
heiligen Grabe verftorben; und nach deffen Bes 
baupfung (pag. 64.) fol det Väter Heintichs, 
Graf Burchard von Oldenbürg, eine Gräfin von 
Teklenburg zur zweiten Gemahlin gehabt, und 


J 
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mit felbiger den nadynraligen Erzbifchof Dfto von. 


Bremen, mwelder im Sabre 1339 verftorben ift, 
erzeugt baben. Hier, vermuthe idy, liegt ein 


doppelter Jerthum zum Grunde, und bringe einen | 
Beweis mehr für obige Behkaupfung wegen der _ 


Abftammung der Gräfin Elifabeth herbei. . 


Heinrichs Vater, Graf Burdard von Diden” 
burg, ijt gang unbeftriffenermaßen im J. 1234 
von den Gfedingern erſchlagen. Soll er der 
Bater drs Erzbiſchofs Otto feyn, fo müßte Lep- 
terec, da derfelbe 1349. verftorben ift, menigftens 
115 Jahr alt geworden feyn. , Wolter, in der 
Bremenfchen Chronik bei Meihbom.T,2. p..66. 
bemerf£ zwar, daß Dtto, mie er 1345 zum Erz: 
bifyof wäre gewählt. worden, ſchon vom Alter 
ſehr nmiedergedrürff gemwefen, tunc valde senio 
confectus, und nice mehr habe reifen können. 
Allein. wäre Difo-fchon 110 Jahr olt geweſen, fo 


würde doc) gewiß diefe merkwürdige Höhe des 


Alters angemeift feyn. Dieſes, und der Um— 
ftand, daß Ecbert, ‚Sohn des Grafen Otto V. 
von Bentheim im J. 1877 (bei Jung lc. ‚Cod. 


dip. P+ 84.) eines Grafen von Didenburg als 


sororii gedenkt, wovon Yung I: c. p. 263 ges 
fiehf, daß er das Verwan dtſchafts⸗ Berhältnig 


nicht aufflären könue, inzwiſchen eine eigene, mit 
nichfs begründete Hypotheſe aufjtellt, bringt auf 


die Gedanken, daß, obgleich in feiner bislang 


Neues Bat. Archiv Bd. VII. k 


| 
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erfehienenen Urkunde Graf Heinrich der Bogener 
- eines Gohnes gedacht bat, ‚Diefer Erzbiſchof Otto 
von Bremen ein mit der Gräfin Eliſabeth bon! 
Teklenburg erzeugter Sohn geweſen ſeyn mögte. 
Denn alsdann waren Graf Ecbert von Bentheim 
und Ergbifchof Dito Schweſterſöhne, indem beie- 
der Mü.ter Töchter des legten. Örafen Dito von 
Teklenburg ivaren; und mit dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge läßt es fich beffer reimen, daß 
- Erzbifihof Otto zwar richfig von einer gebornen 
' Gräfin von Tellenburg erzeugt, aber nicht durch 
den im J. 1234 bereits erfchlagenen Grafen Bur— 
chard von Didenburg, ſondern durch den 1270 
- verftorbenen Grafen Heinrich den Bogener. - Dann 
wird es auch heller, wie Graf Heinrich der Br: 
gener babe vermocht werden fönnen, die Herr: 
(haft Wildeshaufen dem Erzftifte Bremen zuzu— 
menden, da er doch feinen Antheil an der Graf: 
(haft Tellenburg dem Gohne der S — ſeiner 
Gemahlin hinterließ. 

Die Geſchichte ſagt, Erzbiſchof Hildebold von 
Bremen babe ihm die Herrſchaft Wildeshauſen 
liffig, astutia, abgeſchwatzt. Dies läßt ſich fol« 
gendermaaßen denken. Graf Heinrichs Sohn, 
Difo, war Domherr zu Bremen, und es ift nichts 
Ungewöhnliches in jener Zeit, daß einem Beift: 

lichen liegende Gründe mitgegeben wurden, um 
feine Pfründe während feiner Lebenszeit zu ver— 
beffern, die aber nacymals der geiftlichen Stiftung 
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felbft ‚zufielen. Möglich ift es, da Erzbifchof 
Hildebold auch ein geborner Graf von Dldenburg 
war, daß er dem ‚Grafen Heinrich dem Bogener 
vorgefpiegelt, wenn er dem Erzftifte die Herrſchaft 
Bildeshatıfen zumenden würde, fein Sohn Dito 
dafür demnächſt zum erzbifchöflidyen Stuhle folle 
befördert werde. Sey dem aber, wie ihm wolle, 
ſo ift fo viel gewiß, daß Heinrich der Bogener 
entweder Ausgangs 1269 oder Anfangs 1270 vers 
forben ift; denn im Jahre 1270 bat Hildebold 
die Hetrſchaft Wildeshauſen in Beſitz genommen, 
vie Vogt mon. ined. Bd. 1. St. 5. p. 419 
(don früßer bemerkt, und jegt aus der Urkunde 
bei Nieſert J.c. Bd. J. Abth. 2. pi 518, gang 
unbezweifelt hervorgeht, _ 

Hamelmann, in der Didenburg. Chrönit 
868. fagt ganz beſtimmt, daß- Heinrich feinen 
 Intheil an der Grafſchaft Teklenburg ſeinem Oheimé, 
dem Grafen von Teklenburg, wieder zugewandt 
habe. Wir ſehen alſo, wie die Oldenburgſchen 
Anrechte ein Ende genommen, und haben es jeßt 
hr noch allein mit den Gtafen Bon. Tetlenburg 
zuthun. 

Im Sabre 1264 haben wie oben den Grafen 
dito 5. von Bentheim als Mıtbefiger der. Orafe 
Haft Teklenburg aufftefen gefehen; und im J. 
1165 wieder und feinen Sohn Dtto nebſt dem Gras 
fen Heinrich von Dldehburg ausdrücklich als Nach⸗ 
‚jolger und Erben des verftorbenen Grafen Dito 


4% 





— 
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von Teklenburg vom Biſchofe Gerhard von Mün—⸗ 


ſter genannt. Niefſert J. c. Bd. 1. Abth, 1. p 


389. Bemerkenswerth iſt hier, daß des Grafen 


Dito 5. von Bentheim älteſter Sohn Dtto nur 


allein ohne feinen Bruder Ecbert in diefer Urkunde | 


genannt wird, indem Dies der erfte Fiugerzeig zu 


feyn fcheint, daß der Bentheimſche Antheil an der 


Graffchaft Teklenburg ſchon damals dem Sohne 
Dito, mweldyen wir bier zur befjeren Unterſchei— 
dung, und unter Anerkennung der ülferen Genea— 


logie von Teklenburg den IV. nennen wollen, zu: 


geftanden habe. 

Zwiſchen bier und dem Jahre 1267 muß Graf 
Dtto 5, von’ Bentheim die Regierung feiner Lande 
an feine Göhne abgefrefen und zum feuffchen Drden 


übergegangen feyn. Denn in diefem Jahre treten 


die Söhne deffelben bandelnd auf, wie die Ur— 


Eunde bei $ungl. ce. Cod. dipl. p. 75. darlegt, 


mo Dito IV, mit Beiftimmung feines Sohnes 
Dito, die Befigungen in Geldern, Uetrecht, 
Holland und Geeland an feinen Bruder, Graf 
Ecberf von Bentheim, abfrit. Graf Dfto IV. 
nennt fidy bier nody Graf von Bentheim, als 
Zeugen der Handlung werden aber die Burg: 
- männer von Teklenburg und Bentheim aufgeführt, 
"und die Ihrigen genannt. 
Hofrath Fung ſcheint Bier, J. c. p. 262, 
den handelnden Otto IV. mit feinem Vater Dfto 
5. von Bentheim verwechſelt, und den Enkel Dito 


. . 
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für den Sohn des Dtto 5. von Bentheim anges 
fehen zu haben, indem er bei Gelegenheit diefer. 
Urkunde äußerf, daß, unfer Dito IV. nun nicht 
weiter in den Urkunden vorkomme. Inzwiſchen 
der Umſtand, daß der in dieſer Urkunde handelnde 
DODtto den Grafen Erbert von Bentheim ausdrücklich 
feinen Bruder nennt, giebt unverkennbar an die: 
Hand, daß es nicht Braf Otto V. von Bentheim, 
fondern fein Sohn gewefen ſey. . Wenn aber die— 
jer Sohn von neuem nicht meifer als Graf von 
Bentheim im den bislang erfchienenen Urkunden 
vorkömmt, vielmehr Ecberf als regierender Herr 
zu Bentheim ſich darſtellt, fo ſcheint dies der 
Zeitpunck zu feyn, mo die Brüder fich theilten,' 
Otto die Regierung von Teklenburg, und Ecbert 
die von Bentheim erhielt, wo denn zur Ausgleis: 
hung dem Ecberf noch die-Befißungen in den Nie⸗ 
landen abgetreten ſeyn mögen. 


Durch den im Jahre 1269 oder 1270 erfolg— 
ten Tod Heinrichs von Oldenburg erhielt Otto IV. 
den alleinigen Beſitz der ganzen Grafſchaft Teklen— 
burg, und ſcheint von ſolcher Zeit ſich nicht mehr 
Graf von Bentheim, fondern Graf von Teklen— 
burg genannt zu haben. Die erfte bislang bes 
kannte Urkunde unter diefer Benennung ift vom 
Jahre 1277 und bon Yung ſelbſt J. c. cod. dipl. 
p. 83. ohne alle weitere ——— an das Tages⸗ 
licht gefördert. 


J ° 
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Hier freffen wir Dito IV, als Graf von 
Zelenburg an, und lernen zugleich wiſſen, daß 
feine Semahlin Richardis, und feine Göhne Otto 
und Engelbert, oder Echerf, geheißen haben, 


In welchen Jahre Dito IV, geftorben fey, 
babe ich nicht auffinden können; inzmifihen muf 
es vor 1303 geweſen feyn, meil in diefem jahre 
fein Sohn Dito V, als Graf von Teklenburg hans 
delnd auftritt. Der Sohn bezeichnet fich dadurch 
unverfennbar , teil er einen Erbert feinen Bruder 
nennt, und fein anderer Graf Dtto von Teklen— 
burg einen Bruder diefes Namens haben konnte, 
indem der obengedarhte Graf Ecbert. von Bentheim 
nah Yung I, c, pag. 265. feit dem Jahre 1299 
nicht mehr unter den Lebendigen fid befand, 

Eben diefe Urkunde vom jahre 1303, welche 
fi) bei Yung l. c, Cod, dipl. p, 364 abgedruckt 
befindef, fagt ung, daß des Grafen Dito V. von 
Teflenburg Gemahlin Beatrix geheiſſein, und dag 
Dito, Richardis und Heilmigis feine ae ges 
weſen find. 

Ob der im Jahre 1309 bei Nieſert J. c. Bo. 
3, Abth. 2. p. 272 vorfommende Dffo der V. oder 
VI. zu nennen fey, läßt, fic) aus Mangel hinrei: 
chender Aufklärung nicht bejtimmen, Inzwiſchen 
muß Graf Dito V. von Zeflenburg nor) einen 
Gohn Namens Nicolaus gehabt habeır, meil ein 
folder aus dem Bündniſſe bei Nieſert J. c. p. 
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270. im Jahre 1313 hervorgehet, andy fernerhin 
als Graf von Teklenburg ſich darſtellt. | 


Samelmaun in Oper. geneal, hist..p. 419. 
und Falke Cod,; trad. Corb, p. ı5t, auch 
Stump Geſchichte der Grafſchaft Teklenburg in 
von Steinen mejlphälifdyer Geſchichte, geben. 
dieſem Nleolaus einen Vater Namens Simon. 
Ob mit Recht oder Unrecht, läßt ſich nicht apo⸗ 
dictiſch behaupten, inzwiſchen iſt ſo viel gewiß, 
daß mir bislang kein Graf Simon von ———— 
in dieſem Zeitraume vorgekommen ſey. Im Jahre 
1197 lebte ein folder (Nieſert Lc. p. 479.), 
aber dieſer kann natürlich des jetzt handelnden 
Nicolaus Vater nicht geweſen ſeyn. Falke und 
Stump ſcheinen dem Hamelmann nachge— 
ſchrieben zu haben, und Per Letztere hat bei Ans 
ferfigung feiner Genealogien leider fehr häufig auf 
die Jahrzahlen und die aus foldyen enf[pringende 
Wahrſchein- oder Unmahrfiheinlidyfeit gar Eeine 
Rüdjicht genommen, Eine Bemerkung, die bei 
‚dem Gebrauche feiner Angaben nicht aus der — 
gelaſſen werden darf. 


Graf Nicolaus J. von Teklenburg fi zweimal: 
vermählt gemwefen feyn, einmal mit einer Gräfin: 
von Diepholz, und das andere Mal miteiner Gräfin 
von. Bentheim. Ob auch Ddiefes wahr oder un« 
mahr, muß man dahin geftellt feyn Taffen, 
nzwifchen bemerken, daß er urkundlich mit Helene, 
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Tochter des Grafen Difo von "Hoya im —J 1336 


in der Ehe würflicy) gelebt habe, wie aus 


Rathlef Gefchichte der Grafjchaft Hoya und 
Diepholz Th. I. p. St. erſichtlich wird. 


Sein Sohn und Nachfolger war Dtto VII., 
welcher in den Urkunden bei Jung J. c. cod. 
dipl, p. 212. 216. 218. in den _ 1373. 1375 
und 1379 mehrfach vorkömmt. Nach Hamel— 
‚mann foll feine Gemahlin eine geborne Gräfin 
von Spiegelberg, nach Falke aber eine Tochter 

‚des Grafen Simou von der Lippe gemefen feyn, 
welches Letztere wahrjcheinlicher, teil, fo viel 
man weiß, in damaliger Zeit Feine Gräflixh » 

Gpiegelbergfche Tochter gelebt bat, die feine Ges 
mahlin hätte feyn Lönneh. 


Nicolaus II, mar fein Sohn und Stachfofger, 
| mie aus den Urkunden bei Nieſert J c. p. 218, 
vom J. 1379 und p. 251. vom J. 1388 zu erſehen 
iſt. Er lebte noch im Jahre 1400, worüber die 
Bemeife bei Nieſert l.c, p. 318 fgg. zu finden 
jind, und wobei bier beiläufig bemerkt wird, daß 
die allda pag. 326 sq. abgedruckte Urkunde audy 
ſchon Bd. 1. Abth. J. pag. 39. mifgetheilf war. 


Er joll zweimal verheirathet geweſen feyn, 
und in der Che mit einer Gräfin von Mörfe zwei 
Töchter, Anna und Ricyardis; in der Ehe mit 
einer Gräfin von Hoya aber zwei Söhne, Otto 
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VIII. und Nicolaus III, auch eine 1e Tochter Adels 
heid erzeugf haben. 


DOtto VIII. foll mit einer gebornen Bräfn 


ponB runfhurft vermählt gemefen, jedoch Einderlos 
geftorben fern; Nicolaus III. hingegen mit feiner 
Gemahlin Adelheid von Plefje zwei Göhne, Dffo 
IX: und Nicolaus IV., aud) eine Tochter Adel: 


heid, welche mit dem Grafen Wilhelm von Berg | 


vermählt worden, erzeugf haben. 


Graf Nicolaus IV. war mit Eliſabeth, geb. 
Gräfin von Mörs, vermählt,. ift aber kinderlos 
verjtorben; des Grafen Otto IX. Ehe mit Arm» 
gard, geb. Gräfin von Nittberg, ift dagegen au 
Kindern defto gefegneter gemwefen, indem daraus 
vier Söhne und bier Töchter enffprofien find. 
Unter den Töchtern mar Anna nadymals vermählt 
mit dem Grafen Philipp von Golms, und Gas 
tharine nachmals Abtiffin zu Eſſen; die andern 


beiden Töchter find nicht ‘genannt. Bon den 


Göhnen mar einer, defjen Namen nicht genannt 
wird, Probft zu Borchhorſt; Dito war Probft 


zu Gt. Sobannis in Osnabrück; Nicnlaus blieb 


1534 im Dänifchen Kriege auf dem Schlachtfelde; 
und Comad, der legfe feines Stammes, ftarb 
im Sabre 1557. Geine Gemahtin tar Ehriftine, 


‚geb. Sandgräfin von Heffen, und mit derfelben 


erzeugfe Conrad eine Tochter, Namens Anna. 


Diefe Zorhter ift mit Graf Eberwin vom 


— 
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Bentheim vermäblt worden, modurdh denn die 
Ä Grafſchaft Tekleuburg nach langer Trennung wie— 
der mit der Grafſchaft Bentheim vereiniget iſt. 


Mit dem letztgedachten Grafen Conrad von 
Teklenburg hat ſich alſo eigentlich der Manns— 
ſtamm des Grafen Diedrich von Holland, deſſen 
Sohn Dfto die Grafſchaft Bentheim im J. 1157 
in der Theilung mit feinem Bruder Slorenz erhielt, 
erft im J. 1557 gefchloffen, und nicht mit dem im 
%. 1421 kinderlos besflorhenen Grafen — 
von Bentheim. 





| IV. | 
Der Schufterhelb von Königsberg. 


Bom Bern Geheimen Ganzlei-Rathe Blumenbach 
zu Hannover, 


in Yahre 1821 fuchten die Gchufter des Fleckens 
Uchte um die Erlaubniß zur Errichtung eines 
förmlichen Gildeverbands bei der Hannoverfchen . 
Provinzial:Regierung nad). Das Anfuchen ward 
ihnen gemährf. Als. fie indeffen gleidy darauf 
mit dem Anliegen bervorfrafen, daß ihnen die 
Führung des allen doppelteu Reichsadlers 
(ftatt Scepter und Reichsapfel, einen Stiefel und 
Leiften in den Krallen) als Gildefiegel möge 
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geftaffet werden, veranlaffe diefes Geſuch weitere 
Tarhfrage über den Grund diefer befondern Wahl. 
Sie erklärfen: Das von ihnen nachgeſuchte Wape. 
pen ſey in alten Zeiten deu fämmtlidyerr Schuſter⸗ 
gilden im römiſchen Reiche vom Kaiſer verliehen; 
einer aus ihrer Mitte habe als ein vorzüglicher 
Kriegesheld bei Gelegenheif einer ſchwer belager— 
ten Seftung dad Wappen verdienf, und daß fie 
nicht fchlechker zu feyn wünfchfen, als ihre Ge: 
noffen durch ganz Deutfchland, In ver That 
befcheinigfen fie auch den doppelten Mdler der 
benachbarten Schuftergilden zu Diepholz und zu 
Suhlingen, und bafen dringend, fle bei diefer Ge: 
legenheit nichf zurücdzufegen, . ⸗ 


. Run epffann ich mid) wohl, in meiner Kinds 
heit den doppelten Adler als Schild vor der Schu— 
fterherberge aushängen gefehn zu haben; vor den 
Herbergen andrer Bilden freilich nich; aber weder 
‚diefe Auszeichnung, noch daß fie auf einem bes 
fondern hiſtoriſchen Grunde beruhen könnte, war 
wir dabei aufgefallen. 


Die Nachforſchung ward alſo weiter fortge⸗ 
ſetzt, und zwar zuerſt in Diepholz. 


»Actum Diepholz, 23. Febr, 1821. 

»In dem auf heute anberaumten Termine erſchien 
der Deputirte der Scuftergilde uud gab zu vernehmen: 
In ihrem Wappen führten ſie zwar keinen Adler, aber 
in ihrem Schil dez und befänden ſich in ihrer Lade keine 
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‚ Nachrichten tiber dieſen Adler. . Aus mündlichen Nach— 
richten wüßten fie jedod), daß ein Schuſter in Königsberg, 
Johann Sago, der audı nachher geadelt worden, mit 
ben übrigen Schuſtern gegen den Feind vorgedrungen nnd 
vivat gerufen, wodurch der Feind zurücdgetrieben worden, 
Dafür hätte der Kaifer den Schuflern erlaubt, einen Adler 
in ihren Wappen zu führen, Lieder, die fie in ihren 

Verfammlungen fängen, hätten fie nit; die Zeit, wann 
ed geſchehen, wüßten fie nichtz und wäre es eine Sage, 
bie von Munde zu Munde gegangen.“ — 


u »Continuatum. 
Erſchienen bie Altmeifter ber Diepholzer Schuſter⸗ 
gilde und ließen ſich folgendermaaßen vernehmen: r 


In ihrer Lade hätten fie zwar feine Nachrichten, in- 
zwiſchen wäre*es in ganz Deutfhland und fogar in Riga 
gebräuchlich, daß. die Schufter einen doppelten Adler führe 
ten, Dies Privilegium hätte ihnen ber Kaiſer ertheilt, 
und führten fie in ihrem Wappen nicht nur, fondern auch) 
in ihrem Schilde und ber Fahne einen doppelten Adler, 
Mas fie auf ihren Wanderungen gehört, und allen Schu: 
ſtern bekannt, beſtände darin: daß ein Schuſter (ob er 
Geſell oder Meiſter geweſen, wüßten ſie nicht) Namens 
Johann oder Hans Sage, den der. Kaiſer nachmals in 
den Adelſtand erhoben, bei Königsberg gefochten, und den 
Feind zurückgetrieben. Er hätte ein Bein verloren, dem 
ungeachtet die Fahne ergriffen, und ſtände daher auch 
Hans Sage auf allen Willkommen mit Einem Beine, die 
Fahne in der Hand. Auf ihrem Willkommen hätte er 
zwar Zwei Beine, indeß wäre das ein Fehler des Zinn, 
gießers; und könnten fie fagen, daß fie während, ihrer 
ne Wanderſchaft den dans Sage Immer mit 
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Einem Beine auf dem Schilde gefunden, Bei Aufhängung 

des Schildes würde in der beöfallfigen Nede dieſes Hans 

von Sage, fo wie ber ganzen Sache immer gedacht ‚und, 

hätte ihr alter Mitmeifter, der kurzens geftorben, die 

‚ganze Rede gewußt. Sie felbft wüßten verfchiedene Verſe, 
indeffen Eönnten fie diefelben nicht gleich herfagen,” 
Refolution | 

‚Da e3 eine Ehrenfahe der Gilde wäre, fo hätten fie 

die ganze Gilde zufammenzuberufen J und dasjenige, was 

ſie wüßten, zuſammenzuſtückeln.“ 
Das Reſultat dieſer Bufammenberufung mard 


bald darauf in folgendem Promemoria einge— 
reif: 


Dieſes ift aus der Schildrede genommen, welde vor 
etwa 40 Zahren bei Aufhängung des Schilbes gefprochen 
worden. ift, und von einem unſrer Mitmeifter nod) gehört 
worbeh, worin biefe zwei Verſe vorkommen: 

Holla, du braver Hans von Sagen, 

Bald 'hätt’.ich dic) vorbeigefchlagen, 

An dich wird rühmlich oft gedacht, 

Weil du uns haft zu Weg’ gebracht, 

Durch deine tapfre Gegenwehr, 
Die Freiheitsfahn’ und Adeler. 

Du gingft mit unfrer Fahn' voran 
Wie ein beherzter Kriegesmann. 
Streit't friſch, ihr Brüder, herzhaft riefft du — 

Du halfeft Königsberg aus Noth, ES — 
Wer nicht entfloh, den ſchlug man todt,” 


Nicht anders lautete es in Suhlingen: Doru⸗ 


mente Be fie darüber nicht; aber’die Geſchi ichte j 
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ſey als gewiſſe Wahrheit von ihren Borfahren auf _ 
fie gefommen. Die dafigen Schufter producirten 
ihren Willtommen, und in drr That erfchten 
darauf Hans Gage, in fechs Zoll hoher Geitalf, 
als Römifiher Kriegsknecht gekleidet, die Sahne 
in der Hand, und mit.einem IT DDRRSERLEN 
Beine! 

Arch mein Schuſter bier war nicht viel befjer 
unterrichfef; er beftätigfe die Gage mit dem Fur 
fage: Erftlich fey aus Staiferlicher Erkenntlichkeit 
für den errungenen leg den Gchuftern damals 
das Privilegium ertheilt, nicht mehr Schuh— 
knechte, fondern fortan Schuſtergeſellen zu 
heißen. Das far freilich nicht viel — jedoch 
etwas! Godann aber feyen zum ewigen Gedächt: 
niß der Großthat die Schuftergenoffen zu Kẽnigs— 
berq alljährlich auf dein Schloſſe gefpeift worden, 
Dabei habe der Hofinorfhall und die Pagen ihnen 
aufwarten müffen. Wie aber Berdienft bald in 
Bergeffenheif gerathe, fo babe die Aufwartung 
der Schuhmacher den Hofmarfhall gewurmt, und 
er babe es fo anzulegen .getvußt, daß fich die 
Schuſter befoffen — es fey zu Zank und Schlagen 
unter ihnen gekommen. Er habe darüber nad 
Hofe berichtet, und nun habe eg geheißen: Weil 
fich die Schufter nicht zu befragen wüßten, fo folle 
die löbliche Gewohnheit hinführo unterbleiben! 
Weitere Aufklärung konnte ich damals in dieſe 
Angelegenheit nicht bringen; meine Nachſuchungen 
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in gedrurffen Auellen waren vergeblich, und man 
überließ. den Schuſſtern zu Uchfe die Wahl Ihres 
Gildermappens, obne fich weiter um den Grund 
oder Ungrund ihres Borgebens zu befitmmern. 
Jetzt aber finde ich bei einer andern Gelegenheit 


zufällig, was id) damals vergeblich) ſuchte, und 
zwar im : 


Erläuferfen Preußen Tom. I. pag. ‚615, 


mo ‚„‚von der Rudauiſchen Schlacht und dere 
felben zum Audenken — — Säule“ Bericht 
erſtattet wird. | 


Der Preußiſche Hochmeifter Wintid — 
gerieth im J. 1369 wegen der über den Memcls 
- fluffe angelegten Grenzfeftung Gotfesmerder 
mit Rinftoud, dem Großfürften von Lithanen in 
Streit. Diefer fiel mit jigbenzigfaufend Mann in 
Preußen .ein; der Ordens-Marſchall Schinde— 
Eopf zug ihm mit vierzigtauſend' Preußen und 
vielen Einwohnern von Königsberg entgegen. 
Rinftoud ward bei Rudau gefcylagen und zu einem 
pierjähtigen BWaffenftillftande genöthigt; aber 
Schindekopf blieb auft det Wahlftatt. ———— 
heißt es weiter: 


»Außer dem heldenmüthig geftorbenen Marſchall Shin. 
dekopf Toll nach der gemeinen Zradition auch Hand von 
Sagan in der Rudauiſchen Schlacht viel Ehre eingelegt 
haben, Die Schlacht war kaum angegangen, ba einige 
Orbensvölker ſi ch allbereits nach der Flucht ae , auch 


% 
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bahero die Fahne und Waffen von ſich Wwarfen. Gedachter 
Hans von Sagan, ein Schleſier von Geburt, und eines 
Kneiphöfiſchen *) Schuſters Sohn, der mit ins Feld ges 
zogen war, ergrimmte Über biefe Zaghaftigkeit, ergriff das 
hingeworfene Drbenspanier, ging auf die Feinde los und 
richtete damit fo viel aus, daß die zur Flucht fertig ſtehen— 
den Soldaten nunmehro deſto herzhafter auf den Feind 
eindrungen, und nicht eher, als big der Sieg gewonnen, 
abließen, Wegen biefer tapfern Zhat verlangte Hans von 
Sagan eine große Belohnung an Geld oder Ehre, fons 
bern ( weil er vielleicht gern eins mag getrunken haben) 
bat er fih nur fo viel aus, daß jährlih vor dem Feſte 
der Himmelfahrt Chriſti den Kneiphöfſchen Bürgern zur 
Luſt ein Gaſtmahl gu Schloß auf Unkoſten ver Hertſchaft 
möchte gegeben werden. Winrich von Kniprod willigte 
gleich in biefes "geringe Verlangen ein, und ließ das be⸗ 
gehrte Gaftmahl anrichten, "mit ernſtlichem Befehl an ſeine 
Nachfolger, eine ſolche Mahlzeit am beſtimmten Tage zum 
Andenken der vorhin gerühmten That zu geben. Welches 
auch nachhero geſchehen, ſogar daß, da der Churfürſt 
Georg Wilhelm glorreichen Andenkens geherrſcht, es annoch 
im Gebrauche geweſen. Die Radauſche Schlacht iſt an 
verſchiedenen öffentlichen Orten (zu Konigsberg) abgemalt 
geweſen, und untergeſetzte Verſe Haben’ des: Helden von 
. Sagan gedacht; fo aber jest erlofchen.. Jedoch findet fi fich 
zum ‚Andenken des Hans von Sagan ſein Bildniß auf 
hieſigem Königlichen Schloſſe und zwar auf dem Thurm, 
allwo der hocherhabene Schuhknecht, ſtatt einer Fahne, 
vom | Wind und Wetter 10 allen! Seiten amngeöpept ER 





*) Kneiphof, der auf einer befonberm Inſel bele ene 
Theil der Stadt Königsberg, ® 
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Daß in alten Zeiten eingelne Handwerker ſich J 


auch in der politiſchen Geſchichte ihrer Commüne 
ein bleibendes Denkmal außerordentlicher Ver— 
dienſte ſtiften konnten, liegt in’ der Natur— der 
Sache und der Bedeütung, welche faſt alle Zünfte 


in der ſtädtiſchen Berfaffung des, Mittelalters bes . 
haupteten. Auch derjenige, welchem die Pros -: ° 
feſſion felbft fremd war, ‚mußte ſech einer Gilde‘ dus °* 
Ihließen, um Zutritt in der Gemeinde : Bermals 
tung erlangen zu können. Die Vornehmſten rech⸗ 


neferi es ſich zur Ehre, in einer Zunft zu ſtehen, 
und Gelehrte und Staatsbeamte wurden Gilde 


brüder. 9°) Beſonders lag. den verſchiedenen 


Zunftgenoſſen die regelmäßige Vertheidigung der. 
Stadt ob, die bei den ſteten Befehdungen mit 
dandesherrn und Adel damals an dei Tagesord⸗ 


nung wa; Jedes Handrderk befaß feine volle 


ſtaͤndige lt ana ind Metall: und Fener⸗ 
Arbeiter wuͤrden vorzüglich bei der Artillerie *9) 
augeſtellt, Natürlich ‚mußte unfer folcheni Unis 


fländen jede befondre Auszeichnung eines einzelnen 


3unftgenoffen eben ſo gut auf die. ganze Zunft 


BVergl. Fif 6 er's Geſch. des Butfen Sande. 
Th. U. ©. 303 u: f. 


”) Die Artillerie hieß im Mittelalter? Muſerie; 


die Artilleriſten: Muſemeiſter; woher der 


Maͤnſethurm im Rhein bei Bingen feinen ſpaͤter⸗ 


hin entſtellten Namen hat. | 
Neues Bat. Archiv Bd. var 5 


% 


"66 IV. Der a 


mit ‚urnckfalten;, alg gegenmärtig die Thaten Ein: 
zelner im DBataillone auf das ganze Bataillon 
reflecfiren. Die Knochenhauer zu Lüneburg wiſſen 
obnftreifig noch jeßt von Karften Rodewald zu 


erzählen, der in den Stadtfehden mit Herzog 


Magnus mit der Kette dem Commandanten des 


Kaltberges, Gegeband von dem Berge, mif dem 


Beile den Kopf abhieb. ) Und die dajigen Bäder 


werden fi) ihres Genojjen noch rühmen, der 


wenige Jahre darauf bei ähnlicher Gelegenheit 
über dreißig Mann mif eigner Hand erfdylagen, 
endlich aber unterlegen, dem ein Deichenftein auf 
dem St. Johannis-Kirchhofe mit fo viel Strichen, 


“ale er um ihr Leben gebracht, ®®) gefeßt worden, , 
deffen Bildniß zum ewigen Andenken an fein Haus 


02°) (welches zu Pfeffinger’s Zeiten der Krar' 


. mer Meyer no ‚bemohnfe ) in Steiũ gehauen, 


in der einen Hand, ein Schwerdt, In der ayderh 
eine Lanze haftend;, mie der Beifhrift: pugpa 
pro patriaz ja monath'-die ganze Strage- die 
Bederftraße fol genannt worden feyn. *f) 


Solche verdienftliche — ſiud gewiß- in 
*) Pfeffinger Th, 1. ©. 260. 


25 Iſt dieler Grabftein noch dermalen vorhanden? 


***) Sach‘ einer vor mir liegenden Zeichnung dieſes 

Hauſes iſt es zugleich ein merkwuͤrdiger Beleg der 
vordiſchen buͤrgerlichen Baukunſt jener Zeit. 

HH Pfeffinger TUT. ©. 265, Vergl. jedoch 
——— Geſchichte von, kineburi ©. 116. 
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vielen Städten gefcheben; aber eben darum, teil 
iht Verdienſt fi) nur auf die Commüne bezogen; 
wo fie verrichtet worden, find fie ſchwerlich weiter 
über Deuffchland verbreifet erden: | 
Anders war es mit dem Nadhruhm.des Hand 
Sagan, und feine Heldenthat muß demnach in 
einem ander’ Lichte Betrachtet mordeit fen. 

Dartım aber? ift fihmerlich aufzuklären. Daß 
wirklich Kaifer ‚und Reid), wie die Schufter Dee, 
haupten., beſondere Notiz davon genommen, iſt 
wohl nicht wahrſcheinlich. Vielmehr mag · wohl 
das Wappen, dejfen ſich nach und nad) Alle Schu⸗ 
tergilden Deutſchlands. angermadßt," änfänglich. 
nur der zu Königsberg, wie gewöhnlich von dem 
daſigen Magiſtrate verliehen ſeyn. Beſonders 
aber mag Sagans Heldenruhm feine: Berbreitumg 
wohl -dem jährlichen Schmaüfe aüf dem Schloffe 
iu Königsberg berdanfeit. Db | fie alle mitgegeffen- * 
haben, ſteht wohl dahin; aber bekanntlich if und | | 
war Königsberg wegen feiner vortrefflichen Leder⸗ 

gerbereien die Schule und das ‚äußerfte Ziel der” 
wandernden Schuftergefellen i in- Deiffchland, ind 
der Schmauß mußte duch deren indie Augen 
fallen, die mit dem Munde nichts davon krugen 


Wundetn ‚aber muß. man fich. über die Uns 
verfälfchfheit, "womit im Ganzen die «Befdichte : 
noch unfer den heutigen Schuftern fortlebt.: Durch 
wie manchen Seierabend und mie mancden blauen ' - 

| re 
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Montag hat ſie hindurch gemußt, um ſich fünf: 
hundert Jahre lang zu — und wie 
wenig ne an ihr Ali | — 


r. Hildebrand! Gieſeler Rumann, 
Bü — Luͤneb. Rath und ra 
| um — | 


The Evil that Men — lives after them, 
The good is of interred with their Bones. 


— ‚Shakespeare, 





Wenn das Andenken an die oft nur unbedens - 
tende Wirkfamkeit, anberühmter Schiiftfteller der 
ſpaͤteſten Nachwelt gewoͤhnlich auf das ſorgſamſte 
aufbewahrt wird, ſo iſt es eben ‘fo gewöhnlich 
- das Loos der ausgezeichnetiten Gefchäftsmänner, 
daß fie, fobald fie ihre thäfige Rolle ausgefpielt 
- haben, fogleih der Vergeſſenheit übergeben wer⸗ 
den; moͤge auch ihr thatenreiches Wirken für ferne 
Jahrhunderte die edelſten Früchte getragen haben. 
Gey es mir daher gegenwärtig vergönnt, in dier 
‘fen: Blättern das erlöfchende Andenken an einen 
ausgezeichneten Mann zu, erneuern, der als body: 
‚erfahrener Staats: und Gefchäftsmann fich nicht 
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nur um unfer Sürftenhaus und. Vaterland unver⸗ 
gänaliche Verdienſte erwarb, ſondern auch, da 
er auf ſeltene Weiſe mit der ausgebreitetſten Ge⸗ 
ſchäftskenntniß eine eben fo tiefe und gründliche 
Gelehrſamkeit verband, auf die Pflege der IBifjen: 
(haften felbft einen bedeufenden une ee 
Einfluß gewonnen bat. 

Dieſer Mann war der vormalige Fürſtlich 
Braunfchweig : Cüneburgifdye Rath und Großvoigt 
zum Galenberge, ®r. Hildebrand Giefeler 
Rumann. ?) ı | 

Hildebrand GBiefelerr Rumann 
ffammfe aus einem uralten *) Patriciergeſchlechte 





ı) Benutzt find zu dieſer biographifhen Skizze, außer 
handſchriftlichen Nachrichten und Leichenpredigten, 
vorzuͤglich Joh, Caselũ epistolae a clar. viro 

Justo a Dransfeld antehac editae et in xvI 
libros distributae. Hannover 1718. 8. Das 
achte Buch enthält die Briefe ad Hildebrandum 
Gislernm Ruhmann, Unzugänglih ift mir das 
Programm des Fuftus von Dransfeld ge 
blieben, welches er 1703 herausgab, und darin 
die Göttinger namhaft gemacht hat, welche Doctos 
ren der Nechte gewefen und anfehnlihe Ehren 
ftellen erlangt baben, unter welchen auch Hild. 
Gieſ. Rumann erwähnt tft. ©. Nova literaria 
Germaniae Anni 1703, p. 272. 

2) Es wird fchon im eilften Jahrhunderte in einer 


! 
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3) der Stadt Nordheim ab, deffen einer Zweig 
ſich in Göttingen niedergelaffen hatte. Berühmt 
war das Geſchlecht durch bedeutenden Grundbejig 
um Nordheim; berühmter dadurch, daß aus feis 
ner Mitte die Bürgermeiſterſtellen der Städte 
Nordheim 4) und Göttingen beinahe regelmäßig 
beſetzt wurden, denn bei der damals überwiegen: 
Ben Macht der — bie aus ‚ eigner Kraft fidh. 


| 





urtunde der Aebtifin Bertha von Ganberöheim 
erwähnt. Meibom ap, Casel. VIIL 40, Sein 
jetziges Wappen erhielt es durch einen Wappen: 
brief Herzogs Otto, s. d, Mittwochs auf S. Vin- 
centii-Tag Anno domini MCCCCKXXVIT. 
‚In Altern Seiten wecfelt die Orthographie des 
Namens, z. 9. ‚Rlınmanı, Rulmann, 

#) ©. Casel. Epist, VIIL 40. — Unerwiefen ift 
ed Dagegen, und im Widerſpruche mit beſtimmten 
hiſtoriſchen Angaben, wenn man in fpätern Zeiten 
dieſes Patriciergeſchlecht von den ausgeſtorbenen 

Familien derer von Rhuma oder derer von Rorin⸗ 
gen hat ableiten wollen. 

9) So koͤmmt in der von dem Hrn. Senator Ned: 
derſen herausgegebenen Geſchichte der Stadt 

Nordheim, von Groten, vor: Friedrich Hils 
Debrand R., Bürgermeifter um 1503; Hein 
rich R.1504;5 Bürgerm, Bartholdo R. um 1623; 
Zacharias R. 1578, umd der unten zu erwäh: 

‚ nende Joachim Chriſtoph R., welcher von 

1665-1682 Bürgermeifter zu Nordheim war, 


⁊ 
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"gablreithen feindlichen Kriegsheeren und ferbft ihren | 


angeflammfen Candesherren, gegen welche fie. 
eine jetzt unerhörfe Unabhängigkeit auszufechten 
ſuchten, miderfegen durften, umgab jene Würde 
ein Ölanz, der erft nad) langem Kampfe, durch 
die ſich allmählig erftarfende Macht der :Zürften, 
fo'wie durch die erft im ſiebzehnten Jahrhunderte 
vollendete Ausbildung der fürſtlichen a — 
verdunkelt werden konnte. 


Auch Gieſelers Vater, Johann Rumann 
5) bekleidete dieſe Würde in Göttingen, fo wie 
felbige nad) deſſen Tode auf feinen ältejten Gohn 
Heinrich,,6) den er mit feiner erften Gattin, 
Catharina, einer Tochter des vormaligen Göttin: 
giſchen Bürgermeiſters Mareus Stockeleff 


erzeugt hatte, überging. 





5) Er ſcheint ein Enkel des Rocdleiniſcen Buͤrger⸗ 
meiſters Barthold Rumann geweſen zu ſeyn. 
Sein Vaͤter hieß gleichfalls Barthold, fo wie 
auch ſein jüngerer Bruder, der ohne Mapkomiaen 
verſtarb. | 

6) Heinrich N, Bürgermeifter zu Göttingen, war 
dafelbit 156% geboren, und ftarb am 15. Mai 1617. 
Er war mit Margarethe, der Tochter des Fürftl, 
Br, Lüneb. Kanzlers Dr. Johann Fifher; ver 
heirathet, und hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
hinterlaffen. ©. des: Goͤtting. Predigers Loſſtus 
——— auf Heinrich N. ⸗ Helmſteͤdt 1617. 4. 


% 
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Biefeler war aus der zweiten Ehe feines Bas : 


fers mit Anna WBedenefel, im Sabre 1568 zu 
Göttingen geboren, Nach beendigten Schulſtu— 


— 


“ 


dien begab er ſich nach Helmftädf, mo er porzüge 


Ti) den Unterrichf des berühmten, unter dem 
gelehrten Namen Johann Eafelius befannten 
Johann de Eheffelier, und des nachmali— 
‚gen Kanzlers Johann Jagemann benußte, 


Blutsfreundſchaft und der gleiche Geburtsort ver⸗ 


banden ihn mit dem erſtern; ſein Talent und Fleiß 

machten ihn dem letztern ſo achtungswerth, daß 

dieſer nie den hoffnungsvollen Jüngling aus den 

Augen verlor, und in der Folge Schöpfer feines 

irdiſchen Glüds wurde. Allein nur kurze Zeit 
verweilte Biefeler dafelbft, Zu 


Caſelius unterrichtete ibn in der tlaſſiſchen 
Litecatur, und Gieſeler war tief in den Geiſt 
derſelben eingedrungen, wie hätte er Geſchmack 
finden Eönnen an der Behandlung der Rerhts« 
twiffenfchaft, wie fie damals zu Helmftäde im 
Schwange gieng? Die dorfigen Lehrer frhöpften 
ihre Weisheit aus den trüben Quellen der Gloffa« 


toren und dem ſcholaſtiſchen Wufte der ifalienifchen . 


- Rechfsgelchrten; die unfinnigften Autoritäten ders 
felben verfrafen die Stelle einer zmedmäßigen 
Erläuferung der Geſetze ſelbſt. Das Licht, mel: 
- bes ein Alcigfi, ein Eujas angezündet hatten, 
mar noch nicht nach Helmftädt gedrungen, oder, 


| 
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wenn es in einzelnen Strahlen dahin gedrungen 
war, dennoch nicht ‚Dafelbjt, verbreitet. - Gelbit 
Sagemann, wiewohl er auf feiner Reife durch 
Sranfreich den DBorlefungen des großen Enjas 
beigewohnt hatte, befolgte die alte Methode. 
Noch in ſpätern Zeiten ergoß Gieſeler Rumann ſei— 
nen bitterſten Spott 7) über eine ſolche verkehrte 





*) Hören wir, was gr in der 'Vorrede zu feiner. 
beabfihtigten Ausgabe des Corpus jnris (um 
1607) fagte: Turpe pntavi, si vel id in quo 
versarer, penilins non cognoscerem, vel docto- 
ris juris (juris, inguam, non commento- | 
rum aut glossarum ejus) titulo indignus 
jndicarer — und; quo si non profui aliis, vel 
meo exemplo saltem lectores et inprimis Ber- 
tachinicos doctores, qui fallacibus indicibus, 
repertoriis, glossig, et commentatorum aucto- 
ritatibus et fidunt, et, ut Bononienses et Pra- 
genses hodie , Carocio inhaerent, ad textus 
ipsos, juris fontes , legendos admonerem et 
incitarem, Sentiapt enim alii, velim, quicquid, 
omnem civilis sapientiae cornucopiam in lis 
demersam et reconditanı esse existimo, qnae 
numquam exhauriri poterit. Jobann Ber—⸗ 
tahinus (um 1465) war der Verfaſſer des fo 
oft aufgelegten Repertorii amplissimi . anctorita- 
tum juris, Vincent Carocius, eier der 
größten Anhänger der fholaftifhen Methode ; beide, 
in der Schule der Glofatoren aufzezogene Ita 
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Lehrmethode, und bedauerte die Zeit, weiche er 


durch d eſelbe ver[oren hatte, 


Er verließ Helmſtädt, und begab ſich auf die 


Univerſität zu Heidelberg, 
Seidelberg ſtand damals in der höchften Blathe 


feines Glanzes. Nicolaus Cisner, ein | 
Schüler des Cujas, hatte deffen Lehrmethode 


dorf eingeführt, und war mithin als entfchiedener 
‚Gegner der feholaftifchen Lehrart aufgefreten. 
An gleichem Sinne lehrte nach ihm $ulio Pacio 
von Beriga, dem wir eine gefchäßfe Ausgabe des 
Römiſch-Juſtinianiſchen Rechtsbuchs verdanken. 
Johann Gruter zeichnete ſich ebendaſelbſt als 
Philolog und Herausgeber claſſiſcher Autoren, 
ſo wie als Alterthumskundiger aus; Marcard 
Sreber durch feine Berdienfte um die Berbreis 
fung der Kenntniß des griechifih : römischen Rechts. 
Selbſt Denys Öodefroi, deſſen mit Anmer⸗ 
kungen begleitete Handausgaben des Corpus 
juris einen ſo bedeutenden Ruf erworben haben, 
hielt ſich ſeit 1591 bis an feinen Tod abwechſelnd 
in Straßburg und Heidelberg auf. Dazu kam 
die Nähe von Speyer, dem Sitze des Reichs⸗ 
„Saurmpergerichte; faum mochten einem jungen 





liener. Weber den erften — Pancirol. de 
clar. leg, interpret. cap. 124; des legtern Schrif⸗ 
ten find von Lipenius aufgezeihnen 
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Studirenden fo viele Quellen zur Erlangung gründ— 
licher theoretiſcher und gelehifer, fo wie ums 
faffender practifcher und Geſchäftskenntniſſe eröffs - 
nef ſeyn, als damals in Heidelberg. 

War es daher ein Wunder, daß firh Biefeler 
Rumann, nad) der einmal gemonnenen Richfung 
feines Geiftes, borzugsmeife nach Seidelberg 
hingrgogen fühlte? 

Fünf Jahre verweilte Gieſeler dort, und 
erwarb narh dem ftafufenmäßigen Ablaufe derfele 
ben die Würde eines Doctors der Rechte 8) | 
dajelbft; im jener Zeit. wahrhaft eine Würde, 
und weil ſie nur durch ausgegeichnefe Gelehrſamkeit 
mühſam errungen werden konnte, in ihren Ehren— 
vorzügen dem Geburtsadel, ſelbſt durch Reichs— 
geſetze, gleich geſetzt; jetzt durch Eigennütz und 
Gewiſſenloſigkeit der Juriſtenfacultäten tief ernies 
drigt und in den Gfaub gefreten! 


Mit den Lorbeerfrange der Docforwürde ges 
ſchmückt, kehrte Gieſeler R. in ſein Vaterland 
zurück, und fand bei ſeinem ehemaligen Lehrer, 
dem nunmehrigen Kanzler, -Fpbann Jage⸗ 
mann die ausgezeichnetſte Aufnahme. 


Wie hätte es and) anders-feyn können? Grö— 
da Verehrer des römifchen Rechts gab es in der 





9) Anmerkungen zum Corp, jur. ad s 2. oonet. 
Onmem. 
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Zeit nicht, alsden Herzog Heinrich Julius und 
feinen Kanzler $agemann. Dem Herzoge war 

von Jugend auf nichts lieber, als Jujtinians Ju— 
ftitufionen; die Pandekten zog er allen Reizungen. 
der Welt vor, und den Coder las er lieber,. als 
irgend einen Roman; . fo verfichert einer feiner 
Leichenredner. Daher Eonnfe er als Fürſt felbft 
mit Jeſuiten disputiren, noch bei ſeines Vaters 
Lebzeiten, recht zu ſeinem Vergnügen, das Amt 
eines Hofrichters übernehmen, und bei den Strei— 
tigkeiten, die er mit der Stadt Braunſchweig 
hatte, bei manchen Händeln, die ihm in Prag 


| | zuftießen, fehrieb er Deduckionen und vertheidigte 


fein Recht mit einer Gründlichkeit, die eines 
Mannes vom Fache würdig gemefen wäre, obne 
daß irgend einer der Züge merfbar war, wodurch 
fein Zeifgenoffe, König Sacob I. von England, 
den Ruhm eines gelehrten Fürften auf ewig 
verdächtig gemacht hat. 9) 


Und fein Kanzler! — wie muthig feßfe er den 
Anfprüchen der Städte und Landftände, modurch 
die fürjtliche Landeshoheit geſchwächt werden follte, 
die Gaßungen des Römiſchen Rechts entgegen, 
wie Eräffig bemahrfe er dadurch die angefochte— 
nen Hoheitsrechte ſeines Fürſten? 


9 Spittler’s Geſch. des Fuͤrſtenth. Sannover Th. 
I, ©. 324. 
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Willkommen mußte daher beiden ein Mann 
ſeyn, der, mie Gieſeler R. eine ähnliche Vorliebe 
für jenes Recht hegte, und deſſen gründliche und 
zelehrte Kenntniß dieſes Rechts durch die ihm fo 
— ertheilte Dortormürde ſattſam erprobt 

Auf, den Vorſchlag feines Kanzlers ernaunte 
* der Herzog Heinrich Julius zu ſeinem Rathe, 
ſo wie er gern die Präſentation der Landſtände 
beftätigte, welche ihn zum Beiſitzer des Hof: 
gerichts erwählt hatten. Jagemann that noch 
mehr, um auch fein: häusliches Glück zu begrün— 
den; er gab ihm feine achtgehniäheige Tochter zut 
Gattin. 

So war alfo Giefeler R. für Wolfenbüttel 
gewonnen, und von diefer Zeit. an begann feine 
rafilofe Täthigkeit und. Wirkſamkeit se jenen 
Sürften und fein Vaterland. Ä 

Sin jenen Zeiten fannfe man en. — Uns 
terfchied zwiſchen höchjten und höhern Landese 
Collegien. Kanzler und Räathe bildeten am- 
Hoflager der Sürften, und meiftens unfer deren 
eigenen Vorſitze, die höchfte Landesbehörde, der 
alle übrigen Behörden, fie machten Namen haben, 
mie fie wollten, untergeordnet waren; von ihnen 
giengen alle DBerordnungen, alle Berfügungen 
aus, die auf die Regierung des Landes und auf 
die Verwaltung deffelben nur immer Bezug haften, 
Biefeler Rumanns Wirkungsfreis mar daher eben 
fo umfafjend, als ausgedehnt. 


u 
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Defters wurde er ale Geſandter feines Gürflen 
zu den Reidhs-Berfamnilungen und an fremde 


Höfe mit wirhfigen Aufträgen geſchickt, die er 


nach den Zeugnifje feiner Zeitgenoſſen ſtets a 
deſſen Zuftedenheit ausführte. 10) 


Nur zwei dieſer Miſſionen mögen hiet er⸗ 
waͤhnt werden. 


Als Martin, Graf Keinften. und Blanken⸗ 
burg, mif Hinterlafjung eines einzigen: Gehnes, 
Hans Ernſt, verfiorben war, und die Eröffnung 
jenes. Lehns bevorftand, fandte Herzog Heinrich 
Julius, regen der auf diefen, ein Jahr ſpäter 
wirklich eingefrefenen Sal, zu nehmenden Gichers 
beifsmaaßregeln, unfern Giefeler R. 1598 an die 
Reichs; Berfammlung: zu Regensburg, und iſt der 
Damals getroffene Reichsabſchied, “Namens Des 
Herzogs, von ihm unterfchrieben worden, 21) 


Seiner Umficht und Thätigfeit war. es zuzufehreis 


ben, daß der im folgenden Jahre gefihehenen 
Einverleibung jener Grafſchaft Feine weitere Hins 


derniſſe eufgegengefeßt merden konnten., 


Eine ändere fühtt et felbft an. Die Tochter 


"Des Herzogs, Sophie Hedwig, würde im Jahre’ 


3607 mit Ernft Caſimit, Grafen von Naſſau, 





20) Casel, Ep; VIII; 40; | | 
11) Winkelmann Stamm: imd Regentenbaum des _ 
Hanfes Braunfhw; Luͤneb. Anhang IV. S. 387; ı 
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vermöhlt. Im Auftrage des Vaters begleitete 

alie Giefeler NR, nad) Gröningen, um bei diefer 
Bernählung gegenwärfig zu feyn, und ſowohl 
die Rechte des Herzoglichen Hauſes, als die Ehrens 
vorrechfe der Bermählfen, als gebornen Her— 
zogin von Braunfiheig « Tüneburg, zu bers 
wahren. 2%) 

Wie er mähtend diefes Zeitraums als Mite - 
glied der Landesregierung und Bes Hofgerichts 
getvirft habe, wie itnermüdet fhafig er nach dem 
Zeugniſſe feiner Zeitgenoſſen 15) in Beiden Eiger: 
haften gemefer, wie viel-Bufes er geftiffet, iwie - 
viel Böfes er abgewandt, möge Bier der Kürze 
wegen um ſo lieber übergangen werden, als fid) 
teiter unten die Gelegenheit darbieten wird, al 
auf diefen Punkt zurückzukommei.. 14) 


Nur feine. Berdienfte um die Univerfität * | 
Helmſtädt mögen an dieſer Stelle noch angedeutet 
werden! Reichlichen Stoff hierüber bieten die an 
ihn erlaſſenen Briefe des Caſelius dar. 


12) Anmerkungen zum Corp. jur. ad fr, 8. D. 1.9 
de senatorib. — Sie behauptete den Rang 
einer Herzogin, obgleich fie an einen Sam ver⸗ 
heirathet war. | 

15) Casel: Ep. VII. 40; 

14) Sein Wahlfpruh war: Nec repente, nec 
temere, und nach demjelben handelte. er als 
Geſchaͤftsmann ftreng ‚und gewiſſenhaft. 
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Die innern Verhältniſſe der dorkigen Liniver: 
ſität und die ihrer Lehrer gegen einander waren 
‚damals nich£ weniger als betuhigen®d. Factionen 
aller Art trieben ihr böſes Gpiel; man baßte, 
man'bekämpfte fid) gegenfeifig, man intriguirte, 
man cabalirfe gegen eittander, man berläumdefe 
fich wechſelſeitig und ſuchte einander bei dem Hofe 
zu Wolfenbüttel anzuſchwärzen und zu ſtürzen. 
Zwei Punkte waren es vorzüglich, welche die 
Gemüther gegen einander aufregfen; die Ofteifigs 
keiten über die Coneordienformel, und der Kanıpf 
der Ariſtoteliker gegen die Ramiſten. Alich Cafes 
lius, der einen bedeutenden Einfluß, auf die Lei— 
‚fung der Univerfitäfsfachen gewonnen haffe, wurde 
in diefelben verwickelt. Geine ndifferenz if 
Hinſicht jener theologifchen Zänfereien machte: eg, 
daß er als Atheift verfegert wurde; dann aber 
war er enfjchiedener Gegner der Ramiſtiſchen Lehr⸗ 
methode, die doch eine unglaubliche Menge von 
Anhängern erworben hatte; und fo konute es ihm 
an Haffern und Berfolgern nicht fehlen. Sogar 
feinen Schwiegerfohn, den Profefjet der Rechte 
Theodor Adami, fuchte man aus feiner Gtelle 
zu verdrängen, Was mar nafürlicdyer, als daß 
er fich unter diefen Berhältniffeirian feinen ehemali— 
gen Schüler und Blutsverwandten wandte, und 
ihn, deni als Mitglied der Landesregierung die 
Dberauffidy£ über die Univerfität mit zuſtand, 
mit Bitten beflürmfe, um die Drdnung. und Ruhe 


a 
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auf der: Univerſität toiederherzuftellen, und das , 
durch) dem Untergange derfelben vorzubeugen? 
Die redlich. fi Gieſeler R. feines alten Lehrers 
angenommen, tie Eraffig er als Vermittler in 
jenen Gfreifigkeifen ‚aufgetreten iſt, das bemeifen- 
jene Briefe des Gafelius .auf jeder Geite, Aber: 
dabei blieb der. edle Mann nicht ftehen!" Gelbft 
bekannt mit den Gebrechen der Lehranſtalt, wandte 
er allen Einfluß, den er auf den: Herzog felbft, 
und auf den Kanzler, feinen Schwiegervater, hatte, 
an, um £üchfige Lehrer nach Helmftädt zu ziehen, 
den Abgang anderer zu verhindern, -boffnungss 
vollen Jünglingen Stipendien auszumitteln, und. 
ihnen zweckmäßige Anftellungen zu 'verfchaffen. 16) 
Benn. damals. die. Univerfität nicht Binmelkte, 
wenn ſich ihre Blüthe immer frhöner  entfaltefe, 

fo war diefes größtentheils fein Werk! 


Wie hoch die Achtung geweſen iſt, dien man 
den Talenten und den Tugenden unſers Gieſeler R. | 
zollte, : wird dadurch erſichtlich, Daß der Sturz 
feines Schwiegervaters weder die Zuneigung des 
Herzogs Heinrich Julius gegen ihn fchmälerte, 
noch überall feinem Einflufje auf die Staats⸗ und. 
Regierungsgefchäfte irgend Etwas entzog!“ Schon | 
um 1603 mar Jagemann, fey es, weil er fich, 
wegen der Freimüthigkeit, womit er-überall ſprach, 
oder, weil er jich in der That durch die Härte, 


15) C asel. Epist. VIII.:ı%4. 15, 23, 30. 81 un ſ. w⸗ 
Neues Bat. Archiv Bd, VII. 6 - 
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womit er feine Maaßregeln ſchonungslos durchzu⸗ 


ſetzen ſuchte, den Haß des Hofes zugezogen hatte, 


in Ungnade gefallen und feines Dienſtes entlaſſen, 


und ſo bäffe mian. vermufhen follen, daß fein 


Sturz auch den:,feines Schwiegerſohns nad) ſich 
gezogen haben würde. Dem war aber micht fol. 
Daß unferm Giefeler R. das Berfrauen des Her: 
zogs nicht enfzogen wurde, beweiſet feine oben 
angeführte zweite Miſſion nach Gröningen im Ss 
1607, und wie gut er ſich mit dem Nachfolger 
ſeines Schwiegervaters, dem Kauzler Werner 


König, ſtand, und wie wichtig fein Einfluß auf 


die Univerjitätsangelegenheiten blieb, ergeben die 
Briefe des Eafelius aus den Jahren 1604 bis 1612. 
Aber er hatfg auch feinesmeges alle Maaßrer- 


geln 36) ſeines Schwiegervaters gebilligt! — — 


Keinem Gterblichen ift es bergönnt, fein Leben 


in ungetrübter Zufriedenheit hinzubringen; Prü—⸗ 


— 7 


fungen und Trübſale, von oben geſandt, ſollen 
ihn läutern, und ermahnen, feiner höhern Be— 
ſtimmung jenſeits des Grabes eiugedent zu ſeyn. 


Gieſeler R. hatte jetzt den Gipfel irdiſchen 
Glücks erreicht, aber mit dem Beginne des 1612ten 
Jahres drangen Leiden aller: Art auf ihn ein; 
zehn dunkele Jahre nahten fich ihm, und im Ver— 
laufe derfelben waren ihm bittere wegen und. 


16) Casel. Epist. vun. 14. 


* 
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tiefer ——— bis zum ucberſchwans be⸗ 
reitet. Selbſt der Reſt ſeines Lebens blieb nicht 
ohne Anfechtung und Leiden. 


Durch den Tod ſeiner treuen Lebensgefährtin, 
17) welcher fdyon drei Göhne vorangegangen wa— 
ten, 18) fah er ſich feines häuslichen Glücks (im 
Yan. 1612) .beraubf; durch den Hintritt feines | 
Fürſten, der ihn ftets mit dem innigften Vertrauen 
beehrt Hatte (20. Jul. 1613); feine zeitlihe Wohl 
fahrt gefährdet, und feinen ſchönen Wirkungskreis 
auf dag empfindlichfte beſchränkt. Aber mas ihr 
tiefer als alles dieſes niederbeugen mußfe, "mar 
das unermeßliche Unglüd, welches unter der 
Günftlingsregi ietimd) des Herzogs Fried rich ul⸗ 
rich, des ſchwachen Naächfolgers des Ecäftigerr 
Heinrichs Julius, über das gemeinfame Baters 
land von allen Geiten hereinbrad) und den un« 
vermeidlicheır Ruin defjelben herbeizuführen drohte, } 


Schon drittehalb Sabre nach angetretener 


Regierung Herzogs Friedrich Ulrich 19) ergieng 
ein Befehl ins ganze Land, der eine Neuerung 


* Casel. Epist. VI, 400, - 

18) Casel. Ep. VIII. 50; ©. and Epist, 7. Er 
verlor feine a zwiſchen den Jahren * bis 
1606. | 

19) Ich benuße Hier Spittler 8 meifterafte Satz 
ftelung in f. Geſch. bes nat — Th. 
I, S. 502-—1417, ’ : 2451 

6* | 
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- _ amkündigte, mweldye in Wolfenbüftel unter Kanzler 
und Räthen großes Mißpergnügen, und im gans 
zen Lande Mißfrauen und Murren rege machte, 
Anton von Streithorſt auf Gehlieftädt 
wurde zum Dberhofmeifter, Geheimenrath und 
SHoftichter ernannt, vier vom Adel, Jobft und 
Eberhard von Weyhe, Hans. von 
Mügeval und. Barthold von Rauten— 
berg, waren ihm als Regierungs> und Gehei⸗ 
meräthe zugeordnet, welche mit ihm als höchſtes 
Landescollegium die allgemeine Oberaufſicht haben, 
und bei allen wichtigen Angelegenheiten vorzüglich 
entſcheiden, ſolchergeſtalt das Ruder der ganzen Re— 
gierung führen ſollten. Dieſt Auswahl gewiſſer 
Vertrauteren und die merkbare Entfernung des 
Fürſten von den gewöhnlichen Rathsverſammlun— 
gen ſchien nach der Denkart jener Zeiten ein belei— 
digendes Mißtrauen gegen die übrigen Räthe, 
welche in der That zu bloßen Subalternen herab— 

edrückt wurden, und der Anfang einer Dligarchie 
zu ſeyn, die endlich bei einem ſo ſorgloſen Sürs 
ften, als Friedrich Ulrich täglich mehr murde, 
den Rechten des Landesherrn eben - ſo nachtheilig, 


als für den un ie — gefaͤhrlich zu 


ſeyn ſchien. 

Auch — ſich jene Beforgnife nur 
zu bald: — 

So gering naͤmlich die Anzahl diefer verfraus 
teren Käthe war, fo £heilten ſie ſich doch in Eur: 


sem in zwei beifchiedene Partheien, deren eine den 


Statthalter von Gtreithorft an der Spitze hatte, 
den furchebarften Bund einiger großen Samilien 
angmachte, uud die michfigften Aemter ſowohl 
bei der Regierung, als den Landftänden mit ihren 
Sreunden und Clienten befeßfe. Die andere 
ſchwächere Parthei, an deren Gpiße der Kanzler 
Eberhard von Weyhe ftand, und der ſich 
Giefeler R. gleihfals ungefchloffen hatte, war 
mit der Herzogin Mufter, einer Schweſter des 
Königs Ebhriftian IV. von Dänemärk verbunden, 
fuchte das Anfehen zu. nügen, welches der König 


über feinen Teffen, den jungen Herzog Friedrich 
Ulrich, hatte, und gewann endlich auch den alten 


Hofprediger Sattler für ihr Intereſſe, dem 
kühnere Vorſtellungen erlaubt waren, als allen 
drei Curien der Landſtände. Lange Zeit jedoch 
triumphirte die erſtere Parthei vollkommen; erſt 


nach mehreren Jahren des entſchiedenſten Uebers 


gewichts wurde ſi ſi e von der ——— ll 


Man left mit Entfeßen, mie die Regierung | 


im Galenbergiichen und Wolfenbüttelfchen unter 


der Leitung der Streithorſtſchen Parthei befchaffen 
getvefen, wie jeder Zutritt zum Fürſten verſagt 


war, wie die Gerechtigkeit feil geboten, die 


Juſtiz⸗ Collegien außer Tbaͤtigkeit geſetzt worden. 


Treffliche Cammergüter wurden veräußert, Klo— 


ſtergüter angegriffen, zum nreſetuchen Shader - 
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der Nachkommen die Wälder verheert;. und 
dennoch) floß kaum der zehnte Theil jener ungerech⸗ 
ten Einnahme. der fürftlichen Caſſe zu. Außer 
dem Bruder des Gfatthalters Joahim von 
Gteinhorjt, dem man. noch ‚mehr Böfes zur 
ſchrieb, als. dem Gtatthalter felbft, waren. die 
beiden Landdroften Hennig von Rheden und 
Abrend von Wobersnau die zwei Haupfe 
gegenftände des allgeineinen Haffes und der allges 
' meinen Berwünfchung, deren legte und unftreitig 
guͤltigſte Urſache in der. fürdhterlihen Münze 
zerrüttung lag, die fie zwar nicht angefangen, 
aber doch fo fehr auf das äußerfte getrieben haften, 
daß Peft und Krieg Eein größeres Unglüd hätten 
anrichten koͤnnen, als ihr Kippers und RER 
weſen. 


Durch die Vervielfältigung der Scheidemünze 
und der Münzſtätten ſelbſt, welche an jedermann 
verpachtet wurden, mar eine gleichförmige Dbere 
aufjich€ eben fo unmöglich geworden, als das 
Probiren der neugeprägten Münzen, \eder diefer 
Pächter, die ein ſchweres Pachtgeld bezahlten, 
wobei ſich die Streithorſtſche Parthei nie: felbft 
vergaß, ſuchte fein.Pachtgeld fo fehnell als mög» 
lic) wiederzugemwinnen, und feinen Profit zu Ders 
doppeln. Geine Kundſchafter fpionirfen auf altes 
Gilber; alte Thaler wurden mit unglaublidyem 
Buder eingewechſelt, und der Münzpächter war. 
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Bei dein größten Aufgelde,, das er'gab, doch Ime 
rner feines Nutzens verſichert. Alles floß dieſen 
Münzpächtern zu, und je theurer ſie ihr Silber 
kaufen mußten, je mehr fie die Kunſt vervolle 
Fommnefen, Kupfer iy. Gilber zu verwandeln, 
deſto elender wurde die Kleine neugeprägte Schei⸗ 
demũnze. | . 


Kaum merkte aber dad Publicum die Auffus 
chung des alten Geldes, kaum hatte man die Uns 
brauchbarkeit der neuen Münze im Handel mit 
Stemden entdeckt, fo hielt man bei Kauf und 
Verkauf fo ängftlicy auf gemijfe Geldſorten, und 
das Verhältniß des Werths der alten und neuen 
Münzen änderte ſich fo unglaublich), daß der 
Werth des alten Thalers binnen Eurzer Zeit von 
2 auf 16 des neuen Geldes flieg. Die. 
Preife der täglichen Bedürfnifje des Lebens, für 
welche niemand nlfes, fondern blos neues Geld 
:hatte,. ftiegen unerbörf. Der Mann, der von 
‚feiner Befoldung leben follte, und folde nun in 
neuem Öelde erhielt, wurde bis zur Hungersuoth 
gebradf; man vermehrte die Befoldungen, man 
ſommelte in den Städten zur Unterhaltung der 
Geiſtlichkeit, aber diefes alles war nicht binreis 
chend, auch nur jener Hungersnofh zu feuern. 
Alle Geldronfracte wurden unficher, . der Handel, 
‚befonders mit Auswärtigen, florffe völlig, nud 
der Herzog felbft, der zur Beftreitung feiner Tafel 
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und feines Hofſtaato viele fremde Bedürfiffe 
hatte, erfuhr endlidy bei feiner eigenen Cammer, 
wie menig Gewinn bei der neuen ſchaͤndlichen 
Finanzerfindung ſey. | 

Endlich wurde die Streithorſtſche Parthei, 
unfer deren Gchuße und bereicyernder Theilneh⸗ 
mung das ſchreckliche Uebel ausgebrochen war, 
geſtürzt; die Vorſtellungen des Königs von Dä— 
nemark, der Herzogin Mutter und des alten 
- Dbeims, des Biſchofs Philipp Sigismund 
von Berden und Osnabrück, die Klagen des Hof: 
predigers Gaftler, des Kanzlers von Weyhe und 
Giefelers R. fanden endlich bei dem ſchwachen 
Herzoge Kingang. Aber wie fraurig war des 
Landes Zujtand geworden, mie Vieles war, nun 
wieder guf zu machen! 


Den fihreiendften Beſchwerden wurde in der 
That dadurch abgehulfen, daß die zwei edlen, 
£refflichen Brüder Ernft und Burcard von 
Steinberg nach Wolfenbüttel an die Regierung 
gerufen, wurden, Eruſt von Gteinberg fi 
erbitten ließ, die Statthalterſtelle anzunehmen, 
fein älterer Bruder Burcard die Bergmwerfe in 
Drdnung zu bringen fuchfe, 20) der Kanzler 
Eberhard von Weyhe die Leifung der geiſt— 
lien Angelegenheiten übernahm, und Giefeler R. 


20) Behr’ Steinbergifhe Geſchlechtshiſtorie ©. 59 f88- 
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die Stelle eines Großvoigts zum Calen— 
berge antrat, um Verwaltung und Rechtspflege 
mit kräftiger Hand von neuem zu ordnen, 21) 


Das ſchwierigſte Geſchäft fiel daneben Gieſe— 
lern R. zu Theil, nämlich die Wiederherſtellung 
des rechtlichen Münzfußes und die Abſtellung der 
ungeheuren Nachtheile, welche das Kipper- und 
Wipperweſen dem Lande zugezogen hatte, Als 
fürjtlicher Commiffarius begab er ſich zu dieſem 
Eude nad) Hannover, um behuf Abffellung jenes 
Unfugs die nöthigen Schritte zu thun. "Seine 
Umſicht und Thätigkeit führten bald die -erfreulichs 
ften Refulfate herbei; durch das Edick des Hers 
zogs Sriedrich Ulriry vom 22, Yan, 1622 wurde 
die leichte Münze cafjirt, und wiederholte durch 
Biefeler Rumanı bervorgerufene Edicfe vom 8, 
Dee. 1623, 24. Der. 1623, :26. Jun. 1624 und 
9. Sebr. 1625 fuchfen den bereits angeftifteten 
Schaden für die — weniger fühlbar zu 
machen. 


Seine großen Verdienſte, die er ſich in dieſer 
Angelegenheit erworben, wurden von ſeinem Für⸗ 
ſten ſowohl, ‚als auch von dem ganzen Laude auf 
das lebhafteſte anerkannt. 


21) Rehtmeyer ©. 105%, wo er aber durch einen 
Drudfehler D. Siefeler Ruſchmann genannt 
wird, der fih denn auch bei a e 416, 

eingeſchlichen het, | on 
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Namentlich zeigte ſich ſolches twäßren i der 
ER des Serien wege. 


Als Ti to die Staaten des — Friedrich 
Ulrich betraf, fiel das ganze Gewicht feines Zorns 
auf des Kürften Dienerjihaft, welche demfelben 
‚treu geblieben war, und den ligiftifchen Avocatos 
rien nidy£t gehorfamt hatte; fe es deshalb, weil 
‚er fi) ſchmeichelte, mit‘ dem Calenbergifchen 
ebenſo bedadyf zu werden, wie Albrecht von Walde 
‚ftein. mit dem Meklenburgiſchen belohnt wurde; 
oder, weil er durch Mißhandlungen der’ freuen 
fürftlidyen Diener den Herzog felbft einzufchüchtern 
und zu der Kaiferlichen Parthei binüberzuzieben 
ſuchte. Als er daher im Jahre 1626 Göftingen 
durch Gapitulation einnahm, ließ er auch Gieſe— 
lers R. dortige Habe plündern, und deſſen Eofte. 
bare 22) Bibliothek in Befchlag nehmen. Um 
twenigftens diefe dem verehrten Manne zu retten, 
“ vereinigten jidy die. zu Hannover anmefenden 
von der Ritterſchaft zu einem Snterceffiongfchrei: 
ben an den Grafen von Tilly; 23) ob es jedod) 
gefruchtet habe, bleib£ unbekannt. 





22) Wie reichhaltig: und Eoftbar fie war, ergeben feine 
Anmerkungen zum Corpus juris. 

5) S. Extractus Actoram - provincialium. Calen- 

... .bergicarum de ‚1626. . Das Schreiben felbft if 
Datirt Hannover den 14 Sept, 1626. | 
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Daß Gieſeler R. auch. in feinem übrigen 
Wirfungsfreife durch jenen Krieg fehmerzlich bee 
rührt erden mußfe, laßt fi aus der damas 
Tigen Sage. unfers Baterlandes erwarten; mochte 
es ihm zum Trofte gereichen, "daß er durch 
ein zweites Ehebündniß mit Anna, der Tochter : 
des Pfalzgräfliden Kanzlers zu Simmern, Bars 
tbold Wede (um 1626) ?4) diejenige Zufrics 
denheit im häuslichen Kreife fand, welche ibm im | 
bedrürften Baterlande, für deſſen Wohl er fo 
raſtlos thätig gewefen war, fein Dienſtverhältniß 
nicht mehr gewähren Eonnte, 


DOhne heiterere Tage erlebt zu haben, vers 
ſchied eramı3. März 1631, feines Alters im 63ffen 
Sabre; das Grab vergönnte ihm die Ruhe, die 
ihm dag Leben nicht mehr verleihen konnte, Cr 
tuht vor dem Altare der Marktkirche zu Hannover, 
ohne daß ein Denkmal feine Ruheftätte bezeichnet, 


Bis jegf haben wir Biefeler R. in feinem 
Wirken ‘als Staats⸗- und Gefhäftemann, kennen 
gelerrt; es bleibt nun noch übrig, zu zeigen, wie 
gleich achtungswürdig er als N als — 
und als Gelehrter war! 


— 


a4) ©, des Nordh. Predigers Theod. Schmidt 
Leichenpredigt auf Joachim Ebriſteyd Rumann. 
Goͤttingen an %, 


* 
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Als Ehrift zeichnete er ſich durch muſterhafte 
Religiöfität und eine ungeheuchelte Frömmigkeit 
aus, Nach Eafelius Erzählung 25) begann er 
nie feine Berufsarbeiten, ohne ſich dazu durch 
das Lefen der heiligen Schrift und Gebet geftärkt 
zu haben; off verließ er die Gefellfhaft der Sei— 
nigen, um im einfamen Zimmer fi) vor Gott 

niederzuwerfen, und religiofen Betrachtungen 
nachzuhängen. Gleiche Gefinnung theilte feine 
erfte Gattin mit ihm; ein eigenes enffernferes 
Gebetzimmer. hatte fie fidy bereitet, in welches fie, 
fi regelmäßig begab, die heilige Schrift las, 
und fic) dasjenige, unter Gebeten, anfzeichnete, 
was ihr zum richtigen Berftändniß derfelben diens 
fam ſchien. 26) Nicht fcheinheilig war Giefelers 
R. Frömmigkeit, fondern werfthäfig; er war die 
Wohlthätigkeit felbfi gegen Arme und Bedrängte> 
Tod) jet wird in Nordheim eine Rumannfhe 
Spende ausgetheilt, welche von Giefelers Vor⸗ 
zapten zwar fdyon im 14ten — — | 


25) Epist. VIII. 40. —— u 


* Novimns — uf non — sed verae 
sauctimoniae studio sibi in aedibus cubile 
musei instar designaverit, ut semota a familia, 
alia ipsamet legeret, alia annotaret et‘ vota 

ad. coelestem patrem faceret, Sic docta e 
sacris libris fuerat etc. ſagt Caſelius don ae 
“0m D- 
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morden, aber gänzlich eingegangen war. Mit 
der größfen Aufopferung und Mühe ftellte Giefeler 
R. folche in den Jahren 1620 und 1621 mieder 
ber, und zwar ausgedehnter, mie folches früher 
der Sall geiwefen war. In dankbarer Erinnerung 
bezeugt folches fein Sohn, melcher fidy gleichfalls 
um diefe milde Gtiftung ſehr verdient gemacht 
bat. a): * 


Als ER — durch einen biedern und 
menfchenfreundlichen Character, umd durch Die 
Ganftmuth und Duldung, die er gegen Anderss 
denfende, ja gegen feine Zeinde ausübfe.. Ca— 
felius Briefe geben audy hierüber vollfommne 
Auskunft faft auf jeder Geite. Er mar ein 
mufterhafter Gafte, ein. zärtlicher, liebevoller 


Baker. Nichts war dem Schmerze zu vergleie ' 


den, welchen er bei dem DBerlufte eines geliebten 
Kindes empfand, 28) und wie fehr er feine erfte 
Battin liebte, möge das einzige Beifpiel ergeben, 
daß er, in mwichfigen Geſchäften abtvefend, auf 
die erfte Kunde ihres einftmaligen Erfrankens an 
der. Peft zurüdeilte, und durch die augenſchein— 
lichſte Gefahr für fein eigenes Leben, ſelbſt durd) 
die Ddringendjten ‚Bitten feiner $reunde, nicht— 





27) ©. über diefelbe Grotens Geſch. von Nordheim, 
» herausgegeben von Nedderfen S. 61—07, 
20) Gasel, Ep. VUI, 7, u. 50, | 2: 
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zu bewegen war, von ihrem Krankenlager zu 
weichen. 29) | 


Wie hoch er als Gelehrter fland, dieſes 
kann zwar aus keinem öffentlich befannt gemachten 
Werke erſchloſſen werden, denn er hat nichts dem 
Drucke übergeben; wohl aber aus einer ganz 
rorzüglichen handſchriftlichen Arbeit, in deren 
Beſitze ſich gegenwärtig noch einer ſeiner Urenkel, 

©. Excell. dee Herr Geheimerath Rumann in 
Hannover, befindef, und mir mit der bereitmillig« 
ften Güte die Einſicht derfelben. verſtattet hat. | 


Gieſeler R. faßte nämlich im Gepfember 1607 
den Plan, das Corpus juris durch fheoretifche 
und practifcye Anmerkungen zu erläufern, um, 
wie er felbjt in der bereifs entworfenen Vorrede 
zu ſeinem Werke ſagt, zu beweiſen, daß er der 
ihm verliehenen Dortorwürde nicht unwürdig fen, 
vorzüglich aber, um von Den Studium der Slcffar 


% 





20). Casel, Ep, vni. 40, FE et tenerri- 
me semper habuisti tuam ipsam Rumanniam: 
quod cnm semper constiterit ommibus, tum 
“  maxime apernisti, cum illa, te absente in 
negotiis, gravissimo cum pericnlo, omni spe 
destituta jaceret, occnrristi subito cum-vitae 
periculo; contaginm enim illis: mensibus per 
vicinas urbes et vicos plures sustulerat, uf 
‚hoc esse mali ompes suspicarentur .etc« 
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toren und frholaftijchen Rerhtsgelchrfen abe, und 
auf das der Rechtsquellen felbft hinzuleiten. Gein 
nächſter Zweck war dagegen auf die Berichtigung 
und Erweiterung der Godefroy’fchen Anmerkungen 
gerichtet, wie fid) aus dem Titel feiner Anmer— 
tungen felbjt ergiebf, die er als Spicilegium no-. 
tarum posteriorum aulicarum, nocturnis et sub- 
secivis horis collectum, nach jenem Titel, bes 
trachfet wifjen wollte. Er hatte zu dem Eude die 
Ausgahe des Corpns juris cum notis Dionysii 
Gothofredi, cura Franciscı Modi. Francof. 
ap. Wechel. 1578. f., mit Papier durchſchießen 
lafjen, gieng ſolche vier Mal, Tert und Ans 
merfungen, Wort für Wort durch, und bemerkte 
fowohl auf dem Rande, als auf jenen weißen 
Bläffern alles dasjenige, was ihm zur Erläuferung ' 
des. Textes nothwendig ſchien. Dem Ganzen hat er 
eine Borrede und eine Einleifung vorausgefchirft, 
in melcher er. von dein Namen der Digeften oder 
Pandekten, von der Eintheilung derfelben, von 
den Berfaffern derfelben, und von den Rechtsges 
lehrten handelt, aus toelchen fie ercerpirt find, 
fidy auch über einige vermäandfe Öegenftände, die 
jur Erläuferung derfelben dienen, verbreitet. Die 
Anmerkungen felbft, deren eine große Anzahl iſt, 
fo daß fajt Feine, Seife jener Ausgabe ohne alle 
Bemerfung geblieben ift, und welche fih über alle 
md jede zur dem Corpus juris Herechnete Rechtes 
fammlungen, fogar ‚über die Lehnrechtsbürher 
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erſtrecken;, find theils biftörifshen , theils gramma⸗ 


tiſch- und eregefifchen, theils practiſchen Inhalts, 
und. enthalten außerdem zahlreiche Remiffionen 
auf die, einzelnen Rechtsftellen verwandter Art. 
Die Belefenheit, mit welcher fie abgefaßt find, iſt 


“wahrhaft unermeßlich. Bon Claſſikern find vor⸗— 


zugsweiſe angezogen: Ariftofeles, Polybius, 
Homerus, Divdorus Öiculus, Hippo: 
. cerafes — alle in der Urfprache, deren er voll: 
fommen Eundig gemefen feyn muß; Livius, 
Tacifus, Öellius, Guefonius, Juſti— 
nus, Eicero (diefer fehr häufig), Horatius, 


Dlinius, der Taturhijtoriker; von Kirchenväs 


fern: Zaefantius, Rufinus, Gocrates, 
Theodorus; von ältern Rechtsquellen der Ge 
fammtinhalt der Eujacifchen. Ausgabe des Codex 
Theodosianus, und der Theophilus; die 
Bibel; von Suriften: Accurſius, Alciat, 
Baldus, Balduinus, Barktolus, Bor— 
holfen, Eolerus, Contius, Corafiug, 
Choppinus, Cujacius (summus.et maxi- 
mus ICtus genannt), Donellus, Duarenus, 
Saber (Errores pragm. \u. Rationalia), Gil— 
Fenius, Öveddaeus, Goveanus, Sail, 
Gregorius Tholofanus, Menodiug, 
Mynfinger, Pratejus, Riminaldus, 
Joh. Scopp, Gocinus, Tiraquellus, 
Turnebus und viele andere; von Geſchichts— 
f&reibern‘ und, Staatskünſtlein: Bodinus, 


— — —⸗ 
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Sleidanus u. m, In critiſcher Hinſicht hatte 
er vorzüglich. die Ruſſard ſche Ausgabe des Cor- 
pas Juris zu Rathe gezogen, 

So viel. ich beurtheilen kann, ſo ſteckt in dies 
fen Bemerkungen: ein großer Schaf von trefflichen 
Notizen und Erläuterungen; es iſt nur äußerſt zu 
beklagen, daß eine Benutzung derſelben wegen 
Unlesbarkeit, namentlich der noch nicht mundirten 
Seiten äußerſt ſchwierig iſt. Man muß ſich erſt 
in die Handzüge ſelbſt hineinſtudirt haben, um 
dieſe Anmerkungen: ohne Auſtoß dechiffriren zu 
können. Aber es verlohnte ſich gewiß der Mübe, 
namentlich für einen neuen Herausgeber des Cor- 
püs juris! = | 

Unerläßliche Pflihe eines Biograpben ift es, 
auch die Nachkommen eines hochverdienten Manneo 
ju errmähnen, und zu zeigen, mie deffen Zugenden 
in denfelben aufbewahrt worden find. | 

Der anfpruchslofe und befcheidene Sinn eines 
finer würdigften Nachkommen hat mir jedoch 
letzteres nicht erlaubt, und fo muß id mich nur 
auf Eurze gefhichtliche Notizen befchränten, 


I, Sildebrand Giefeler R. binterließ zwei 
Göhne, von denen der ältefte, Johann 
Staats, ohne Nachkommen verſchied, der 
zweite, Joachim Chriſtoph (geb. am 10. 
San. 1628) am 12. San. 1692 als Bürgere 


Neues Bat. Archiv Bd, VII. 7 


vw 


BB V. Dr. Hildebrand 


meiftet: zu Nordheim geftorben if. Sein 
Leichenredner 30) rühmt von ihm, daß er ein 
fleißiger, underdroffener und. gefrhieffer Mann 
geweſen fey, meldyer auf vielen Reifen Eu 
fabrung und Kenntniffe fid, erworben. „Er 
babe Eeinen Tag eher feine Gefchäffe ange: 
fangen, bevor er: nidyt jedesmal: feine Haus; 
andarhf gehalten. Daneben habe er das 
Licht guter Werke, der Sanftmuth, Berföhns 
 Lichkeit, Aufricktigkeit, Wahrheit, Gutmü— 
thigkeit gegen die liebe Armuth feuchten laſſen. 
Habe je einer das Lob cines mweifen und vers 
ftändigen Mannes gehabt, fo fey es gewiß 
dieſer Joachim Chriftöph geweſen.“ 


II. Joachim Chriſtoph hinterließ aus der Ehe 


mit Anna, einer Tochter des Goslarſchen 
Patriciers und Senators Zevin v. Uslar, 
ſechs Söhne und eine Tochter, den Theologen 


Hildebrand Levin, deſſen zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft noch jetzt blüht, IJohann 


Chriſtoph, der gleich weiter erwähnt wer⸗ 
den wird, Heinrich Conrad (begraben 


! 


vier ohne Nadyeommen berftorben, und Jo— 
hanne Magdelene. 


am 17% Sept. 1676), Joahim Albrecht, 
Jobſt Philipp, Julius Caspar, ale 


30) M. Theod. Schmidt's Tast. Nordheim, Lk | 


chenpredigt auf Joach. Chriſt. R. Gött. 1682, 4. 


Leere, et. In 
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un. Yobann Chriſtoph, der zweite dieſer 
Söhne, war am 5. Mai 1656 geboren, diente 
zuerft unter der Mousquetairesgarde zu Paris, 
war fodann Rittmeifter im Leibregimente uns 
ferer Armee, und foch£ mit. bei: Dettingen. 
Wegen eines dem Könige ‘Georg II. in. diefer 
Schlacht geleifteten wichtigen Dienftes wurde 
‘er zum Ötiftsamimann zu Nordheim ernannt, 
‚und flarb dafelbft am 20. Decemb. 1721, mit 
- Sinferlaffung eines Sohnes, Jo be ann Des 
vin Chriſtoph. | 


IV. Sobann£evin — war zu Nord⸗ 
heim am 23. April 1705 geboren, wurde 
Amtmann zu Polle, und nachmals Oberamt⸗ 
mann zu Calenberg. Während des ſieben⸗ 

- jährigen Krieges war er zum Commiffarius 
zur Einziehung der Kriegsconfributionen im 
den Gtiftern Münfter, Donabrüd und Par 
derborn ernannt; ein Geſchäft, von welchem 

ihn der Bruder des Premierminiſters von 
Münchhaufen , als derjelbe aus. England in 
die hiefigen Staaten fam, entband. Dann 
war er Adminiftrator der zwölf fequeftrirten 
Sildesheimfchen Aemter bis zu Ende des 
fiebenjährigen Krieges, und leitete die Dahl 
des Fürſtbiſchofs Weſtphal. Auch die Ueber— 
nahme. der Grafſchaft Bentheim leitete er in 
Gemeinſchaft mit dem Hofrath Denike. 


7* 
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Während feßsterer. * Paris reiſete, um mit 
dem Grafen völlig abzuſchließen, begab er 


ſich nach Amſterdam zu gleichem Zwecke. 


Er war zweimal verheirathet, das erjle 


Mal mit Eliſabeth, gebornen Menthin, 


mit welcher er eine Tochter erzeugte, die mit 


einem Beamten, Namens 8 lippe, verhei⸗ 


rathet war; das zweite Mal mit Marie An— 


toinette, gebornen Weſtphal, welche die 


Mutter von vier Söhnen und ſieben Töchtern 


wurde. Er ftarb zu ee, am 9. Jan, 
1774. 


ei Jene vier Söhne find: 
21. Öeorg Julius Albrecht, geb. I. 


Aug. 1744 


2. Ernft Yugufl, geb. 3. ul. — 


Beheimer: Rath und Chef des 
Juſtizdepartements, Großfrenz 
des Öuelfenordens uf. wm. 

3. Wilhelm Lubmwig, geb 4. Dec. 170, 
geſt. 18. Sebr. 1799. . 


E P Bed Ehriftopb, geb. u Aug 


ee 
Sp. 


(4 
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- Beitrag zur Gefchichte der Baͤrte. 
Von dem Fürftlich » Lippifhen Herrn Geheimen: Nathe 
von Strombeck zu Wolfenbuͤttel. 


Di. Bärfe, denen zu Ehren Antonius Hoto- 
mannus ein eigenes: Werk ſchrieb, ®) mare au . 


Ende des ı6fen und im Anſange des 17ten Jahıe 


bunderts einer großen Revolution unterworfen, 
wie diefes ſchon mehrmals. der Fall geweſen war. 
Bis ungefähr um das Jahr 1550 fanden fie..in 
unfern Gegenden in den höchften.Ehren, und je 
ltaftlicher der Bart des: Mannes, um fo größer 
war fein äußeres Anſehen. „Quae venustior 
fornıa esse potest, quam ea, quae a nalura 
nobiscum ingeneratur, crescit, et.quae in se 
habet notsm quandam roboris ac virium ?“ 
ruft Hotomannus aus, und eben’ diefes galt 
auch in den Braunſchweigiſchen Canden. Daher 
erfchien denn, wie ‚gleichzeitige Bildniffe lehreu, 


” Antoni Hotomanni 1]. c. HOTNNIAZ, sive 
de barba dia ogus: Lugd. Bat., ex officin® 
'Plantiniana, 1556, 8. — Die Literatur ber die 
Bärte findet fich verzeichnet im der Abhandlu ng 
über Carl's des Großen Bart, in Joa— 

ch im's (rm. Prof. zu Halle) Sammlung vere 

miſchter ‚Anmerkungen, Th. W. (176%) 

S. 388. oo, a A 
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Herzog Heinrich der Jüngere, der letzte 
katholiſche Herzog ‚von Brauufchmeig »ZBolfen- 

büttel, mit einem ſtattlichen ſchwarzen Barfe; und 
) menn der Bart des Herzogs Yulius, feines 

berühmten und gepriefenen Sohnes, nicht von 

gleicher Stärke und Länge war, fo entftand dies 
ſes unſtreitig nicht aus einer Verſtämmelung jener 
Mannszierde, ſondern es war eine natürliche 
Folge der ſchwächern Leibesbeſchaffenheit dieſes 
Fürſten: denn, wenn dem Öalenus Glauben 
beizumefjen, fo ift.ein flarfer Bart dag Zeichen 
einer völligen Mannskraft und dauerhaften Ges 
fundheit, Diefe.befaß aber Julius nicht. Doch 
noch vor dem ‚Ablaufe. des: ı6fen Jahrhunderts 
brad), von Spanien und Frankreich ber, eine 
Ummälzung in der Art und Weife, den Barf zu 
fragen, ein. Hing en. bis dahin oft faft bis zum 
Gürtel ſtattlich herab, fo. ward. er. nun größten 
Theils geſchoren, und nur ein Schnutbart und. 
Lippenbart blieben ftehen. Diefe Wälſche Mode 
konnte jedoch keinesweges fchnellialgemein durch— 
dringen. Sie fand unter den Profeftantifchen 
Geiftlidyen furchtbare Widerfacher, und ward, als 
eine offenbare Erfindung des Teufels, der Günde 
gegen den heiligen Geiſt (meil nämlid) der Tempel 
Gottes, der Leib des Menfchen, fo fehr gefrhändee 
werde) völlig au die Seite geſetzt. °) Um nur 





Clemens Alexandriuus, Lib, II, Paedag. cap. 3, 
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einen Ehronikenfchreiber der damaligen Zeit reden 
zu laſſen (umd in diefem Toue / ſprechen fie faft alle) 
führe ich bier an, mas der Mag. Cpriacus 
Spangenberg, ein Geijtlicher, in diefer Ber 
siehung, S. 484, 'in feinee Mansfeldiſchen 


Chronik (1572 fol.) berichtet : 


|— —ñ ñ— ⸗ ER? Rn We . 
hatte. ſich ja dahin geäußert: „„Hos pilos Deum 


opt. max, tanti fecisse, ul eos simn) cum pru- 


. deutia jusserit ‚howinibus adesse,* — Um fo 


mehr iſt zu verwundern, daß Dr. Luther, nal 
Art der Auguſtiner, den Bart zu ſcheten fortfnhr, 
ald er längft feine Ordensgeluͤbde aufgegeben, wie 
diefes alle von ihm vorhandenen Bildnife zeigen. 
Vergl. Leffers (Pal. zuNordhaufen) befondere 
Münzen, Leipz. 1739. 8. ©. 151. In der That 
it ed auch kaum zu begreifen, wie die Päbfte auf 
den Einfall gerieten, den Geiftlihen bei Androhung 


“ 


des Kirchenbannes das Abſcheeren des Bartes zu 


geblieten. C.&. X. de vita el honestafte 


— 


tericorum. si quis clericornm comam laxa- 
verit, anathema sit, G. 6. X. eo d. Clericus 


neque comam nutriat neque barbam. Ja, nach 
C. J. X. éod- ſollen die Geiſtlichen ſogar inviti a 
suis archidiaconis geſchoren werden. Daher tru⸗ 
gen denn auch die Paͤbſte keinen Bart, als nur bei 


hoͤchſt traurigen Veranlaſſuugen. — Die Proteſtan⸗ 


tiſchen Geiſtlichen dachten und handelten hierin an? 
ders, deshalb die mächtigen Bartlappen (jetzt Baͤff⸗ 


hen) des ıÖteu Jahrhunderts bei dieſen. 


u 


10% | | VI. Beitrag ‚sur 


Den zıften Sebruar1564 kam Eczbiſchof 
Sigmund von Magdeburg nach Mansfeld, und 
ward von den Grafen, als der Lehnsfürſt, ehrlich 


empfangen und fürſtlich tractiret; aber daneben 


geſchah eine große Thorheit in Israel dureh uns 
mäfiges Trinken und Ganfen,:ıwie 28 gemeinlid; | 


pflegt zu Hofe zu geben..... ‚Darüber denn auch 


geſchah, daß gedachter Erzbiſchof, denen Grafen, 
ſo anheimiſch waren, und allen Hofgeſinde auf 
dem Schloß Mansfeld, die Bärte (wie denn her— 
nach auch in beiden Stiftern Magdeburg und 
Halberſtadt, auf ausgegangenen Befehl, durchaus 
geſchehen) unter dem Munde und auf den Seiten 
rein abnehmen, und nichts als den Knebelbart 
über dem Munde hat bleiben laſſen, welches fol⸗ 
gende Tage denen, ſo von wegen des gedreuten 
Zornes Gottes billig beſtürzt und wie derſelbe durch 
woahrhafte Buße. abgewendet werden möchte, ſehr 
betrüblich anzuſehen geweſen; wie es denn ein 
ſchrecklicher Uebelſtand und abſcheulich genug war, 
feine andere Leute, denn wie man die Türken, 
Tartarn und Moskoviter mit ſolchen Schnautz⸗ 
bärten mahlt, um ſich zu ſehen. Tu, was ge— 
ſchehen nachmahls für Unrecht erkennen und nicht 
mehr thun, iſt rechte Buße.“ — 

Dieſe Buße erfolgte aber: ih: Bein m Preiigen 
half gegen die eindringende Mode. 
In den Boger "und goger Jal hren des ibten 
Jahrhunderts kamen unter den Elegants die 
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Unferbärtfe immer mehr in Migkredit Zuletzt 
wurden fie fogar als Zeichen eines zu feſten Ans 
bängens an eine alte, längft verftrichene Zeif ans 
gefehben. Herzog Heinrich Yulius, welcher 
befauntlich zugleich Bifhof von Halberftadt war, 
ftellfe dort 1589 ..eine KirchensBifitafion am „und 
„ließ feinen SHofleuten und Räthen 
„die Bärte abfchhneiden, daß ſie nur 
„Bie Zwidel bebielten“ ®y 55 J— 

Doch alles dieſes half nicht gründlich, der 
Langbärte blieben noch ſtets zu viel übrig; da 
erfolgte denn ſechszehn Jahre nachher folgendes 
landesherrliche Refeript: *®) 


Heinrich Julius, voftulirter Biſchoff, Herzes ꝛc. 
Lieber Getreuer. Demnach der Herr Curfuͤrſt zu 
Sachſen und Burggraffe zu Magdeburg, vnſer freund- 

licher lieber Oheimt, Schwager, Bruder vndt Gefatter, 
wie auch Wir, unfre Onterbärte haben abſchneiden laſſen, 
vndt ſolches von dir, vndt allen andern Unfern Beamb: 
ten, Ambtfchreibern vndt Voigten in deiner Infpection 
gleichergeftalt ia haben wollen; Alß beuehlen Ra 
—r — r rer — ® » 
*) Caspar Abers Chro nie van. gaibertant. 

Bernburg, 175%. I 

*9) Dieſes Nefeript und ber darauf Bey Habendel Be: 
richt find nie gedindt. Da. Herzog Heinrid Ju⸗ 
lius aud dad Calenbergifche, ‚Göttingenfhe und 

- Grubenhagenfhe beſaß, fo. find diefe beiden Urfuns 
den dem Koͤnigreiche Hannover nicht fremd. : ı - 


| 106 VE Beitrag zur 
ur e . 

dir hiemit In Gnaden, daß du Ihnen ſolches mit ernfte 

anzeigen: laͤſſeſt, das ein jeder ſich den vnter— 
bardt mit dem Schermeſſer, bey Verluſt bes 
Knebelbarts, rein wegkknehmen laſſe. Davon 
erſtatteſt Du vnſere zuverleſſigen Willen vndt Meinunge, 
vndt ſeyndt dir mit Guaden gewogen. Datum Lieben: . 
- werde, am gten Yuguft Anno 1605. z 


An Philipp Knochen⸗·é) 01 a una 
bauer, der Harzembter | J 
Oberamtmann. 
J Wie genau dieſes befolgt mar, zeige. nad): 
folgender Bericht: — — 


Hochwuͤrdiger, — Hochseborner Fuͤrſt 
E. F. G. Sein meine enderthaͤnige, gehorſahme, vndt 
ſtetzwillige gefließene Dienſte zuvor. Gnaͤdiger Fuͤrſt 
vndt Herr, E. F. G. gnaͤdiger Bevehlig, datirt Lieben— 
vehrde den gten dieſes, habe ich mit gebuerlicher Reve⸗ 
renz empfangen vndt verleſen, und habe demſelben alß— 
bald zu ſchuldigen gehorſamb neben den Hoffſchencken, 
auch heimgelaſſenen Hoffiunkern, Einfpännern, tromme⸗ 
tern, ſowol E. F. G. Knechte im Stalle, Muſi ifanten 
vndt allen andern Dieners, fo in mein Hoffmarfhald- 
ambt gehören, die Vutterbartten mit einey Balbier- 
meſſer, allerinaßen €. $. ©: mühe befohlen, vñdt ich an 
dem Einfpänner Heinrich Behren erfehen, wegnehmen 
laffen: wolle auch dahin fehen, das folhes bei allen 
darüber ich: Ambts Halber zu gepietten habe, erfulgen 
vndt niemandt vberfehen werden folle. Solches Habe 
©. F. G., denen ich aller. fhuldigfeit mit Leib. vndt 
Gundt zu dienen gehorſamt vndt willig, zu vnderthenigen 
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Bericht, vermelden. follen; thue ©, F. G. dem höcften 
Schuß Gottes, und mich zu beharrlicher Gnade, vnder⸗ 
thaͤnig empfehlen. 
Geben uff E. F. G. Beite, Wolfenbüttel am auten 
Auguſtj Ao. 1605, 

E. F. G. = er 
vnnderthaͤnig 'v. gehorfamer Diener 
Heinrich Schencke. 

Doch die Proteſtantiſche Geiſtlichkeit ließ ſich 
ihre Bärte nicht nehmen. Dominicus Satler, des 
Herzogs Heinridy Julius und: nachher Herzogs 
Friedrich Ulrich Hofprediger, behielt ſeinen Bart 
bis an ſein ſeeliges Ende, wie deſſen ſtattliches 
Bild in der Kirche B. M. V. zu Wolfenbüttel: bes 
weiſet. Ja, noch als Herzog Auguſt laͤngſt zu 
Wolfenbüttel regierte, ih den 4oger und Soger 
Jahren des 17ten Jahrhunderts trugen die Pres 
diger nody lange Unterbärte;' wie nicht nur aus 
bielen gleichzeitigen Gemälden, ſondern auch aus 
den Kupfern zu erſehen, — Socky 5 Arb ot 


retum ®) zieren. 


Am Ende des 17ten Jahrhunderts waren uur 
Zwidels und Lippenbärte (wie Herzog Yuguft 
felbft frug) zu ſchauen; felbjt auf der Kanzel 
erfchien Eein Langbart mehr. Auch jene Bartrefte 
ſchwanden im Anfange des 1öfen Jahrhunderts, 





” Arbustum , „sen ı arboretum Augnstapum. wol- j 


”"» 


108. VII. ie ungen 


‚ Zum Gcandal der rerhfgläubigen Proteſtanten 


hüllten junge elegante Prediger ihre jungfräu— 
lichen Geſichter in. heterodoxe Wolken-Perücken. 
Auch diefe wurden endlich orfhodor, und find jetzt, 


wie man fagf, mit der Drthodorie, wiederum vers 


ſchwunden; dahingegen Die Bärte wieder zu ee 
zu kommen ſcheinen. 





VI. 
Sichzehn ungedruti Brio von 
NG urn 


Der Wunſch ei einer, —— der iccheiharn 


Briefe. dieſes genialen und einzigen Denkers ift ſo 
oft und vielfach ausgeſprochen worden, daß, es mir 


doppelt erfreulich iſt, die nachſtehenden meinen 


Leſern darbieten zu können. Sie ſind an einen 
ſeiner älteften und innigfien $reunde in Hannover 
gerichfef, der freilich ſchon ſeit geraumer Zeit ver— 
ſtorben iſt; indeſſen iſt mir die Verſchweigung 
— Nainens zur Pflicht gemacht —— : 
Sp 


| Göttingen , "den 19: Aug: 1776. 
Der Sand: von Rimini iſt mir wohl bekannt: Janus 


ö Haan (Bianchi eigentlidy). hat. ihn in einer -befondern 


— 


N 
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Schrift „de conchis minus notis“ beſchrieben und lege 
hieg welchen bei. Er ift für ‚wenig. vergrößernde Gläfer 

und einzelne ftarfe Loupen ein unierhaltendes Objekt. 
Wie doch die Menfhen verſchieden denken! Wenn id) 
Kinder und Geld hätte, fo ſchickte id) fie bis ins ı5te 
Zahr nach England, bis ihnen das Selbftdenken habituell 
würde und ihr natürlicher Verſtand gefihert wäre, ‚und 
durch unfere polyhiftoriihen Schwag-Methoden nicht mehr. 
verborben werben könnte. Wenn ich einmal bei Laune 
bin, fo will id Ew. Wohlgeb. einmal eine Vergleihung 
zwifchen einem jungen Deutſchen gelehrten Primaner im 
Haarbeutel und einem jungen gefunden Engländer mit dem 
reinen Baar in natürlichen Locken um ben Kopf, machen · 
Ich habe beide ſo ziemlich kennen gelernt, ſeitdem ich die 
Ehre nicht hatte, Ew. Wohlgeb. zu ſprechen. Die Züge 
follen alle aus ber Natur genommen feyn. - ‚ 
Haben. Ew. Wohlgeb, ſchon den fchönen Kupferſtich von 
nu. den Tod des General Wolfe, geſehen? 
©. s. Lichten berg 


o 
dee 


| Göttingen, ben 22. Aug, 1776. 

Den Kupferftih auf 3. €. Penn habe ich noch nicht 
gefehen. Das Gemälde zu bem Kupferftidy vom General 
Wolf habe ich. mehrmalen betrachtet, Es hängt in dem 
Dallafte der Königin, aber in dem Zimmer des Königs, - 
ın derfelben. Stube, wo der Abſchied des Regulus, uub 
der Tod des Epaminondas und bes Bayard hängt, 
Herrlier aber, ald alles, ift das. vortreffliche Monument ‘ 
von weißem Marmor, das diefem jingen und großen 
General in der Mbtei von Weſtmünſter errichtet worden 
iſt. Ich habe verſchiedenemal andächtig davor geſtanden 
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Wenn ich nicht gänzlidy zu einem General’ verborben wäre, 

ich glaube das Monument und die Amerikanischen Smuggler 

hätten · ſicherlich einen aus mir gemacht, 
ev, a 


| . F — | 
}. | - Göttingen, den 20. Aug. 1776. 

Ich — mit ‚großem Vergnügen die Nachricht von 
dem Denkmale der Königin von Dänemark vernommen. 
Die größte Zierbe für daſſelbe wären unftreitig ein paar 
Köpfe, die jest noch auf warmen Schultern ſitzen. Ich 
Tann an die ganze Gefchichte nicht ohne Erhitzung ge 
denken, und ich hoffe es wird doch noch einmal ein Rächer 
anſſtehen. 

Ich bin nunmehr ſehr begierig auf Amerikaniſche 
Nachrichten, ‚denn, wenn fie Eommen, fo kommen fie 
decifiv. f 
—Ich und meine vier. Engländer werden vernuthlich 
künftige Ferien nach Hannover kommen. Ich werde aber 
die jungen Herren voraus reiſen laſſen, weil ich noch 
etwas vorzunehmen gedenke. Dieſe werden nach dem Wil: 
helms⸗ Stein ‚ Büdeburg und Münden gehen, dann nad) 
Hannover zurücdkehren, mid, antveffen und ſich präfen- 
tiren, Diefes wäre unfer Plan. Diefe Leute machen mir 
fo. viel zu ſchaffen, daß id ivie neu geboren bin, wenn. 
ich fie einen Zag von mir habe, weil fie aber fo fehr viel 
auf mid) halten und mir aud) eigentlichen Verbruß gar 
nicht machen, ‚ifo wäre es Sünde, fidy ihnen ganz Zu 
entziehen, SI | 


2» 


4. | 
2 Göttingen, den 16, Januat 1777. 
Mit der Nachricht von der großen Retraite des Amer 
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ritanifchen Gefinddd haben .mir Ew. Wohlgeb, eine recht 
große Freude gemadht. Denn id lad es erſt den Abend 
darauf in ber. Englifhen Zeitung. Ih habe eine ſehr 
gute Special:Charte von bem ganzen Kriegd- Theater in 
meinem Zimmer angenagelt‘, und es iſt eine fehr ange- 
nehme Beſchäftigung für mid, alle Schritte Ver Gerech— 
tigkeit, die fie Hort mit dem Schwert in der Hand thut, 
auf der. Charte zu verfolgen und meinen jungen Leuten zu 
erflären. Mathew’s Vater war mit bei. der Eroberung 
vom-Fort Wafhington;. fein Name fteht in der Relation, 

Mit vielen Umftänden und. nicht ohne Heinrichen, 
meinen Perrüdenmacer, Barbier und Heinrichs Gammer- 
diener in Bewegung zu ſetzen, habe ich zwei von Phila⸗ 
delphia’s Zetteln zufammen gebracht; man verlangte eine 
neue Auflage, die auch erfhien und hiebei folgt, Sie ift 
‚in nichts unterſchieden, als daß dem Gongreß zu Philas 
delphia der verdiente Titul ehrwürdig vorgefegt worben ifts 
Der Ruf, daß ich der BVerfaffer fey, hat ſich nun vers 
kren, und jest geht es an Käftnern damit. Hierbei hat . 
man boch gefehen, wie Satyre das Complement der: Geſetze 
feyn kann. Hr. Philadelphia hätte gewiß. durch feine 
Poffen die Stadt um 500 Thaler oder mehr ärmer ge⸗ 
macht, ohne daß diefe um einen Pfennig klüger geworz . 
den: wäre, *) P 


| Göttingen, den 20, Sanuar v777. 
Em. Wohlgeb. haben durch die letzte Nachricht von 
Hamlet meine Neugierde fo rege gemacht, daß ich, glaube 
ih, wenn die Poftkutfhe noch exiſtirte, einmal einen 
Zufhauer abgäbe, ganz incognito, und fo incognito, 
dag ich wohl gar nicht einmal Ew, Wohlgeb, befuchte, 
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Run, das Eonnte id) bod) fürwahr — ohne Lächeln 
ſchreiben, und nie habe ich noch etwas geſchrieben, wovon 
mein Gedanke jo ganz und gar das Gegentheil geſagt 
hätte, als dieſes. 

Philadelphia iſt verſchwunden, ohne daß man recht 
weiß wohin; einige ſagen nach Gandersheim. 

Ich habe gehört, daß der Landgraf von Rothenburg 
erlaubt habe, fünftigen Sommerein Comödienhaus in Bos 
venden zu bauen, das wäre doch abſcheulich und ein wahres 
Verderben für diellniverfität. Man; fagt es, für die Wahr- 
heit will ih nidht ganz ftehen. Hr. Zimmermann aus 
Braunfdweig hat. mir einen fehr bemüthigen Brief ge= 
ſchrieben, worin er mir die Skale feiner Barometer zur 
Unterfuhung zu ſchicken verfpricht und noch allerlei fagt, 
die Methode zu entihuldigen: Hr, Abt Felbiger habe fidy 


derfelben bedient. Hierauf. läßt ſich nichts annworten, die 


defto ſchlimmer für den‘ Sem, at ur Sie ift und 
bleibt falfch. 

Hr, Robinfon: ift würklich tobt, Hr, von Alten bat 
Briefe aus Strasburg gehabt. Diefes ift ein höchſt trauri⸗ 


ger Fall, aber doch beſſer, als wenn er hier geſtorben wäre. 


6. 
Göttingen, den 17. Febr. — 

Ich habe wieder ein Paar Tage an meinem böfen 
Halje laborirt, und jest, da ich dieſes fchreibe, fühle ich 
noch verbrüßlihe Schmerzen im ganzen Leibe; biefes war 
die Urfadje, warum idy am a ————— — 
geſchrieben habe. 

Am vergangenen Freitage, etwas nach Ein Uhr des 
Nachmittages, ſtürzte der ſüdliche Thurm der Nicolai—⸗ 


Kirche ein, beſchädigte aber keinen Menſchen, obgleich noch 
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Leute oben barin weren, als er zu fallen anfieng, bie ſich 
aber über Hals und Kopf in die Kirche retirirten, Den 
ganzen Morgen vorher waren die Dachdecker beſchäftigt, 
die Ziegel abzutragen. Das Kleine, unten an der, Kirche 
angebauete Zodtengräberhäuschen, das aber die Bewohner 
ſchon 8 Tage vorher verlaffen hatten, ift ganz zerquetſcht 
worden. Sch hätte wohl den Fall mit anfehen mögen,’ 
denn es lagen noch Stüde wie halbe Stuben. bil! unzers 
brochen da, und der Schnee quf einer großen Strede in 
der Runde auf den Häufern war mit Staub bedeckt. Am 
Mittwoch Abend aljo; etwa 45 Stunden vor dem Ein⸗ 
flurz, war id) da und nahm Abfchieb don ibm, Es fah 
gefährlich aus, z 


Sr. gambert,, ober vielmehr Hr. Bode, wird ſich 
niht wenig Über einen Fehler ärgern, ben er in ben: 
 Ephemeriden von .1778 begangen hatz es wird ba mit 
vielen Umftänden die Mondfinfteynig vom u, December für 
total angegeben, da fie body nur partial ift, Ich habe 
es nody nicht ganz nachgerechnet, aber das weiß ich, daß 
die Breite des Mondes um die Zeit der Oppoſition von 
etwa 40 Minuten iſt, da fie Hr, Bode zu 6 angiebt. 
Ich werde aber die Sache genau unterfuchen und vielleicht 
eine Eleine Anzeige für das Hannoverfche Magazin maden, 
da fonft mander Galenderfchreiber verleitet werben Fönnte, 
Vielleiht erhalte id) dad nmautical Almanac mit bem 
Courier, das würde mir bie Arbeit erleichtern, 


Man macht jest, wie id) höre, ſehr wirkfame elektri⸗ 
ſche Maſchinen aus Gummiskad ſtatt Glas. 
So eben fällt mir ein, ſollte der Einſturz des Nicolai 
Thurms Fein hämiſcher Streich, des Philadelphia ſeyn, den 
Neues Vat. Archiv Bd. vn. 8 | 


11% v1, Giebzehn ungedruckte 


id; der armen Stadt nun durch meine ruchloſe Satyre 
zugesögen habt * 
In den hieſigen Buchtäden und Bibliotheken Tann ich 


| ‚eine Schrift bed Hrn. "Kant in Königsberg, die vom Melt: 


‚gebäude handelt, wovon id) aber den e igentliden Zitul 


vergeſſen habe, nicht finden. Sollte es in einem Hanno⸗ 
verſchen ſeyn, ſo wollte ich gehorſamſt darum gebeten 


haben. Das Buch über die Eriſtenz Gottes, worin viele 
Aftronomie . vorkommt, iſt' es nicht, fondern ein eignes 


Traktätchen. | u | 
Auch hat Hr. Morrifon durch Hrn, Bär dem Hrn. 


Drechsler glaube ich, eine Lorgnette zu repariren gegeben; 


wollten Ew. Wohlgeb, wohl fo aütig feyn und bei Gele: 
genheit Hrn. Drechsler, oder, wenn es ja der nicht haben 
follte, Hrn, Bär deswegen zu erinnem. 


Das Verzeichniß der Mineralien habe ich vom Hrn. | 


‚Prof. Blumenbach erhalten. Ich -fehe daraus, daß das 
große Stück gediegenes Silber nit dabei iſtz nun bas 
hat auch nichts zu bedeuten, denn das baare Geld dafür 


‚wäre wohl eben jo gut, nur des Lärmens wegen, das es 


macht, wäre es cine Zierde für ein academiſches Sabinet. 


Allein das ift Schade, daß bie ſchönen Drufen, die in der 


"Nische befindlic find, nicht mitgegeben worden; es find 
herrliche Stüde, und da doc nun bad Befte unten weg 
iſt, To dächte ich, festen fie auch etwas Befferes in bie 
Niſche und ſchenkten fie uns auch. Sie follen doch einmal 
noch heruute. | 

ch. freue mic, doch in der Seele, wenn id) fehe, daß 
unſere einfältigen Deutſchen Moden nad) und nah ab» 
kommen, und dafür die Englifchen allmählig Plag ges 
winnen, Um vergangenen Donnerftag find dem Hrn, Prof, 


\ 
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Meifter 15 Oberhemden und etwas Gold und Silber ae 
ftohlen worden, und diefen Morgen Hrn. Sprengel ein. 
Beutel mit Silber und ein paar Louisd'ors. Sch hoffe, 
es wird nun alle öbeſſer werben. 


Sobald ich den Clavigo gejehen habe, follen Ev. W. 
mein urtheil darüber hören. Einen Sarg, böre id, 
haben fie ſchon hinaufgeſchleppt, worin Hr. Brandes be: 
araben werden Toll, 


7. 


"Hamburg, ben 8. uni. — 

unſere Herreiſe war ſehr angenehm, ein paar heftige 
Stöße abgeredynet, bie aber unferer Gefundheit nicht viel 
Ichadeten. Die Ueberfahrt über die Elbe war vo trefflich, 
weil und die Fluth erft fehr fpät traf, fo mußten wir nad) 
Altona fahren, und dann fo herunter. Hierauf frühftüd: 
ten wir ein wenig auf dem Baumhaufe, und Fehrten ald: 
dann in unfer Wirthehaus auf dem Krameramte ein, wo . 
wir fehr zufrieden find; das Haus liegt dicht am ſchwarzen 
Adler und wurde und in Haarburg empfohlen. Wegen 
unferer Reife nach Cuxhaven hatten wir ſchon einen 
Schiffer bei der Hand, allein es fand ſich, daß fein Schiff 
ein bloßes Ever mit einem Verbe war, und: baß ber 
Schiffer felbft nie in der See, vermuthlid auch nie in 
Cuxhaven geweſen, fo gieng alles wieber zurüd, wir haben 
aber bereits eine Smacke auf bem Korn, Ä 
Gr. Prof. Büſch ift mit feinen jungen Leuten .nad) 
Blankenefe gegangen; auch Hr, Claudius ift nicht in 
Wandsbeck, wo ich geftern Nachmittag zugebracht habe; 
der Drt war unglaublid voller Menſchen von allerlei 
Stand und Würde, Es kamen aber. am Ende drei 


g* 


116 ‚VI, Giebzehn ungedruckte 


Donnerwetter hinter einanber, und ber Wetterſchaden 
in den Kopfzeugern wird auf einige taufend Mark geichägt, 
ſonſt haben ſie keinen Schaden gethan. 


Mein Avertiſſement iſt doch gedruckt. Was mir am 
unangenehmſten iſt, iſt die ſonderbare Steife und Feſtlich— 
keit, womit es geſchrieben iſt. Auch ſind ein Paar derbe 
Druckfehler darin. Vermuthlich wird er nunmehr ſeir en 
ganzen Vorrath von grobem Geſchütz auf mich loslaſſen; 
hierauf werde ich auch ein General-Salvo geben und dann 
gewiß ruhen, er mag auch machen, was er will, oder 
wenigſtens fol er es nun bei Gelegenheit genießen. 


Die Feiertage ſind einem hier recht zur Laſt. ‚Ber 
kannte habe ich wenige hier, und bie wenigen find aufer: 
halb ber Städt; alle Boutiquen und Läden find geſchloſſen, 
ſo daß mich recht herzlich auf den Mittwoch verlangt. 


Als wir eben von der neuen Schenke abfahren woll⸗ 
ten, ſo ſchickte mir Hr. Dr. Böhme ein Packet vom Dr. 
Forſter zu, worin ſeine phyſikaliſchen Abhandlungen zur 
> Erläuterung der letzten Reiſe enthalten find; es iſt noch 
ohne Titul und Vorrede und fehlen auch noch 5 Bogen, 
Ich ließ ed mir gleich heften uud bin jest fehr flarfdaran, 
Was ich noch. zur Zeit gelefen habe, ift nicht viel werth, 


8. 
Göttingen, den 3. Aug. 1778. 
Die Gummilackſcheibe thut eine weit beffeve Wirkung. 
als die Drechslerſche, und außerdem. ſinb 2 Conduktors 
da, wobon ber eine mit der Scheibe, der andere mit dem 
Reibzeuge in Verbindung ift, fo daß ich alfo zu gleicher 
Zeit die pofltive und negative Glektricität erhalte, 


J 
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Am Donnerflage' erftieg ich den Heinberg wieber mit 
dem Draden, Der Wind war aber nicht ſtark genug. 
Wir hatten ihn einmal gegen 300 Fuß hinauf, er erhielt 
fihh aber nicht, _Luflig war es, daß ſich ſogar galante 
Mamfellen einfanden, Die eine behauptete, der Schwanz 
wäre zu kurz, und die andere, er wäre zu lang. Es ift 
diefes fein Scherz von mir, fonbern res facti. Giemwaren 
unſchuldig, und fo gieng es auch biefesmal ohne Laden 
ab, zumal, da wir unter und waren, Man erkennt ine 
deffen hieraus die Verfchiedenheit der menfchlichen Urtheile, 
Was dem einen zu lang ift, ift dem andern zu kurz. 

Hr. Ploucquet in Tübingen, kein unberühmter Phi⸗ 
Iofoph, ift mir aud) in Physiognomicis beigetreten, ob 
er mich gleich lo bend nicht zum beften: Facetum Aucto- 
rem modernum Celeberrimum LICHTENBERG 
nennt, Er ift ganz meiner Meinung und copirt fogar 
meine Worte. IH werde nun mich ganz a verhalten 
bis zur Meſſe. | | 

Sn den neueften Stüden der allg. Biblioth, ſteht eine 
Ode auf die Wiederherſtellung der Inquiſition, die ich 
Ew. Wohlgeb. zu leſen bitte, nicht ſowohl der Poeſie 
wegen, ob ſie gleich nicht ſchlecht iſt, als des Umſtandes 
wegen, daß fie in Bayern mit Erlaubniß und öffent⸗ 
licher Approbation gedruckt iſt. In ſo fern iſt ſie faſt 
eine fo markwürdige Erſcheinung, als wenn, der Kaifer 
lutheriſch geworden wäre, s 


| Göttingen, ben 27. Aug. 1778, 


Geſtern war id) mit dem Drachen auf ber Maſch; 
der Wind war heftig und der Drache über 1000, wo nicht 
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1200 Buß Hochz er ſchien ſich in den Wolken zu verlieren. 
Der Wind feucht, und daher die Elektricität ſchwach. 
Allein der Tag iſt merkwürdig wegen einer ſeltſamen 

‚Wendung die die ganze Affaire nahm, Beim erſten An: 
“ziehen, da der Drade mit Gewalt nah einen Pfoften 
hingeſchleppt wurde, widelt ein Purfhe den Draht um 
die Hand, und das vielleicht etwas ungeſchickt, fo daß, 
ala der Drade etwa eine halbe Stunde chen war, der 
Dpuaht duch einen Windftoß abbrady, ganz nahe bei une. 
Der Drache aljo flog fort unter den feltfamftlen Wen: 
dungen, und zwar nach der Stadt zu, und fiel in ber 
Stabt nieder, Diefes konnten wir deutlich ſehen. Ein 
großer Theil des Drahts wurde auf der Maſch gefunden 
und lag über den Stadtgraben und die Bäume auf dem 
Wall in die Stadt herein, Ich, war in nicht geringer 
Verlegenheit wegen des Schadens und Schredend, den ber 
Drache felbft mögte verurfacht haben, wenn er gerabe auf 
ein Fenſter geflogen wäre. In.einer halben Stunde hatte 
id) Nachricht, und zwar, daß er ſich auf des reichen Gum: 
prechts Haufe nievergelaffen hättes er lag da neben dem 
Schornſteine, und unten ftanden über 200 Jungens und 
Purſchen, und Alles rief: Des Prof. Lichtenbergs 
Drache. Höchſt fonderbar war allerdings hierbei, daß, 
wenn er noch einen Schwung von 15 Schritten genommen 
hätte, welches für einen Draden von folder Größe fo viel 
ift, alö für mic, ein pas frise, fo wäre er gerade in 
meine Fenfter geflogen. Weil nun Gumpredt an ber 
Seite des Dachs gar feine Dacdhfenfter hat, fo mußte ein 
Schyornfteinfeger zum Schornftein heraus Elettern, ihn zu 
holen, und als ihn diefer in die Strafe werfen wollte, 
greift ihn der Wind wieder und hätte ihn faſt noch als— 
‚kann in meine Fenfter geführt, die gerade in der Rich— 
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tung bes Windes lagen, Bier het ı er nieber unter einem. 
entfeßlichen Freudengeſchrei. Luſtig ſoll es geweſen ſeyn, 
den Witz anzuhören, der dabei fiel; einige ſagten: Er 
weiß doch ſein Haus zu finden, und das war nicht 
übel; andere ſchrieen: Der Drache bringt Gumprecht 
Geld, und dieſes foll fogar Büttner dem Gumpredht 
jugerufen haben, Andere, die am gröbern Wis, der 
etwas. Fragt, Vergnügen finden, ſchrieen: Gumprecht, 
der Meſſias kommt, u.f. w. Ich hörte und ſah 
davon nichts, fondern faß indeflen auf bem Schützenhofe 
und regalivte mid in der Gefellfchaft des Dr. Haber— 
nidel und einiger meiner beſten Suhörer bei einer Pfeife 
Tobad und einem Glas Bier, 


Heute bat ihn ‚ber Chirurgus, und richtet Ihm bie 
Glieder ein, ergänzt ihm ben Schwanz und verbindet bie 
Löcher. Gegen 400 Fuß Draht werden vermißt, und das 
it mein Schade, und ber einzige, ber babei. paflixt ift. 
Die Höhe, worin er war, hätten Ew. REN ſehen 
ſollen. 


10. u co. 

Göttingen, den 17, Sept. 1778. 
So wie fid) der heutige. Tag für mid; angefangen, 
wünfche ich nicht viele in meinem Xeben anzufangen. Dier 
fen Morgen um 5 Uhr wurde ich durdy. ein entfegliches 
Rufen von Teuer! Feuer! aus dem Schlafe geweckt, uud 
zwar war es nicht das Schreien laufender Leute, ſondern 
ein ſtillſtehendes aus wenigſtens 30 Kehlen, ſo daß ich 
daraus auf die Nähe des Feuers ſchließen konnte. Als 
id) das Fenſter aufriß, hörte ich zwar das Schreien deuts 
liher, allein ic fah noch Fein Licht, aber auf: einmal 


> 
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brach es los, und die Funken flogen Thurmshoch. Es 
war in Boſſiegels Hauſe, der, wie Sie wiſſen, ein Buch⸗ 
händler iſtz hart an ihm wohnt Wiederhold, einer unſrer 
beſten Buchbinder, dieſer macht das Eckhaus, und dann 
die enge Straße herüber wohnt Dieterich. In bes Buch 
binders Haufe ift nod) überdies eine bunte Papier-Manu: 
factur, fo daß alles recht angelegt war, ein großes Feuer 
zu madhen. Da es indeffen Windftille war, oder das 
wenige, was wehete, von uns abführte, fo Tieß ich nichts. 
paden,obgleic, dienftfertige Leute genug da waren, meine 
Inſtrumente zu zerbrechen. Da id) aber aus ber Erfah: 
zung weiß, ‘was für ein großer Schuß felbft eine enge 
Gaffe bei einem Feuer ift, wo Tein Wind weht, fo durfte 
mir Fein Menſch etwas anrühren. Ich ſuchte indeffen in 
meiner Stube, in die ich mid) eingeriegelt hatte, ‘die 
Bücher zufammen, bie ic von ber Bibliothek hatte, und 
einige Manufcripte, und fah ruhig zu. Die Häufer meis 
ner Wohnftube gegenüber waren in der größten Gefahr, 
da die Hintergebäude berjelben gerade auf Bofliegeld Hinz 
tergebäude foßen, und zwei Hauptfprügen ftanden unter 
meinem Fenſter, und man hatte die Schlange davon über 
die Deelen derfelben hinten in die Gärten geleitet, Das 
Feuer fah, der Bücher, wegen, fürchterlich aus, -alein da 
man endlich die befte Sprütze bei Böhmers Haufe in die 
‚Bärten bradhte, mit einem derben Anbringer an bet Leine, 
fo war es. bald vorbei, und um. halb 7 Uhr ftanden ſchon 
alle Sprügen fill, Won Boffiegeld Haufe ift das Dad 
und_ber Erfer, und das Haus eines Schneiders, Müller, 
auf der Seite von mir, ganz niedergebrannt. Boſſiegels 
Laden iſt gerettet, allein von einer Bibliothek von 5000 
Bänden, die man “won Hannover zur Auction hierher 
seihafft, ift wenig oder nichts geborgen worden, - Sch 
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babe eine Probe beigelegt. Sind bie Bücher nicht beſſer, 
als das, wovon dieſes ein Fragment iſt, ſo iſt der BEE. | 


niht groß, 


Wie ed angegangen, ift ut ſehr ungewiß. In Boſſie⸗ 


gels Haufe haben fie Muus gekocht, allein das Feuer kam 


am andern Ende, nad) dem Schneider zu, aus. Bofliegel 
wurde vorigen Sommer, während ich in. Hamburg war, 
von des Schneiders Tochter beftohlen; fie kroch oben über, 
das Mädchen wurde weggebracht, und nun glauben einige, 
der Schneider, deffen Haus in ber Brandkaffe ift, habe 
das Teuer angelegt. Weiter weiß man noch nichts. Der 
- Lärm ift noch nicht vorbei, da ich diefes fchreibe, 

Es war gerade heute das Anniversarium der Uni⸗ 
verſität. Gatterer iſt u ſehr übel, 


11. I 
Göttingen, ben ık, Sept, 1778, 


Das Gampement wird von ben hiefigen HH. Stu+ - 


diosis fehr ſtark befuht werden; wenn fie da anfingen 
zu prefien, fo follte wohl bald eine Legion litteraire 


zu Stande kommen, : Es wird audy mein Hr, Wynd und 


Hr. Gage dahin abgehen. Man fpriht ja auch vom 
Herzog von Gloucefter, 

Gatterer ift heute fo übel, daß man an feinem Aufs 
fommen zweifelt.. Das wäre ein höchſt trauriger Fall 
für ſeine Familie und die Univerſität; in der Diplomatik 
iſt er gewiß ein Einziger Mann, der großen Nutzen ſtiftet. 


12. 


Göttingen, den 20. Sept. 1778. . 


Das ift doch Schade, daß Ew. Wohlgeb. bei den 


ſhönen Tagen des Herbſtes zu Haufe bleiben müſſen. Ich 
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will von Herzen wünſchen, daß diefes reinigende Uebel . 
Ihnen den nächſten Winter, für .biefe baave Auslage im 
Herbft A affecuriren, möge, 

Ew, Mohlgeb, erhalten mit heutiger fahrenden Poſt 
den Hamilton, und Tann id) nicht genug für bie güfige 
Vorforge danken, ‚Die 7 Louisd'ors, wenn ed zum Kauf 
kommt, find Sie fo gütig nnd ziehen fie ab; wo nicht, fo 
tönnen Ew. Wohlgeb, den Hamilton bis auf weiteres 
Nachfragen behalten, Sch habe ein Eremplar von Leſſings 
Geſprächen beigelegt, Nach Durchleſung deſſelben bitte ich 
gehorſamſt, es auch Hrn. Kriegs⸗Secretair zum Durchleſen 

zuſtellen zu laſſen. Wenn ich nicht irre, fo hat Leſſing 
zeigen wollen, daß er von einer Seite wiedergeben könne, 
was er von ber andern geraubt hat, 
| Der Keine Raphael muß doch den Hamilton auch 
durchblättern, weil das treue Abbildungen ber Natur 
find, wären es — ſo wollte ich nicht ſo ſehr 
darauf dringen. | 

Mit Gatterer wechlelt es noch immer. Man glaubt, 
der Fehler ſitze in der Leber, und daß er einmal plötlich 
darauf gehen werde. Es giebt aber auch Leute, die das 
Gegentheil behaupten, wie es dann in rebus medicis 
gemeiniglic zu gehen pflegt. | 
Geſtern war ich wieder auf einem Kal, und ber 
Kopf ift mie etwas wüſt. Es iſt immer ein artiges 
Schaufpiel, zumal ba in Göttingen die beffern verboten 
find. Ic gehe blos hin, um zu ſehen, und fo wenig um 
gejehen zu werden, als zum Tanzen, oder um ein Herz 
zu verlieren, oder um eins zu finden. 

Geſtern iſt Heinrich *) nach Hannover gereiſt, den Koffer 
der jungen Herren hinzubringen. Er kann fo Eräftig vom 


*) Sein Diener. 5 = 
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Feuer erzählen, daß man meint, die Klamme fhlüge einem 
ins Gefiht. In der That hat ex treulich dabei gearbeitet, 
theild aus Philanthropie und theild auch, weil feine eigene 
Stube. nit gar weit bavon war, _ 


13. 


Göttingen, den 5, October 17768. 

Mit morgender Poſt hoffe ich die angenehme Nach⸗ 
richt zu erhalten, daß die Rebellion bei Ew. Wohlgeb. 
gänzlich geſtillt iſt. Ich befinde mich jetzt ſehr wohl, da 
id etwas laufen kann. Ich habe die Kunftreiter zweimal 
gefehen, fie machen ihre Sache recht artig, und ich mag ' 
ſolche Uebungen, die gefährlicher ausfehen, ala fie fi ind, 
zumal bei einer etwas kriegeriſchen Muſik, gerne fehen, 

Bei Gatterer zeigen ſich immer wieder gefährliche 
Symptomata, fo daß Baldingers erſte Veiſſagungen wohl 
in Erfüllung gehen mögten. 

Heute ſind die Kanonen, die man ſchon lange hier 
erwartete, eingetroffen, Es ift mir immer ein betrübter 
Anblick, zu fehen, baf die Menfchen ohne biefes Kupfer⸗ 
geſchirr nicht ruhig Leben können. — 


Am vergangenen Donnerſtage hat man hier auf 
einem Kruge vor der Stadt einen Fuhrmann gegriffen, 
der zwiſchen hier und Brügge einen Unteraufſeher über 
die Wege todt geſchlagen hat. Da es indeſſen ein Ren- 
contre gewefen feyn fol.und der Mann auch noch einige. 
Beit lebte, fo wird ihm wohl nicht viel gefchehen, 

Neulich Abends fpeifte idy bei Hrn, D,, in Geſell⸗ 
| {haft der ganzen H... ſchen Familie; es kam mir dabei 
vor, als wenn die H..ſche Familie zahlreicher wäre, als 
der größte Theil der Geſellſchaft glaubte. Ich entdeckte 
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meine Muthmaßung ber Madam D,, einer großen Kennerin 

und Schätzerin von Leibesfeegen, ‚weil der ihrige über alle 

Maßen gefegnet gewefen ift, und fie fagte mir im er: 

trauen, fie habe das felbft gedacht, an glaube, Madam 
9. fey gefegnet. 

Boſſiegels Dad, wird heute ſchon wiebet unter einem 

eben fo großen Lärm gerichtet, ale es neulich abbrannte, 


Nun wird ja ber Herrenhäufer. Krieg bald vorbei 
feyn, und id erwarte mein Gontingent complet wieder 


zurück, tt 


\ 


— 


1l. | 
Göttingen, den 27. Oct, 1779. 


| Vorgeſtern Abend fpeiften ich und ein Engländer 
unſer gewöhnlidhes, nicht unfchmadhaftes . Zraiteureffen 
zufammen, und was wir übrig ließen, wurbe von einem 
jungen, übrigens aber nicht ſchwächlichen Mädchen verzehrt, 
‚Den andern Morgen befand ich mic; überays elend, wurde 
aber nad) einem, heftigen Erbrechen hergeftellt; als ich eben 
fertig war, kam der Bediente des Engländerd und, be: 
‚richtete mir, fein Here habe fid) müffen von der Reit— 
bahn wegbegeben ‘und breche ſich oben abfcheulih. Das 
Mädchen war am übelften weggefommen, fie befam beim. 
Aufftehen eine Ohnmacht, und übergab fih hernach aud 
eben jo heftig. Der Speifewirth betheuert und ſchwört, 
er habe Fein Kupfergeſchirr, ich weiß alfo bie Sache nicht 
zu erklären. Zu Mittag aßen wir geſtern nichts, hingegen. 
ftellte fi bei mir um 5 Uhr Abends ein fehr gefunder. 
Appetit ein, den ich auch gleich mit 8 Sarbellen und Zwie⸗ 
‚bein mit Eſſig und Baumöl ſtillte, worauf ich ſo wohl 
wurde, daß id) mid) — beſſer di ‚als feit 8 Tagen 
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her. Ich habe alfo ‚auch weiter nicht inquirirtz wäre ich 
Zürkifcher Kaifer gewefen, fo wäre vermuthlicy jest ſchon 
der Vizier abgefest und ein paar Baſcha's . ftrangulirt, 
uebrigens war dieſer Unfall doch Schuld, dag ich Hrn, 
Hofr. Brandes geftern nicht habe beſuchen können. | 
Sn unferm Haufe liegt ein Hr, v. Tſcharner aus 
einer der erſten Familien in Bern, auf dem Tode. Nach 
Baldingers Verſicherung iſt an kein Aufkommen zu geden⸗ 
fen. Der Menſch jammert mid) ſehr, und alles das Lei— 
dengetöfe im Haufe zu haben, ift aud Feine angenehme 
Ausſicht, zumal wenn man wie ich, allein ſchläft. Man 
hat ihm vor 3 Wochen viele Ellen von einem Bandwurm 
abgetrieben, worauf er in dieſe Krankheit verfi el, wobei 
er ſehr raſete; nun aber ſcheint die Natur capitulirt zu 
haben. 


| Den 28, St, ' 

HL, v. Tſcharner lebt — und Hr. Prof. Stroh⸗ 
meyer giebt ſogar wieder Hoffnung. | 

„Heute haben wir Jahrmarkt und Regenwetter, ſo 
ſchön ‚als es nur das Sprüchwort verlangt. | 
Beinrich hat drei franzöſiſche Gaper gefehen, fie hatten 
aber nicht‘ Luft anzubeißen, vermuthlid ha ben fiegewußt 
dag Er auf dem Paquetboot gewelen, Be; | 


15. 
Göttingen, den I, Nov, 1770. 


Wenn Hr. Kriegsfekretair nur an mich denken voill, 
wenn feine Geſchäfte vorbei find, fo bin id) ſehr zufrieden. 
Es hat mich ſehr gefreuet, zu vernehmen, daß der Himmel 
dort die Schwerdter in Sicheln und die Kriegsſekretaire 
zu Sekretairen des Friedens macht, und die Köpfe bei 


⸗ 
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Demolirung von Feſtungswerken⸗ gebraucht, die leicht 
unuͤberwindliche erfinden; koͤnnten. Der Himmel wollte 
nur, daß alle große Herren auch Luftpumpen, Oma: 
dranten und-Gaffeefannen aus den Kanonen, und anti 
ſpasmodiſches Pulver - aus dem SIEHE machen 
— 

Der junge Ar. v. Erkunde if bereits am Freitage 
fruͤh in die Ewigkeit gegangen. Der Tod jdiefes ſehr 
guten, hoffnungsvollen und ſchoͤnen jungen Menſchen 
wird vieles Aufſehen machen. Die Familie hatte, wie 
ich hoͤre, ihre ganze Hoffnung auf ihn geſetzt. Ich hatte 
alſo dieſe Tage uͤber Anlaß genug zu ſehr concreten To: 
desbetrachtungen, die ich, die Wahrheit zu reden, nicht 
ſehr liebe, Poltern des Sarges die Treppe herunter, 
Zunageln deſſelben, Wachslichter⸗, Rauchpulver⸗Geruch 
und Dampf durch das ganze Haus, ſchwarz angekleidete 
Leute und mit Flor friſirte und uͤberzogene Sachen, 
Schuͤſſeln mit Citronen, weiße Handſchuhe, o es iſt 
ein fatales Geſchaͤft; ich werde immer —— ein Knabe 
unter ſolchen Dingen, 

Künftigan Woche wird an unferem Journal *) zu 
drucken angefangen. Im Vertrauen muß ich ihnen fa 
gen, was mir im Vertrauen ift gefiedt worden, daß 
nämlih Zimmermann ſehr bange vor diefem Journal 
feyn fol. So ganz Unrecht hat er auch nicht, allein 
der friedliebende Forfter it fehr darwider und will we: 
nigftens in die erſten Stüde nichts Anzüglices einge: 
ruͤct haben. — — 


Goͤttingen, den 30. Nov. 1780. 
Meine Muthmaßung, daß der gehenkte Major 
*) Göttingifches s Magazin, 
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Andre der unfrige. fey, if leider! eingetroffen. Ed 
fin dirtjegt ein Engländer hier, Namens. Rauden, der 
erit vorgeftern angekommen, und der Andre als Fluͤgel⸗ 
Adiudant des. Generels Clinton in Neu⸗VYork gekannt 
hat. Andre, der Fluͤgel-Adiudant, hat ihm felbit gefagt, 
erhabe in Göttingen ftudirt, Iſt das nicht traurig? Ew. 
Wohlgeb. rührte der Umftand fhon ehe Sie den Mann 
fannten, allein wenn Diefelben wüßten, was das für 
eine vortreffliche Seele war, Sie würden ohne die du: 
ßerſte Wehmuth nicht an ihn denken koͤnnen. Er und 
Sir Francis Clerke ſind (ich ſage es nicht, weil beide 
todt find) ſicherlich die vortrefflichſten Engländer gewe— 
ſen, die wir ſeit 16 Jahren hier gehabt haben, und 
André war der einnehmendſte. Er ſprach engliſch, 


deutſch und franzoͤſiſch gleich vollkommen, und mahlte 


vortrefflih. Als Gatterer und ich in Gotha waren, war 
er auch da und mahlte zum Vergnügen den Herzog und 
die Herzogin. Sein Bruder iſt jegt im Carolino zu 
Braunfhweig. Es war aber auch eine feltfame Unter: 
nehmung,, die ih dem Menfchen von faft frauenzimmers 
mäßiger Befcheidenheit und Sanftmuth nicht zugetrauet 
hätte; denn gezwungen fonnte er hierzu nicht werden, . 
Diefer Hr. Rauden ift eine feltfame Erſcheinung anf 
unfrer Univerfität; er ift mit Gen. Burgoyne gefangen 
worden, und ſtudirt hier als ——— — 
auf parole d'honneur. 
17. 
Goͤttingen, den 25, *** 
Fuͤr den Hrn. Guirand *) mögte wohl alle Moral 


*) Ein Mörder. 
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zu weich ſeyn, die ansgenominen, die zu Fahrenwal⸗ 
de *). unter freiem Himmel gelehrt wird. Zufehen moͤgte 
id, das kann ich. nicht leugnen, und follte aus der dor— 
tigen Silhouetten⸗ Fabrik fein Abriß ausgehen, ſo bitte 
ich mir doch ein Exemplar davon gehorſamſt aus. 


Von der Mondsfinſterniß war hier wenig zu ſehen; 
“als die Wolken verſchwanden, ſo war ſchon ein großer 
Theil wieder vom Schatten frei, Artig war die große 
Dunkelheit auf der Straße, ald er hinter den dicken 
Wolken total verfinftert war. 

Wer ift denn der Hr. Ehrhard, der fo viel bota⸗ 
miſche Sachen in das dortige Magazin einruͤcken laͤßt? 
Wir hatten ehemals in Darmſtadt eine Gärtn et: 
„Familie, die Ehrhard hieß. Er ift doch wohl nicht gar 

„aus derfelben? Es waren Sunftgäriner, die dabei alle 
„botanifh waren. 

j Daß Ew. Wohlgeb. meine Recenſi on von Wilſon | 

-approbiten , war mir eine große greude, Sie würden | 
gewiß, trotz des vielen Schönen in dem Buche, unge: 
duldig werden, wenn ſie ſehen ſollten, welch ein ſubtiler 
Kriecher er iſt. Es ginge ihm durch die Seele, ſagt er, 
wenn er bedaͤchte, daß das wichtigſte Gebäude ih Eng⸗ 
land, das die theuerſten Kleinodien (es find nicht voͤllig 
»feine Worte, denn ich habe das Buch nicht mehr) Eng: 
lands, und die Foftbarften Leben enthielte, das Haus 
der Königin — nun, follte man glauben, wärde fommen? 
unferminitt und bereit. mit 100,000 Gentner Pulver 
zum Auffliegen fertig läge, allein er fügt fehr ernfthaft 
hinzu⸗ — mit ſpitzen Ableitern verſehen waͤre. Indeſſen 

der Koͤnig hat die ſpitzen Ableiter abnehmen und ſtumpfe 

*) unterm Galgen daſelbſt, wo er hingerichtet wurde, 
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aufſetzen laſſen.“ ah: trdatenber iſtes wenn mas 
bedenkt, daß vielleicht das Ganze jetzt augezettelt wor⸗ 
deu iſt/ um — erg eine — 
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Ju erfien Sande des neuen. ‚paferfänd. Aching 
6. 238 ff. bom Jahre 1802 wurde der Anfang 
dieſes Gries‘ bom Herin io ffin a nn⸗ aus 
Fallersleben“ mitgetheilt, und bon: dem Herrn 
Herausgeber in einet Anmerkung’ detuim gebetem 
die Fortſetzumg deffelben reiht Bald: einzufendenn! 
Allein vergeblich haben die Freunde der Vater 
ländifcyen Literatur: und Geſchichte⸗ dieſelbe ere 
wartet. Seh es nun, daß der‘ Einfender fre nicht 
mehr befaß; oͤdet (fen es "daß andere Geſchaͤfte 
ihn verhinderten, ſie ſeit den’ Verftoffenen zwei 


Jahren einzuſchickenh genug, daß fie nicht erſchie⸗ J 


nen iſt. Darumiglaubte ich es / der Mühe werth, 
Neues Wat, Archiv Bd. VII. 9 


SQ VII. Die Meansfelder. Hefeni — 


die Forife tzung dieſes Gedichts, daa ach niter 
meine Papieren aufbetvahrte; als rinen. wichtigen 
Beitrag; zur Geſchichte der are — 


in dem Archive mitzutheilen. 

Der Herr Dr. Hoffman fügt in der anges 
führten Stelle die Bernmthun binzu, daß das 
Gedicht wohl gegen: das Ende des ı5fen 
Jahr hu — Het? 


PFFAN 


re Kr —— gedichtet iſt. 
Es finden ſich in einer von demſelben Verfaſſer 
aufgeſetzten Chromik.Diefer: Stadt während des 
drei igjährigen Krieges noch mehrere. —— 
Grdichte der plattdeütſchen Sprache. J — 


"Aus, jener. Zeit, haben wir menig, — 


= * Schriften der Art, die dutch den Druck 


bekannt gemgcht ſind. ‚Kinder! ing führt in ſei⸗ 
ner: Geſchichte der Plattdeutſchen Sp ur 
de nom Sabre 1800 ©. ‚397, ‚außer. einzelnen 
Bibelüberfegungen und einigen fliegenden hiſtori⸗ 
ſchen Blättern. und, Gelegenheitsgedichten nur fole 
‚gende. an: Mi ſanders Cheriſt liches Ehe 
pakiben- BAD. 0 —— kaͤnſtlitke 


zu Hamburg, — 8 | —* Nomep- 


t; Are. I IE 445% 


Sin vietpeyfägn, Spotgdiht, 151 


lator Latino-Saxoni Roſtock 5 8. Ha⸗e 
a seen 2 Hamburg) Pan Bil, 

Saurenbergs vier — ohne 
Zruckvrt 2655. . Ni: Gryſens Hifkgria 
Bon: der Lere, Lewen unde Mode: M. 
Joach. Slũters, (des erſten evangeliſchen Pres 
digers) newenſt eenet Spraniign: ‚(oo | 
8): Roſtock 1693, 4. 24 ag are 

Um fo erfreulicdyer — ‚für den. wahren: Wer« N 
ahrer and Beförderer der: vaterländiſchen Literatur 
und: Geſchichte die Bekanntmachung: dieſes Ge⸗ 
dichtes ſeyn, das wegen feiner: natürlichem: und 
naiven Schreibart und feines. komiſcheu Inhalts 
mit Recht auf dieſe Ehre Anſpruch machen kann. 
Es’ bedarf wohl nach dem, was Leibnäitz, Kin⸗ 
der bing und der große und. berühmte Sprach⸗ 
kenner Voß geſagt haben, keines Beweifesimehr, 
wie intereſſant, und ſelbſt wie nothwendig .die 
plattdeutſche Sprache zur Erklãärung Bereiche: 
rung und Verbeſſerung des Hochdeutſchen iſt. Wir 
haben lange: genug: unſere Mutterſprachs duvch 
Wörter aus fremden Sprachen Zu bereichern 
und zu verunftaltenb— gefucht; es iſt Zeit, daß, 
wie uns aus der Sremde in die Heimath zurück⸗ 
wenden, und auf vaterländifhem Boden fe 
Gchäße fammeln, welche dje Gerne nicht yu Jeben 
vermag. Doch wie koönnte ich beſſer den hohen 
Werth der plattdentfchen Sprache darftellen,;aldder 
verftorbene Oberconſiſtorialrath Oe d ite in ‚Derlin 


x ‚Ic 
g* 


1534 vi Vie metle Dh jage 
at 28, I pirozaf-onteT yo 
iM, fine "Auflage Ehre Hin? ABHTENR 


gethan . a? X Gyfpsis-ıCd 131: Bnind 1330? 
2 1 gNim · noch ein Pas Meiſchenalted / ſagt 
er. o zinıd das Plattveutkhe wir Vfuͤralns eine 
Axvdte Spreſhe/ deren Giwdjunt jedbih) inoenfük 
Aden Geſchichtsforſcher⸗ füns den Diplomatikdr nnd 
„befonders für den Sprachfckſcherb ondgteßen 
Wichtigkeit: bleiben wird 1:Umfo mehr weite zu 
hen daß man⸗eherdieſer Dialekt aueſticbl⸗ 
Avderduvch mehr. dur Becniſchungdſeine Eigen 


* „thũmlichkeit verliert, ũberallcehandaulegte, Idio⸗ 


Atika der einzelnen Provinzen;ıtopedigeredet:mird, 
„zu ſanthheln.“ — Undzän einet andern Gtdle 
fügt er hinzuk 99) „‚Es iſt in Deri That fahr gu bei 

„daueru, "daß dieſer Dialekt fo tief gefunken: iſt. 
„Mieihtit ein Provinzial:Didlefd dies weniger ver⸗ 
„dient Sıgammabıeine Mundart, adie iſelbſt Mitte: 
A„zweier⸗ Sprachen; der Engliſchen und Hollaͤndie 
„ſchen . und aine Schtdeſter der: rinrdifchen. Spra⸗ 
Achen der Dãnen, Schmieden ; »Nprmänner:;und 
„Seländer it!  Häfte fie dns: @lüd gehabt; mie 
gebildet zu merden, ee —— 





* Diefer Aufſah findet ſi is als Korfefung, in der il. 
Alademie der Wiſſenſch, in der ‚eriten Sammlung, 
der Beiträge derſelben zur deutſchen Sorachtunde 
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6 de de are Basta Pie debt 
: Die Bam Ar Ynläuhem;ge> 
a ne wi Asp. susBB,, Det 
Mot hotte fis.agzumaig.gber: vendign — — 
— — De alaepie 96 ähüfhe : 
Mondort, ‚Ra hadeſſen doch einen QiR en ‚heil 
nee dei en Bolktommenbeik Aefss ihrpmälteren, 
hanBnperachfefen. Schweſtex perhankft‘ t (idsol,, 
een Plaottdeutfche) · ſchon iu 
Anſehung Der Ausſprache unglsich anfter nwei⸗ 
ſcher ünd imglodifchen,;iwigl:idag Wer⸗nandẽ ſelbſt 
Weusıäodydernefcheis6! tar muß⸗ freilich: nicht: Die 
„ganz topruafrwaihe: dpa! ungebüdnteri. Natur⸗ 
„fohns zum Maaßftabe nehmen. In dem Munde 
„des Bauern wird Die wohlklingendſte Sprache 
„für ein feines D ar nal tönend. Dies ift vore 
„nemlic) bei dem laftde efcheh der Fall, wiewohl 
„bier ein größer? Unterſchled zwiſchrhdem verſchie⸗ 
„denen'Provinzen des! nordtichen Deutſchlands iſt, 
„indem eine ſich Hiehtete Härten’ in der‘ — 
„erlaubtnals eins anderer I men 
. Ehe‘ ich indeſſen dag Gedlcht io 
Inf, ſey mic es "erlaube, die merfiutdli Eins 
leitung des Dichters, mie et et fie ie ieh, hier 
mitzutpeifen.. ER | 


„Es it von — in ar em! u foriche 
„wortt geweſen, das eflige. die Dranofelder Ha⸗ 
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‚schtöppe” und das Draibfenfge"Cstteit Hafen 
ilch geheißt Bid das Bon der pilzinshlen die 
„Berttens ‚gervefen‘; 8 Iideh m" manmger gefagt: 
„gu Dtänsfetd Hi er rn öhfen. Weit "ad 
* ‚manniget fol ch —* ſpottiſcher Weife dahetplaiı. 
„dertt, und nicht meis,"tdö‘es bon herr· kompth 
und da keme Spört fütren'Chdte Bar Sprichtdort 
„lautet )' fie ſehen denn gehauen? fo afe micht bhhe 
das: diefe vorerwehnten RNahmen den Dransfel⸗ 
„dern aus einer und anderer Urſachen zuge wachſe 
Habe demnach die Hiſtoerien woher: ſolche komen 
und endſpringen, in plattdentſchen en — 
Ken Se — wollen | 


je Yd8 ap 173 NIS TI iu rn LH 

U ; N | 
Ay NO, 21 — cp 315* — rs 95. 
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Dra.wollen fi ehr a BR 
| Ede ſein⸗ woll'n warpen weer dei Ehrenz 
‚200 Ein wol ſihn Partmet.Rabfe.kaken:.. 
Ein anner woll ſchwarten Pepper malen | 
„Ein. anner ‚molPn in dei Arften ſteken, yo 
‚ Ein« ander. woll’n met Gempe frefn, 
5 Ein Sunge t fratt beruf. vor alen 
205. Un fee: ton willt den Hafen füllen. 
Met Eyern, Witbrod un Zipollen, 
—— datin grote Wihbotsdollen 
Ui willt dehn heel in Dfen brae 
| * De ehten bon pohliſchen Gauen? - 


Ein when ae: * 


210. Da ſpreck ſeck Heinkepgn derrlaen; 
Wat wmoll dat gefen vorn, Braen ?: 2*2 
Schwinchran met, Sempe upper oa 
sap 2b isit nei 9 gebraen, — 
Dat i£ ein ebfen-pampohlifcher Gaen: 
abe Haſen heal alſau tau braen. 
215. Dat wart nich.gubti.ipleifen Pahn!... ; 
Denn. aße einſt uhſe Schwine ran. - ©; 
Dorch dat Füre gejaget währen intlauck 
Un twei mal dadohr moſten guhn 
Dat ohn dei Trankheit een: 
220. WBag.min,einewerfengek'gahr: 
Dot dehme afging but un.har, - : . ; 
Dat. moßte ek ſchlachten, Bam in den Scharen 
Da makede mihn Wief von ennen Braen, 
Deiſũlfe hadde wedder Cack oder, Schmack 
225. Nich ennen gauen Behten ed davon fratt, 
Dei ſchmeckede aß ein Knũppel up. dem Koppe. 
Haſenfleiſch daut koken in ennen Potte, 
Daut Raute, Kahl edder Arften daran; . 
Sauſchmecket dat. ennen ant Harte henan. 
230. Da trat hervor Cuntze med der Narfen 
Dei.clauede ſeck hingen in der Carven 
Un fee: Iy Neifers, eck heffe'n Mißhagen 
Df dat ein Haſe, eck maut eins fragen: 
Wehrt denn dei, Hafen ſau grot un gries  . 
235. Bat dũnket jöck jy Neifers. wies? 
Gehört düt Gedehrt in dei-groten achten, - 
Sau dörfe wy dat hier fau nid) ſchlachten. 


186 VII Die Dehrsfeider Gafenjägd, 
Da hauf fert awer Hentze an hen) ke: 012 

Eck heffe likers ot Verſtant davon }"' 

248. Abſonnerlick up den Marterfanck 

verſtah eck meck, wen dei ſi ht quant, 
Werkhörn dede eck et often verſeln 10% 
Draud-ennen Hund vor ne Maävfer Heim, 
Einen uhtgeworpenen hünnekin Hein rl 

245. Öet er! in ein Buer, "un wollen: a 
Da dede meck often mihn Neifer neiken 
Dat ed den in: Wähter moſte verdrenken, 
Er! moſte mieck dahred’vereren Tahfen. . 
Ein Exempel daut an meck hier"wähtere!. -0-: 

250. Un daut dat Gedehrte ehrſt wollbefeien 
Ehr jy dat ſchlaht, un dragetet Heinz 
‚Gau veele ag'eik davon erftahz na mi 
Dat iß ein Reh ee“ ſegge jäh liint 
Beſeit dat recht un holt woll je 

255, Dat jy nich’ ennen blohten fäylat: 
Da hauf ſeck Tönnies Bleyers an⸗ a 
Biſtu eim ohlder Weiemann ur * 3 
AUm hefſt nich betern Verſtant OR 1, 
Gau ißet nich Wunner, dat du by Dagen 

260, Ennen Hunt vorne Matter heime dragen. 
"Wen du wut fihn ein Weiemann, 
Muftit den-Kop recht fchauen am! © > 
Dahr kan man!dei Gedehrte kennen au. - 

Beſüh den Kopy du ſchlimme' Stop 
265. Is dat nich ein recht Haſenkop 
Eder fühftu nich woll du Dufenkop? 


Ein piatideuſches Spotthedicht udy 


Döt is ein Haſe, ohlt von Jahten 
Drüm is deiſülfe ſau groth gewahren. 
Dem fellemdei annern alle tau“ | 
270. Ein Haſe iſſet, dat is alfan,  i ,° : 
Un reipens'frin@üe!. mit aller Maihe 
Hafedp;,lhaferup;, der gauen Jacht· 
Dei erſte Fank iß rechte gaut 
Fe will avy heffen ennen gauen Maut; 5 
275, Met: düffehi Häfen; dehn Tnnies geftegen 
Wilt ryinah Ehre un⸗ Peiesihilögen, ' 
Half will wy dehn — half will wien 
een ibrcen 
Un wilt dahr / uſe Neifers alle fau: laen. 
Da mas ein Prahlen, ein — ige“ 
280, Ein Gerupe dat erſchollifry vern. · 
Nich fange dede düt Pralen wehren o 
Datt Blatt dat dede ſeck ümbehren. 
Den aße düſſe dat ehrſte Jagen 
Sau angeſtelt in jonnen Dagen, 
285. Was dat openbaret ennet Stad 
Dei: dat Hafenjagen lange gehad. 
Veele wohnden darinn, dehn dede't verdreiten, 
Dat dei Dransfeller ſollen Haſen — 
Deren etlike deen ſeck bewehren 
290. Un wollen düſſen dat verwehren. 
Enne gaue Partie leip herruht u ı 
up düſſe tau paffen verluht. 
Do dei dat Gerupe alda verneinen 
Ju vullen Lope daher ſei keimen, 
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295. Un reipeninftnı@ühe, um daſſe ku ai IH 
Wilt in hie jagen nich alfainits Bi müs 
Wolle jü bier Häfenjegersirdefen#'.:7 1; 
Dat fit jöck ein. Boß up junfefen? s 
Wer‘ heft.jäd dat Berlöf gegefenuuis: :;; 
300. Saum Hafenıfau bringen: um ſihn Leſem⸗ 
Dörf jy ennenlefendigen Hafen fangen? 
Iy ſchöhlt hien:upıd.ıffer Stelle Defennent 
1 Düße Andmorden: Jöck Berichten gefen,. 
Dat hatröffet:uße Förſte im Breife ſchrefen, 
805, Drũm ſchoͤhlt jy öſſek dehn woglehta 
Wy ſteit damede ufe Straten. | 
Nich alſau, deen jönne ſpreken ri: 
Düße Haſe ſollöſſek here helen F 
Un gingen fey tapper up düße lohsz 
310. ‚Uße is dũße, wörn jy nosh-fau: ee X 
— . ſeck taur — un ſtunnen 
bloht, 
Awerſt; jönner Hupe wort: fan groht;z 
Dei Füſtecdeen düße tapper regen 
Woren averſt von jönnen kau Rue drefen, 
365, Dat Hafenbannehr mosten feichier biuken, 
Jönner mas fau veele up düßen Hupen; 
Awerſt Tönnies, dei ohle Mölener:-; 
Bleif ftife:ftahn by düßen Gedehr 
‚Un woll datſuͤlfe nich verlahtenz | 
320. Hei haddet gefafet met beyden Paten, | 
Un reip: fin Lühe! ef heffe ne fregen 
Dat het. merk ſchwar koſtet Lief un.Lefen: 
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Schall eck dadon nich heffen'mehe: . 
Thu nehmen? Dahl iden Kop med her, 
325. Jütte ſolue tan: Gülten: ſeien gahr — 
Den will ech vorteren vormihne Gefahr. 
Hei bill dat Dinkebleif eſte ſtahn > 3? 
"Un woll mich uht den Wege gahn. © © 
Unnerfönnemmwas: gen’ Keerl vermeten; ii 
30. Den deen ſei· Tilke Plotbrouck heten. 
Doi reiptonetlusd: kum her in:deiRien; - 
Du ohle ſchettrige Möhlenſchwbimn 4563 
Toõnnies antwordede dehm: ¶ Dugrofe·Schlev, 
Da ſtoke du dihne Tenemeesı! Il: 3 
335. D5 du Armer, dummen Buern Broht, 
Die barmeime diner mmderRöhtih 11! 
TAlke hedde ein Gpeit in. finer Hand] ij. 7 £ 
Daran was ein Knefell'timlid Tank; iv 
Hei ſchleik hen, hinger den Mölener 1 
—— dehn up des Pilzes Lehriiri # 
Recht Hinnen up den dicken Backen, 
Dat dede:beftig:Tdhe Enappen. : . 62 
Hei dropehe by. dat hinger Lo. 172”. 
"Dat EEE wen manne m Eon faus 
breckt. 
345. Do fell dei: Moller m weer dei Ehren — 
Aße ein Bohm, um dee dei Ogen verkehren 
Un reip, fry Lühe, wo will düt wehten, 
Hie maut eck ſtarven up der Ehren, 
Dh meih, ob weih, dei groten Sthmarten | 
350. Dei Stake geit med an dem! Harten. . 
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DH, award 
Wu gheit med hingen laht driccchweit⸗ In 
Dh misdihunge: verſcgeünnech ifehr; 7) dol 
Driüsgt medienmudeippile Winter be 
353. Erfriſchtaͤneck mine Tuingen Doeld ıid ia, 
Ehr Eriegek vom Hhfenseisien Dnüpden Melk, 
Unugeitet:merd dattin mi yernll 
- Dat meddeitungeNöchtb Befuink. Rue 
Bringet her enner:DFrüpkeu)Gafenmell, 
360. Och watuvrt meck dat sÖnetemelft, 17 
. Da: Jeiprdoüther: im langen· Graſe · 2 
Ein Kerl, heitBeip; Dunne nom Arſene 
Dei: höhlkete uht ennenn Rnũſtfen Broht bh 
Un ml darinn vom Haſenngroht⸗/ OL 
365. Hei ſchüdde dat Tönnigſe din der Mund 
Dei rithtedb ſech up faur ſülfen Sttund. 
Un ſprack: Wch HafenmelE du Seife Gap, 
Du bringeft med iöfödder -einnlüftih: Kunfksoi; 
wer: Möchte eck deb heffen anane Wiele — 
370. Woll ed? tan rechte wehreniipellsün, i 
Darup ſee Lip, tau düſſen mehre 8* 
.»: Bümpftıs nah heim,n ſup. Aranofelſch Behr 
Bor. Hafenmell, dat ig even dat, 
Gau wert doch wohl wehr? heel dihn Gatt. 
375. Tönnies dede hierup tau Tilken ſprekeu: 
Du hefſt meck als ein Schelim gefteken, ; ; 
Wörſtu meck als ein rechtſch affen Man 
Bon vorne tau up dat Lief gegahn 
Soſtu meck heffen nich geſteken, 








Ei Paar oitgeangi: it 


380. ö t ſoll gahn fien an ein "Satsraubteten, 
off dere beffen‘ mede milrer Öteven 
* ſcheimſche Keelen afgeſchneen. 
Hei richtede fee ap* dede dort henne gahn 
Un moſte den Hafen dropen lahn. 
385. Lip leip fluchs faır,’ dei grofe Gaſt 
Un kreich dat Öse, hei hilt fri faft 
Hei reip: fri Che! bon fölfen Haten 
Dei’dei Drängfelfhen foffen vermaren 
"gie mag dei nic) nennen, vor füchtigen Ahren. 
—— mout man 1 jöct Dransfelſchen den Popo 
riefen 
390. Debh Garen jö@ fau indriefen; 
Ih Kerls, dei jr jöck vorföumen 
Tau fengen, aller Hafen Möumen 
Gau deele deit jöck nod) nich tau ſtähn; — 
Dei fall’ in ufer Köken ann „na 
395. Am Braenfpite, un ‘by dem Süer, * 
In ſöt öſch del Häfen nich malen düerz " * 
Dei hört vor Tifken und fiene Geſellen 
Jock geboͤhrt ſolch Wilbret nich tau Feen! 
Woſtiu Pitzmöller ſaune Kop — 
4oo. Allehne freten vor GSuͤlten up? 
Du machſt woll ſihn ein Haſenkop | 
Ein’ Pilzmöller, ein recht Rümenap, 
Fret Rümbry, geuht Melk darup 
Dat Gedehtte ſoll öſſek Heeren heten, 
405. In — 9) Amöhten fo ih dat nid) fteten. | 
hen en vn in fen Selle 


Al 
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Un reip; Lüe: du, Heine Si 
410, um ber, ‚un ‚baellj den Safentop! . — x 
"Dell deitet noch moll € ein anner Stock 
Aß ein Toverbohm, du Haſenkop. 
Du Pilzmüller fret ne Hunneskop. — | 
Joͤck Lüen kömpl ſau veel nich tau 
415. Ennen Hafen fau fangen. ‚as.eine Kau,: -, 
Man maut jöck rechtſchaffen die Dbren ſchwieten 
Wen jy grote Haſen wilt upgripen.. x; 
Gaht hen nahn Pilgmöller,: juer Wegen 
Un verterf, mat jy hie heffet.gefregen. 
420. Jy ſchöͤhlt jöck, likes in der Pilzmoͤlen 
Met nennen Haſenpepper föhlen; RR 
Gaht ben, un köult ju Karten welk, “> 
Met ennen Behre von, Hafenmelt. - F Pr 
Dütmal föhlt jy ümmefüft, tau gripen 4— 
q25. Am Haſen nene Tene uhtbithen. — “nn 
Nu foll. Dranffeld jümmer Dilzmöpte | 
beten, | 
Un fei dei Hafentöppe bermefen». ;; | 
Dehr Gedränte foll beten Hafenm eie. 
Da.möget fei mede Eulen öhr Harte mat, 
430. Wilt fei Haſenköppe vor Gülten freten 
| Gau möfet fei Hafenköpe beten! | 
‚ Deit jönne Möller ennen Pilz umbengen 
Sau maut man en Pilzmöhler nennen. 
Bill dei ene Brief voll Hoaſenmelte ſyefen | 


Ein lolldemhhe⸗ Spottgedicht45 
135. Gau ſoll oͤhr Gedrentke Safe umelE beten! 
Dames gefen ſei dem-Gedehrten. ennen Gang 
Zoggn deme dat Fell vom Liefe lank, 
Verlehtent in: Stücke, un gingen dohrt 
Hennaf nahn Haſendehle ſohrt. ei 
440. Seiht ſau ſind tre Torneisnohmen 
Dranugfelle non düßen Haſen komen. 
Noch einerley kam dahr och von her | 
Den beffet dei annern gehatt bisher. 
Gau, is jünne u. dü ße Zorneisnahmen ; 
445. Gau lange jahr geblefen.fthn . 
Drup gingen dei Drangfeller öhre Strafen 
Un moften den groten Hafen verlahfen. 
Da fei nub Ffeimen vom. Barge-hennaf 
Ein anner Glück fed dabegdf,  ...: 
450. Im Rifchenpofte fat ein, Hafe dat 4 
Des wahrt Cuntz mede der Narfen bewehe — 
Hei ſee: da ſit ein Haſe klein | . 
Betfer was, aß nichs, Eefter Hein aße keins 
Wenn wy den krieget, fau mag ef hengahn 
455. Sau mötet ‚öffeE dee. Lüe unvereret — — 
Drup ſpande bei ſenen Armboſt kaap 
Schot nah den haſen, ‚den he oe. drap. ° 
Do fey nuh dehn daher uphefe. 
Seiten dahr twei Junge by im Lefen en 
460. Dei Eregen fei ock, wören .erfreuet fehr ...,..... 
Dat fei fau ein Glücke gehad hier wer. 
Met Sreuen fogen. fei:in.de Stad . . 
Dat fei fan eunen ————— schad. 


t 
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Nuh dar wi nenen Shimp‘ inlegen, " = F 
66. Wi heffet wedder drei vor Ennen Eregen. 
Ufen Hafenfahk, "den heffe wi bracht | 
Dat erfte mahl in gaue Ah 
Nuhn will’wi teien gahr oft HERDER J 
Bringen mannigen Haſen heim von Büren. 
40. Dei Möller vergaf des Dale 
Dartoun oc ſines weien Lore, an 
reip: Tölke blas hingen in dei —* 
Gau werd minLock woll wedder guht. 
Damee iß * Siftorie 2 — 








Wie einſtmal heft ein Edelmann vr“ 
Na der Pilzmölen alhier daun — 20T. 
Un wat fed daby bet fait gedragen. EEE 7 
Dei Fam up enner Kutſchen bee  - a En. 
Gefaren uht den nehven Dohe, 3 
Da wören veele Fruen uht der Gemein‘ ''- 
Dei klingen den Knutten up der Heine, 

Sihn Kutſcher moßte hohlen ann | 
Hei fprad dei-Gruenialfan an: 5 | 
Sy Möumken,“ kriget jy veele Lihn 

Uht juen Knutten, der hier fihn ? 

Denn jy wolln hören, eck wol järfiraen: 
"Sy ſollen dei inner Pilzmölen fchraen, 

Sau können jy't Lihn fluchs berufer Eriegen; 
Un doͤrften dei Tiht ſau nich verdrifen / 


Hi 4 
Kuh mill Sieb od mellenan ln. 
| 
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Amer dauf med doch einſt weiſen an > 7 


Do allhier deut dei- Pilzmöle ftahn?  :  " - ..: > 


Ei heffe dahr veele von hören ſege 
Des awerſt neinmal fau ſeien kregen. ° 
Dei jungen Fruen wören alle beſtort, 

Gei antworden düſſen nicht ein wohrt. 
Aberſt enne Mäumke, ohlt von johren, — 
Dei tratt vor düßen groten Heren. — 


Un fee: Wollt jh by düßen Frouen Ä 
Dei Pilzmölen den fau.gern befhauen? ti 
De fee: Daut med dei miefen anii. © u 
Iy ſchöhlt ein goudes Drinkgeld han. 03 


Flucks böhr ſei dat Hemmet vorn Steerte up €” 
Däfede öhn inf oble....Tod, u... 29) 


Seither, feit; düt üs dei Möhler Hu. 3 u 
Da jy von höref heffet fan veee, 4 u. und 


Dei hei jy noch nemmal fau feien regen. : 7— 
Varüm heffet jy dat nich eher kont fegen® : -; ‚ct 
Öteket jüe Nefen dor dütt Feuſter Mein,  "« 7 
Sau könt jy unden in dei Möbhlen fine 05000 
Geit dütt ig ein Pilzmölen Bdde, 1%: ©. 
Dei Rump dei ſteit hier up den -Stedde; - - 332 
Düt find dei beiden Möhlenſtcine,, —— 
Da felt dat Schrot herdor nich Kleines. 
Cüftert jeck dat, dat Fan jy kriegen. u, 


| gi 
Edder will jy deuht heffen enne Fügen. (Zeige 


Sei reip taun Kutſcher: jü! föhr vort, 
CE heffe gekregen dat rechte Wort! 


Neues Vat. Archiv Bd. vi. 10 
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Woll ſeck dei an ohlen:Keteln:rifen,: " 
Wört fellen. unbefchinußet bliefen.: 
Gau veele heff er davon gedragen- : > | 
Nah der Pilzmöhlen darf eck nich mehr ragen 
Iß dei Pilzmöhle fau.befeien dahr! — — 
Gau röhren deck hundert goue Jahre, 
Wolt dahr will tappen uppemahlen 

Dei darf daby nid) veele prahlen: 
Hei maut dei Möhlen eherſt woll ſtellen 
Un maken darinn ene goue Wellen, . — 
Un rühmen woll up dat Waterſprunk, 

San geiht düſſe Möhle recht flink, — 
Wenn dei Möller fügt mahlen mol 

Ed mill nichts uhf dem Grütte hoell! 
Drup föhr hei fohrt, fede nennen Dank 

Un Ereid) enne Tefen Ehlen lanf. 

Wenn alle dei, fau befcheief würen, 

Dei mede der Pilzmöhle milt vereren. 

Un deden uhf düßer Möbhlen kriegen ' 

Int Pludermuhl enne friſche Siegen, 

Wören fei moll vergehten dei Spötterie _ 
Paten ungevereret erlike Lüe: 

Hierme befchlufe et düße Geſchichte 

Un gefe dem Spoͤttern düt Gericht. 

Wer Dransfeld enne Pilzmöblen bett, _ 
Dem föhr int Muhl uht dem Pilz ein Dred,, 
Woll'ne Drangfeller nennen: Hafenkop! 
Dei ftcafe der Pilzmöhlen Grüttelod, -. 
Schlucke Haſenkötteln ein half Schod: 
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Wer Drangfelfih Behr däut Haſenmelk heten 
Gall fupen, mie ein ohlt Wief deit — 
Gau ſupet hei Haſenmelk gewiß 

Da wäret ſei ſagen: Finis! 

Peracti laboris jucundi Su 
Tilevys asini, cujatis? Areadvs ambo 
"Tilonys sine b, dicimus Sex boni. ' - 





Erläuferungen einiger im Gedichte 
porfommenden Wörter, 


B.25. (vergl. Bd. 1. ©. 234.) „Gele fchenkede 
düffe ſöſtu.“ Im Driginale ſteht neben dies 
ſom B. 20 Fl. babe er. gegeben. _ 

3,70. Die Gnadenbriefe find bei einem Brande 
des Rathhaufes im dreißigjährigen Kriege 
mit allen ältern Urkunden Br gänzlih 
verbrannt. 

— 201. (warten Depper: ein in der hie⸗ 
ſigen Gegend unter den Landleuten ſehr be⸗ 
kanntes Gericht, das aus dem Blute der 
geſchlachteten Thiers bereitet wid.  —.. 

— 202. Arften: Erbfen, s 

— 206. Wihbbofsdollen: vielleicht eine Sud 
mir aber nicht befannt. * 

— 212. Schũppe: Bratpfanne. 

— 215. pahn: Gevatterrn. 

— 220. Dieſe Verſe enthalten die Beſchreibung 
eines ländlichen Gebrauches bei der Krank⸗ 
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beit der Schweine. Ein Zeuer, durch Reiben 


hervorgebracht, wird durch einenengen Hohls 
meg drei mal in einer Eleinen Entfernung 
von einander gezogen und dann die Heerde 
hindurchgetrieben. Es ift unter dem Tamen 
‘ des wilden Feuers bekannt. 
B. 219. Sau ſchmecket dat ennen ant 
| Harte heran: ift eine — — 
Herzens Luſt. 
— 244. Hünnekin: Hündlein. 
— 245. Neifer; Nachbar. | 
— 249. vahen: nehmen. 
— 257. Beiemann: Weidmann, Jager. 
— 266. Dufenkop: Taubenkopf. 


— 274. heffen: haben. 


277. wien: zuſammengezogen far: wir ihn. 


— 299: Verloͤf gegefen: Erlaubniß gegeben. 

— 301. lefendigen: für: lebendigen; denn in 
‚den älfern Zeiten wurde f für b geſprochen 

- und gefchrieben. 

— 308. herne beten: Herren heißen, unfet feyn. 

— 313. Füſte: Fãuſte. | 

— 315. Dat Hafenbannehr— bruken: das 
Haſenpannier (die ſSlucht) mußten ſi ſie er⸗ 
greifen. — 

— 310. Paten: Pfoten, Händen. 

— 331. cverlube: überlauf, fehr lanf. 

— 338. timlid: ziemlich, 

—344. taub reckt: zerbricht. 
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B. 351. heftig: für fehr, ift noch. in einigen Ge: 

| genden gebräuchlich. 

— 354. Druppken: Tropfen, Bu 

— 363. £nü ftEen: das erfie Stüd vom Brode. 

— 368. fütticdy: Elein, in einigen Gegenden heiße 
es lüßel. 

— 369. manne — nur eine Weile 

— 370. tau rechte: geſund. 

— 379. Soſtu f. fo ſollteſt dır. 

— 387. neument: nennen. 

— 392, Möume: Mutter, 

— 399. Boftu: zufammengezogen f. wollteſt du. 

— 402. rũmenap: ein noch jett gebraäuchliches 
Schimpfwort. 

— q421, foblen: pflegen, 

— 422. töult: kühlt. 

— 434. Brief: ein noch jeßt gebräußfig;es 
Wort für Gatte, ein Gefäß, worin Mil) 
aufbewahrt wird. 

— /36.damee: zugleich. — Gang: ein Jagd⸗ 
ausdrud, der die Stelle unter der Kehle 
bezeichnet, wo das Wild aufgefangen wird. 

— 439. Heſſendahl: jetzt Heſſenthal, ein nicht 

weit von Dransfeld unter dem hoben Hagen 
liegendes Gut. 

— 450. Riſchenpoͤſte: "Name einer Feldmark 
‚um Drangfeld, Zu a Se 

— 457. dehne: f. den er. | 

— ijzi. weien Codes: f. wehen Loches, wo 
er die" Wunde gehabt hatte. 
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Schlußbemerkung. 


Als Anhang zu dieſem Gedichte mag eine Bes 
merkung des Dichfers, die nicht ohne Intereſſe 
für die vaterländifche Gelehrten-Geſchichte ift, hier 
noch folgen, Der ſcherzhafte Spisname, mit dem 
felbft jeße noch die Drangfelder von ihren Nadys 
baren genedt werden, fiheint diejelbe veranlaßt 
- zu haben. Denn er fagf:. „aus vorgefchriebener 
„Geſchichte ift zu erfehen, daß den Drauisfeldern 
„der Nahme Hafenköpfe nicht aus Zagheit gege: 
„ben, und weilen auß Drangfeld bei Zeit meines 
„Lebens Unterfchiedliche Kriegsleute und Soldaten 
„gezogen, welche ich alle mol gekannt, und dies 
„felbigen Keine Hafenköpfe geweſen.“ Nun folgt 
ein Verzeichniß von 74 Perfonen, unfer denen 
viele in den wichtigſten Schlachten der damaligen 
Zeit gefochten haben. Aber derſelbe Verfaſſer 
giebt uns auch an einer andern Stelle Auskunft 
über die wiſſenſchaftlich gebildeten Männer, die 
Drangfeld dem Baferlande lieferte. „Obwol diefe 
„Stadt,“ ſagt er, „Elein, und gabr wenig ver: 
„mögende Leute darinnen wohnen, fo find aber 
„dennoch in derfelben Nachgeſetzte geboren und 
„erzogen, fo alle gelerte Peute gemefen, Kirchen 
„und Schulen und fonften in erligen Empfern ges 
„dient, melche alle Zeif meines Lebens in vivis 
„gemwejen, deswegen dann meinem Baterlande zu 
„ramliger Nachſage diefelben bierinnen benennen 
„und fpecifieiren wollen. Gott, von welchem 
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„Weisheit, Kunft, Ere und Geſchicklichkeit her 
„kompt, wolle ferner ſeinen heil. Geiſt verleihen, 
„das fürders noch mehr gelerte und erlige Leute 
„in dieſer Stadt erzogen werden, welche fürders 
„Kirchen und Schulen dienen mögen, Nachgeſetzte 
„Perfonen haben bey meiner Lebenszeit innerhalb 
„so ‘jahren gelebet.‘ 


I. Conradus Grünemwalt, paſior zu Petersdorf 
auf der Tinfel.... 5 
2. Johannes Trypell, Paftor zu Mehnſen. 
3. Georg Kelferborn, Paftor zu Jünde. 
4. Georg Grünemalt, Rector scholae in patria. 
5. Johannes Breithaupt, Special. Superinten- 
dens in patria. 
6. Georg Kelterborn, Conrector Eislebiae, 
Paſtor ui 
7. Juſtus Gtröver, Rector scholae in Münderr, 
8. Cafpar Bigern, Paftor in Gipoldeshaufen. 
9. Johannes Bigern, Paftor in Gimbfe. 
10. Johannes Schrader, Paftor zu St. Jo hannis 
in Dransfeld. 
11. Juſtus Deichgreber, Paſtor zu Ballenhauſen. 
12. M. Chriſtian Breithaupt, Paſtor in Northeim. 
13. Juſtus Hamelmann, Paſtor a Nase 
bogen. 5 
| 14. Ehriftoph Hamelmann, ———— scholae in 
Münden, postea Rector scholae in Dranss 
feld. 
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15. Paulus Grünewalt, Collaboraior scholae in 

Moringen. 

16. Georg Ströver, Paftor i in Hedemünden. 

17. Elias Milenhaufen , Rector scholae in mo» 

nasterio Riddagshaufen. 

18. Chriſtoph — J. V. D. et J. C. 
celeberrimus. 

19. Heinrich Mannigfalge, comes Dallas et 
J. C. celeberrimus. 

20. M. ohannes Ströver, Syndicus in patria. 

er. Heinrich Kelferborn,, Syndicus i in Gihoningen. 

22. Johann Kelterborn, praepositus in monaste- 

rio Dorftedf. 

23. Johannes Brandes, Syndieus in Göttingen 
J. C. 

24. Johanues 3 Jep, Gräflicher Hobenlohiſcher Ca⸗ 
pellmeiſter. 

25. Caſpar Kelterborn, Not. civ. und fürſll. 
Schultheiße hieſelbſten und am Leinebergſchen 
Gerichte. | 

26. ‚Johann. Schrader, Stadtſchreiber in patria. 

27. Zacharias Grimmen, Notar. 

28. Wilhelm Milenhauſen, Collaborator scholae 
patriae. | 

a9. Hieronimus Pleis, Didascalus et Organista 
nobilium a Steinberg in Brüggen. 

do. Chriſtoph Mannigſalge J.C. 

Br. Juſtus Milenhauſen, Notarius et Secreta- 
rius in patria. 
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32, Georg Grünemalt, Not. civ. Rector scholae 
in patria jam consul. 1655, | 
3. Ehriftoph Breithaupt, s. Theologiae studios. 
34. Zuftus Johann Breithaupt, s. Theol. stud, 
3. Johann Buff, Theol. studios. u. Paftor zu... 
36. Juſtus Chriftoph Breithaupf, s. Theol. stud. 
37. Ehriftoph Hamelmanı, Philosophiae stud. 
3. Ehriftoph Mummen, Conrector in Niddan. 
39. Ehriftoph Diedrich, philos. stud. 
40, Juſtus Zollen, Studiosus. — 


IX. 


Etftutge ⸗ Dentma— des Siifts Bonifacii 
zu Hameln. | 
(Mit einer Abbildung.) 





Das Seife St. Bonifacii zu Hameln foll von 
einem, mit dem Wittekindfchen Haufe verwandt 
gewefenen Grafen Bernhard von Büren und deffen 
Gemahlin, welche beide vor Hameln auf dem 
jenfeits der Wefer (belegenen Klütberge gemohnt 
haben ſollen, nachdem fie non dem heil. Bonifas 
cius gefauft worden, im Jahre 712 (nicht 812, 
wie es in unſerm Sfaatscalender heißt‘) geftiftee 
ſeyn. Goldyes behaupfef das bei Meibom, 
Leibnitz, Menken und von Ludewig ab— 
gedruckte Chronicon ecelesiae Hameliensis des 
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Johann von Poelde, wogegen der Chroniriſt 
2 eerbef die Stiftung auf das Jahr 755 verlegt. 
Johann von Poelde fiheint feine Angabe von den 
alten "Denkmal hergenommen zu haben, das ſich 
noch bis auf diefen Augeublick, jedoch von feiner 
ehemaligen Stelle gerüdt, und halb zerfdylagen 
in der ‘fo frevelhaft vermüftefen Gtifts« oder 
Münfterkirche zu Hameln befindet, und welches 
ich ‚bier in einer Abbildung miftheile, um feine 
"Kunde, wo möglich, nicht unfergehen zu lafjen, 
Die Umſchrift deffelben lautet: 

f Anno.dni. decxur. bernardus . comes. 

cristina. comitissa . regni ..angarie . de. 

osten . fandarunt .hanc . ecclesiam. 
‚mobei das Wort de osten dunkel ift, wenn es 
nicht auf Öftengern aedeufet werden ſollte. 


Daß diefes Denkmal mit der Gtiftunggzeit 
nicht gleichzeitig. ift, fondern höchftens nur eine 
Tradition bekundet, läßt fie) ſchon aus dem eins 
zigen Grunde nachweiſen, daß die Kirche 5 worin 
es fich befindef, erft im Fahre 1221 gebauet feyn | 
fol; aber auch die ganze Anſicht deffelben, die 

_ Bildniffe, das beigefügte Wappen, die Form der 
- Budyjtaben u. f. w. weiſen auf ein viel fpäferes 
Jahrhundert, als das achte, hie. 

Wahrſcheinlich verdankt es erſt dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderte ſeine Entſtehung; wenigſtens 
läßt ſich ſolches aus des Paderborniſchen Biſchofs 
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Serdinand Monumentis- Paderbornensibus. 
6.138, mit ziemlicher Gewißheit abnehmen. Hier 
mird nämlich erzählt, daß Kaifer Earl IV. am 
d. November 1377 nad) Bielefeld gekommen, und 
das befannfe Grabmal Wittekinds in Enger in 
Augenfhein ‚genommen, aud) felbiges habe wie— 
der heritellen, namentlid) zu den Süßen das noch 
jetzt auf demfelben fihtbare Wappen, vorgeblich 
Carls des Großen, ‚habe hinzufügen laſſen. 


Diefes Wappen enthielt nun nach der in jenem 


Werke befindlichen Abbildung des Grabmals, ein J 


getheiltes Schild, auf deſſen linker Hälfte ein 
halber Reichsadler, auf der rechten mehrere 
franzöſiſche Lilien befindlich ſind. Und gerade 
dieſes ſelbige Wappen befindet ſich auch auf un— 
ſern Denkmale! Es iſt daher anzunehmen, daß 
der Kaifee auch unfer Denkmal zu, Ehren eines 
angeblichen Verwandten Wittefinds babe anferfis 
gen laffen, oder daß daffelbe nachmals vom Stifte 
felbft beforgt fey, und daß hiebei jenes auf dem 
Engerfihen Monumente befindliche Wappen zum 
Borbilde gedient habe, das Denkmal mithin 
Ipäfer ausgehauen fey, als die Wiederherftellung 
des Engerſchen Grabmonuments gefchehen ift. 
FE 
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PR 
Merkwuͤrdige Grabſtaͤtte, entdeckt bei Zelle. 


Vom Rasen Georg Haake, jegt zu Newyork 
in Nordamerica. 


(Mit einer Abbildung in Steindruck.) 


I Fu einem Sandhoͤgel dicht bei Zelle, den man 


den Schwalbenberg nennf, wurden fdyon 
oft von den berühmten Männern Zaube umd 
Thaer Nachſuchungen nady Alterthümern ange 
ſtellt; aber, ſo viel ich weiß, iſt jeder Suchende 
nur mit Scherben von alten Aſchengefäßen belohnt 
worden, bis endlich im Herbſte 1821 beim Graben 
einer Karkoffelngrube eine ganze Grabſtätte zum 
Borfdein kam. Nach forgfamem Wegräumen 
des Sandes fiellte ſich ein nicht ganz rechtwink—⸗ 
lichtes, von Steinen aufgerichtetes Viereck dar, 
welches vermufhlich auch) mit andern, dorf vor 
gefundenen Steinen bedeckt geweſen war. Nach— 
dem man den innern Gand herausgenommen, fand 
fih in der Mitte ein zugedeckter Topf, ſeitwärts 
zei Krüge und mehrere andere Gegenftände, 
. welche meiftens zerbrochen waren und unordentlid) 
unter einander lagen. 


Die vorgefundenen Sachen, melde hier eben 
benannt fi nd, werde ich nun näher befchreiben. 
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Nachdem der Topf von feiner Bedeckung be⸗ 
hutſam befreiet und gereinigt war, beſtand ders 


ſelbe aus einer dichten und derben Thonmaſſe, die 
ih mit keiner jeßt verferfigten Töpferwaare vers - 


gleihen kann, und aus der ſich muthmaßen läßf, 
daß diefes Gefäß aus einer Thonerde, die mif 
Harz vermengt ift, verferfigt worden fey; denn 
es fand fich in der ganzen Maffe Harz vertheilf. 
Begen der Größe und Geſtalt des Topfes veriveife 
ich auf die beitommende Zeichnung, und bemerfe 
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ne, daß ſich, außer einigen Borſten, an der 


einen Geite drei menſchenähnliche Figuren befane 
den, von welchen die mittelfte die größfe war. 
Das innere des Topfes enthielt eine Menge 
Sand, mworunter fich nicht die geringfte Spur 
von Afche fand; dahingegen wurde eine Menge 
tupferner Stücke gefunden, die theils halbmonds 
fürmig, theils ganz rund waren. Die Anzahl 
dieſer Stücke belief fich auf vier und fiebzig, movon 


nur drei ganz rund, die anderen aber mondförs 


mig waren. Die ganz runden batfen auf der 

einen Geite das menfchenähnliche Bildniß, mels 

| bes ſich auch an dem Topfe befand; die halb« 

‚ tunden waren, außer einigen Öfteifen, mit einem 
Heinen Loche verfehen. | | 


Die beiden anderen Eleinen Gefäße waren von 
derfelben Maffe, wie die des großen. Topfes, 
ide aber hatte eine andere Geftal, Die eine 


Pi 
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eugelförmige hatte eine ſehr kleine Deffnung, die 
andere war bauchig, mit einer größern Deffnung 
und mit eingedrückten Zierrathen — Beide 
waren inwendig ganz leer. | 


Außer diefen drei Stüden fandi ıfi ch mehrere 
kupferne, meſſeraͤhnliche Werkzeuge, wovon id) 
z3wei der vollkommenſten habe abbilden laſſen. 


Diejenige Thonplatte, melde den Topf be: 
deckt hatte, frhieferfe bei dem. behutfamften Auf: 
nehmen in drei Platten, wovon die eine gänzlid 
zerbrady, und nur die anderen beiden bis auf 
Weniges gang blieben. . Zwiſchen diefen beiden 
Platten fanden ſich mehrere Eupferne Drähte vor, 


jedes Ende von eigener Geftalt und in die Thom 


maſſe Bineingedrüdt, fo daß alle Drähte in beiden 
Platten, wozwiſchen fie lagen, abgeform£ waren, 


Die Lage diefer Drähte zwiſchen den Thonpfatten, 


Die eigene Öeftalf und Drdnung derfelben und ihr 
Eindrüden in die. Thonmaſſe machten mid, auf 
diefelben fehr aufmerkſam, und ich gerieth auf 
den Gedanken, ob diefe Drathenden wohl 
nicht gar die Stelle von Schriftzügen 
hätten vertreten ſollen? Ich habe ſie in 
dieſer Hinſicht für fo würdig gehalten, daß ich fie 
einer genauen Abzeichnung würdigte. Indem id 


diefe hier darlege, enthalte ich mich: alles Urtheils 


hierüber, und bemerfe nur, daß man bei künfti— 
gen Entdeckungen folcher Art doch auf die vorge⸗ 
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fundenen Drähte, und vorzüglich auf ihre Page 
Rückſicht nehmen möge, um meine Bermufhung 
über deren Bejtimmung weiter prüfen zu‘ fünnen. 


Erklärung der Zeichnung. 

1. Der große Topf, der mif den drei menfchens 
ähnlichen Siguren vorgeftell£ ift. . 

2. 3. Die beiden Eleineren Gefäße. 

4. 5. Die zwei volltommenjten, mefjerarfigen 
Werkzeuge aus Kupfer. 

6. Eins von den drei gang runden, Eupfernen 
Stücken mit der menfchenähnlichen Sigur. 

7. 8. Zwei der halbmondförmigen Kupferftüde,, 

9. Die Platten mit den darin — Drabtep 


FE 
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. 1. j 
Andermeite Notizen GberSanoverfe 
Samilien türfifcher ern 


Nie verwitwete Hofräthin Bode, wenn fie 
gleich von der Zöllnerin Henzel verſchieden ſeyn 
mag, war allerdings auch eine Türkin von Geburt, 
wie mir mehrere Perſonen bezeugt Ir die Fr ie 
noch perfönlic, Eannten. | 
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Ein anderes von jenen; gefangenen fürkifcyen 
Mädchen heirathete den ‚Lands Ehirurgus Geo. 
Adolph Hennings, und flarb zu Hudemüh— 
en am 16. Jun. 1777, 94 bis 98 Jahre alt, Ihr 
Urenkel ift der Herr Dberftlieutenant Kufud in 
Hildesheim, dem ich noch folgende Notiz vers 
‚ danke. „Da id) bei ihrem Tode, fihreib£ derfelbe, 
ſchon ein Knabe von 10 Jahren war, fo erinnete 
ich mid) noch recht gut ihrer Erzählung, daß ihrer 
zwölf Kinder geweſen, die der Herzog’ mifgebrady£, 
in der lutheriſchen Religion unterrichtet, und nach: 
ber, getauft worden feyen, Gie fey 12 Sabre alt 
gewefen, als fie die Taufe erhalten, und habe 
erſt damals den türkifchen Bund und ihre fürkifche 
Kleidung abgelege. Die Herzogin babe felbft 
Pathenftelle Bei ihr verfreten, und fie den Ttamen 
Gatharine Elifbeth erhalten. Unter den Augen 
der Herzogin ſey fie erzogen, und babe fie ihr 
jeden Morgen, wenn diefelbe nody im Betfe gele: 
gen, ein Capifel aus der Bibel vorlefen müfjeh. 
“ Da aber mehrere von ihren Brüdern und Schwe— 
ſtern, wofür fie fi) alle ı2 gehalten, und aus 
einer gufen fürfifchen Samilie abzuftammen ge« 
glaubf hätten, niche nad) dem Willen der Herr 
zogin gehandelt, und verftorben und verdorben 
wären, fo hätte die Herzogin ihr eines Morgens, 
nad) jener Bibelvorlefung, und als fie ihr ibles 
Jahr vollendet, gefagt: das Leben hier am Hofe 
ift zu verführeriſch, ich will Dich an einen rechtlichen 
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Mann, den Arzt Hennings, verhelrathen! Gie 
hätte fidy zwar über diefen Vorſt chlag fehr befrübe, _ 
und die Herzogin flehendlich gebeten, fie. doch noch 
bei ſich zu behalten. Da die Herzogin aber auf 
diefer Heirath beſtanden, und nadydem fie: den 
Sennings kennen gelern£ und lieb getvonnen, fo 
fey die Heirat vollzogen, und babe ihr Mann 
das Phyſirat in Ablden, und fie von der Herzogin 
Iebenslänglich 40 Rthlr. erhalten. Auch nachher 
babe fie no) oft die Herzogin in Ahlden beſucht.“ 
* 2. | | .y 
Hannover — Hohen fer 
Hr. Prof. Werlanffin Koppenhagen hat in 
einem academifchen Programme: Symbolae. ad 
geographiam medii aevi ex monumentis Islan-. 
dicis 1821. 4., eine von dem Abt Nicolaus (F 115g). 
herrührende Reifebefihreibung von Dänemark aus, 
durch Zeuffchland, Italien und Griechenland nah, ' 
Jerufalem mitgetheilt. In derfelben werden zwei 
Gtraßen nad) Rom, von Gtade bis nad) Mainz’ 
bezeichnet. Die eine gieng über Berden, Minden 
und Paderborn, die andere hielt ſich öſtlicher, 
über Valfoburg und Hanabrainburg., Was Val- 
foburg feyn mag, iſt dunkel; Hanabruinburg iff 
feiner Sage nad) Beine andere Stadt als. Hannober. 
Aber mie ift die Benennung felbft zu verftehen ?- 
Der Berf. macht aus der Erklärung bon Hanover, 
neue Dat. Archiv Bd. VI. 11 
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durch hohes Ufer, altaripa, den isländifchen 
“Namen Deutlich, als bloße Lleberfegung. Hana: 
bruinburg, zeigf er, beftehe aus’här, altus und 
brün, li at immer, eine an 
a, " u re ; in 300 


3 | £ pe ie \ z Pr i 
5 Ö6raefenfreng.n j | 
‚ Auf der Poſiſtraße von Harſefeld nach © Stade, 


etwa eine halbe Stunde von’ erfigenammten Orte, 
ftehet in dem Kreuzwege, mo fidy die Wege von 
Harfefeld nad) Stade, und von Bremerbörde nad) 
Horneburg durchkreuzen, ein Kreuz, genannt das 
Gräfenfreuz, Auf dieſem Kreuze ftehet: „Graefen- 
kreuz erneuert im Sahre 1771.“ Das vater: 
ländifche Archiv würde vielleicht hierüber, und 
zwar befonders darüber Auskunft ertheilen, ob 
Diefes Kreuz gewiſſe Gerichtsbezirke bezeichnet, 
oder ob irgend einer hiſtoriſchen Merkwürdigkeit 
dadurch ein Denkmal hat geſtiftet werden ſollen? 


12 


| Erklärung om 
Um der mir fehr fchmeichelhaften Aufforderung | 
im vaterländiſchen Archive (Jahrg. 1824. Heft 3. 
©. 189. } zu genügen, Bin ich enffchloffen, das 
kunſtbefreundete Publikum von dem in der ehe⸗ 
maligen oroßen St. —— in Hildes⸗ 


. MRiscellem 163 


heim befindlich geweſenen Hochaltare in Kenntnig 
zu ſetzen, und durch freue Abbildungen das alte 

deuffhe Schnitzwerk, moraus diefer Altar in 

mehreren großen Gruppen - bölgerner, rundım 
ausgearbeifefer Gfandbilder befteht, die ganze 
Seidensgefchichte Jeſu darftellt, und in der Mitte 
des 14ten Jahrhunderts von den Benedickiner 
Payenbrüdern Elfen ER worden ift, anſchau⸗ 
lich zu machen. 


Schon wird an der vierfen und fünften Platte 
gearbeifef, und die Erfcheinung dieſes meifters 
haften Kunſtwerks der alten Glyptik, nebft aus⸗ 
führlichem Tert, hängt lediglih von Vollendung 
der zehn Platten ab. Gobald diefe ſämmtlich 
bearbeifef und abgedrudt find, werde ich das _ 
Nähere und den Preis der Ereniplate bekannt zu 
machen nicht verfehlen. 
Franz Leopold Arnold dela Zou r, 
Königl. Hannoverſcher Conſiſtorialrath und 
Canonicus in Hildesheim. 


5. re 
Inſchrift an dem alten Schloffe Erichs— 
burg im gürftentbume Ösdtfingen 
Gie befindet ſich an der Nordſeite deffelben, 
dicht neben drm Eingange, —— einer en 
Tafel, und laufe: u Ag 


% 
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Ingots. gewalt. gnad. und hant. 


* 


or 


J Bin.ich.die. Krichſpurg. genant. 


Hertzog Wilhelms Son Erich er hies. 


Der mich: von. erſten. bawen. ließ. 
Eirurft. zw . Braundfmeig ut luneburg genat 


Seiner thaten. unt. names. weit bekat. 
Bey. Kayſer. Maxemilianus. zeit. 
Zu Oſterreich. Burgunt. In. lande. weit. 


Hat. er. vil.gefehn. erfaren.. und erlitte 


© Der . veinde ; viel. manlich. beftritten. 
"Lob. ehr. und. preyß . ſey. got. daruan. 


Das. ich. bin. hier . gefangen „an. 
Bu. troft. den. Yanden und ſtammen. = 
Dem. Zungen . Erich. und. feine, famen. 
Bin. ih. unt.behalt. ben. namen. , 


“Nach. chrifti geburt als ma zalt MOEZE. 


| (Mitgetpeitt vom Herrn Amtmann U Ifenbart 
zu Herzbers. | 


* 


Gebraub des Sachſen— und Schwaben: 


ſpiegels im Landgerichte auf dem 


geineberge zu Göttingen. 
Unfer den aus der Batiranifchen Bibliothek 


nad) Heidelberg zurückgekommenen Sandfchriften 
befindet fi eine, welche auf den ‚altern Rechts— 


zuftand im Sürftenfhume Göttingen ein bedeuten? es 


| 
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Licht wirft. Es ift diefes eine Handfchrift *) 
aus dem ı4fen Jahrhunderte, ‚auf Pergament, 
welche gleicyfam .Pandekten des germanifchen 
Rechts, den niederteucfchen Tert des Sach— 
fenfpiegels und des fogenannfen Gchwabenfpies 
gels, und zwar in abweihfelnder Folge der 
Artikel beider Gpiegel, Ddergeftalt, dag die 
Artikel des Garchfenfpiegels mit großen gothifchen, 
die des Schwabenſpiegels aber mif Eleinern Buche 
ſtaben gefchrieben find, enthäll. Aber mas nod) 
merkwürdiger ift, es findet: fi” am Ende deg 
Sachſenſpiegels, gerade vor den Schlußworten: 
Hie endet sik dat dridde bok des lantrechtes, 
folgender Zufag: Ne 
| Von' hertogen Albrecht 


Do hertoge Albrecht dot was, do quam 
hertoge Henric sin sone to deme Leyneberge | 
mit allen lantluden, unde satten dat recht. 
We en vullest vorvestet unbenomet, Benomet 
he it des anderen or darna, de richtere: scal 
itene weten laten, sois et eme nie. Dat he 
sik ut der vestinge ten mach, of he wil, binnen Ä 
ses weken. 


Dffenbar iſt hier vom — Albrecht (F 
1279) und deſſen Sohne Heinrich dem Wunder— 


*) Wiltken Geſch. der Heidelberg. Bücherfammlungen 
= S— 372 fgg., wo fi eine näpere ER! der 
BA findet,” | 
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lichen, welcher | letztere der Stammvater der 
Grubenhagenſchen Linie wurde; fo wie von dem 


hohen Landgerichte auf dem Leineberge °)) bei 
Göttingen, die Rede; es folgt alfo aus diefem 
Zufaß, da er nicht jenem Rechtsbuche angehängt, 
fondern vielmehr in daffelbe aufgenommen iſt, 
daß man damals. in jenem Pandgerichfe bon dem 
Sachſenſpiegel Gebraud) gemacht hat, Aber, 
was noch mehr iſt, auch der Gchmabenfpiegel 
ſcheint nach jener Handſchrift, wenigſtens in sub- 
zidium, ‚gültige! Kraft in jenen Gegenden gehabt. 
zu haben, da er demfelben- Rechtsbuche, und 


zwar auf die angegebene Art eingeſchaltet wurde, 


da ferner die Art der Zuſammenſtellung beider 
Spiegel offenbar auf den Zweck, beide Spiegel 


zur Vergleichung neben einander zu ſtellen, be— 


rechnet, endlich auch der Sachſenſpiegel durch die 


größere Schreibart von dem Schwabenſpiegel bes 


» 
— 


ſonders ausgezeichnet worden iſt. Auf dieſelbe 
Folgerung leitet auch die merkwürdige Handſchrift 
in der Kloſterbibliothek zu Lüneburg, *0) in wel—⸗ 
cher dem ſogen. Schwabenſpiegel ſofort das 
Sächſiſche Lehnrechtsbuch, und zwar in fortlau— 
fender Artikelfolge, angehängt iſt. 





8 Grupen disceptatt. forens._®, 803 fgg. 
**) Abgedruckt in meinen Beitraͤgen zu den teutſchen 
Rechten des Mittelalters ©, 215 199. 
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Nachtrag zu Bd, V. 5 2. ©. 306. 
Zu dem Berzeichniffe der periodifchen Blätter 
babe ich nod) gefunden: 
Heinr. Eilhard Schröder Meiſterſtücke 
eine Wochenſchrift. (anonym). Göttingen 
1750. 1751. 8. 
Es fin? Ueberſetzungen aus dem Sranzöfi ifchen 
md Englifihen. | 
. Die Freunde, ein Bogenblatt, Csendaf | 
1752. 1753. 
Enthält nur 26 Nummern in Detap, Sri: 
ders Tod hinderte die Gortfegung. Ä 


 Biemen Rotermund. 
8. 
Berbeſſerung der Pfarrſtellen im: 
Königreide 


Die in den [eß£verfloffenen Jahren — 
nen Nachrichten über den Ertrag der evamgelifchen | 
Pfarren des Königreichs haben ergeben, daß 
eines Iheils die Öfufenfolge, welche die eins 
zelnen evangelifihen Pfarrftellen unter . einander 
nach ihren, faft allenthalben ausfihlieglich auf der 
urfprünglichen Sumdation beruhenden, Aufkünften 
bilden, einer allgemeinen ‚Rectificafion bedarf, 
meil ‚fie in Laufe der Zeit durch die Deränderten | 
Preije Der Dinge, u. ſ. w. mancherlei zufällige, 
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dem Umfange der Stellen in vielen Fällen nicht 
entſprechende Modifi: cationen erlittey hat, und 

andern Theils nicht nur. die Anzahl der gering 
dotirten Pfarrftellen im Berhältniffe zu den befjes 
ren überhaupf zu groß ift, fondern auch einige 
fih darunter ‘befinden, von deren jegigem Er» 
trage fein Prediger ohne drückende Tal brungsfor: 
gen zu ſubſiſtiren vermag. 


Damit nun dieſen Mängeln nach und nach, 


ſo weit die dazu vorhandenen Mittel es geftatten, 


abgeholfen tverde, haben Se. Majeftät, unfer 
allergnädigfter König, ‚in Gemäßpeit eines bon 
Allerhöchſt-Ihnen ſanctionitten allgemeinen Plans 
behuf Verbefferung der evangelifcheri Pfarrftelen, 
folgende Hauptbeftimmungen zu treffen grrubet: 


2% Die ſämmtlichen evangelifchen Pfarten des 
Königreichs follen nach ihrem Ertrage in drei 
Haupf:Claffen von 300 zu. 300 „P eingetheilt und 





in jeder derfelben, ſo weit es das Schwanken der 


von den Conjunckuren abhängigen Pfarr⸗-Intraden 
zuläßt, drei verſchiedene Qualitäten von 100 zu 
100 «9 berückſichtigt werden, ſo daß hinführo im 
Durchſchnitt jährlich erfragen, alle Pfarren der 


Iften Saupt-Elaffe 300,8 bis gegen 600..$ 


1. geringſter Qualität zwiſchen 300 und 400.9 
2. mittlerer Qualitä 400 = 500 = 


4» befter Qualität « 500. = 600 = 
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— PR «Elaffe. 00 „Bis gegen 900 „8 
r. geringfier Qualität zwifchen 600 und 700.9 
2. miftlerer Qualität = "00 = 800 s 
3. bejter Qualität : = 800 = gco # . 


Illten Haupf:@laffe 900 big 1200 ,9 
und darüber; 
1. geringfter Qualität zwifchen g00 und 1000,8 
2. mitflerer Dualifät = 1000 s I100 = 
3. befter Qualität = 1100 = 1200 # 
und darüber. 


+2. Bermöge der planmäßia vorzunehmendeu 
Berbefjerungen einzelner Pfarrfiellen follen diefe 
drei Haupt:Claffen allmählig in ein gewiffes Nor— 
mal-Verhältniß gebracht werd, dergeflalt daß 
demmnächft von den gefammten evangelifchen Pfarrs 
ſtellen die Hälfte in der erſten oder geringften 
Haupf Elaffe, ein Drittheil in der zweiten 
oder mittleren Haupt-Claſſe, und ein Sechs—⸗ 
theil in der dritten oder beften Haupt: Glaffe ſich 
— | - 

3. Zu dem Ende follen , bom r, Yulius 1824 
angerechnet, ‚alle noch zur Zeit vorhandenen evans 
gelifchen Pfarrftellen unter 300. „8 jährlichen 
Ertrages bis auf diefe Summe mitfeljt firer, aug . 
öffentlichen Fonds zu bemilligender, Gehaltszula: 
gen, entweder für immer oder doch, bis dahin, 
daß fie mit anderen benachbarten Dfai rftellen ber: 
bunden werden können, verbeffer£ werden, 
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4. Außerden aber foll, infofern das ‚obige 
, Normal:Berhältuig durd) Kombination mehrerer 
Pfarrftellen. und. durd) Die, unfer beſtimmten 
' Borausfegungen vorgefihriebene, Benußung von 
Pfarr:Bacanz:Geldern zur Vermehrung der Sun: 
dationen nicht zu erreichen ftehef, die verhaͤltniß⸗ 
"mäßige Anzahl von Pfarrftellen aus der erſten in 
die zweite Haupt-Claſſe, und hiernächſt aus der 
" zweiten in die driffe Haupt-Claſſe durch) Beilegung 
jährlicher Gehaltszulagen von tefp. 300 «P, 200 
„Ö und 100 aus öffentlichen honds ——— 
werden. 


5. Um jedoch dieſen Gehalts » Zulagen er 
möglichſt umfajjende Wirkſamkeit zu geben, fulen 
Ddiefelben nicht für Ummer an eine einzelne Pfarr: 
jtele gebunden feyn, :fondern ſtets nur ad dies 
- officii des Inhabers verlichen werden, damit fie 

bei einfrefender- Vacanz der fraglichen Stelle nady 
Befinden der Umſtände auf eine andere Pfarritelle 
— OT übertragen werden koͤnnen. 


= 


9, 


Den Sreunden der älteren‘ Deutfigen 
| Literatur. 


Die ſogenannte Ralferchronie (C. Es 
palat. Nro. 361.), eines unferer größfen, älteften 
und fihönften Gedichte, überaus wichtig für volk— 
liche und Eicchliche Ueberlieferung, für Gage und 
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Sprache vgl. Schlegels Deutfches Muſeum 2, 
035 ıc.) ift fhon lange.ein Gegenftand des Wun- 
fhes gemefen für alle Sreunde, der älferen Deuts 
fdhen Sprach; . und Dichtkunſt. Einzelne wenige 
Bruchſtücke, bie und da abgedrudf, haben Bor 
fhmad von dem großen Gagenfchaß, von der - 


fihönen dichferifchen Behandlung. des Stoffes in 


diefem Dichtwerfe gegeben. _ 

Uinferzeichneter, unferftüßt von unfern: trefß 
lichſten Deutſchen Sprachforſchern, und im Beſitz 
genauer an Ort und Stelle genommener Abfchrif: 
fen von fämmtlichen Handſchriften der Kaiferchros 
nit und aller bekannten Bruchſtücke, ift gefonnen, 
das Gedicht Eritifcy nebſt Wörterbuch und gefchichts 
lichen Unterſuchungen über die einzelnen Gagen 
ꝛc. herauszugeben, 

Er fchlägt dazu den Weg der Subſcription 
vor, um die Koſten dieſes umfaſſenden Werkes zu 
ſichern und den Druck zu ermöglichen. Er ladet 
daher alle ſowohl ſelbſtthätige, als theilnehmende 
Freunde der vaterländiſchen Sprachwiſſenſchaft, 
Dichtkunſt und Geſchichte ein, dieſes Unternehmen 
zu fördern. Unterzeichneter ſucht allein im Ge— 
lingen deſſelben ſeinen Lohn; der Preis des Ganz 
zen (das zum allermindeften cin ABC ftark werden 
möchte) wird daher ficher fo billig, als möglid), 
geftellE werden, foll 6 Gulden nicht überfteigen, _ 
nad find deshalb wm fo mehr Abnehmer zu wäns 
ſchen. 
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Das Gedicht umfaßt über 17,500 Verſe, und 
gehört der erjten Hälfte des zwölften Jahrhunderts 
‘an, einer Zcif, wo mir fonft fo gar arım find, . 
- ‚Sein Abdruck gefchieht (in zwei Bänden, gr. 8, 
Band ı. den Tert, Band 2, die geſchichtlichen und 
Gagenunterfuchungen nebft Anhängen) nad) fämmts 
lichen vorhandenen Handfihrifteu, deren befte zu 
| Ssunbe geleg£ wird, Es find folgende: | 

1. Cod, palat. N. 36r. Fol. Perg. 13 Ihd. 

C(GWilken Heidelb, Bibl. ©. 442—444,) 

2. Cod. Vindob, Hist. prof. N. 570. (Alte. 
- Wälder v. Grimm; 3, 278.) | 
‘8. Cod, Monac. (Xretin Beifräge: 9,1063. 

Arch. für alt. Deutfche Geſch. 3,239. ) | 
4 Cod. Guelfb,. Mscr. August fol. N. 15.2. 
Pergam. 14 Ihd. (fand ich in Wolfb. auf) 
enthält das Ganze doppelt, poetiſch und pros 
faifch. Letzteres ganz gleich mit Cod. pal. 
145. (gr. Sol. Pap.) 
5, Bruchftüde: 
a) in meinem Befiß, aus d. ſchoͤnſt. u. 
| Pergam. Hoſchr. in 4. 

b) aus Mainz (SFiſcher Typograph. Selten; 
| Liefr. 4, ©. 122— 140. ) 

ce) aus, (Gräter Yduna und Hermode: 1812, 

Gt. 143—144. ) 

d) Cod,palat.N. 154, SL, ed, 

e) Cod. palat. N. 341. Bl. 1312 — 137°; 
diefem glei 
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f) Cod. Colocz.. (bei Mitar) 2. 1, © 
0 ale 
6. Hülfsquellen: | 
a. Profaifihe C hroniken: Die — Rep⸗ 
gauiſchen (1 Höfch. in Straßburg, worin 
Reimſtellen der Kaiſerchr. eingeflochten, 3 
H in Wolfenbüttel, in deren einer die mei— 
ſten Sagen aus der Kaiſerchr. aufgelöſt ein⸗ 
getragen, 1H. in Berlin, letzterer En 
chend, ıc. ) 
.b) Handfihriften der Weitchronik des Nadolf 
von Hohen-Ems, nach Heinrichs v. München 
Fortſetzung aus der Kaiſerchronik und Jo—⸗ 
hann Enekels früherer Weltehronik, der aber 
auch ſchon unſre Kaiſerchr. benutzte. Hoſchr. 
in Wolfenb. (3), Göttingen, Caſſel, Hei⸗ 
delberg (3), Stuttgart, Karlsruhe, Dress 
den ꝛc. ©. Hagens Grundr. ©. 225— 251. 
7. Das Loblied auf den heiligen Anno, defjen 
größere erfte Hälfte gaͤnzlich aus unſerer Kai⸗ 
ſerchronik entnommen iſt. 
An den treueſten Abdruck des Tertes und der 
Lesarten wird ſich ein vollſtändiges genaues Wör⸗ 
terbuch ſchließen, ſodann eine ausführliche Unter⸗ 
ſuchung über das Verhältniß der Kaiſerchr. zum 
Annoliede, daraus über das Alter des Kaiſer⸗ 
buches; ferner über das Wefen deffelben, feine . 
einzelnen Gagen, mif Sereinzug alles Verwandten 
aus vielen andern Gedichten und proſ. Werken, .. 


- 


R 
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wozu das Kaiſerbuch wie Quelle anzuſehen iſt, 
auch aus ſämmtlichen deutſchen und lateiniſchen 
Chroniken des Mittelalters; über das Berhältniß. 
der Kaiferchronik zu Enekels und Rudolfs Welts 
chrenifen; endlich-über die große Kette aller Ges 
dicht- und Geſchichtwerke des Mittelalters bis.auf 
Königshofen und die Kölner Chroniken ꝛc., über 
deren Wefen durch den innigften Zufammenhang 
aller mit dem Geift und Inhalt der Kaiferchronik. 
neues Licht gewonnen wird. Go wird dieſe Un: 
ferfuchung audy gar die Deutſche Geſchi ichte 


ſehr ergiebig. — 





Hier ein kurzer Ueberblick von dem reichen 
Inhalte des Kaiſerbuches, das nicht nur die chriſt— 
| lihe und die SKarlingifche Sagenwelt, ſondern 
| aud) die alte Heldenſage umfaßt. ER 


Heidelb. Hoſchr. Bl. 1? Vorwort. „b Der 
Heiden Abgöffer und. ihre. 7 Tage. Gage vom 
Pantheon; von den Schellen oder Gloden. 2b 
Kampf mit den Teutſchen. ulils Cäſar. Die 
Teutſchen Völkerſchaften. Ihre Herkunff. Gfädfe 
am Rhein. Julius mit Teutſchen wider Pompejus. 
Ehrt die Teutſchen. 3° Augnſtus. Fried. in der 
Welt. Chriſtus geboren. Städtebau (Cöln, Metz, 
Trier, Augsburg.) 4? Tiberius kämpft in Ty— 
beriadis, bauf Tiburnia (Regensb.) a, d. Denaır. 
Wird fie). Die heilige Veronika heilt ihn. eve 
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ſtörung von Sernfalem (eine Mutter ißt ihr Kind), 
Joſephus. Befpafianus und Titus. 6° Caojus. 
Der Seuerfihlund, in den ein Ritter ſich ſtürzt, 
nachdem er ein Fahr lang frei_gebult. 7b Fauſti— 
nianus, fein: Bruder Clandius, fein fromm Ges 
mahl Mechtild, feine Göhne Fauſtus, Sauftinus, 
Clemens. (Eine dev; ftefflichften Liebes: und Lei— 
desgefihichten; voll wunderfamer Verflechtungen) 
bis 23°. Itero verbrennt Kom, tödfek die Mutter, 
will. gebären;: gebierf eine Kröte („lata rana, das: 
bet Lateran“). . Simon der Gäufler: 25° Tarz 
quiniun. Lukretia u. Collatinus. 28b Galba u. 
Pifo. 28° Der vermworfene Dfto. Vitellns. Odna⸗ 
tus (Muc. Scävola). Zob Veſpaſianus. Titus 
gegen Babylon. Großer Kampf. Hylas. 310 Ti⸗ 

tus. . Zwölf ”Eidgeunffen” verſchwören ſich. Er 
beſiegt ſie. Z2d Domitianus. Johannes der Evans 
geliſt gemartert. 33° Nerva. Ein “Liſtwirker“ 
ſchafft ein Roß, darein er ſelber geſperrt und ver— 
brannt wird. 340 Trajanus gegen die Nortmannen. 
Eine Frau fordert ſtreng Gericht, wie er in den 
Bügel ſteigt. Er übt ces der Zudringlichen. Der 
heilige Gregorius. 36° Philippus und fein Sohn, 
die erften Chriften. Darum ſich Decius verſchwört 
und empört. D. mar£erf den heil. Girfus, Lau: . 
tenfing, Hippolyfus zc, 38b Diorletiänus u. Nas, 
!imianus. Pancrafius, Mauritius 2c. gemartert. 
gb Geuerus. Herzog Adelgar von Baiern 
(finnige Gage). «42° Helius Pertinar. 43° Luis 
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cius Accommodus. Alarich. 44 Adhilleug. 
‚ 445 Ballienus (als Arzt!). 456 Conftanfius. He⸗ 
Iena. Verſchwörung. 46°. Eonftanfinus, wird ſiech, 
wird geheilt und Chriftdurdy Giluejter zc. Halt 
mit feiner heidn. Mutter Helena einen großen 
Send (synodus); eine £reffliche Darftellung bis 
624 .„ Baut Eonftanfinopel (Gage: von. d. röm. 
Erde), 64° Julianus. Wunderfame Erzählung 
feiner Rückkehr zum Heidenthum.  Marfert Pau 
lom und Johannem. Gein rwunderfamer Tod, 
676 Heraclius. Eofdras. Kampf. 684 Narciſſus, 
feine beiden Göhne Dieterich (der fchöne.und der 
häßliche). Erefcentia (eine ſchöne Gage, bis 77% 
Altfranz., ferb., lat. vorhanden. Später .beal: 
beitef im. Kolocz. Cod. und Cod. pal, 34r.) 
' 77° Juſtinianus. Tharſilla ermahnt den Geſtren⸗ 
gen fihön zur Liebe feines Volkes in nächtlichen 
Geſpräch. 79° Theovofius, Aftrolabius minnet 
der Frau Benus Bild. Eufebiug heilt ihn. Arrius 
Tod. vor dem Sende. 83b Eonftanfinus Leo. Heer⸗ 
fahrt gen Öriechenland, Des heiligen Gtephanus. 
Gebeine nady Rom gebradhf. Laurentius mad 
ibm im Grabe Plaß. 84% Zeno. Dieferich von 
Bern. Ezzel. Ezzius (Aetius). Drader 
(Ddoaker). Schlacht vor Raben (Ravenna). 
86° Eonftantius. Herena die Mutter, 87%. Pipie 
nus von Särlingen, Karl. der ‚Große. Sein 
‚Bruder Leo, Pabſt. Karl in Rom. Sitztt zu: 
Gericht. Kehrt nach Riflanden. Pie Römer 
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Blenden Leo, der gen Adhen kommt. K. rächt ihn 
an Rom. Leo wird ſehend. Karl gekrönt; Giebt 
Befege: um Biſchöfe und Bauern.‘ Karl-in Galas 
tia. Gefdjlagen in Roncevall. -. "Das Geer 'der 
Jungfrauen fiegt. Ihre Langen blühen. Der Stein 
ift noch naß, da Kärl weinend faß. Karls Sunde, 
bon, Egidius getilgt. Karls Lob. "92% Lüdwig, in 
des Vaters Fußtapfen. Fried' und Freude in der 
Chriſtenheit. 93% Luther, fein Gohn. Der Herzog | 
v. Baiern’ auffäffig. Kampf. 93° Ludwig. Adrias 
nus. 94% Karl. Sein Gemahl muß fi durch 
Gottesurtheil reinigen, "94% Arnolt. Die Nord: 
mann... Emmeran von Würzburg.' Herzog Diet, . 
(Theodo) v. Baiern. Sein Sohn Lamprecht. 95% 
Ludwig. Die Ungarn an d. Ens. Konrad und 
Ludwig. 95° Konrad. Die Ungarn. g6b Hein— 
rich. Die Ungarn (Hunnen). g64 Dito. Die Hun⸗ 
garn. ‚97° Dito. Reinwarf v. Kalabria.. 98% Der: 
driffe Otto. Die Rheingrafen Dieterih und Bil: 
helm. 98° Heinrich d. Baiern, ggb Konrad, Welf. 
König Stefan von Ungarn. Konrad fiegf. -- 100% 
Heinrich. Peter von Ungarn, - 201% Heinrich. 
Baiern u. Sachſen ſtreiten. Gottfried (v:Bouillon) 
zieht nach Jerufalem. Eroberung von Antiodyia 
und Jeruſalem ( 101°-—— 102° ). Heinridy, auf 
einer Jagd in den Händen ſeiner Feinde, wird 
verloren geachtet. Die Zürften wählen zu Bonn 
5. den Jungen. Der Alte kommt wieder, Kampf 
in getheilten Reich. 1030 Luther von Sachſen. 


Neues Vat. Archiv Bd. VII. 12 
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Dito von Mähren. »Konrdd und Sriedrich..: Zwei 
Päbſte zu Rom ıc. 105% Konrad, Herzog. Heim 
rich u. Welf kämpfen wider: das Reid: ‚Der — 
—— Pabſt Eugenius. — JF 
m —— 
Beigegeben werden getreue ————— 
‚gen aus deu Handſchriften. — 
— Die Unterzeichnung ſteht! bis Joharnn „fen. 
Sind die Koſten gedeckt, fo., wird ER 
sum; Druck geſchritten. °) | 
| Heidelberg, den 17. — 1825. 


mm . Du 9. F. Maßmann v; Berlin, Ä 

Mitglied der Berlinifdyen Gefellfehoft für 
Deutſche Sprache und des Frankfurtiſchen 
+. Öelehrten»Bereins für dieſelbe. 


PR I 10⸗ J 
RNachricheen über eine wichtige baferfän 
diſche Unternehmung. 

Monumenta historica Germaniae inde ab 
' anno Christi 500 usque ad annum 1500 
auspiciis Societatis aperiendis fohtibus 
rerum Germanicarum: medii aeyi edidit 
Georgius Henricus Pertz.. TomusI. Fol. 
Nach mehr als fechsjährigen Borbereifungen 

fi eht ſich die Centraldirection der Geſellſchaft für 
ältere deutfche Geſchichtskunde im, Gfande, . den 





9 Ich bin gern erboͤtig, Subſcriptionen anzunehmen. 
Sp. 
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erſten Band des von ihr gelftehent Bert, 
den Freunden der vaferländifchen Geſchichte und, 
der Gefchichte des europäifhen Mittelalters übers 
haupt anzufündigen. - 


Die Unterftüßungen. — — Sen 


gierungen, die Aufopferungen einzelner Männer, 


welche eine Angelegenheif der deutfchen Wiſſen— 
ſchaft als die ihrige befrachtefen, dag Berfrauen 
und die Theilnahme der: Befiger und. Auffeher von 
Bibliotheken und Archiven in den. bedeutendften 
Städten und Gtiftern von Deuffchland, der 


Schweiz, Italien, Gicilien, Frankreich, Eng⸗ 


land, Dänemark, Rußland und Ungarn, waren, 
nebſt der Thätigkeit eigends dazu ausgeſendeter 


Gelehrten, das Mittel, um Nachrichten über die 


für dieſes Unternehmen wichtigen Handſchriften 
‚und Urkunden in einem bisher unbekannten Ums 
fange zu vereinigen, und eine Reihe von Bergleis 
Hungen und Abfchriffen zu erhalten, weldye den 


dauernden Werth des — im voraus ver⸗ 


bürgen. 


Die Bearbeitung der einzelnen Sqhriftſieller | 
nad) dem für Alle feftgefegfen Plane ifi.von Ges 


lehrten übernoinmen, deren Namen das volle 
Berfrauen des ns und Auslandes begründen 
müſſen. | 

Die Herausgabe beforgf Paar — Ders, 
Gecrefair.am Königl. Archiv. zu Hannover, wel⸗ 


12* 
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her Dutch faſt — — mit ‚det Of 
ſchaft verbunden iſt. 


Der erſte Band der eſchichtſhretder wird 
die Quellen enthalten, deren Herausgabe, als 
der älteſten eigentlich deutſchen, das nächſte Be— 
dürfniß ſchien, und welche aus vorzüglichen bis— 
her unbekannten oder uubenußfen Handſchriften 
wieder hergeſtellt werden konnten: die kleinen ur— 
kundlichen Annalen, die Annales Loiseliani, 
Eginhardi, Tiliani, Poeta Saxo, Annales Lau- 
reshamenses, Fuldenses, Bertiniani, Vedastinı, 
‚Mettenses, Chronicon Moissiacense, Hegino, 
‚und. von. Lebensbefchreibungen: Eginhardi vita 
Karoli magni, Thegani et anonymi vita Hludo- 
wicı Pii, Ermoldus Nigellus, monachus San- 
gallensis, ſämmtlich vou Herausgeber bearbeitet. 
Ihnen ſchließen ſich die St. Galliſchen Schrift: 
ſteller an, welche Herr Bibliothekar Ildefons von 
Arx aus den Urſchriften hergeſtellt, erläutert und 

durch neue, bisher — — Zugaben 
ergänzt bat, 


Die nöthigen Schriftproben und als Zitel: 
kupfer das Bild Karls des Dirfen aus der präch— 
“tigen Bibel des Klofters von Gan Caliſto in Kon 
werdem nebft gutem Papier, jcehönem und forg- 
fältigem Drud, für deffen ftrengite Eorrectheit 
„ch die Berlagshandlung verbürgt hat, und einem 
- = auf. die weitejte Berbreifuug des Werks, auch unter 
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Minderbegüferten, berechneten Preiſe, ‚dem Aeu⸗ 
ßern deſſelben eine feiner Beſtimmung entſprechende 
Empfehlung verſchaffen. | 

"Bon den folgenden Bänden follen, wo mögs 
lich, jedes Jahr. einer geliefert werden, und man 
hofft es zu erreichen, daß jeder Band ein gewiſſes 
Ganze umfaffe, und nöthigenfalls auch für fich 
beftehen könne, damit den Käufern, deren keiner 
auf mehr als einen Band zu unferfchreiben vers 
bunden. ijt, bei den. Sortfegungen die möglichfte 
Freiheit bleibe. 

Sranffurta. M., den 15. Sebruar 1825. 
Die Central: Direction der Geſellſchaft für ältere 
: deutſche Geſchichtskunde. 

Höchſt erfreulich iſt es, daß dieſes für Deutſch⸗ | 
land fo wichfige Werk in unferm Baterlande 
erſcheint, indem der Verlag deffelben von der 
Eentralditection der Hahn’fchen Hofbuchhandlung 
in Hannover anvertraet worden iſt. J 
Das Werk wird in zwei verſchiedenen Ausga⸗ 
ben mit neuen Lettern und franzöfifcher Druckfarbe 
in Großfolio:$orma£ auf vorzüglidyen und ftarken 
Papierſorten erfcheinen, und der erfte Band 
Michaelis:Meffe d. J. die Preſſe verlaffen. 

ſich die Stärke eines jeden Bandes (die für = 
erften ungefähr 125 Bogen befragen dürfte) nicht 
genau' genug im Voraus berechnen läßf, aber den 
reſp. Gubferibenten dody angemeffene Vortheile 
zugeſichert bleiben ſollen, ſo iſt vorläufig der 
— 
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Gubferipfionspreis pro Bogen der Ausgabe Nro. 
1. auf ſtarkem Belinpapier zu 2 gGr. und Nro. 2, 
auf Schweizer Belin-Dru£papier zu U gGr. Apf. 
Cenv Münze beftimmf. Außerdem wird die Zah⸗ 
lung nicht im Voraus, fondern erft bei wirklicher 
Ablieferung eines Bandes oder einer Abtheilung 


verlangt, und um einzelne Zeitabfchnitfe und Aue 


foren zugänglicher zu machen, haben ſich die Gubs 
feribenfen, deren Namen vorgedruckt ' werdgı, 
nidyt auf das Ganze, fondern nur füc jeden eins 
zelnen Band zu verpflichten. | 


11. 
Noch etwas über Abraham Gotthelf 
Käſtner. | 
a. 


Bemerkung zum zweiten Hefte des dritten Bandes ©. 277. 

Unfer denjenigen, mit denen, Käftner häufig 
Briefe gewechſelt, wird higr auch der große Arzt 
Zimmermann in Hannover genannt; “mit diefers 
gerieth aber derfelbe im J. 1779 in eine unanges 
nehme Fehde. Zimmermann haffe in dieſem Jahre 
‚einige anonymiſche kleine Aufſätze in das Hanna 
verſche Magazin einrücken laſſen, und in einem 
derſelben geäußert: „unſere Gotſchede lieben Käſt⸗ 
„nern, weil er zuweilen nach würdigen Männern 
„ſchlägt, die zu necken fie zu. marklos ſind.“ ) 


+), Hannov. nn vom nn 177. — St. — 
Num. 17. 


— — — — 
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Er ſetzte zwar hinzu: er liebe Käftnern auch, meil 
er in einer Gchrift von ihm den. erhabenften Ge: 
danken finde, den je ein Menſch gedacht habe; 
dennoch war aber Käftrier durch jene Aeußerung 
folchergeftal£ gereizt, daß er den Berfaffer ges 
dachter Auffäge aufforderfe, ſowohl fid), als die 
würdigen Männer, nad) denen er gefchlagen habe, 
zunennen; Zimmermann gab fich num. als den 
Berfaffer an, und bezog feine Beſchuldigung auf 
ein.nich£ günftiges Urtheil, welches Käftner über 
eine Schrift des berühmten Naturforſchers Johann 
Andreas de Lüc, Lectors der Königin von Groß— 
britannien, gefällt habe. Dabei wollte ſich aber 
Käftner nicht beruhigen, fondern ließ eine biffere 
Schrift gegen Zimmermann druden, wogegen dies 
fer eine Replik, jener aber wiederum eine Duplif 
hberausgab. Die Redaction des Hannoverſchen 
Magazins ließ zwar Käftners erfte Aufforderung 
und Zimmermanns.darauf. abgegebene kurze Er— 
Zlärung in einer Beilage druden, ®) erklärte jedoch 
zugleich, weitere Streitſchriften in diefer Gache 
in das Magazin nichf aufnehmen zu können. Diefe 


Flugſchriften ſind dann auch jetzt wohl vergriffen, 


*) Dieſe Beilage fehlt in derjenigen Sammlung des 
Magazins, welhe der Eintender befißt; Diefer 
erinnert fih aber deren fehr wohl, und die Exiſtenz 
derfelben erhellet aus demienigen, was ©. 703, 70%... 
des Magazins von einem in lu —— | 

Drugfehler bemerft ift. | 


* 
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und bleiben am beſten der Bergeffenheif anbeie 
geftellt. }) Der Einfender diefes, der ſie nich 
befist, erinnerf fi) einiger, befonders in. die Käſt— 
nerifchen eingefloffenen fehr derbeu Ausdrücke, die 
er aber hier are fi) enthält. —J 
Me’ Ta‘ Bi 
Unter den Büchern, welche Käſtn er * 
Zuhörern im Eoflegio vorzulegen pflegte, fand id) 
im Winter 1782 eite Naturgeſchichte der Türe 
mer mit Abbildungen in Kupfer; der Einband 
defjelben hebräifche Schrift auf Pergament. 
Auf der erften leeren Blattſeite ſtander von fü 
ner Hand gefchrieben: 
Gemürme mancher Art, rabbiniſch überzogen 
Gleicht dieſes Buch nicht unſern Theologen? 
ch ſchrieb fofort das Sinngedicht ab, Kaäflı 
ner lächelte ſchalkhaft; in der nächfifolgenden 
Vorleſung wat das — — 
H v. U. 
— — 
+) Sie find abgedruckt in 3. 6. Zimmermann's 
Verſuch in anmuthigen Erzaͤhlungen, launigten 
Einfaͤllen und philoſophiſchen Remarquen über aller: 
lei Gegenflände. Göttingen 1779. 8, 90 S. Das 
Werkchen enfhält eine Sammlung von- ‚Zimmer: 
manns oft hoͤchſt trivialen Auffägen im. Hanno. 
Magazine, und ift von K. herauszugeben, um den: 
felden durch dieſe unerwartete, und gewiß nicht au: 
genehm gewefene Sammlung zu fränfen. 
| >)? 
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XII. 
Nachtr a.g | 
u der im vierten Hefte des vorigen Jahr⸗ 
gangs "befindlichen Abhandlung über die 
Stifrungs + Urfunde des St. Michaelis 


Kloſters zu Hildesheim. 
Vom Herrn Droft von Holle zu Burgdorf. 





Einige unrichfige‘, im der bezeichnefen Abhand— 
lung enfhalfene Angaben über die. Gaue Guddins 
gen und Lisca, die im Vertrauen auf die Glaubs 
würdigkeit der Ehroniften niedergefihrieben waren, 
ſchienen eine Berichtigung erforderlidy zu machen, 
Man hat Urſache den Erzählungen eines Letzner, 
Rehtmeyer und Falke feinen unbedingten 
Glauben beizumeffen, da fi fie zwar mit großem Sleiße . 
(häßbare Beiträge sur Gefchichtsfunde unferes 
Pandes gefammelf, doch, je enffernfer der Zeit: 
pünct der Begebenheiten von dem lag, worin’ fie 
[ebten, um dejto ‚häufiger geigst haben. Aeltere 
und neuere Schriftfteller find durch fie verleitet, oft 
für erwiefenebatfachen auszugeben, mag nur en 
Vermuthungen oder ungegründeten Borausfe 
gen'beruhfe, und ſelten haben aud)..die; *3. 
Geſchichtſchreiber von dieſem Gehler Jo reim fich: er 
halten wie Koch, defjen pragmatiſche Geſchichte 
des Hauſes Braunfhweig und Minrburg" ‚noch ge: 

Neues Bat, Archiv Bd. VII. 
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genwärfig am beften die Critik aushält, da fie 


ganz aus glaubwürdigen Duellen gefchöpft ift, 
und wie der noch lebende Wolf in feinen verfdier 


denen gefchichtlichen Werken. Indem man die: | 
fem gründlichen Hiftorifer hin und mieder hier ges 
folgt ift, mar dabei oft Gelegenheit gegeben, über 
mehrere Gegenftände die berührt werden mußfen, 


fi) weiter auszubreifen; auf melche Weiſe die 
Grängen einer bloßen Berichtigung überſchtitten 
find. | ü j | | 


Die Befisungen der Örafen bon Hallermund 


find pag. 232. mit Unrecht zum Gau Merſtem ge: 
rechnet; denn fie lagen, mwenigftens größtentheils, 
im Gau Guddingen. ®) Namentlich ergiebt ſich 


dies aus Garracho’s Regifter in Anfehung for 


gender: Drffchaften, die hernad) zur Grafſchaft 
gehört haben: a 
Ealdeshuſen, jetzt Eldagſen, Alfrickesrode, jeßt 
. Alferde, Dodenode, J 
+ Brunmaneshuß, jetzt Brungehauſen, und 
Ultrahaghon, jetzt Altenhagen. | 


Da Bodenrode mit. den darin wohnenden 
Leuten nad) jener Angabe an die Pfarre zu Affrik— 
Besrode vertiefen war, fo folgt daraus, daß hier 
unfer das gang nahe belegene Alferde mo eine 





*) Wolfs Geſchichte der Gt. v. Hallermund, prg-® 
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fire fich befinde, zu verftehen fen, und nicht Ale 
vesrode, welches weit entfernt liegt und ohne Kirche 
iſt. So gewinnt dann die Meinung zwar Beſtä— 
tigung, daß Walesrode im Gau Merſtem für Al— 
vesrode genommen werden müſſe. Zugleich wird 
es aber zweifelhaft, ob Springe und der alte Burg: 
fiß Hallermund würklich im Gau Guddingen gele: 
gen haben, da diefe Drfe in der Mitte zmifchen 
den beiden zum Gau Merſtem gehörigen Ortſchaf— 
feu Nettelrede und Alvesrode fich befinden, und 
man muß geneigt feyn, fie zum leßteren Öau zu rech— 
nen, Indeß wird Wolf's Bermuthung, daß, 
die Örafen von Hallermund ihre Abftammung von 
den alten Gaugrafen in Guddingen berleifen konn— 
fen, biedurch nicht entkräftet, weil die Burg au: 
ßerhalb der Grängen des Gaues fpäferhin aufge: 
bauet feyn, und ihnen den —— —— ver⸗ 
liehen haben kann. 


Dieſe Granzen — nach Baring ®) ‚von 
Gronau auf Wallenfen, und haben von dorf über 
Pauenftein, Altenhagen und weiter etwa über 
Völkſen, nördlich von Eldagfen Hinlaufend, big 
Bockenrode und Alfetde fi erſtreckt, und Elze, 
fo wie vermuthlich auch Wittenburg, eingefchlof? 
fen. Ledhi, ım Gau Guddingen in Ludolfs Graf: 
haft, welches Kaifer Heinrich II, im Jahre * 





) Baringz?8 Veſchrelbung der eu xh. 1. pag. bGi, 
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der Kirche zu Hildesheim verlieh, %) lag vor Gros 

“au, und das Andenken davon ift, durch die Be: 
nennung des wüſten Plaßes diefer vormaligen Drt: 
:fchaft, das Leerfeld genannt, noch ——— er⸗ 
— ae 


Es ift ein — daß Heinrich der — 
wie pag. 233: geſagt iſt, Herzberg und Oſterode 
‚als erledigte Lehne des im Jahre 1144. verſtorbe⸗ 
nen Grafen Herrmann von Lutterberg eingezogen 
habe. Rehtmeyer, der mit anderen es behaup— 
tet hat, »es) bezog ſich auf ein Document das im 
Kloſter zu Poelde gefunden ſeyn fol, aber gewiß 
nicht aufbenfifhy war. Denn ein Graf von Luft: 
terberg bat in jener Zeit nicht eriftirt, und man 
weiß mit Zuverläfjigkeit, daß Herzberg mit Scharz: 
fels und Poelde im Jahre 1157 vum Kaifer Fried— 
rich I, an Heinrich den Löwen gegen die in Schwa⸗ 
ben belegenen Zähringſchen Erbgüter feiner erften 
Gemohlin Clementia abgetreten ift. T) Ä 


. Daß, Scharzfels und Lauterberg zum Lisgau 
gehört haben, ift unwohrſcheinlich, weil fie von 
den Befigungen der Grafen von Catlenburg ims 
mer gefrennt fi befanden. . Man muß daher an 
nehmen, dap. beide Orte zu dem, den füdlichen 





*) Orig. Guelph., Tom. IV, 434. 
) Baring. 1. 257. 
***5 Nehtmeners Chronik. pag. 311, 
» Orig. Guelph., Tom, III. pag. * 
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Theil des Lisgaues vermuthlich begränzenden Gau: 
Dmfeld, deſſen Ausdehnung ganz uünbekannt ift, 
oder mit der benachbarten Graffhaft Hobenftein ‘ 
zu einem noch öſtlicher belegenen Gau gerechnet 
wurden, und in, beiden Fällen gehörten fie dann 
zu Güdthüringen. 

Da Carl der Große nad —— der 
Sachſen allenthalben das Eigenthum achtete, die 
Grundbeſitzer im Genuſſe ihrer Güter ungedrückt 


ließ, und dieſe nur ſelten zu den Cammergütern ges 
zogen wurden, in Thüringen dagegen Reichsgüter 


deſto häufiger waren; fo tritt um fo mehr die 
Vermuthung ein, daß Scharzfels und Lutterberg 
zu dieſer Provinz gezählt ſind, weil ſie hernach als 
Reichsgüter vorkommen. Indeß können ſie dieſe 
Eigenſchaft auch erſt beim Ausſterben des Ludol— 


phiſchen Geſchlechts mit Heinrich dem Heiligen ans 


genommen haben, 


Die ganze Gegend zwifchen Bandershiim, 
Srone, Duderftadt, Nordhaufen und Poelde war’ 
Samiliengut dieſes Geſchlechts, und Heinrich I. 
mach£e fie großentheils zum Wittwenthume feiner: 
Gemahlin Mathilde, die das Kloſter zu Poelde ges 
ftiffef, und demfelben viele in der dorfigen Gegend 
belegenen Güfer zugewandt hat. ®) Auch) von 
Heinrich's Nachfolgern in der Regierung mag das 





) Belfe Geſch. des auge von Hardenberg, 
xp. 1. Einl, pag, XII 
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Meiſte von jenen Stammgiitern als Lehn verliehen 
oder veräußert feyn, wie denn’ die Grafen von 
Nordheim und Catlenburg im Befiße von nicht 
wenigen fich befanden; mas übrig geblieben ıwar, 
iſt im Fahre 1024, aber mphl dem Reiche ange— 
fallen, 


Es Scheint zweifelhaft, ob Scharzfels mit zu 
den Ludolfiniſchen Familieugütern gehört habe, 
Als Heinrich IV. Schlöffer in Sachſen aufführen 
Nließ, um gegen die fächfifchen Fürſten feine Ge: 
walt befjer behaupfen zu Fönnen, wurde auch dort 
ein Schloß gebauef, und der Kaifer belehnte um 
1091 damit Widekind von Wolfenbüttel, der noch im 
Sabre 1118 gelebt haf, nad) deffen Tode Scharz— 
fels au das Reich zurüdgefallen ift. Hierauf wur⸗ 
De es dem Erzftifte zu Magdeburg verliehen, vom 
Kaifer Lothar aber wieder eingefaufihf, und ſeit 
1132 erfcheinen Grafen von Scharzfels, die mit 
dem Namen Giboto damals und in den folgenden 
jahren 1155, 1156.und sı8ı in Urkunden vor 
fommen, und zuerft vom Reiche belehnf gervefen, 
feit 1157 aber Bafallen Heinrich's des Löwen ge 
worden feyn müſſen. Ihre Fortpflanzung kann | 
ziemlich vollftändig bis zum Ausfterben des Ge— 

ſchlechts mit Heife von Lutterberg, der bald nach 
IP geftorben  ift, nachgewieſen werden. 


Der Lisgau hatte einen bedeutenden Umfang, | | 
und erſtreckte ſich von Staufenburg und Eimbeck | 
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bis ins Eichsfeld über die jetzigen Aemter Herzberg, 
Dfterode, Catlenburg, Wefterhofe, Radolfshaus 
fen, Lindau und Gfaufenburg, und einen Theil 
von Rofenfirdyen und Gieboldehauſen. Doch fins 
def man nirgends eine Andeufung, daß mehr als 
Ein Graf darin beftell€ geweſen fey, und diefer Gau 
fheint alfo nur Ein Comitat ausgemarht zu haben. 


Es leidet Eeinen Fmeifel, daß die befannt ges 
wordenen Ämtsgrafen im Lisgau zu dem Geſchlechte 
von Catlenburg gehört haben, und der leßte Graf 
aus diefen Haufe, der im Jahre 1105 zu Catlen- 
burg ein Kloſter ftiffefe, und vermuthlicy feinen 
Sitz von dort nad) Eimbeck verlegt hat, nannte 
fi) auch Graf von Eimbed. 


Diefer Drf muß früher ſchon einer der bedeus 
tendften im Gau geweſen feyn. Denn Conrad 11. 
hatte dem Grafen Udo und feiner Gemahlin Beas 
trix, welche ihm Erbgüter abtrat, wogegen er ders 
felben andere ihm zugehörige Kamiliengüter über: 
ließ, zuglei die Grafſchaft im Lisgau mit dem 
Harzwalde dergeftalt auf immer verliehen, daß 
diefe Befigungen von ihren Erben beiderlei Ges 
ſchlechts dem zu Theil werden follten, der im Bes 
fige von Eimbeck ſich befände. 2) Durch diefe 
Berleihung waren alfo dem Catlenburgfchen Haufe 
auch diejenigen Güfer im Gaue geficyert, die zu dem 





9 Orig. Guelph,, Tom. III, Pas: 168. 


— 


/ 
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im Jahre 1024 dem Reiche angefalleiien Nachlaſſe 
des Ludplfinifchen, Gefchlechts gehört haben mögen, 
morüber folglidy vom Kaifer disponirt werden 
Fonnfe. ®) Ä 


Als Graf im Lisgau erfcheint fihon im Jahre 
94g ein Udo, Der Gemahl der Beatrir war vers 
muthlich derfelbe, welcher 1002 mit zugegen ge: 
weſen ijt, ale Markgraf Ebert von Meiffen iu 
Poelde vom Grafen Giegfried von Nordheim ent; 
leibf wurde, und der 1022 in der Gtiftungsurfun: 
de des St. Michaelis-Klojters, fo wie in einer ans 
dern Urkunde 1031 genannt if, Wahrfcheinlidy 
iit er der DBafer deg im Jahre 1056 ermordefen 
Grafen Dietrich gemefen, deffen Sohn und Nach— 
folger Diefrich mit Gertrud, Schweſter des legten 





*) Jicht Gontad IIT,, wie pag. 32 gefagt ift, fondern 
Conrad der Salier ift den Vertrag eingegangen, 
Sriedrih 1. nannte diefen Kaifer in der DVerlei: 
hungsurfunde von 1157 progenitorem et praede- 
cessorem suum, und Scheid hatin Orig. Gnelph. 
Tom, IV, pag, 428 darzuthun ſich bemüht, daß 
‚unter dem erjteren Ausdrude vft praedecessor vers 
fanden fey. So wenig dies überhaupt zugegeben 
werden dürfte, bedarf es bier diefer Aushülfe, da 
Friedrich I. durch Agnes, eine Tochter Heinrich's 
IV., wiürtlid von Gontad IT, descendirte. Wozu 
follte auch der zweifache Ausdruck progenitor ımd 
pracdecessor ? 
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Grafen ven Braunſchweig, bermählt war, und: _ 
1085 ftarb, Sein Gohn Dietrich, der letzte Braf 

von Gatlenburg und Einbeck, ift im Fahre 1107 
Finderlog verftorben, nachdem er mit feiner Ges 
mahlin Adele von Nordheim Furz vor,feinem 3 ode 
dus St. Aleranders: Stift zu Eimbeck fundirt hcifte, 


Die Catlenburgſchen Stammgüter fielen ders 
geftalt feiner Mutter Gertrud zu, die fi) mit dem 
Grafen Heinrich den Seffen von Nordheim wieder 
vermählt hatte, feit 1101 aber zum zmeifentnale 
Wittwe geworden war, und nad) deren Ablı'ben 
im Jahre 1118 gelangfen fie vermuthlich gan;; an 
ihre, in der zweiten Ehe erzeugte Tochter Richens | 
3a, Die Gemahlin des Kaifers Lothar, Es fcreint 
menigftens als ob ihre zweite, mif dem Pfalzgras 
fen Giegfried am Rhein vermählte Tochter dan ıalg 
fchon Finderlos verftorben gemefen fey, 

Die Graffchaft im Lisgau ift dagegen fo mes 
nig tie die Lehne, meldye die Grafen von Ge.tlens 
burg inne gehabt haften, ſchon damals an das 
Nordheiinſche, und hiernächft durch Kaifer Loı: hars 
Tochter Gertrud an das welfiſche Haus gekommen, 
wie immer, ſelbſt von unſern bewährteſten Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, 9) dem Anſcheine nach aber ganz 
irrig, angenommen iſt. Denn erſt im Jahre 1157 
erlangfe Heinrich der Löwe durch Verleihung des. 





*) Unter andern von Wolf, in der Geſchichte des 
Eichsfeldes, Th. I. pag. 80. 
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Kaifers Friedrich I. die Grafſchaft mit dem Harz⸗ 
walde, nachdem er dargethan hatte, daß er als 
Erbe Udo's und der Beatrir im Beſitze von Eim— 
bei? fich befinde. Es würde einer folchen neuen 
Berleibung nicht bedurft haben, wenn fogleich 
beim Exlöfchen des Eatlenburgfchen Stanımes das 
Comitat aus Haus Nordheim übergegangen, auf 
den Herzog vererbf wäre, und in feinem Befiße 
ſich ſchon befunden bäfte. Nimmt man aud) an, 
daß die weibliche Descendenz im nordheimfdyen 
Haufe der männlichen nachftehen mußfe; fo würde 
Giegfried I. von Bomeneburg,, ‚deffen Brüder im. 
Sabre 1107 nur mit Hinferlaffung von Töchtern 
bereits verftorben maren, die Grafſchaft acquitirt 
haben. Doch häften nad) dem Tode Giegfrieds 
Il. im Fahre 1144 die Anſprüche der Erben der 
Richenza in Kraft frefen müffen, da Conxad's II, 
Berleihung aud) der weiblichen Nachkommenſchaft 
das Eigenthum am Lisgau zugeſichert hatte. Fehlte 
es indeß nicht am Rechtstitel, ſo war doch entwe— 
der Eimbeck nicht in ihrem Beſitze, oder das Pris 
vilegium Conrad’s Il. in Bergeffenheit gerathen, 
und erft durch Heinrich den Löwen wieder an's 
Licht gezogen. 


So viel ſcheint alſo hervorzuleuchten, daß waͤh⸗ 
rend des Zeitraums von 1107 bis 1157 jene Graf: 
haft nichf bein Haufe Nordheim fich befunden 
habe, und es entjteht nun die Frage, wem fie über: 
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fragen geivefen ſey? — Es fehlt fehr an urkund— 
lichen Nachrichten aus diefer Periode, - und mit 
Zuverläſſigkeit läßt fidy daher nichts darüber bes 
ſtimmen. Doch feinen verfchiedene Umftände 
äußerſt wahrfcheinlicdy zu machen, daß die Grafen 
von Winzenburg es getvefen. find, die in der Zwi⸗ 
ſchenzeit als Grafen im Lisgau fungirten. 
Herrmann J. Graf von Windeberg, nachher 
von Winzenburg, war in Baiern anſäſſig, und 
ein Anhänger Heinrich's V., den er in ſeinen Feld— 
zügen gewöhnlich begleitete. Ehe ihm die Grafs 
ſchaft an der Leine mit den rheinhäufifchen Stamms 
güfern im Jahre 1111 zu Theil wurde, ift er fihon 
in Sachſen angefehen gemefen, und es mag ihm 
die Graffchaft im Lisgau fogleic nach dem Aus— 
gange des Eatlenburgfchen Haufes von Könige 
Heinrich verliehen feyn, dem fehr daran gelegen 
feyn mußte, in Sachſen einen fapfern Mann zur 


Macht zu verhelfen, auf deffen Treue er fich vers £ 


lafjen, und dem ein fo widyfiges Amt daher mit 
Sicherheit anverfranet werden konnte. Auch ift 
‚der Graf dem nachherigen Kaiſer immer nicht mes 
niger ergeben geblieben, wie nachher fein Gohn 
Herrmann II, es war, der in fo großer Gunſt ges 
ftanden bat, daß die erledige Markgraffchaft 
Meiſſen im Jahre 1123 ihm zur Hälfte verliehen _ 
werden follfe. Welches nur mit Gewalt durch die 
fächfifchen Großen, befonders durch den Herzog 
Lothar verhüfef wurde. i 
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Daß aber Herrinann I. Amtsgraf im Lisgau 
geworden, und zwar bald nad) 1107, weil diefes 
Amt nich£ lange offen bleiben Fonnte, und daß fein 
Sohn Herrmann II, ihm darin gefolgt ſey, ſcheint 
aus folgenden Umſtänden mit ziemlicher Wahr— 

ſcheinlichkeit ſich zu ergeben; 

1) Man eiblickt dieſen Letzeren ſpäterhin im 
Beſitze der mainziſchen Lehne, die den Grafen von 
Catlenburg verliehen geweſen waren. Gern mars 
den die im Bezirk eines Gaues belegenen geiſtlichen 
Lehne dem Grafen eingethan, der ſich auch ſehr 
darum zu bemühen pflegte, und hätten die Grafen 
von Nordheim den Lisgau inne gehabt, ſo möchte 
um fo weniger ein Grund hier davon abzugehen 
aufgefunden werden können, weil viele andere Leh— 
ne des Erzſtifts Mainz lange ſchon in ihren Händen 
ſich befunden hatten. Nicht, als ob etwa erſt 
nad) dem Tode des letzten Grafen von Bomenes 
burg 1144 jene vorhin catlenburgfche Lehne zugleich 
mit den Nordheimfchen an Herrmann gekommen 
wären; dieſer hat fie — Zeit vorher ſchon 
beſeſſen. 

2) Es findet ſich nirgends eine Andeutung, 
daß ein.anderer Amtsgraf im Lisgau zwifchen 1107 
und 1157 beftell€ gewefen fey. Dagegen werden 
die wingenburgfihen Liegenjchaften in Sachſen als 
fehr ausgebreitet angegeben; um diefe Darftellung 
zu rechfferfigen, hat man alfo Urſache außer der 
Seine: Öraffchafl, den hernach angekauften nords 
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heimfchen Gütern und dei hildesheimfchen und ans, 
deren Lehen: noch mehrere Befißungen vorauszufer 
gen, welche in einer andern‘ Gegend aber nicht 
mohl gedacht iverden kömne. jenes Schweigen, 
über einen Grafen im Lisgau würde fonft nur dar— 
aus fich erklären lafjen, daß der Gau mif;den bes 
nachbarten Gütern der mächtigen Grafen von Norde 
heim vereinigt worden. Daß dies aber nicht ge— 
ſchehen ſey, ergieb£ ſich wohl genügend aus:der 
im Jahre 1157 eingefrefenen ——— an Eye 
N den Löwen. 


3) Herrmann II. hatte die Zehnten zu Wa⸗ 
nemangre, Eimbeck und Hildeſſe, (Hüllerſen, int 
Amte Rotenkirchen,) die Graf Dietrich vom Erz: 
ſtifte Mainz zu Lehn geftugen und reſignirt, der 
Erzbiſchof Ruthard hierauf aber dem Kloſter Cat⸗ 
lenburg geſchenkt hatte, gu feinen anderen Lehen 
gezogen, und die Mönche dadurch in große Verle— 
genheit gebradyt. Erzbifdyof Adelbert überzeugte 
ihm jedoch davon, wie Unrecht er gehandelt, und - 
bemog ihn gegen das Verſprechen, daß er durch 
andere Pehne entſchädigt werden folle, jene Zehn: 
ten zurück zu geben,- die fodann den Klofter wie— 
der übermiefen wurden. Dies geſchah im Jahre 
1139, und Herrmann —— damals als Marks 
graf. ®) | 


9 Orig. Guelphı, Tom, IV. pag.: 545, 





J 
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Da die drei genannten Drfe im Lisgau fagen, 
fo ift es Fam denkbar, daß ein anderer Graf, als 
der die Gewalt im Gau ausübfe, eine foldhe Eis 
fi ch hätte erlauben dürfen. 


7 


9 Man konnte auch daraus, daß Ss 
mann II. im Sahre 1150 dem Biſchofe Bernhard 
zu Hildesheim mit den Caſtro Homburg zugleid) 
zwei Ortſchaften zu Zehn aufgefragen hat, ?) die 
permuthlich im Lisgau belegen waren, nemlich 
Doolosdesheim jet Dirheim, und Oſtereſſen jest 
Dyershaufen, beide im Amfe Wefterhofe, den 

Schluß ziehen, daß fie als zum Lisgauer Comitate 
‚gehörig, ein Eigenthun des Grafen von Winzen— 
burg geworden wären. Doch gefhah die Hands 
. Jung, nachdem dieſer die Grafſchaft Bomeneburg 
bereits an ſich gekauft hatte, und da Siegfried's 
II. Wittwe zugegen war, und erklärte, daß fie mes 
der an Homburg, noch an jene und andere, offen: 
bar nordheimfche Drifchaften, die mit aufgetragen 
wurden, Anfprüche hade; fo ift mahrfcheinlid, 
daß Olxheim und Dyershaufen zur Bomeneburg— 
ſchen Erbſchaft gehört haben. | 


5) Dagegen Eann die off beftritfene, doch 
ziemlich glaubwürdige Behaupfung, vaß die Gras 
fen von Daffel im Befige von Eimbeck ſich befuns 
den, welche darin ihre Seftäfigung J— daß im 





 *) Orig. Guelph. 11. Bag. "Te 
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Sabre 1274 fie ihren Anfprüchen an diefe Stadt 
entſagt haben, °) folglidy deren vorhanden waren, 
in Uebereinftimmung mit dem aufgeffellten Sage 
gebracht werden. Denn ihr erfter angeblicher 
Beſitz fällt grade in die Periode von 1130 bis. 1137, 
als Herrmann feiner Reichswürden entſetzt war, 
und das Amt des Grafen im Lisgau kann. vom Kaix 
fer Lothar dem Geſchlechte übertragen gemwefen feyu, 
das in der Nähe bereits bedeufende Befigungen. 
hatte. Da der Landgraf durd) Conrad III, Dex 
gnadigf wurde, und alles wieder erlangfe, was er 
eingebüßt, fo müffen aud) die Grafen von Daſſel 
refignirt haben; welches vielleicht ohne Entſchädi— 
gung geſchehen iſt, und den Grund ihrer DIR 
gen ur ausgemad)t sat, 


6) Endlich faͤllt die Zeit der Verleihung des 
Lisgaues an Heinrich den Löwen in die nächſten 
Jahre nach dem Tode Herrmann's, und nachdem 
die Streitigkeiten zwiſchen dem Herzoge und dem 
Markgrafen Albrecht dem Bären über die Nach— 
folge in die erledigten Lande der Grafen von Wins 
zenburg und von Plötzke auf dem Reichstage zır / 
Würzburg auf die Weife gefhlichtet waren, daß 
jene an Heinrich und diefe an den Markgrafen ger 
langen follten. 





Koch's pragm. Gefh. pag. 105. Wolf’s 0er 
von Duderſtadt pag. 66. 
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Des Herzogs Anfprüche an Plößfe mögen übri— 
gene! alkein auf die Verwandtſchaft mit Adele, . einer 
Bru dersfochter Heinrichs des Fetten, begründet ge: 
mefein feyn, die ach dem Tode ihres erften Gemuhls, 
des I een Grafen vor Catlenburg, mit dem Bra: 
fen: S jelperih von Plötzke ſich wieder vermählt 
Haffe, Eben fo mag Markgraf Albredy£ Die: feis 
nigeıtan die'wingenburgfchen Sande, oder den 
-Thei I derfelben, der zur Graffchaft Nordheim: ge: 
bört- hatte, von Adele abgeleitet haben. Nähere 
Aufſſchlüſſe finden ſich hierüber nicht. 


Nachdem von den drei Göhnen des Herzogs 
Dfi!o Heinrich det Getfe von feiner Torhter Ri 
che nza, und Cuno von Belrhlingen von Adele und 
ihr en Schweſtern im Allodio beerb£ waren, und 
nur die einzige männliche Linie von Bomeneburg 
üb rig geblieben war, die alle nordheimifche Lehne 
m if der Grafengewalt in der Perfon Giegfried’s II. 
verreinigt hafte, erfrheint dieſer als fehr begätert 
und angefehen in Sachſen. Er nannte jich häu— 
fi gÖraf von Homburg, meil die Burg bei Wirken: 
fen, mwelche diefen Namen führte, und hernach der 
(5ig der Edlen Herrn von Homburg geweſen ift, 
ihm gehörte. In jener Zeif geſchah es oft, daß 
ıdie Inhaber mehrerer Schlöſſer bald von dem eis 
nen und bald von dem andern fir) nannten. Co 
führten 3. B. die Brüder. Herrmann von Winzens 
burg und Heinrich von Aßleburg nicht felten den 


= 
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Namen von Pleſſe; vermuthlich, weil ihnen dies 
fes Schloß: vom Gtifte Paderborn als. ein Lehn ver⸗ 
lieben war. “Eine ändere. Grafſchaft Homburg 
als Nordheim» Bomeneburg haf es aber nie geges 
ben, und diejenigen, welche ifölhe angenommen; 
haben: fich im Irrthum befinden. : - Denn die. Bea 
fisungen. der nachher erſt auftretenden Oynaſten 
von Homburg find nut Aueigcnnlich Lara: eing 
u a ze u A 


* no Siegfried 1144 vw finder ı zu hiu— 
terlaſſen, mit Tode abging, und zwar in dem vor⸗ 
hergehenden Sabre, erlängte Heinrich von Aßle⸗ 
burg” mit feinee Gemahlin von Etzſtifte Mainz 
die Inveſtitur von nordheimffchen Lehnen, gegen 
das Berfprechen, die Abteien zu Reinhauſen und 
Nordheint begüferh zu wollen. ») Als Siegfried 
geſtorben war, verkaufte indeß ſein einziger Brür 
der Heintich, der vormalige, ſeiner Würde eniſetze 
te Abt zu Cotvey, und deſſen Schweſter Gifela, - 
die Grafſchuft Bomeneburg oder Hombutg, art 
Herrmann von Winzenburg, und diefer erhielt zus 
gleich auch die erledigfen maingifchen Lehne des 
nun erlöfchetter.notöheimifchen Hauſes. Ein ſoicher 
Verkauf, der den Descendenten der Brüder Sieg⸗ 
fried's J. zum Nachtheile gereichte, konnte geſche⸗ 
ben, weil dieſe, wie in jener Zelt —— wat⸗ 
*)6uden Cod. dipl, 1. 160. 

Neuss Bat, Archiv Bd.VIL, 1k 


. 
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eine Toftheilung vermuthlich vorgenommen haften. 
Gonft würde wohl Ricyenzaiihren Vater zum ge: 
ringen Theil nur beerbt haben, und der männlichen 
Linie haben nachftehen müffen.. Man nimmt es 
auch aus dem Beifpiele Sriedrich I. wahr, der:die 
welfiſchen Sfammgäter in Schwaben: von Welf 
VI., dem Bruder: feiner Mutter Judith, an fidy 
Faufte, ohne dag Rüdficht auf die, wenigftens 
nich£ geringen Anfprüche Heinrichs des Löwen ge: 
‚nommen murde, deffen Bater gleichfalls ein Bru— 
der, es geweſen iſt. 


Die ——— Lehne, die — — 
dem Tode Siegfrieds erlangt hatte, lagen meiſt 
an der Diemel, und machten die alte, vom Kaiſer 
Conrad II. dem Erzſtifte geſchenkte Grafſchaft Do; 
dicos aus, Es gehörten dazu Schonenberg, Hof⸗ 
geismar, Zierenberg, Grebenſtein und ein Theil 
des jetzigen Amts Trendelenburg. Schon. Benno, 
der Vater des Herzogs Difo, mar damit beliehen 
tmorden, und. feine Söhne Heinrich und Siegfried 
I. ‚hatten beide Beil davon inne. gehabt. 


Als Seinzid der Loͤwe —* mie der mins | 


| 


genburgfihen Erbſchaft die fogenannte Grafſchaſt | 
Homburg an ſich gezogen hatte, wurden vom Erz | | 


ftifte Mainz auch die nordheimfchen Lehne entwe⸗ 


der ganz, oder doch zum Theil, ihm verliehen. 
| Manphes mag damals aber ſchon an die Grafen | 


J 
il 


— ke‘ 
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von Dafjel gekommen ſeyn, die hernach im Befiße 
aller diefer Lehne fich befunden haben, ®) vermuth⸗ 
lich jedody erft von dem Zeitpunkte an, da Heinrich 
geſtürzt wurde, und zugleicy mit allen Reichsgüs 
fern die meiften Lehngüfer En die er inne 
gehabt bat. 


| Einer Abſtammung der Grafen ı von 1 Daft el, 
aus dem Haufe Nordheim, oder der ehelichen Bers 
bindung eines. diefer Grafen mit einer Tochter 
Herrmann’s IT. von Winzenburg, wiewohl diefer 
würklich zei Töchter binferlaffen hat, bedarf es 
alfo nicht, um diefe Erfcheinung genügend zu era 
Hären. Der färhfifche Chroniftfagt beftimmt, daß 
das nordheimſche Geſchlecht mit Giegfried II. im 
Mannsftamme erlofchen ſey, und jene Abftams 
mung ſtehk gang im Widerſpruche mie den vorgen. 
Indie Ereigniffen. Er 


alte hat dennod i in Beziehung auf Corvey⸗ 
ſche Nachrichten das Gegentheil behauptet, und 
hierin ift fogar Wigand ihm gefolgt. e) Ga 
wird bon ihnen angegeben, daß Herzog Dito di: 
nen vierfen Sohn, Hiddico genannt, welcher der 
ältefte gewefen, nachgelaſſen babe, von dem die 
Grafen bon Homburg originirt hätten. Sieg⸗ 
fried II. ſoll drei jüngere Brüder gehabt haben, 
den Grafen Reinold von Daſſel, Gumbert, den 





*“ Nommels Geſch. vor Sech, Th. 1. päg. 20. 
**) Wigand's Geſch. von — I. pag. 49. 
| 2 * 
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Stammvaterder "edlen: Herren von Pleſſe, nd 
Siatmar, DBater des Grafen Herrmann bon- Bo: 
| meneburg oder Boyneburg, in Thüringen. 


Hiddico, der im Jahre 1082 Schirmvoigt zu 
Corvey geweſen ift, und feine Göhne, Folkmar, 
der dorfige Abt, und Giegebert, könnten würklich 
‚aus dem Haufe Nordheim geweſen feyn; nicht aber 
in dem Falle, da die Nachkommen des Letzteren 
den Grafen Siegfried II. überlebt hätten, und er 
ſelbſt der Stammvater der edlen Herrn von Hom⸗ 
burg geweſen wäre. Denn: 8 iſt nicht glaublich, 
daß die: Descendenten der älteſten Linie eines fo 
mädjtigen und. angefehenen Gefchlechts: fo bald zu 
edlen Heten berabgeſunken ſeyn ſollten. — 


Nach Kalte ift Heinrich der Bette im- n Sabre 
1100, und fein Bruder Giegfried 4107. verftorben; 
doch fällt das würkliche Todesjahr des Erfteren 
auf trot, und des Lehferen auf 1123. Eine fo 
offenbare Unrichtigkeit muß den Glauben an die 
Zuverläaſſigkeit ſeiner übrigen Angaben ſehr ſchrä⸗ 
chen. Wie könnten abet auch die Brüder Sieg⸗ 
fried's II. oder deſſen Brüdersſoͤhne die Beräuße 
rung ſeiner ganzen Vetlaſſenſchaſt an Herrmann 
von Winzenburg, und nachher den llebergang der 
Bomeneburgſchen Güter mit den Wingenburgfchen 
Erbſchaft an Heinrich den Cömen zugegeben haben, 
da ihnen der nächfte Anſpruch daran offenbar zus 
ſtand, und ſie jenem Verkaufe nicht beigetreten 
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waren? Auf welche Weiſe ließe ſich erklären, daß 
ein Geiſtlicher und ein. Frouenzimmer hätten vers 
äußern dürfen, wo Männer eben fo nahe fidh 
befanden! Diefe maren keineswegs ohne Macht, 
und ftanden hülflos da. Bon den Göhnen des - 
Grafen Reinold von Daffel war der jüngere,. der 
denfelben Namen führte, jener berühmte Erzbis 
hof zu Cõln, ‚der Kanzler Sriedrich’s J., deſſen 
Einfluß bis zu feinem, im Jahre 1167 erfolgten 
Tode, dasAnfehen der meiften übrigen Sürften des 
Reichs mohl übermogen, und der gewiß. mehr zur 
Erhebung feines Gefdylechts beigetragen hat, mie 
irgend ein anderes Mitglied deffelben, Auch würk: 
te fein Andenken wohl noch länger fort, um nichf 
nur Unrecht abzumenden, fondern auch nad) Heins 
rich’8 des Löwen Sturze feiner begünftigfen und 
ſchon gehobenen Familie noch größere Bortheile 
-zuverfhaffem 


Man kann die Grafen von Daffel alfo uns 
möglich für Mitglieder des Nordheimifcher Ges 
ſchlechts anſehen. Sie waren offenbar geringes 
ren Adels wie diefes, und wurden erft ſpäterhin 
fehr begüfert. Falke feheint befonderg durch die, 
im Anfange des ı2fen Jahrhunderts in den beiden 
Häufern zufanımentreffende Schirmvogtei zu Cor— 
vey, und durch die Bermechfelung Siegfried’s-yon 
Bomeneburg mit einem andern Grafen diefes Nas 
mens, der höchſt wahrfheinlidh aus dem Haufe, 


— 
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Daffel geweſen ift, irre geleitet zu feyn. Die Gras 
fen von Nordheim waren: würklih Gchirmvögte 
des Stifts, und Herzog Otto, fo wie nah Fal⸗ 
ke“s Zeugniſſe drei feiner, Göhne Hiddico, Heinz 
rich und Siegfried, werden in Corveyſchen Nach— 
richten fo genannt. Pie Schirmtoigfei ift aber 
- nachher, vermuthlich zwifchen 1113 und 1123, an 
die Grafen von Daffel gelangt, entweder durd) 
Kauf, oder auf eine andere unbefannt gebliebene 
Weiſe. Graf Giegfried, der 1113, 1120 und 1126 
in Urkunden als Kirchenvogt von Corvey vort 
Zommt, ®) mag einer und derfelbe gewefen feyn; 
doc) kann auch in den beiden erften Jahren Gieg: 
fried von Bomeneburg, und im Jahre Sieg⸗ 
fried von Daſſel gemeint ſeyn. 


Dah Graf Reinold einen Bruder gehabt ha⸗ 
be, der den Namen Siegfried geführt, braucht 
nicht beſtritten zu werden, und es ſcheint aus einer 
Urkunde ſogar hervorzugehn, daß dieſer mit dem 
Grafen von Bomeneburg nicht eine Perſon ausges 
macht hat. Sie betrifft die Kirchen zu Stocheim 
und Altentorp (Stöckheim im Amte Rotenkirchen 
und Oldendorp Amts Hunnesrück,) welche Vie 
. Grafen Siegfried und Herrmann im Jahre ı14ı dem 
Erzbiſchofe Marculf von Mainz refignirien, damit 
erfie dem Klofter Fredelsloh überweifen könne. °*) 





9) Bigand, Th, IL. pag. 52, 
*) Orig, Guelph, Il. pag. 549. 
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Beide Diffchaften lagen im Gau Guilberfi, worin 
die Grafen-von Daffel unftreitig damals Amtsgra⸗ 
fen gemwefen find, und Siegfried war allerdings 
mohl der Bruder Reinolds, der 1113 ſchon als 
Graf im genannten Gaue erfcheint, Herrmann aber 
der Sohn Thiotmars, den Falke für einen Gra⸗ 
von Zn ausgegeben bat. Ä 


Das Schloß Korn lag entweder in jenem 
oder im Gau Thilithe, der ſich wenigſtens bis ganz 
in ſeine Nähe hingezogen hat. Da ums Jahr 
1150 Ludolph von Daſſel, ein Bruder des Canz⸗ 
lers, als Gaugraf erſcheint, fo mögte Graf Bers, 
thold, in deſſen Comitat Homburg belegen war, 
und in deſſen Mallo die Uebertragung des Schloſ⸗ 
ſes ans Stift Hildesheim von Seiten Herrmanns 
yon Winzenburg damals geſchehen iſt, wie die oben 

ſchon angezogene Urkunde in Orig. Guelph. Tom. 
‘IN. pag. 444 zeigt, nicht für'einen Grafen’ von 
Daſſel zu halten feyn, aber aud) nicht für einen 
"Grafen von Homburg, weil es deren’ nicht geges 
ben bat. Daß das Schloß in Berfolds Grafr 
ſchaft lag, beweiſet nichts dagegen, da Giegfried 
ein Schloß in einem andern Gau befißen Eonnfe, 
und daß Homburg ihm gehörthat, aus der.Eiks 
fagung feiner Wittwe ſchon zur Genüge folge. 
Vielleicht ift diefer Berfoid, mit dem, der in der 
Urkunde als Zeuge aufgeführte, zwifchen den Mir 
“nifteriälen geftellte "Bertold von Homburg, nicht 


, 4 
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zu verwechſeln iſt, der vermuthlich Winzenburg⸗ 
ſcher Burgvogt war, der Stammvater der Dy— 
naſten von Homburg geweſen. Das Schloß ſelbſt 
war vermuthlich fihan- nach 1152 den Grafen von 
Daſſel vom Stift Hildesheim zu Lehn verliehen, 
‚und ift ihnen 1183 von neuem eingegeben, nachdem 
Heinrich der Lömefeif dem Tode Herrmanng von 
Winzenburg es behauptet bafte, ohne, wie es 
ſcheint, eine Lehnabhängigkeit pom Stifte Hildeg: 
heim anerkannt gu haben. Auch vertrieb der Her: 
‚zog die Grafen von Daffel wieder aug Homburg, 
und bei der Zheilung zwifchen feinen. Söhnen im 
Sabre 1203, wurde es dem Pfaljgrafen Heinrich) 
zugewieſen. Hernach haben es aber die Grafen 
pon Daffel und. die: Sdlen von Homburg, - jeder 
Theil zur Hälfte, vom Stifte zu Zehn getragen. 
Heinrich von Aßleburg, oder Pleffe, Hat feis 
nen Bruder Herrmann nicht überlebt, wie pag, 
225 geſagt iff, ‚fondern war fihon 1146 verftors 
‚ben, nachdem er fogleich nach dem Tode feiner ers 
ften Srau mit Eunegunde, der Wittwe Giegfried’s 
von Bomeneburg ,: fi wieder vermählt Hatte, 
Es ift ungewiß, ob er Kinder nachgelaffen habe, 
doch fehr wahrſcheinlich, daß we Dito von Aßs 
leburg, der ſpatahia wſcheint, fein Sohn gemes 
| * iſt. 
Die Braffihaft Aßleburg gehörte, unfkreitig 
wobl zum vormaligen Gau Derningon, und lag 
‚an. der Fuhſa, in der Gegend von; Leſſe und Sali 
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dern. Man findet dort noch Nordaffel und Ho— 
henaſſel, dabei Burgdorf, welches vielleicht in 
der Nähe ver Burg gelegen hat, und Alsborch, 
jesf Delsburg, :. Hier war der Gig eines Blutss 
bermandten des Bifhpfs Berumard, dep Grafen 


Altmann, deffen Tochter Frederunde im Jahre 


1109, Stederburg in ein Nonnenkloſter vermandel« 
fe, und in Diefer Zeit befand fid) dorf ein Stift 
für Chorherrn.  Delsburg iſt vermutblich die alte 
Aßleburg gewefen, die ſchon im Jahre 984 unter 
dem Samen ——— in LIION. — vore 
kommt. 7 | 
*) Man vergleiche Weherind:s Noten, (ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Beiträge zur Landesgeſchichte) Heft IV., wo 
Heßleburg aber für Afieburg und Als, die Burg 
des Grafen Ebert von Braunſchweig, für Oels⸗ 
burg genommen if. Doch gehörte diefer letztere 


! 


Ort dem Grafen Altmann, und auf die Affeburg 


gu recurriren, fcheint mir eben fo unmöglich, wie 
die damalige Exiftenz dieſes Schloffes, deffen nach⸗ 
herige Inhaber von geringerem Adel waren, anzu⸗ 
nehmen bedenclich, weil ſeiner an keinem andern 
Orte vor dem 13. Jahrhunderte, und ſelbſt im Thei⸗ 


lungs-Receſſe der Söhne Heinrich's des Löwen 1203 
noch nicht einmal, gedacht iſt, Schloͤſſer im 10ten 


Jahrhunderte noch ſehr ſelten waren, und ſelbſt dem 
hoͤheren Adel nur mit Erlaubniß des Kaiſers, de— 
ren zu bauen, geſtattet wurde, — Vielleicht war 
Ale das Heutige Alum, bei Wolfenbütten 


— 
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Graf Dtto ftarb vor 1785, mit Hinferlaffung | 
einer einzigen Tochter Adelheid, die mit dem Gra— 
fen Adolf von Gchauenburg vermählt war, und 
eine Mühle und Aecker zu Dedelem dem Kloſter 
Loceum gefchenkt hat. Gie wurde von ihrer Mut⸗ 
fer Galome beerbt, einer Schweſter des Erzbi: 
fchofs Philipp von Eöln, und diefe verlieh im Jah— 
re 1186 die Graffchaft Asle dem Stifte Hildes: 
beim. ®) Es fcheint. aber, als ob ihre Schenkung 
von Heinrich dem Löwen und feinen Söhnen unbe: 
achtet geblieben, und nicht zur Bollziehung gekom⸗ 
- men fey. Denn fomohl Delsburg, als auch die 

vermuthlich zur Graffchaft gehörig gemefenen Drte 
Gebhardshagen und Galdern, ®*) haben fid) forte 
. dauernd hernach im Braunſchweigſchen Befige bes 
- funden, Auch ift Aßleburg in der Iheilungss 
urkunde von 1203 zu den Schlöffern gezählt, Die dem 
Pfalzgrafen Heinrich übertviefen wurden, und die 
fer beftätigte im Jahre 1213 eine Schenkung des 
Kaijers Otto IV., au die Kirche zu Gcheverlins 
genburg, worin die zu Elmesborch (Alsburg) und 
das Patronat der — bei Asle begriffen 
waren, °°°) AR 





| .) Orig. Guelpli, III, in praef, pag. 39. 


| 9 Dieſe Ortſchaften find pag. 229 alſo unrichtig zum 
Gau Aſtphalen gerechnet, da fie im m. ge: 
. legen haben.- 


* Orig, Guelph. III, pag. 648, 
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Das Bisthum Hildesheim Tann der Dberbots 
mäßigkeit Heinrichs des Löwen nicht mohl unters 
morfen gemefen feyn, wie Koch vermuthet hat. ®) 
Amar nannte der Herzog Hildesheim feine Stadt, *®) 
doch mag diefe zum Gau Gcofelingen, und nicht 
wie Ca uenftein behauptet haf, zu Aftphalen ges 
hört haben, oder Tammos Graffchaft in diefem 
legteren Gaue kann fpäferhin dem Herzoge verlies 
hen geweſen feyn, wie dies ſchon 1022 mit Gcotes 
lingen der Fall war, in deffen Bezirke die der Stadt 
ganz nahe belegenen Ortſchaften Himmelsthür und 
Helmerfen ſich befanden. Die Anſprüche an 
SNurisdictionsrechfe, die Otto das Kind auf dem 
Keichsfage zu Mainz im Jahre 1235 noch eins 
mal zur Sprache brachte, mögen fich daher wohl 
auf den Theil des Bisthums befcyränft haben, der . 
zum berzoglichen Gau Gcotelingen gehört hatte, 
und Bifchof Conrad mußte fie glüdlich zu befetie 
gen. Denn es wurde entfchieden, daß Hildestgim 
keluer andern als der bifchöflicyen Gewalt uer— 
‚ worfen fey, (nullius dominio, nullius ducaui.) 





Koch's pragm. Geſch. pag. 37. | 
”*) Orig, Gnelplı., III. pag. 520, 
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XI... 
Eini 6%, | 
durch die, von — Herrn Droſtenvon Hohle 


im vierten Hefte des vorigen Jahrgangs mit⸗ 


getheiften Erläuterungen der Stiftungsbriefe 


des St. Michaelis Kfofters in Hildesheim 


veranfaßte gefhichtfiche Bemerfungen. 
Dom Heren Landdroften von Werfebe zu Meienburg, 


Di. von dem Herrn Droften von Holle im 
4ten Stücke des Jahrgangs 1824 des vaterländis 


fhen Archivs gegebenen Erläuferungen. der Stif— 


tungs: Urkunden des Gt. Michaelis: Klofters in 
Hildesheim, befrefjen ſolche Gegenftände, die id) 

in meiner, von der Königlichen Societät der Wife 
fenkhaften zu Göttingen im Jahre 1822 gekrönten 
undin der dorfigen Univerſitäts-Bibliothek bands 
fhrrgfich aufbewahrten Preisſchrift: 


iber die Gauen zmwifchen der Elbe, Gaale,, 


Unſtrut, Wefer und Werra, infofern fie zu 
Dit: Engern, Oftfalen und Nord» Thüringen 
gehören, 

hobe berühren und ausführlich abhandeln inüffen. 


Da ich nun in demjenigen, mas ich hier vorgefras. 


» gen, zu meinem DBergnügen viele Uebereinftims 
mung mie den obgedachten Darſtellungen des. Herrn 


5 


— 
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Droflen von Holle gefunden habe, fo hat mich 
diefes veranlagt, ſowohl diefe Einftiramigkeit im 
Ganzen, als einige einzelne Punkte, in Anſehung 
deren meine Anſichten etwas m. fi ind, kuͤrz⸗ 
lich bemerklich zu machen. 


Der Herr von Holle beſchäftigt ſich zuerſt mit 
der Auffindung und föpographifchen Beſtimmung 
der in den angezogenen Stiftungs⸗Dorumenten 
"benannten einzelnen Otte, in denen dem Michae: 
lis⸗Kloſter Güter verliehen werden, und der Bes 
zeichnung der’ Gaue, in denen diefe Drte belegen 
‘waren. Beides“ habe ich eben fo fpeciefl und 
vollſtändig in meiner gedachten Abhandlung aufs 
nehmen müſſen, und es iſt in dieſer die Lage der 
in den Stiftungs-Documenten benannten Gaue 
‘gerade fo angegeben, wie es hier Bon dein Herrn 
von Holle gefchehen ift; fo, daß ich darunter gar 
keine Berfcyiedenheit Habe bemerken können. Nicht 
ganz ſo genau iſt die Uebereinftimmung in Anfes 
hung aller Anzelnen Ortsnamen; indeſſen ſind un— 
‚fer den in den Stiftungs⸗ Documenten. überhaupf 
;benannten 154 Orten nur efrod 40 deren von dem 
‚Seren von Holle angegebene Bezeichnung, von 
der. meinigen abweicht, und da ich keinesweges 
behaupten will, daß die meinige allenthalben die 
tichtigere fey; die Entfernung diefer Dife von’ 
denen, die der Hert von Holle benennt, auch durch⸗ 
gängig nicht groß iſt; ſo ſchien mir diefer Punkt 
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gu unmirhfig, als daß ich mid) hier auf eine volls | 
ftändige Erklärung dieſer Differenzen häffe einlaf; 
fen follen. ) Nur in Anfehung der ganz am 
Schluſſe- des Berzeihniffes aufgeführfen Ießten 
Drte muß ich mir eine Anmerkung erlauben. _ 


Die in den Gtiftungg : Urkunden enthaltenen | 
Drts Verzeichniſſe ſchließen ſich mit folgenden 
Worten: in pago Thilithe in praefectura Bern- 
hardi comitis Drespen, Luidinghusen, Heien- 
husen, Winithem, Bodekeshen, Ilisim, Alden- 
‚dorp, Daschala, Regelindenhusen, Benethe. 
Alle bisherigen Ausleger der. ‚vorliegenden Urkun— 
den, und unfer ihnen auch der Herr ven Holle, 
nehmen an, daß die hier benannten Drfe fämmt: 
lic) im Gau Tilithi zu fuchen ſeyn; Die Verſuche, 
fie alle in.demfelben ausfindig zu machen, ſcheinen 
mir aber ganzlich WERNE Dagegen lafjen fie 





| — Ich win jedoch eine hrobe davon geben. ©. 212 
3.1 erflärt der Here von Holle den Ort Thies 
“dernzingenroth für einen folhen, der anjetzt Din 

—zingel heiße, einen Ort diefed Namens giebt es 

aber nicht, fondern nur ein einftelliged Wirthshaus, 

im Kirchſpiele Weferlingen, dieSingel genannt. ©, 

Haſſel und Bege Beſchreibung von Wolfenbüttel 

ır. Band ©. 391. Meiner Meinung nach find bier 

zwei Orte angedeutet: Thiedern, das Kirchborf Thies 
be, und Bingerofh, die gedachte Zindel, 
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fid) leicht und zutreffend auffinden, wenn man ans 
nimmt, daß die Bezeichnung des Gau Tilithi.und 
der Graffchaft Bernhards ſich nur auf den erften 
diefer Orte beziehe, die übrigen hingegen zu folchen 
Gauen gehöreu, ‚die dem Gau Zilithi benachbart 
waren, übrigens aber in dem Güter: Berzeichniffe 
gar nicht benannt find. - Es. läßt fich fehr füglich 
gedenken, daß dieſe Orte dem Berzeichnijje am 
Schluſſe, ohne Benennung der Öaue, zu denen ſie 
gehörten, angehängt worden, und es dürfte ſich 
diefes überzeugend bejtäfigen, wenn. man jelbige 
einzeln aufſucht, und fie in dergleithen, dem Gau 
Zilithi.Eenachbarfen, aber in den vorliegenden Ders 
zeichniffen gar nicht benanufen Baue)! unverkennbar 
—— | ch Ä 


‘ EP 9 a 
— — derſelben, Drespen, erklärt der 
Herr von Holle für unbekannt; mir ſcheint es aber 
klar, daß Dreſpe im Gerichte Hehlen, dieſem Orte 
gegenüber am rechten Weſer Ufer, darunter zu ver— 
ſtehen iſt, welches innerhalb der unbezweifelten 
Grenzen des Gaues Tilithi lag. Luidinghuſen und 
Heinehuſen halte ich mit dem Herrn von Holle für 
Lüerdißen im Braunſchweigſchen Amte Wickenſen, 
und Heinſen Amts Polle; jenes lag aber um fo get 
wifjer in dem Gau Wiranavelde,. da es nod) im 
die Hildesheimfche Diöceſan Schnede fällt, wogegen 
der Gau Tilithi zu der Mindenfchen gehörte; Heins 
fen Hingegen war in dem Paderbornfihen Bau Aus 
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ga, in welchem auch Corvey lag, begriffen. In 


Anſehung der übrigen Orte weiche ich von den Ans 


Haben des Herrn. vw. Hölle gänzlich ab; ich: halte 
nemlih Winithent: für Wenzen Amts Grete, in 
dem zu der Mäingifchen unmittelbaren Didcefe ge: 
hörigen Gau Suilbergiz Bodekeſhen für. Boderen 
boder Borkefen, jehfeits der Wefer im Corveyſchen 
Gebiete, im Gau Auga, Aber an der Grenze des 
Huntago; Iliſim Für Eilenfert oder Ellenfen, Beides 
im Amte Hunnesrück; Aldendorp für Märk Dis 
dendorf, als welches unter den Orten dieſes RNa— 
mens den vor⸗ und. narchbenannten am nächſten 
liegt, Dafıhalar für Daßelz Regelindehuſon für 
Relliehauſen Amts’ Erichsburg. Alle dieſe Orte 
gehörten zum Gau Suilbergi. Das zuletzt ge— 
nannte Benethe weiß ich nicht aufzufinden, halte 
es aber für einen Ort init dem Bennanhus in pago 
Suilbergi, welches in dem. Corbeyſchen registro 
Sarachonis Nro;588 vorkommt. Obiger Bemer⸗ 
kimg zufolge tritt gar kein Bedenken ein, weshalb 
man das bier mitbenannte Daſchala nicht für Daßel 
haften könnte. Der Here von Holle will dieſes 
deshalb nicht gelten laſſen, weil Daßel nicht im 
Gau Tilithi lag; er kann es gleichwohl auch fonft 
hirgends auffinden; und der bon demſelben ©. 
017 felbft bezeugte Umſtand, daß dein Abte des 
Kloſters St, Michgelis noch bis zu der neueſten 
Zeit das Patronatsrecht der Oberpfarre zu Daßel 
zugeſtanden habe, ſcheint es mir bis zur Evidenz 
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zu befläfigen ‚ daß .unfer dem ne: kein ons 
derer Ort bezielt ſeyn koͤnne. ni 


Diefen — —— —— Gelänferungen füge 
der Herr von Holle auch noch: gefdyichtliche Bemer— 
kungen über die in den vorliegenden Gtiftungg- 
Urkunden benannten Gaugrafen, und zum Theil 
auch über die fpäferen Berhältniffe einiger der er— 
wähnten Gauen hinzu. Aud) hiebei finde ich mich 
mit demfelben großentheils auf einem Wege, indem 
id) in meiner gedachten Preisſchrift, fo viel esdie 
Bermeidung zu großer Weitläuftigkeif verftattete, 
und die Nachrichten zureichten, bei jedem Gau die 
Saugrafen anzugeben, und dabei. Fürzlicy darzu— 
legen gefucht habe, mie, nad) erfolgter Auflöfung 
der Bauen, die in denfelben erwadyfenen Schloß— 
grafen nnd Dpnaften einer Geits, und die höhern 
geiftlichen Behörden anderer Seits fich in die gatı« 
gräflichen Rechte getheilt Haben, fo daß diefes als 
die erfte Grundlage einer Öefchiihfe der Ausbildung 
der Terriforien, die fich freilich erſt durch mannige 
faltige fpätere Begebenheiten zu ihrer neueften 
Sorm gejtaltet haben, betrachfet werden könnte. 
Der Herr von Holle bringt hierüber nur einzelne 
Bruchjtüde, theils aus frühern, theils aus fpäfern 
Zeiten, bei; ich finde indeffen in allem demjenigen, 
mas derfelbe hierüber von ©. 229 bis zum Schluffe 
anführt, eben nichts, dem ich nicht auch meiner 
Geits beipflichtete, und dag nicht mit meinen in 


Neues Bat. Archiv Bd. VII. 15 
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jener Preisſchrift vorgelegten Angaben überein— 
ſtimmte. Nur muß ich in Hinſicht des von dem 
Herrn von Holle ©. 239 benannten Gaues Burg» 
medel bemerken, daß ein au, der diefen Namen 
geführt häfte, ſchwerlich aus Urkunden oder Schrift: 
ftellern nachgewiefen werden kann. Ich habe zwar 
auch in meiner Preisfhrift ©. 246 geäußert, daß 
ein Diſtrirt, in welchem die Amtsvoigfei Burg» 
medel belegen ift, einen befonderr, bisher nicht 
bekannten Gau ausgemachf zu haben ſcheine; jedoch 
blos ale Muthmaßung, und ohne diefem Gau den 
| aan Sarg. beizulegen. m 


Befonders angenehm war es mir dagegen, 
den Herrn von Holle in Anſehung einer nich£ un: 
michfigen genealogifchen Bemerkung mit mir eigs 
flimmig zu finden; da idy nemlich den päferlichen 
Großvater des Kaifers Lothar, der bis dahin weder 
beſtimmt noch. ridyfig ausgemiffel€ worden, in der 
Derfon desjenigen Grafen Luither oder Pothar 
“ausfindig gemacht zu haben glaube, dem in den 
bier vorliegenden Urkunden des Klofters: Sf. Mür 
chaelis eine Grafſchaft in dem öftlichen Theile des 
Gaues Derlingo, in welchem Gupplingenburg 
liegt, und eine andere in dem angränzenden Theile 
des Gaues Tord: Thüringen zugefchrieben wird. 
Ich babe diefes in meiner Preisfchrift ©. 160 — gt 
in Beziehung auf mehrere Urkunden und anders 
weite Gründe auszuführen gefucht. Der Herr von 
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Holle fagt zwar ©. 235 nur ganz kurz: „Luitgers 
„Grafſchaft iſt der Lage der Ortſchaften nad) dies 
„jenige, welche in der Folge von Gupplingenburg 
„den Namen erhalten haf, und der Graf felbft 
„vielleicht der Großvater Gevehards und ein Ahne 
„ſeines Sohnes, des Kaiſers Lothar, geweſen;“ 
auch weicht derſelbe in fo fern von meiner Mei—⸗ 
nung ab, als er den Grafen Luther, den ich für 
des Kaifers Großvater annehme, für deffen Elfer« 
vater hält, weldyes mit der Zeitrechnung nicht wohl 
zu vereinbaren feyn möchte; es gereicht indeſſen 
zu einer großen Beftäfigung meiner Anſicht, da 
der Herr von Holle, ohne die von mir in der 
Preisfchrift vorgetragenen Gründe zu Fennen, durch 
eigene Forſchung auf denfelben Weg geführt mwors 
den, und den Kaifer Lothar gleichfalls für einen 
Abtömmling jenes Grafen Luther — 
Geife annimmt. 

Etwas mehr, als bei den — 7 — in den vor⸗ 
liegenden Urkunden erwähnten Grafen, verbreitet 
ſich der Herr von Holle S. 223—229 über die Ver⸗ 
hältniſſe der Grafen des Gaues Logne oder Leine— 
gau um Göttingen. Ich treffe auch hiebei größ— 
tentheils, jedoch nicht in allen Punkten, mit dem⸗ 
ſelben zuſammen; und da ich mich in meiner ge— 
dachten Preisſchrift über dieſe Verhältniſſe nur 
ganz kurz und im Vorbeigehen habe ãußerũ können, 
ſo erlaube ich mir, noch einige RER 
hierüber narhzufragen, ER 


ı5* 
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Sehr richtig rechnet der Herr von Holle den 
Grafen Hermann, von deſſen Grafſchaft im Gau 
Logne hier die Rede iſt, zu derjenigen Familie der 
dortigen Gaugrafen ‚ die von den neueſten Ges 
ſchichtsſchteibern gewöhnlich naih dem von -ihiien 
erbaueten Schloffe, Grafen von Reinhaufen, ge: 
nannte witd, und deren Gaugrafſchaft, nachdem 
fie im Maänndftamme erloſchen, durch Verheira— 
thung mit der Erbtochter, -auf die aus Baiern 
abſtammenden Grafen von Windeberg, hier von 
Winzenburg genannt, übergegangen iſt. e) -Die 
Aufklärung dieſer Verhältniſſe, die: bie dahin ganz 
im Dunkeln lagen, verdanken wir allein den gründ⸗ 
lichen Forſchungen Wenck's im 2ten Bande: der 
Heſſ. Landesgeſchichte, 2te Abtheil. 8. 56: 57, dem 
ich zwar in fo fern nicht zu folgen wage, als er 
jenes Geſchlecht bis zu den Zeiten Carls des Großen 
hinaufleitet, *°) deſſen Erläuterungen in Anfehung 


-———— 





»).Bon der Baierfhen. Abkunft der Winzenburger 
zeuget auch noch der Namen des. bei dem Schlofie 
Winzenburg belegenen Baierberges. J 
*) So gruͤndlich Wend in allen denjenigen Forſchun— 
gen iſt, bei denen beſtimmte und aͤchte Urkunden 
zum Grunde liegen, ſo ſehr verirret er ſich oft in 
Anſehung der fruͤhern Zeiten, wo dergleichon fehlen, 
in unhaltbare genealogiſche Vermuthungen. Die 
hier erwaͤhnten haben uͤbrigens mehreren Anſchein 
als manche andere derſelben; mir ſcheinen jedoch 

auch dieſe nicht hinlaͤnglich begruͤndet. 
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der nachmaligen Beneälogie und Geſchichte deſſelben 
aber Eeinen irgend erheblichen‘ Zweifel: zulaffen. 
Auch den Urfprung des Haufes- der: Edeln von 
Piefje bat Wenck zuerft richtig nachgewieſen. Ins⸗ 
beſondere finde ich aber auch diejenigen Erläute— 
rungen ſehr treffend und überzeugend, welche Wenck 
o. a. D. S. 716732 über die Landgrafſchaft der 
Bingenburger‘ beibringf. Hermann der Aeltere 
uhd Jüngere von Winzenburg erfcheinen feit dem 
Sahre sırı als Pandgrafen, ohne daß es dabei 
erwähnt wurde, two ihre Yandgraffchaft.befindlich 
fey; da nun bezeugt wird, daß Hermann der Jün⸗ 
gere im J. 1130 feiner Würden vom Kaifer Lothar 
enffeg€ und deſſen Grafſchaft dem Thüringifchen 
Grafen Ludwig verliehen worden, ſo glaubfe man 
allgemein, diefe nur in Thüringen, in welcher 
Provinz man allein Pandgrafen Fannfe, fuchen zu 
müffen; mir feinen aber. diejenigen Gründe uns 
widerleglich, aus denen Wend a. a. D. folgert, 
dag felbige nur da zu finden fey, wo Hermann 
begiifert war, im Sächſiſchen Gau Logne und deffen 
Umgegend. Daf Ludwig, der durchgängig als 
erfter Landgraf in Thüringen bezeichnet wird, auch 
bier, in Thüringen, eine Pandgraffchaft bekleidet 
habe, bezweifle ich meines Theils nicht; da aber 
derfelbe durch Heirat) fi) in dem. benachbarten 
Heſſen eingeniftet hatte, fo gab diefes dem Kaifer 
Lothar, bei dem er viel galt, die Veranlaffung, 
ihm aud) die Sächſiſche au Heffen grenzende Land— 
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grafichaft dee Wingenburger beizulegen, welches 
indeffen Feinen Beftand hatte, da Herniann nad) 
Cothars Tode von dem Kaifer Conrad 3. in feine 
Würden wieder eingefeßt wurde. Zur Zeit der 
Ermordung Hermanns im J. 1152 war Ludwig 
verftorben, und der damals übermächtige Heinrich 
der Löwe zog die ganze Landgrafſchaft an ſich; ich 
glaube demnach auch nicht, daß-jene frühere Ver— 
leihung derfelben an den Thüringiſchen Ludwig die 
durch Hermanns Wiedereinfegung aufgelöfet war, 
noch einige dauernde Folgen gehabt habe. Wenck 
leitet von derfelben diejenigen Regierungsbandluns 
gen ab, die fpäferhin von einigen. der Heſſiſch— 
Thüringiſchen Landgrafen im Leinegau. ausgeübt 
worden; ®) dieſe befrachfe id, aber nur als IBürs 
kungen der Uebermacht nad) dem inzwifchen — 
en Sturze Heinrichs des Löwen. 


Ich weiche von Wend auch nody in einem 
andern Punkte ab, indem ich, die Winzenburgſche 
Landgrafſchaft nicht, wie es von demfelben geſchieht, 
auf den Gau Logne beſchränke, fondern-aud) die 
Gauen Ritfega, Morunga und Guilbergi, denen 
die Örafen des Nordheimſchen Haufes vorgeftanden 
haften, und den Gau Lisga, defjen vorige Gaus 
grafen die Slatlenburger waren, mit darunter bes 
greife. Die Benennung eines Landgrafen (patriae 
comitis), die erft mit dem Ablauf des auten Jahr⸗ 





| 5 a. a. O. S. 26 fos. 
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hunderts üblich wurde, bezeichnete einen. foldyen, 
der, ohne auf den Herzogstifel Anfpruth zu mas 
chen, und ohne einem Grenz-Diſtricte als Marks - 
graf vorzuftehen, über ein aus mehreren Gauen 
zufammengefeßtes Gebiet oder ganzes Pand, unabs 
hängig von einem Herzoge, regierfe; *) es würde: 
demnach felbige auf die beiden Winzenburger, 
deren Öebief nur in jenem einzigen Gau beftanden 
bäfte, nicht antvendbar gervefen feyn; dagegen 
fcheint es mir ziemlich) deutlich- nachgewiefen wer⸗ 
den zu können, wie die Landgraffchaft in dem 
bemerffen Umfange, in diefen Gegenden fidy' ges: 
bildet bat. Wenngleid) felbige ungezmeifelt zu 
der Provinz Garhfen gehörten, wogegen Heſſen 
fränkiſch war, fo waren fie doch den zu Lüneburg 
refidirenden Herzogen von Gadyfen aus dem füge: 
nannten Billingiſchen Geſchlechte fo entlegen, daß 
diefe über die Gaugrafen derfelben wohl niemals 
viel zu fagen haffen. Insbeſondere aber regierte 
ohne Zweifel Dffo von. Nordheim, feitdem er als 
Herzog in Baiern mit. jenen Herzogen auf einer. 
Stufe fiand, von denfelben unabhängig, und 
wurde von den Reinhauſiſchen Grafen im au . 
Logne und den Katlenburgiſchen im Lisgau als ihr 





2) Sm füdlichen Teutfchlande gab es freilich fehr Eleing 
Landgrafſchaften, 3.8. Leuchtenberg; dieſe find aber 
fpätern Urfprungs, und in Nordteutſchland finden 
ſich —— nicht. 


u, 
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Borgefegter anerkannt. ?) Dito ward zwar des 
Herzogthums Baiern entfeßt, blieb aber unter den 
Gadfen fortwährend in gleicher Maaße geachtet. 
Tach feinem Tode führte freilich fein Sohn Heins 
rich der Fette den. Herzogstitel nicht fort; daß 
indefien derfelbe dem, ganzen bemerkten Diſtricte 
gleidy feinem Vater vorgeftanden babe, bemeifet 
das ausdrüdliche Zeugniß Alberts von Stade, der 
von diefem Heinrich ſagt, er. ſey Pandgraf gewe— 
fen,.°®), welches würklich keinen ; andern Giun. 
haben kann. Da-nım bald nady dem Tode deffels 
ben. aaa unfer dem; in Heinrich 5. der ange⸗ 





Die von SHeid iu Orig, Gnelf. tom, &. pag. 
. 480—483 in der Note *) beigebradhten Anmer⸗ 
. Zungen, und urlunden ergeben es ſehr deutlich, daß 
dem Herzoge Otto neben feinem Baierſchen Her⸗ 
zogthume auch ein anderweites Saͤchſiſches, welches 
die erwaͤhnten Gaue begriff, zugeſchrieben wurde. 

Dieſe Gauen gehoͤrten alle zu der unmittelbaren 

biſchoͤflichen Dioͤceſe des Erzbisthums Mainz. 

Ad ann. T105 in Schilteri script. rer, germ. 
pag. 250. 257, fchreibt Albert von Stade von dem 
— Herzoge Otto: hie sepultus est Northem, er 

_ habnit tres ſilios, Henricum crassum, qui 
fnit Landgravius, pater Rikenzen impe- 

‚ ratricis, qui occisus est Norden in Fresia, ef 

‚: Cononem comitem de Bichelinc » qui etiam 
occisus est, et Sifridum de Bomeneburgh, pa- 
trem junioris Sifridi. 


zu: 
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fehene Hermann von Winzenburg, deffen erblidye 
Gaugrafjchaft im Gau Logne in dieſem landgräflis 
chen. Diftricte lag, als patriae comes erfiheinf, 
fo wird man die demfelben beigelegte Landgraf: 
fihaft mohl mit runde für diefelbe, die Heinrid) 
von Nordheim verwaltet hatte, annehmen dürfen. 
Die ‚von ‚Hermann. . erbauete, Winzenburg follte 
allem Anſchein nach eine Grenzburg dieſes Land— 
gräflichen Gebiets ſeyn, und war würklich noch 
etwas über die Grenze in den Gau Flenithi hinein— 
gerũckt; dieſe mar aber auch den Hildesheimſchen 
Biſchöfen immer ein Dorn im Auge. Bei der. 
Entfegung ‚Hermanns des Jüngern im J. 1130 
nahm der Bifchof.Hermann felbige ſogleich in Befig, 
verwüſtete fie, .und gab fie bei der Wiedereinfegung 
des Erftern, demfelben noch nicht zurück, fondern 
dieſes erfolgte erſt im J. 1150, zwei jahre vor 
deſſen Ermordung, und zwar unter dem Lehns- 
verbande, vermöge deſſen denn auch das Hoch— 
ſtift Winzenburg hernachmals eingezogen und bes. 
halten bat. | 


Wenn aber Heinrich der Löwe die Gebiete des 
ermordeten Hermann, fo wie hernachmals die des 
Brudersfohns deffelben, Otto von Affel, an ſich 
‚gezogen bat, fo glaube ich meines Theils den 
Grund davon fo wenig in einer Verwandtſchaft, 
von der ſich Feine Spur findet, als in einem Erb: 
perfrage fuchen zu dürfen; fondern vielmehr nur 


m 
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darin, daß er fich in der Eigenſchaft eines Her: 
—zogs von Sachſen anmaaßfe, alle foldye Gebiete, 


deten Regenten:Samilien im Mannsftamme erlos 
fihen waren, an fich zu giehen. ®) Wenigftens 
hatte er bei feinen Anfprüchen auf die Graffchaft 
Gtade, die Pfalzgraffhaft Gommerfchenburg u. 


ſ. w. allem Anfcheine nach Feine‘ andere Gründe 


vor ſich; er fand aber auch) dabei vielen und hart» 
näckigen Widerfprüch, und dieſe überfriebenen 
Behaupfungen frugen gewiß Diel zu feinem Salle 
bei. In Anfehung der Wingenburgifchen: Lands 
graffihaft Fam es ihm hiebei noch'ingbefoiidere zu 
ftatten, daß felbige von den Nordheimifcdyen Gras 
fen, deren Rechte auf ihn vererbf waren, größten⸗ 
theils herrührte. Sein nachmals erfolgter Gturz 
hatte in diefen, wie in andern Gegenden: ‚große 
Bermirrung und Anarchie zur’ Zolge. In Anfes 
Brig des Gaues Logne behaupfeten gleihmohl die, 
Göhne Heinrichs des Lömen ihre Anfprüdye, indem 
fie in ihren Theilungs:Receffen Göttingen - und 
Pleſſe als Grenzorte der Erbtheile namhaft 


* 


) Daher bedient er ſich ſelbſt in eines Urkunde vom 


J. 1153 (Orig. Guelf. tom. %. pag. 529.) des 
Ausdrucks: die Verlaſſenſchaft des erſchlagenen Her⸗ 
mann von Winzenburg ſey ihm durch goͤttliche Fuͤ⸗ 
gung zu Theil geworden: ad nos cum occiso 


NHermanno comite eadem hereditas Deo dispo- 


« nente pervenit. 
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machten, ) Die Behauptung Wends; daß die 
Thäringifch « Heffifhen Landgrafen vermöge der 
der dem Landgrafen Ludwig ı. verliehenen Fand» 
graffchaft des entfeßten Hermann von Wingenburg 
bier regiert hätten, ift, wie ich ſchon bemerkt habe, 
unermiefen ; dieſe Pandgrafen find indefjen zu eins 
zelnen Regierungshandlungen von den Möndyen 
zu Lippoldsberge und andern zu Zeiten berbeiges 
jogen worden, und fo lange ihr Mannsftamm 
blühete, verhinderte ihre Uebermacht, die ohnehin 
durch andere wichtige Ereigniffe zerftreuefen Söhne 
Heinrichs des Löwen, ihre Anfptüche mit Nach» 
druck geltend zu machen. Kaum tar 'aber das 
Geſchlecht derfelben erloſchen, fo ward es dem 
Herzoge Otto 1. von Braunjchmweig; Lüneburg ſehr 
leicht, die Einwohner dieſes Gaues, unter denen 
ſich die der Städte Münden und Göttingen zuerſt 
ihm anſchloſſen, an ſich zu ziehen; mobei ohne 
Smeifel der Umftand hauptſächlich mitwürkte, daß 
die Einwohner als alte und urſprüngliche Sachſen, 
nur unter einem Sächſiſchen Regenten ſtehen, und 
von den Fränkiſchen Heffen getrennt bleiben wollten. 
Die Sfadf Münden bedung fi) zwar, als fie fi fid) 
dem Herzoge übergab, ausdrüdlidy aus, daß fie, 
als ein urfprünglid Fränkiſcher Dit bei ihrem 
Stäntifchen Rechte gelaffen werden folle: allein 
eben diefes beweiſet, daß bier die we zwiſchen 





Orig. Guelf. kom, 5. pp. 626. 628, 
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Franken und Sachfen, und felbft in Hinſicht anf 
Allinden): die ————— Qualitat zweifelhaft war. 


Der Gau — — — Sach⸗ 
— der Heſſiſch-Fränkiſche Gau hingegen zu 
Sranfen, ) .. Die Berhältniffe. des zwiſchen beis 
den auf der Grenze belegenen Heſſiſch-Sächſiſchen 
Gaues waren in Anſehung der Fraͤnkiſchen oder 
Sächſiſchen Qualität ſchwankend. Die Grafen des 
Saliſch-Conradiniſchen Hauſes hatten denſelben mit 
ihrem Frankiſchen Gebiete vereinigt; nach dem Ab— 
gange dieſes Hauſes eigneten ſich aber mehrere 
Sächſiſche Grafen einzelne. Theile deſſelben zu. 
Insbeſondere erfcheintg Der. Nordheimiſche Graf 
Benno, Vater des Herzogs Otto, ſchon früher 
im Beſitz der gräflichen Rechte in dem an der rech— 
ten Seite der Diemel von deren, Ausmündung in 
die Weſer heraufgehenden Diſtricte; 9°) und daß 
eben diefer Diftrict mit in der Nordheimifcyen und 
nachmals Winzenburgiſchen Landgrafſchaft bes 
griffen war, das ergiebt ſich deutlich aus dem 

Umftagpe:: daß Hermann der Juͤngere von Win⸗ 


*) Sn "einer Abhandlung von ben Voͤlkerſchaften und 
Voͤlkerbuͤndniſſen der alten Teutſchen, welche im 
Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung unter der 

Preſſe iſt, habe ich die Local-⸗Verhältniſſe der von 
Sachſen uud Franken bewohnten Provinzen naͤher 
zu beſtimmen geſucht. 

+) S. Wenck a4a. a. O. after Bd. ©. 68%. Note b. 
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zenburg hier das Schloß Schonenberg erbauete. 
Der Erzbiſchof Heinrich von Mainz bezeugt diefes 
in einer Urfunde vom %. 1151. 9) Im GauLogne 
errichtete derſelbe ldas Schloß Pleſſe, nach welchem 
er und fein Bruder" ſich auch Grafen von Pleſſe 
geſchrieben haben. °®) Den Grund hievon glaube 
ich i in dem Umftande zu finden, daß Hermann; zwar 
im J. 1137. im übrigen mieder in feine Würden 
‚eingefeßt, jedoch dag Schloß Winzenburg ihm bis 
zum J. 1150 vorenthalten war, für welches dann 
die Gchiöjfer Pleſſe und —————— in deren 


— Gu denus cod. diplom. tem. 1. pag. 205; 
Wenck a. a. D. ater Bd: ©, 73%. Note g. Daß 
gleichwohl von Fräntifher Seite Anfprüche auf die= 

ſen Diftrict gemacht wurden, tft aus eben diefer 

- - Urkunde zu-fhließen, ald welde ergiebt, daß Hertz _ 

— mann von Minzenburg das Schloß Schonenberg 

von dem Erzftifte Mainz zu Lehn nehmen mußte, 

Es ift dann auch diefe Heſſiſch-Saͤchſiſche Gegend 
mit Inbegriff des Reinhardswaldes während meh⸗ 
rerer Sahrhunderte ein Gegenftand unaufhörlicher 
fi ch durchkreuzender ſtreitigen Anſpruͤche geweſen. 
(S. davon Wenck a. a. O. S. 896-9u2.) Erſt mit 
der legten Hälfte des AIsten Jahrhunderts find die 
Landgrafen von Heffen im ungeftörten Befige dieſes 
Diſtriets, anfangs-nur unterpfändlic, verblieben. 

*4) ©. die Beweife darüber in Wolf Geſch. des Eichs— 
feldes ıfter Th. S. 121; und bei Wend a. a. O. 
©. 710 fg. Notew, und ©, 743. Rote i. 
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Beſitz wir ihn gerade (während diefes Zwiſchen⸗ 
raums finden, feiner Abſicht Rau in die Gtelle 


treten follfen, 


Nach Hermanns Ermordung im J. 1152 er⸗ 
hielten ſich die Burggrafen des Schloſſes Pleſſe, 
aus dem miniſteriellen Geſchlechte derer von 
Höckelheim, im Beſitze deſſelben und vererbten es 
als edle Herren auf ihre Nachkommen. Wenck 
hat dieſes gründlich erforſcht und bemiefen. ®) 
Meiner Meinung nach ift in Hinſicht des Schlofjes 
Schonenberg daſſelbe Verhältniß eingetreten, in— 
dem ich die ſeit Hermanns Tode zum Vorſchein 
kommenden Edeln von Schonenberg von eben ſol— 
chen Burggrafen ableite. Wenn Wenck dieſelben 
als Abkömmlinge der Grafen von Daſſel betrachtet, 
ſo erkennt er doch ſelbſt, daß es darüber an Be— 
weiſen fehle; °°) indeſſen waren fie mehrfältig 
mit diefen Grafen durd) Heirathen verbunden, mos 
durch fie ihr Anfehen vermehrten und ihren Beſitz 
befeſtigten. Es war überhaupf in jenen anardjis 


” 0.0.0. ©. ru6-—754, Weber die Abkunft diefer 
Herren von Hödelheim von einer Nebenlinie der 
Grafen von Reinhaufen, welhe Wend muthmaßt, 
und auf die Erläuterung der Verhaͤltniſſe der Herrs 
ſchaft Pleife zum Bisthume Paderborn kann ich mich 
bier nicht einlaflen; ich bin in Hinſicht beider en 
mir Wend nicht nn I 

N) a. O . S, 895, 894. 
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ſchen Zeiten eine gewöhnliche Erſcheinung, daß 
dergleichen Burggrafen nach dem Abgange-gräflis 
eher Familien als Reichsunmittelbar in dem Beſitze 
der Schlöffer blieben. In Anfehung der Grafen 
von Daffel und von Nienover erkenne ich es zivar, 
wenn gleich nicht für firenge. bemiefen, doch für- 
twahrfcheinlich, daß dieſe ein Nebenzweig den zur 
dem alten Nordheimifchen Haufe gehörigen Örafen 
von Bomeneburg geweſen find; ®) dagegen ſtamm⸗ 
*) &alfe trad, Corb. pag.' 110. ıkı, 583. behaup⸗ 
ter, daß es Urkunden gebe, in denen Meinhold 
Graf von Daffel nicht. allein ald Schutzvogt von 
Corvey, fondern auch ald Bruder Giegfrieds von 
Bomeneburg des Juͤngern bezeichnet werde indeſſen 
entfalten diejenigen Urkunden, die derfelke mit Ans 
fuͤhrung der Jahrszahlen ſpeciell allegirt, von dem 
letztern Umſtaude nichts, ſondern beſtaͤtigen blos den 
erſtern. So ſehr ih nun auch mit Wenck a. a. O. 
S. 878. Note b. darunter einſtimmig bin, daß 
Falke in Anſehung desjenigen, was er beſtimmt aus 
Urkunden beibringt, allen Glauben verdiene, ſo laͤßt 
ſich doch bei jener allgemeinen, und auf Feine fpcs 
cielle Documente- gegründeten Angabe leicht ein Ges 
dächtnipfehler deſſelben voransfegen. — Uebrigens 
zeigen fich jedoch die Grafen von Daſſel altenthalben | 
in ſolchen Verhältniffen, die der Abſtammung ders 
felben von einem Gefchlechte des älteften hohen Adels 
das Wort reden. Durch die gräflihe Würde unterz 
ſchieden fie fih Insbefondere von den Edeln von 
Schonenberg, Pleffe und Homburg, 
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ten die Edeln von Homburg ohne Zweifel von 
Burggrafen ber, mweldye die Grafen von Bomener 
‘burg auf dem ihnen ebenfalls gehörenden Schloſſe 
Homburg angejtellt hatten. hr erfter befanr.fer 
Ahnherr Berthold. von Homburg erfcheint nebft 
Altmar von Bomeneburg in Urkunden des Grafen 
Giegfried des Jüngern auf folche Art, daß beidejich 
dadurch deutlich als Burggrafen der beiden 
Schlöſſer des Grafen darſtellen. ») Daß der mit 
errmähnfe Altmar nicht in gleicher Maaße fid auf 
Bomeneburg, jetzt Boineburg, bei Gontra in 
Heffen, behauptet hat, ift wahrſcheinlich nur durch 
deſſen unbeerbfen Tod behindert; denn dieſes 
Schloß ift dem obngeachtet Reichsunmittelbar ges 
blieben. Die Burgmänuer' defjelben bezeichneten 
fi) deshalb als Mtinifierialen des Reichs, **) und 
es ift erft im 3. 1292 der Landgraf Heinrid) von 


"*) Orig. Guelf. tom, %. pag. 526. 527. Bon dem 
Schloſſe Homburg habe ich auch in meiner angezo— 
genen Preisfhrift ©. 28. gehandelt. Daß die Edlen 
von Homburg nie den Grafentitel geführt haben, 
davon f. Scheid’8 Zufäge zu Mofer’s Br. Luͤueb. 
Staatsrecht ©. 260 fgg. 


18) ©. Wend’s He. Landesgefh. 3ter Bd. Urkundl. 

S. 78 Man findet diefe Qualität der Reichsmi⸗ 
nifterialen auch bei andern Burgmännern folcher 
Schloͤſſer, die als Neichsunmittelbar behauptet 
wurden, ee 
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Hefjen von dem Könige Wolf von Naſſau mit 
demfelben als einem zu feiner Landgraffchaft niche 
gehörigen Reichsgufe belehnt worden. ) Dody 
ich mürde mid) zu weit bon meinem gegenmärfigen 
Zwecke entfernen, wenn idy mich hierüber und 
über die Erörternng der fo fehr beſtrittenen Graf— 
ſchaft an der Werra weiter verbreiten wollte, 


Ich füge fchlieglich wur noch eine, aber wich⸗ 
tige, Bemerkung hinzu; nemlidy die, daß von | 
den bier vorliegenden beiden Urkunden vom 3 
1022 Feine Urſchriften vorhanden, fondern die be— 
kannt gemadten Abdrüde derfelben aus einem 
Hildesheimifchen Eopialbuche des 14ten Jahrhun⸗ 
derfs genommen find. 9°) Diefes vorausgefeßf, 
kann ich mid) von der Aechtheit derfelben in diefer 
Sorm nicht überzeugen, weldyer audy der Inhalt, 
wenn mau: felbigen im ganzen Zufammenhange 
durchliefef, deutlich miderfpricht. Es liegt bei 
denfelben, meiner Anſicht nad), ein Güter» Bere 
zeichniß des Midyaelis-Klofters zum Grunde, in 
weldyem die fämmtlichen Güter, welche Diefes _ 
Klofter nad) und nad) erworben, oder an welche 
daffelbe Anfprüche zu machen gehabt, mit richfiger 
Bezeichnung der Gatten und deren Gaugrafen aufs 
geführt gemwefen find; alle diefe Güter find dann 





*) ©. bie Urkunde in Eurtiug Gefhichte und Stas 
tiftit von Heſſen ©. 90. 91. 
+) ©, Grupeu Orig. Hannoyer, 6, 104, 
Neues Bat, Archiv Bd. VII. 16 
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von ‘dem Verfaſſer der: Urkunden folchergeftalt 
zuſammengeſtellt, als ob fie dem: Kloſter ſchon bei 
der erften Stiftung. defjelben von dem Bifihofe 
Bernward aug:feinem und feines Bruders Tamm 
eigenen DBermögen beigelegt wären... Ich Eana eo 
mir nahe gedenken, daß Diefes der Fall geweſen 
fen, indem ich gar nicht abjehe, woher dieje Fun— 
daforen zu den. in fo vielen einzelnen Gauen zeu 
fireuefen Güfern gefommen ſeyn follten, deren 
| Anzahl und Ertrag die dem Bisthume Hıldeshein 
felbft bis dahin beigelegten Beſitzungen gewiß 
überſteigt. Man gedenkt ſich gern die Grafen 
‚jener Zeiten als Beſitzer pieler ſolcher weit umher 
zerſtreueten Grundſtücke und bildet ſich dadurch 
einen Begriff vou Öfreus oder Stückgrafſchaf ten, 
die unabhängig von den Gaugrafen in mehreren 
Gauen zertheilt geweſen ſeyn ſollen; ich glaube 
indeſſen davon nicht viel, und vermiſſe darüber 
auch in Anſehung anderer ähnlichen Sälle hinrei— 
chende Beweiſe eben ſo ſehr als in Hinſicht des ge— 
genwärtigen. 9 Dhne mich, hierüber weiter 


DE) Der Saͤchſiſche Annaliſt ad-ann. 993 in Eccard 
corpe histor, tom, ı. pag. 355. und die Hildes- 
heimſche Shronik in Leibnit,. script. rer; Brunsv, 
tom.'1.. pag. 7%&%. fügen,. der Bifhof Bernward 
habe diejes Klofter bei der Stiftung mit 300 Hufen 
ausgeftattet. Eine folhe in unglelch ſpaͤtern Rach⸗ 
richten angegebene runde Summe beweiſet jedoch 
uͤberhauvt nichts weiter, als daß das Kloſter, woran 
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‚perbreifen zu können, mollfe ich dieſes doch nicht 
ganz unbemerkt laſſen; bin indeſſen übrigens da⸗ 
mit völlig einverſtanden, daß, da in den vorlie— 
genden Diplomen die Gauen und Gaugrafen rich— 
tig angegeben worden, felbige in Betreff dieſer 
Gegenſtände ſehr in Betracht gezogen zu werden 
verdienen, und im fo en & die. Geſchichtskunde 
wichtig ſind. 

XIV. 
Nachweiſt ung über den Anfang der Eronecfen 

„der faffen. 
Tom Herrn — + F. Maßmann aus Berlin. 


Leibnttz hat bekanntlich im Zten Theile feinek 
Scriptores rerum Brunsvic. (©. 277—423.) dag 





ohnehin nicht zu zweifeln tft, von Bernward reichlich 
dotirt worden. - Will man. fih aber auch von der 
Summe der 300 Hufen gar nicht abdingen Inffen, 
fo wird doch hiedurch bie Richtigkeit Der in den vor— 
fiegenden Urkunden enthaltenen Angaben überall 
nicht beftätigt; denn diefe befaſſen, wie, der Herr 
v. Holle S. 203. felbft dargelegt hat, ungleich mehr 
als 500 Hufen, auch iſt in. jenen Nachrichten gar 
uicht die Rede Davon, daß die dem Kloſter bei der 
Stiftung, gewidmeten Güter in fo, vielen Gauen 
gerfirenet gewefen wären, ke 
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niederdeutfche fogenannte ChroniconBp 
thonis, oder genauer Chronicon Brunsvicen 
sium picturatum dialectu saxonica, conscriptum 
autore Conrado Bothone cive bruns- 
vicensi, aufgenommen. ©. 423 giebt er felber 
an, daß es Wiederabdrud der Mainzer Eros 
neden der faffen ift von 1492 in Sol. (bis 
zum J. 1489), welche fließt: „Duffe Kronede 
van Eeyferen vnde anderen furften vnde fteden der 
faffen mit ören wapen hefft geprent Peter Schoffer 
van gernßheim. In der eddelen iu Meng. Die 
eyn annfangE is der prenfery, In deme iare na 
erifti geborf. Dufent vierhundens.Irrrrij vppe den 
Geften dach des Merzen.“ ®) 


‚Mag nun Peibnigens Angabe „auctore Con- 
rado Bothone cive brunsvicensi“ ridyfig 
feyn, oder, wie behauptet wird, Diefer Botho 
blos der Beſitzer der Handſchrift geweſen ſeyn; ſo 
hat ſich mir bei Unterſuchung des großen und 
tiefen Zuſammenhanges der meiſten und beſten 
Deutſchen Chroniken (Königshofen ‚ die beiden 
Göllnet Ehronifen u.f.mw.) mif ‚der gereimfen und 
dichkerifchen Kaiferchronik, er) ein wichtigeres 
Berhältnig für den innern Bau — mie jener ger 





*) Eine ganz erkäistene ift die Saͤchſiſche Chr 

nica. Frankf. a. M. b. Feyrabend, 1585. gr. Fol. 

+) welche ich herausgeben werde nach ſaͤmmtlichen Hand⸗ 
ſchriften. 


1 


ri 


der Chronecken der ſaſſe. 235 


naunten — fo auch der Saſſen⸗Chronik, 
ergeben. 


Es iſt ſchon Manchem die Verſchiedenheit des 
Tones aufgefallen, den der Anfang dieſer Chronik 
vor der weiteren Fortſetzung voraus hat: er iſt 
friſcher, lebendiger, bilderreicher, ſaghafter. Es 
drängt ſich auf, daß dieſer Eingang früher iſt, als 
das Jahr des Druckes (1492) oder überhaupt das 
Ende des 15ten Jahrhunderts. Go auch nad) dent 
Gehalt. Die darin berührfen Sagen vom Lucifer, 
den g Ehören der Engel ıc. find Gemeinguf aller. 
Gedicht- und Geſchichtswerke vom ı2fen bis 14ten 
Jahrhunderte. ®) 


Folgende Entdelung ‚bat mir nun bewährt, 
daß Diefer. Eingang einer früheren Zeif und 
einem früheren Werke angehörf; und zwar einer 
Deutſchen Ehronif, die nicht nur, wie der 
Mainzer Drud und Leibnigens Wiederdrud, nies 
derdeuffch, fondern auch ——— a 
den ift. 

Als ich im vorigen Sommer in Wolfen: 
büttel die Deutfchen Handfſchriften in Bezug auf 
die ſchon genannfe Kaiſerchronik, von der ich 





*) & 5. 8. bei Rudolf v. Hohen-Ems (nad 
Gottfried v. Viterbo) 1. befonderd Enekel 
Weltchtonit.) Auch das Loblied auf Anno 
berührtden Luci fer, infeiner Inappen Einleitung: 
„Du fich Incifer du ce ubile geuieng.“ 
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in Wolfenbüttel eine wierfe Pergamenthandfchrift 
entdeckte, durchfuchte, ftieß ich auf drei. Hands 
ſchriften einer und derſelben Deutſchen Chronik, 
Die alledrei dreien ſich fol [genden Jahrhunderten ange: 
hören, in deren Anfang ich alsbald eine gleiche. in 
Straßburg, erkanufe,..; m zu eine — 
chen in Berlin. a 


Die älfefte Wolfenbüttler Hoendſchrift und 
die Straßburger find: vom 1qten ‚Jahrhunderte, 
 Dergamn,; diefe in’ Kol. (2o1 Bl:)s. jene (Die 
Wolfb., die dem Splufe des 14 Jahrh. näher 
‚ angehört) in 4. rl 

Mir murden dieſe Sandfänften — um das 
gleich porweg zu ſagen — zunächſt merkwürdig, 
weil in der: jüngſten Wolfenbüttler Handſchrift 
und in-der überhaupt. älteſten, der Straßburger, 
größere Abſchnitte der Kaiſerchronik 
ay den gehörigen Stellen eingeffocdhten find, in der 
Sträßb. Hoſchr gereimt, in der Wolfh. auf— 
gelöſt, mit durchſchimmerndem Reime. 

Die Straßburgexr Handſchrift iſt in dieſer 
Beziehung-näher beſchrieben in dem Arch ive für 
ältere eu) DERTREN NN —* 
3, S. 230 fgg. | 

Die ältefle Wolfenb. Handſchrift [A. ] gehört 
alfo dem Schluſſe des i4ten Jahrh. ‚an, ( Meer. 
Aug. 4. membr. N. 23,8.); die zmeite[B,] (Ms, 
Ang, fol, chart. N, 83,12.) ‚dem ıöten, die driffe 


* 
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. J. der Straßburger. enffprechende, aber dem 
‚öfen (oder Ende des 15ten) Jahrh. (Meier. 
Aug. fol, chart. N. 44,19, in rothem Pergamentz 
deckel.) — 


Die fünſte, die Bee handſchrift, ge⸗ 
hört dem. 14ten Jahrhunderte an, Pergauf. 4. Sie 
iſt beſchrieben, weil fie auch) den De an enthält, 
in der Einleifung zu Grote’s Triſtan ©. 
LXVIII. als Handfihrift N. Ihre Ueberfihrift 
ift bier: „dit is der Eoninge Birds) Sn 
der Wolfenb. A. beißt fie: „Hie hebt fi an 
die zal der romiſchen kuninge.“ 


Das angeführte Archiv der Srankfurtifchen Ge— 
ſellſchaäft für Deutſche Geſchichtsquellen (a.a.D.) 
nenne dieſe Cheonik mit Recht Repgauiſche. 
Dadurch wird ſie uns noch wichtiger. 


Wir haben bekanntlich ber Menten — 
töres rer. German, Tom. 3, pag. 350-3590.) 
eine kurze fogenannte Kepganifhe Chronik, 
die eig, Auszug der unſrigen hier. beſprochenen zu 


) Diefe Handfhrift gehörte früher mit vielen nach 
Blankenhetm. Die Franzoſen nahmen fie nach 
Bari. J. Grimm fand ſie 1815 dort wieder und 
fihaffte fie an den Rhein zuruͤck. Keine aller diefer 
Handſchriften gehörte. der rechten Rheinſeite an. 
ie kamen aber nicht nach Bonn, ſondern nach 
Berlin. 
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feyn ſcheint. ») Die gleiche Benennung dieſes 
Auszuges gründet ſich die — des Vor⸗ 
wortes: 

Got gebe ſiner ſelen rat 

Der diff buch getichtet hat 
| Ede von Repkaw fonner pflege ıc. 

Denſelben, für niederdentfches (faffifches) Recht 

fo gemwichtigen Namen führt nun dag gereimte 
Bormwort der Berliner Pergam. Handfchrift 
und der Wolfenbüttler jüngften (Papier:) 
Handſchrift (N, 44 19.) unfrer beſprochenen Chro⸗ 


nie, 9%) 


Sin der Berliner Hodſchr. lautet die Stelle 
ſo (niederrheiniſch): 
Dat is des van Ripechoue rayt. 
Sn der Wolfenbüttler Hoſchr.: 
Das jft des vonn Repgowe rat. 
Die ganze Vorrede ſoll aus dieſer am Schluſſe 
dieſes Aufſatzes folgen. 
Die Wolfenbüttler Handſchrift A. (23,8) und 
B.. (83,12) find oberdeutſch, die dritte C. 


an 

*) Hieher gehört auch dad Chronicon Magdeb, bei 
Meibom (Rer, German, P. 2.) ©, 270—371. 

") Ob aud bie Strasburger? gebe ich fpätet nachträgs 
ih an. MWahrfcheinlih gründet fi die Angabe 
Mone's im Frif. Archiv auf Vorhandenſeyn diefer 
Vorrede. 
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(44,19) aber niederdeufch, wenn ſchon nicht 
durchgehend im Zerfe, wo fie viele alte Formen 
bewohrt hat, befonders in den aus 
der Kaiferchronif. 


Der Anfang aller dieſer Handſchriften ift 
nun folgender! Er fteht bier nach der Wolfen: 
büttler A. ®) und C., jene bochdeutfch, dieſe 
niederdeuffih. Unter beide ftele ich fodann zum 
furzen fchlagenden Beweiſe der Quellenſchaft 
jener den Anfang der Safjenchronit, Wifb. 
C. macht als niederdeutfch den beften Uebergang 
zur Öaffenchronif, Zu ihr gehörf die nieders 
rheiniſche in Berlin, und- fiehet auch darin 
näher, daß — mährend A. und B. „nyen chör 
der engel“ (B. nyen fore der engeln) — C. 
ganz wie der Mainzer (und Leibnigen’s) Druck 
„fein kore“ zählen. 


Zu bemerken ift hier noch, daß Wolfb. A. im 
erften Anfangsworte von Wolfb. B., C., Straß⸗ 
burger, Berliner, Mainzer (Druck) abweicht, 
die alle In haben, mährend A. Zu. 


Wolfenb. A. (23,8) Wolfenb. C. (44,19) 


39 aller dinge beginne fchuf | In aller dinge beginne ſchup 
got zu erft himel vnd erde Got to erft Himel vnndErde, 
vnd wazzer vnd vuer vnd | vnn Wazer vn vur, vnn 
luft dw vier elemta. waren | Luft, dy vir Glementa waren 


} 
) Wolfenb. B, iſt fehr genau und nahe mit A, 
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vngefhaden *) « 
himel machte auch get nyn 
‚ ehör.der engel:, zu fine, ob 
und zu fine dienſi. In dem 
zehende chor waz Incif 
d' fchönft und d'e herſt der 
engel; dar inne beleib .er 
nicht ein gantze ſtund **) 
wan er wolt wezen gelich 
fine ſchepffer dar vun valt 
in got in daz.abgrunde d'. 
helle vnd verltiez mit. im 
alle ſine, volg‘ **) DD * 


— ⸗ 


hegunde fecs tage worken, 
| yongfen, u. ſ. w. 


u. ſ w. 





In dem: 
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—— In beme hi wi 


mile magtede he oc tein 
korederEngele zu fineme low 


vn zu ſineme dieneſte, In dem 
degenden kore waz Luck: 
fer die ſchoͤneſte un die hereſte 


der. Engele, dar in: bleff he 


nicht Inne ene ganke ſtunde, 
Wenne hewolde wefengelid 


ſineme fceppere,, dar vmme 


velde ene got in.dat afgrunde 
der helle, vnnd vorſtet mit 


ihme alle ſyne volgere, Do 


got der Engeln koͤre vollen 
wolde, he begunde ſes tage 


fat — wie B. und c. ꝛc. 
* Man vergleiche die vorher ſchon beſprochene Gleich⸗ 
ſtelle in Enekel's Weltehronik. Da heißt es Tai 


—— 


Die geſchrift tut ung von in chunt 
Daz lutifer ſein hochvart ainftut 
Zu himel nicht beleiben liezz — 
e. daz hi in ein die hell ſtiezs 
Und all fein volgaer 


in ymmer weruder fit’ 


Und f 


„Als lucifer. e. der ſchoͤn eſt waz 
in aller ſchoͤn ein ſpiegel glaz“ u. ſ. w. 
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Saſſenchronik (Mainz 1409). 

In dem aubeginne ſchop got hymel vnd erde. und“ 
veer Elementen Alfe water Fure , Zucht: und erde Dei 
weren vanfheden . Ind got madede in dem hyemel 
teyn Eure der engel In dem teynde kore wag Lucyfer 
der fchonefte Engel Vnd was dar Inne nicht eyne 
finde . wenne be verhoff ſich Kegen fonen fchepper Und. 
wolde gelich wejen godde dem herren: Do qwam 
got vnd ſtottede dne dat he firumpelde. vnd vel in de : 
affgrunde der helle, u. ſ. w. 


(Gedehnter, niederdeutſch — 

Nun folgen überall die ſechs Schöpfungstage. 
Dieſer Anfang genüge hier, um die Quelle für 
den Beginn der Saſſenchtonik anzugeben. Wie, 
dieſe Quelle dadurch als eine wichtige, weit ver— 
breitete, viel geleſene, oft wiederholte Chronik 
erſcheint, wie fie weiter innen ausgebauet iſt, weß 
Geiſtes Kind ſie iſt, wie die Handſchriften, ihrer 
Zeitverſchiedenheit gemäß, BB. [oließerr 
urf. m. — davon ein ander Mal, 


Hier nur noch eine Stelle, den Geiſt zu 
bezeichnen, und dann die gereimte Vorrede 
Repgau's. Jene Stelle ſteht in Wolfenb. A, 
Blatt: 30%, Die Chronik macht bei: Ehrifti Ges 
bur£ einen Halt und folgende Betrachtung: 

„No ſullen wir merchen an dem himiliſchen 
kunige an der engel herren frheppher alles: dinges 
er erlaubet finen rittern die Fluht vnd wart felbe 


J 
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gedultlig biz an den tot fus gefan mag fin troſt 

zu difer welt zu jener welt alle anders do er ſprach 
Bũ eritis cu uos oderint hoies et cum sepauering 
uos et expbauerint et eiecerint nom vrm tamıq. 
malum ppter filiu homis Gaud’te et. exultate 
ecce eni merces vestra meta est in celis Dag 
fprichet ir werdet felich fo euch die lute hazzen vnd 


ſi iuch v'ſmnehent vnd zu ſpotte haben ‚on werfen 
euren namen bin als boſheit durch den gotes fun 
an dem fag ſult ir euch freuen wan eur lon grog 
ijt in dem himel In difem £roft waren di zwelf 
apl'i vnd die ſich bekerten von irr pdige vn von 
deu zeichen der apl’i der waren mer denne funf 
tuſent die b heten alle ein hertze vnd ein ſel an der 


mine ihu tpi alles daz fi heten waz gemein vnder 
in waz nieman arm wan wie wenich ſi heten des 


genugt fi die duzen meinſchaft zvbrach ananyas vn 


ſin wip ſaphira mit ir eigen gut daz ſi ĩ verſtale do 


fi eg an die meinſchaft gaben daz warf in zp leid 


Gi fturben gehes fodes vor ſant pefers füzen als 
man life in actib. Apl or. Si der murden die 


apofteln von den iuden mit pefmen gefchlagen 7 


vbel gehandelt des waren fi vil vro vnd prewete 
fih daz fi durch vnſers h'ren namen pine holden 
liden als da ſtet gefchriben Ibant apli gaudentes 


a-conspectu concilii qm digni h’eiti sunt p noie 


A 
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ihu contumelia pati daz fprichef fi vuren in Dip 
lant p'digen vnd taten auch zeichen vil ſi litent 
hung' vnd durſt vnd groz arbeit wan ſi den lip 
zv iungeſt dar zo taten In den arbeiten volgeten 
in die guten pfaffen die guten riffer die guten 
frawen vnd anderr guter Iufe genuc der gemufe 
waz mit got in dem bimel vnd der lip of der erden 
fi en ruchten auch waz dem geſchach Gi beten 
auch fein eigen in der, Welt Gie waren aud) £ein 
fag ficher dez libes. Gi geforften vf der erden 
nicht offenbar gefin Die bebſt vnd die Bifchöf 
chruchen under der erden als fi gotes dienft ſolten 
tun Daz mag man 3D rome noch wol fehen in 
sc’ptis martyru die vnder der erden fin die liten 
grozze nof man diene fi man bienc fi man brief fi 
man fot fi man fantte fi in dag ellend' fi muften 
arbeifen die arbeitens vngewon waren ditz waren 
die,die. do . die welf mif iv biderbkeit vf bilden 
vnd der div welt nicht wirdich ma; Ditz waz der 


junge mingarf den vnſer here ihus rpus felbe ges 
widmet bat mit finem blut vn getünget mit finer 
fuzzen ler Dar vm haben gear beitet die zwelf apl’i 
vnd die heiligen martler des wingarten muchers 
ift mol gedigen an fine rocke als noch die lute 
arbeifent die an difem ellend’ nach dem ewigen riche 
ſuchent fine Dig fint onfer vater die den ewigen 
fi) zo dem bimel gevaren fint dig fint die der 


als 2, ae über. den — 


lernunge vber Re: div welt iſt komen Dis fünf die 
der jarzif man ere£ mit gefange vber al die crijtens 
heit Ez ſint auch in ir namen gewihet die grozzen 
munſter vnd die ſchonen chirchen wir geiſtlich 
tüte ditz geiſtlich leben ſolten wir ha— 
ben vnd irm namen die groz zen doͤrfer vnd wil 
höue. burge. vnd lant vn eigener lute vil von it 
nanıen haben ı wir richen täſche vo met on 
ipon min un Bon manigem-riche wir 
haben den fchonen cleid vil vn jtolßer 
cleid® genue’Dur nach wellen wir ha 
ben weltlichen rum vnd der valſchen locer 
[op mir ſchreitzen wifiwen-vnd wifen da 
wir den riffern mugen geben wir haben in au) 
pnfchuldich:vnd ſaget ditz ift ‚mic alfus gefan wir 
müzzen vor der heiligen chirchen ſtan oder ji muz 
zu gan ch hoffe doch-daz noch in nicht vergezgen 
ſi wan fi hant gefaufef mit finem bit Die marterer 
habent ıner v'dienet wit irr grozzen gedult denne 
mie mit grozzer vngedult Gi habent auch in den 
drin hundert iaren bon den apl’en vn von den 
mart'ern ein jo gruntueſt gewunnen of dem vlieſe 


9 


hu gr’ x daz ſi niht en mad) geuallen.“ 

Zum Schluß alſo die Vorrede der Berliner 
Handſchrift und der Wolfenb. C., nach letzterer, 
da von erſterer Dis jeßf nur die von Grote a,a, 
D. mitgetheilte Schlußſtelle zugänglid) ijt. i 
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Nu — all gemeine 

We vnus got der Reyne 

finee gnade hat beſcheret. 

ſwer fich rower luft ir weret, 

vnnd vormidet boſe thatt. 

und ſetzet ſinen rath. | 
an den geweldigen Soft. — 
vnn holdet fin gebott . — 
offt her den rechten gelouen hat. 
vnnd die Armen nicht vorſmat, 

Vnnd jewellbem man. 

fines rechtenn gutes gan. 

Vnnd des ſines iſt gemeine. 

der hoſt ein Lauenn Reine. 

Bund mac ſicherlikan gan. (sie) 

vor finem ſcepper ftann. — 

Hen ne darff nicht vorchten Goddes zorn. 
Swenne das herehorn— 

wirt gehlafen ouer al. 

Das die doden irguiden (erweden) ſoll 
Vnnd ir dij lucht vuren, 

Dar heginnet man ruren 

all vorholene miſſethat. 

Die hir der lip beganngen Dat, 

An willen oder an werden. 

Suͤndich menſch Dit mergke. 

ergene wirt do nich vorholen, 

Din feel muz Lannge pine dolen.. | 
Wandel das du, mochtis 903. 

Hir thun ir vormiden has 
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Darna volget ein Donerſlach. 

Dar nieman vor erftane mach. 

Der veret van goodes munde. 

vnnt wißet in affgrunde: 

Die helle der vorworchten. 

Die got hir nie vorchten. | 

‘Dar feolen die guden funder wan. 

Un goddes befhirme velich ſtan. 

Swer nı in den funden lit, 
vnnd ſine ergangne zit. 

Irelige hat vorfivant. 

Der fi vor godde des gemant. 

Daz her ſin leuent drade. 

Bezzern na rade. 

Al ſi pz an to komende ſwar. 

Gottes dieneſt iſt vorwar 

So ouende Suze 

Got die will vnſe voze. (Buße N, 
Durch minis Armen mannig Rede, 

Alfer fente pett tete. 

Daz vnnſe wille fy reyne. 

yz hilffet anders kleine. | 

Daz men pine durch gott beftan. 
Bliuet der Boze wille da: 

Nu vlyzent vchan eynen fiete, 

Dar men die bofenn danngfen mete, 

Mach vordriuen ſere, 

Horet gerne gute Lere, 

Vnnd laßt in denn bokenn, 

Dar man die warheit ſuckenn, 
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ni vnnd bevindenn, 
Die ſint von goddes lindenn, 
Vnnd van guden Luden geſchreuen 
Ouch niſt it fo nicht bleuen. 
Logene fin vil geſchreuen. 
auch die horet gerner ein gouch. 
dan herte die warheit. 
Die nach mannes Willenn ſteyt, | 
Dat Hort it gerne reden van, 
Des fie des ih v. nicht en gann, 
Gott fie vnnſe leyte 
Sin minne an vnns ſich bereytte 
unnd bezzere all vnſere ſele 
Das we welln an ſine trette 
Bund volgenn der reynen vaͤrt, 
Die der leitet zu himeln wart 
Ich han mich des wolbedacht, 1) a 
Dit buch nie wirt vollen nimer bracht. 
Die wile die werlt ſtat, 
So vil wirt kundiger that, 3) 
Des muß die 4) nu bliuen 
Sch ne Fan nicht ſchriuen 5) 
Das noch geſcheen foll, 
mir genuget hiran wol. 


1) Bon hier an hat Groote mitgetheilt. 
2) „Dit buc wirt nummer volbragt.” 
8) Vgopias.: Grote hat: „kunſtiger dayt,“ das ki 
künftiger, zukuͤnfliger Zeil | 
4) ‚ne Rede.“ . 
5) „Sn Fan neyt lieſen fihriuen.“ 
Reues Dat. Archiv Bd, VII— 17 


4 
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Swer fol Leuen fohre Bl) nr 

Has 7) dan gefhehe, der ſchriue das, 
Vnd acht bare Warheit .) | 

Lugene foll vnns wefen leyt, 

Das jiſt des von Repgowe rat, 

Logene geſprochene miſſethat, 

geſchreuen tot ſie großenn vall 9 

Der ſele des ſit gewarnet all, 

Swer fo logene ſchrinet, 
Vunuergeuen bliuet 
Die logenlike ſunde, | 

Sie wile ir got vrkunde/ 

hot an den, die fih da fefen 10) 

So muz her 11) vnuergezzen weſenn. 


Man vergleiche mif dieſer Borrede die ge 
teimte Repgauiſche zum ——— el. 


Weiteres eitt ander Mal. 





6 We nv levet vorwert bag, 
7) Wat. 
8) In de regte —— 
9y Loggn geſchreuen is ein grois wl. 


10) Da fi da leſen. 


11) Ir. | 
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| | 8 Eu er 

zur Geſchich und Verfaſſung bei Se 
lichfeit Papenbörg. 

(Nebft einem Seundrife) 


Von Herrn Di: Behnes in Lathen. 


TE 


* 


Den 





E 


Die Geſchichte weiſet fchwerlich in der vaterlãn⸗ 
dijchen Umgebung eine jüngere iind größere Herta 
lichkeit als diefe äuf; kaum 200 Sabre find es, 
daß fie im Beſitz der Borfähren des jeßigen Eigene 
thümers iſt, 8) und feit dieſem̃ Zeitpunkte iſt bei 
dein alten vetfallenen Haüfe aus dem zubehörenden 
wüſten Moore — mie es in der Eriverbungs ür— 
kunde heißt — die jetzige bedeirtetide Zahl Don 549 
Häuſern, mit einen äffecuritfen Werthe Bon 
843030 „9 Couv. Mütze, ivörin ünter andern 3 
Beſitzer einer jetzt noch gängigen Säiffsiverft &= — 

deren ſonſt ſchon 17 wäten == 2 Geiler; 2 Seget⸗ 
macher, 3 Blockmacher, weiche die Maſtbaumis 
präparireii, i Ankerſchmied, 8 ſonſtige Schmiede, 
2 Ei igbräuer, 5 Bietbraüer, 3 Brandwein⸗ 
brenier, iCichbrien- ünd 3 Tabacksfabrikanten, 
8 Kalkbrenner, 4Lobgerber = dhiie die Schüfter = 
2 > Huttfabtikauiten, 47 an älle mit — 





i) 1630, 2. Beenden, if dei wirst zeihehen 
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Betriebe, wohnen, ohne. die öffentlichen Gebäude 
ind Mählen, mit. hinreichendem Acker- und Wie— 
ſenlande an der Seite ſchiffbarer Kanäle in mebr 
ofs einer oftündigen änge, mif einer Population 
pon 3720. Einwohnern, entfianden. Daneben 


liegt noch ein uncultivirtes Moor von der Länge 


einer Stunde, ſo wie die Breite der Herrlichkeit 
von bis zu ı Stunde ſteigt. 

Die ältere und neuere Geſchichte dieſes jeft 
Brdeutenden Orts verdient daher einen Plag in ver. 
vaterländifchen Geſchichte, und den Sreunden die; 
fer, fo wie dem Gefihichfsforfher, mird dee 
Düiftellung weht unangenehm feyn. 


. Papenborg, *) ander Dfifriefifchen Gränze 
belegen, das während der. Königl. Hannoverſchen 
| Hoheit ſeit etlichen Jahren in Regiminal-Sachen 
von der Königlichen Landdroſtei oder Regierung 
in Aurich reſſortirt, in Yuftiz: Sachen mit den 
Ober⸗ und Unter-Gerichten des Fürſtenthums 





2) Nicht Papenburg, weil die erſte Benennung in 

allen hoͤchſten und höheren Reſcripten bis im 18, 

Jahrhundert no, fo wie in allen Urkunden und 

° Büchern fo genannt wird; daher Die Ableitung des 

Orts von Pfaffen Papen, und Borg — Burg, 

- 59 Jange zu gewagt iſt, bis hinlaͤnglich be⸗ 
wieſen wird. — J 

Ubo Emmius 'nennt den Ort an einigen Stellen 

Papenberg, an andern Papenborg. | 


der Herrlichkeit Papenborg. R br: 


Osnabrück in Verbindung : geblieben.:ift, immer 
indefferr jetzt, wie in älteren: Zeiten, einen imten 
grirenden Theil des Amts: Meppen ausmadhf, 
kömmt in..der älferen Geſchichte im Jahre 1432 
vor, wo der Dſtfrieſiſche Häuptling Focko 
UEena von feinen Feinden und den mit dieſen 
verbundenen Hamburgern gedrängt, von feinem 
belagerten ,. in Leer belegenen feften Schloſſe — 
Fockenburg — heimlich entwich,, und in dei 
Sefte zu Papenborg ſich fiherte, bon welcher er 
zu feinen Alliirten, den Münfterländern, ging. 
Im Sabre 1434 und 1461 wird der eöle Herr, 
Hapo,von Papenborg, Probft zul Leer, als | 
Sriedengftifter zwiſchen dert’ Sſtfrieſiſchen Häupt⸗ 
fingen und aud) zwiſchen diefemn und dem Volke 
su Gröningen, und in der über den“ letzten Ace 
nn — e Häupflind, > ovetlin ck 
genannt. nı 3... An, 10f ER 
mulähre r463 wird dieſer — von "Papers 
— Oſtfrieſiſcher Seits als Mitglied der: Grämzẽ 
Regulirungs : Cömmiffion“ zwiſchen Mümſter: und 
Dftfrieslandıbei Dieleund Bumdat —jegt Brudf — 
in’ — Rhede‘, Inte — ‚belegen; 


aufgeführt: RE RE BE al BAAR 
— Hayo vor Dapenbörg dee: Övar 
fen Ulrich von Djtfriesland. u 2. > Mi 


"1. 1466 unterſchreibt er dony Versleich zwiſchen 
dem Grafem Oſtfrieslands undis gig o ven Weſter⸗ 
walde wegen ECalden⸗ ne malt Sul arg 


— 


SE XV. Geſchichte und Berfafjüng 


213473 wird Al r ich non Papenborg ala Teſig⸗ 
mentsgenge des Kiffer: Si bo zu Efeng aufgeführt, 

er uñterſchreibt der genannte Ati) von 
Papenborg — Häuptling genannt — den Eonträct 
zwifchen Graf Enno von'Oſtfriesland dem Iften 
md Edo Wimeken zu Jever, Ze 


= 1481 unterſchreibt Hayo von Papenborg — 
ptling — den Ehecontract zwiſchen Gräfin 
Bine und ihren ‚Söhnen einerfeitg, fodann zwi— 
fhen Hero Maurig und Hide don Dor— 
num, wegen der Herrlichkeiten Fredebu vg and 
Dorn um. 


Hm Jahre 1483 endlich wird ein San o bon 
Papenborg,. ‚mit, der edlen Tiada Beningaq 
Grothufen. —— —— der zu 
Grothuſen begraben iſt. | 
Bon dieſem Dean an Ande ich in den bs 
nußten Dftfriefifchen Gefchichtsbüchern Papenborg, 
deſſen Wappen ein ſchwarzer Löwe im rothen Selde 
iftu: und deffen Befiger nicht erwähnt; indeſſen ift 
es gefchichtlich wahr, ‘daß durch den Abzug des 
ebermähnfen Hann nad Grothuſen, wo er fi 
verheirathefe und Einderlog ſtarb, die alte Feſte 
an. Seitenverwandte oder neu Belehnfe gekommen 
if. Diefe waren die von Brae, melde es 149% 
rudy noch. 1540 beſaßen; ihr Begräbniß iſt auf 
dem Kirchhofe zu Aſchendorf, und die Inſchrift deg 
legten auf felben war: anno Dom, MCCCCG 
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desimo in vigilia Simonis etJudae Winnicus de 
Brae Capitalis de Papenborg obiit. ®) Uebri« 
geng ift es auch zweifelsfrei, daß in dieſem Zeit: 
raume bis zu Anfang des ı6fen Seculums diefes 
Schloß Papenborg in den traurigen verwüſtenden 
Kriegen. des Örofen. Oſtfrieslands, Edzard, mit 
dem Můunſterſchen Biſchofe Henrich — auch 
verwuͤſtet, oder wenigſtens ſo vernichtet worden 
iſt, daß es zu keiner Wohnung mehr geeignet 
blieb, und daher in den ſpäteren Urkunden ein 
verfallenes Haus genannt wird; obſchon uns die 
Geſchichte bei dieſen Gräuelfcenen, Papenborg 
nicht namentlich nennt, ſo iſt es doch damals wohl 
eben fo, wie die benachbarten Derter Oſtfries— 
lands: Böllen, Steenfelde, Wolde, Irhoefe, 
Weener, von den Münfterländern, fo wie zur 
Vergeltung, die benachbarten Drffihaften Mün: 
fterlands: Zungdorff, Nendorf, Bokel, Brual, 
in deren Mitte Papenborg liegt, von den Dfte . 
friefen durch Feuer und Sriegsübel vernichtet; 
felbft wurde damals noch die Münfferfche Stadt 
Rheine — jegt Preußiſch — von den Dftfriefen 
zur Bergelfung des von den Münfterländern in 
Flammen gefegfen Fleckens Weener abgebrannt. 
Diefe Gutspernichtung oder Zerftörung konnte 
aber an ſich doch keine Vernichtung des politiſchen 


.*) Dieſe edle Samilie von Brae wohnte auf Campe, 
Kirchfpield Steinbild, jetzt dem Herrn v. le 
‚gehörend. - 
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Huflandes in ſtaatsrechtlicher Hinſicht ohne Ver⸗ 
gleich, oder ſonſtigen Rechtstitel abgeben, und 
doch ſcheint dieſe erfolge zu ſeyn, obſchon nadhs 
herige Unterhandlungen beweiſen, daß ſolche ohne 
Einwilligung Oſtftieslands geſchahen. Wir finden 
nämlid) auf einmal im Jahre 1521 einen Rico 
laus Hatto vom Münfterfchen Bifchofe Erich 
mit dem Haufe Papenborg und feinen Zubehöruns 
gen, wie ſolches im Kirchſpiel Böllen — Dfte 
frieſiſch — und im Emslande belegen angeführt 
wird; belehnt; ob die früheren Beſitzer von Brag 
non Münfter belehnt waren, fagen mir die bes 
nußfen. Quellen nicht. un 

Früher huldigte Hans’ von PR ööfuge 
termaßen dem Grafen Oſtfrieslands, und ſo ſcheint 
ein offenbares Mißverhältniß in der Münſterſchen 
Belehnung zu liegen, wenn man keine gemiſchte 
Regierung oder getheilte Rechte annimmt; indeß 
weiſen nachherige Driginal: Berhandlungen bon 
1600 nach, daß Dfffriefifcher Geits damals ſchon 
eingeräumt wurde, daß der Hampoel — zwiſchen 
Papenborg und der Ems, näher nach Bolten bes 
legen — die Terriforial:Öränge made, Papens 
boıg ein Münfterifihes Zehn fey, indefjen früher 
dein Ditfriefifchen Gerichte Leerord unfergeben ges 
weſen ſey. Leffes wurde in nachherigen Gränzs 
berichfigungen auch aufgegeben, und Die Herr⸗ 
lichkeit Papenborg mit allen zubehörenden Rechten 


’ 
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vom Stifte Münfter befeffen, fo wie der Dfifries 
fifche Gefchichtfchreiber Ubo Emmius im Anfange 
‚des ı7ten Geculi in feinem Werke. der friefifchen 
Geſchichte SE als den Dftfriefifchen 
anzeigt. 


Um nun zu den Beſitzern Papenborgs zurück: 
zukehren, bemerke ich ferner: | 


. Der Münfterfche Bifchof Friederich belehnte | 
Im Jahre 1524 den Nicolaus Hatto mit dem Haufe 
Papenborg. 1534 wurde diefe Belehnung vom 
Biſchofe Franz nicht allein auch vollzogen, fon» 
pern beffätigte felber in Ddiefem Jahre auch die - 
Leibzucht und das Bitthum der Wibbeken, Ehe⸗ 
frau des verſtorbenen Nicolaus Hatto. Im J. 
1555 hat Biſchof Wilhelm den Series von Langen 
zu Krickenberch oder Kreyenribbe ?) mit dem offnen 
Hauſe und Lehngut Papenborg, womit die Witwe 
Wibbeke geweſene Ehefrau Clawes — Nicolaus — 
Hatto, jetzt pereheligte Series von Langen, bes 
lehnt geweſen, wieder belehnt. 


1560 belehnte Biſchof Bernard den Series von 
- Pangen, und 1558 bemilligfe Bifcyof Johann den 
Berfauf des Gute Papenborg an Nagel von 





> Ich vermuthe, daß dieſes das jetige dismembrirte 
Kreyenborg bei Haſeluͤnne iſt, wo die von Langen 
im Voralter iebten. m 
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Piettenberg, und: bachne — mit BER 
Gute. *yn a 
1614 belehnfe viſchof Ferdinand die Sibille 
von Plettenberg, Tochter Des’ Chriſtian Victor v. 
Plettenberg mit dem Lehngute Papenborg und 
pielen andern Gütern im Amte Meppen. 


1620 belehnte ſelbiger Biſchof den Friederich 
von Schwartzenberg, Herrn zu hohen Landsberg 
und Olderſum, — welches letztere an die Stadt 
Emden verkauft iſt — mit dem Gute Papenborg | 
und vielen andern Lehngütern; dieſer Friederich 
Freiherr von Schwartzenberg und ſeine Frau, 
Sophia Eliſabeth vön Schulenburg, haben im 
Jahre 1630, den 2. December, das verfallene 
alte Haus Papenborg — wie es in der Urkunde 
heißt — mit ſeinen Zubehörungen an Weiden, 
Triften und Moräſten, auch allen andern Gerech⸗ 
tigkeiten in und außerhalb 0) dem Stifte Müns 
fter, dem Herrn Dieterich von Velen, Churfüzfte 
Cöllniſchen Geheimenrathe und Kammerherrn, 





Die gamilte von Plettenberg war früher im Be: 
ſitze des jekt dem Hrn. von DindIage zu Campe 
gehörenden Gutes Dfterwede, 

*+) Hier fcheint alfo auf Rechte in Hftfriesland rs 
‚deutet zu feyn, die Havo von Papenborg einft 
hatte; indeffen war nach der Oftfriefifhen ſtaͤndiſchen 
Matrikel Papenborgs Befiger niemals zu dortigen 
Landtagen berufen, 
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Droſten in Emsland, und deſſen Frau Catharina 
Sophia von Wendt zu Hattzfeld für ſich und ihre 
Erben cum Evietione verkauft, und dieſen Ber: 
fauf baben die Agnaten der Berfäufer, nämlich 
Johan Frhr, von Gend und Adriane Gibille von. 
Ripperda — Eheleute — 1638, den 15. Decemb., 
bewilligt, fo mie der Bifchef, Ferdinand diefen 
Berkauf beftätige, und die Ankäufer 1631, den 
17. April, damit belehnf hat. 


So mar nun Dieferih von Velen im Beffs 
djefes verfallenen Hauſes und des dabei gehören: 
den wilden, unfruchtbaren Moore, das als ſol— 
ches ihm fo wenig, wie dem Gfiffe Münfter, 
Nugen brachte; dabei war die Gränge des Moors 
zwiſchen Dſtfriesland und Münſter ftreitig, und 
jo fah der Befiger Dieferich von Belen deutlich 
ein, daß diefer Befis nur mit großen Koften für 
ihn und feine Nachfolger" mügfich werden Eonnte, 
diefe aber umfonft vergeudef-feyen,“ menn nicht 
noch befondere Rechte ihm vergönnf werden wür— 
den; Rechte, wodurch keinem zu nahe gefrefen 
mürde, teil hiedurch und durch die Cultur des 
ftreifigen wüften Grundes dem Stifte nicht allein 
nichts abginge, fondern vielmehr diefes Zuwachg 
an Land und Leuten dadurd) erhielte, 


Ehe er aber dieſes, feinem großen Pfano zu: 
folge, gänzlidy ausführfe, mandfe er fi) an den 
Biſchof Ferdinand und deſſen Domcapitel, ftellte 
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Diefen feine Abficyt vor, die er zu realifiren ſich 
‘ erbof, wenn die auf .diefen angekauften mwüften, 
und durch viele Koften erft zu gerpinnenden Grüns 
‘den fich Fünftig anfiedelnde Neubaulinge mit. keinen 
GSchaßungen und andern Landesauflagen ins künf- 
fige beſchwert, under hievon vv Ede er ber fi 9 ert 
merden würde, Ä Ä 


Bifchof und Domcapitel, als tegierende Herren 
des Stifte, um für die Zukunft dauernde Verträge 
zu fchließen und Begünftigungen zu ertheilen, ers 
fannfen darauf in der am 17. April 1631 ausaes 
- fertigten Beſtätigungs-Urkunde diefes Ankaufs und 
des veränderfen Lehnsbeſitzes diefe Urfachen, diefe 
Ungabe des neuen Bejigers nad) eingenommes 
. wen Augenfchein—eigene Worte der Urkunde 
— an, und führten die vom Frhrn. von Belen 
als Grund der nachgeſuchten Vorrechte: aufgeführ— 
fen- Motive nicht allein wörtlich in dieſer Urkunde 
anf, fordern fügten zu. ihrer Legitimation .bei den 
fünffigen - Gürften: des. Landes “und Domtapitel 
des Stifts wegen der den Bewohnern Papenborgs 
‚auf ewig. zugeficherfe, Freihat von Schatzung und 
Pandesabgaben : nor; ——— — _ 
hen bei: ee 


„auch ung und unferem ui mweilen cs ein 
„abgelegener, wüſter, wilder, und für Meüſchen 
„und Vieh unftuchtbarer, auch wegen: Gumpfig? 
„Eeiten nicht gängiger Ort ſtedas cund ‚allezeif 
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„gewefen das gtingfte dadurdy ‚nicht abgehe, fon= 
„dern auch.mehr Nutzen und Borfbeil erwachſez 
„in andern Länderen und :Gebiefhen diejenigen, 
„welche gleidy defolate faft fchädliche Derter durch 
„ihren Sleiß, Mühe und Derterität zur Wohnung 
„und eigener Cultur Bringen, mit fonderlichen 
„Önaden und Privilegien aud) wohl mitverfehen 
„würden zc.‘ | 

Nebſt diefen Privilegien wurde ihm auch zum 
Zwecke feines Vorhabens die Civil: und Eriminals 
Surisdiction erfheill, mie alles diefes in Nies 
fert’s Beiträgen zu einem Münfterfchen UrEuns . 
denbuch 2fe Abth. Urk. 139 mit mehrern enthalten 
it. So ausgeftaffet mit den nöthigen Bemillis 
gungen zu einer folchen Eoffenvollen Arbeit, ges 
füge auf den feierlichen Juhalt der wechſelſeitig 
beredefen Conceſſions-Urkunde, fing der unterneh— 
mende Eigenthümer das bedeufende Werk der Ab: 
mwäfjerung an, indem er viele Pändereien bis zum‘ 
jeßigen Ems-Syhl zu diefem Zweck ankaufte nnd 
dort ein Eoftbares Eyhl oder Schleufe erbauen ließ, 
murde aber ſtets an der Gränze von den Oſtfrieſen 
geftörf, inden von diefen Gewalt gebraucht, und 
die Arbeiten demolirt wurden; faſt 30 jahre nache 
her fehlte es dem Unternehmer dieſer koſtbaren, 
mühevollen, und der Eigenmacht wegen gefährs 
lichen Arbeit an hinreichenden Menſchen zur Cultur 
und theilweiſen Vertheidigung dieſes an ſich da— 
mals nicht beneidenswerthen Moors. 
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Willig und gnädig kam ihm der nachfolgende 
Biſchöf Chriſtoph Bernard entgegen, indem er 
durch eine Bewilligungs⸗ {ind Belehnungs⸗ Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1657 die früheten äüf dein vom 
Befirjet übernörimeneii onertöſen Berfpredyeti des 
Anberues diefer unwirtthſchaftlichen Gegend- züiges 
ſagten Privilegien nicht ällein beftätigte, ſondern 
ſelbe mit der Gerechtigkeit zur Hebung Kon einer 
Accife von. trinkbaren Wadren, der Müblenges 
recht igkeit, der zur Erbauung von Kirchen und Ets 
nenn üfig der nöthigen Geiſtlichen noch ausſtättete. 
Auf Abſterben des erſten Ertberbers diefer 
Herr lichkeit würde deffen Eohn Hermann Mathias 
Frhr. bon Velen mit diefern Güte 1658, den 58, 
Detciber, belehnt, und in der Urkunde obige Ge: 
rechtigkeiten wiederholt. Nun fing die Cultibi— 
tung des Grundes erft mit Kraft und Leben ar, 
der ‘Eigener bauete mehrere Schleuſen zur Abs 
waäſſ tung des Moors, ließ einen Kanal graben, 
diefe.H Bei abgeleiteten äberflüffigen Waffer, Stün— 
den töeit her, aus dem Moore zur. beftändigeni 
Schifffahrt wieder mit Waffer füllen, und der 
Eriegjetifche rüſtige Bifhof Bernhard verlieh ihm 
militäieifche Hülfe gegen die nahbarlichen Bes 
twoljiier, welche früher die Arbeit zernichteten. 

Es fehlte abet ati arbeitenden Händen, ai 
Anſledlern; raſch entſchloß fid) der Befiger, in 
älle Gegenden diefes fein — der Cültivi⸗ 
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rung mit der Einladung zur Uebernahme von 
Plägen zum Lebensunterhalt bekannt: machen zu 
laffen, und bei allen: folchen Bekanntmachungen 
und Einfadungen verwies er die allenfalls einwans 
dernden Coloniften auf die zu ihtem Gunſten ges 
ſchehene fürftliche Zufage von Befreiungen der zu 
unternehmenden Pläße und ihrer en von 
Landesabgaben und Steuern. Ä 


Die Gräflihe Dftfriefifche Canzlei war jege 
1661 freundlich genug ‚den alten Streit zu ver: 
geffen, und die Publication dieſes Patents ſogar 
zu melden. 


Freilich konnte die erſte Zuſage an alle unbes 
kannte Völker der Erde, die nichts, als ihre ges 
funden Kuochen mit dahin brachten, nur heuers 
weiſe auıf einige Fahre feyn, die der Umſtändeit 
nach verlängert werden konnten; endlid ergab‘ 
die folgende Zeit, daß bei der forfdauernden Cos 
lonifation und auch Civilificung, die Abgaben 
fi in einen firen Canon mit Erb; und Dispo 
fitiong:Rech£ der Befiger über ihre Habe änderten. 

Go kamen, mie einft in Rom, dus allen Ges 
genden Menfchen heran; Dldenburger, Dftfriefer, 
Niederländer, felbft Sranzofen und Spanier, welche 
alle größfentheils der eben beendigte 3ojährige 
Krieg in Deutfchland geführt hatte; fiegeuben hier 
Zorf, fihifften diefen auf Kähnen ducdy den ariges 
legten Canal nah Dfiftiestand, braten Geld 
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und Dünger, und darunter. den fette Emsfchlamm 
oder Klei für ihre unfruchtbaren Aecker und Weis 
‚den mit, die aus dem untern Sandgrunde ent— 
ſtanden, von dem der Torf abgeflorhen und vers 
Fauft war, °) und der Wohlftand wuchs in der 
Maaße, wie der unfernehmende Befiger nicht aufs 
börfe, aller Drfen nützlich gu feyn, und die 
ſchwerſten Arbeiten ftets mit perſönlicher Anwe—⸗ 
fenheit zu leiten. | 
1680, den 7. December, wurden fhon auf 
Koſten des Eigenthümers die Kirche und das Pas 
ſtorat fundirt, erftere dem h. Anton von Padua 
geweihet, und dem zeitlichen Pfarrer fire Gelds 
abgaben von den Plägen für die geiſtliche Dedie: 
nung angewieſen. Früher, mie diefe Sundation, 
war die Eintichfung eines eigenen Gerichts in der 
Herrlichkeit, die zur Erhaltung feiner Gerechtſame 
und feines Eigentbums, und bei der vermehrten 
Population von allen Charakteren natürlich nöthig, 
und in der erften Erwerbs-Urkunde als erforders 
lid) aufgeführt war, | 
1661, den 31. März, feßfe er fi) im Befiß 
der privafiven Jagd in der ganzen Herrlichkeit, 


*) Merkwürdig für den Naturforfher ift es, daß der 
Eandboden unter diefer hohen Torfſchichte fafk 
horizontal gleich, duch die ganze Gegend laͤnft 
and auf diefem Sande unterm Torfmoore Hörner 
von vorweltlihen Ochſen gefunden find. Ä 
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und ſchloß, fo wie kurz darauf feine Succeſſoren, 
in den folgenden Jahren mit allen ſeinenNachbaren 
Grängvergleidye ab; 1688, den 31. März, murde 
die erſte Criminal-Erecution an einer gejtändigen 
Kindermörderin, die mit ihrem Vater in Blut: 
ſchande gelebt hatte, durchs Schwert vollzogen. 


Nach der Seite von Afchendorf und dem Stifte 
Münfter hin wurde der Grund zu einem Wege, 
wo früher gar Feiner war, indem die Pafjage über 
Bokel durdy den Hampol nad; Völln ging, ges 
kauft, und für diefe großen Auslagen und Koften, 
in der Länge einer Stunde mit Anlage von etlis 
chen Brüden, eine Abgabe vorbehalten, die von - 
Wagen und Bieh bezahlt werden follte, 


Statt der unbrauchbaren Waffermühle rwurde 
eine Windmühle erbauef, und der Müplenzwang 
zur Gicherung der Koften eingeführt. 


Befondere, dem Drange der Zeit ängemeffene 
Polizei:Berfügungen wurden in diefem 17ten Se— 
culum . erlaffen, worunter ich folgende bemerke, 
die den damaligen Zeiten und Berhältniffen bei 
den neuen Eoloniften gewiß ſehr angertteffen waren, 
und mworunfer einige jeßf noch eine Erwähnung 
verdienen, aus welchen‘ felbft der Publicift die aus— 
nehmenden Rechte, fo wie der Philofoph gewiß die 
Weisheit des Gutsbejigers würdigen wird, 

Eine Borfchrift bei Leishenbegängnifjen, um 
Koften zu vermeiden; Feine Gelder auf Roggen: 
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Gewãchs zu borgen; ferner die? Zahlung der armen 
Kranken Verpflegung aus der Armen reſpective 
Gemeinheits-Vermögen betr.; Bier und Brod unta— 
delhaft zu präpariren, nebſt einer Taxe des gro— 
ben Brodtes; Zäune um die Brunnen zu legen, 
feine Niederlaffung , oder Aufnahme in die Heuer 
‚ohne Eonfens der Herrfchaft; Feine Controcte von 
Derfonen fchreiben zu laffeu, die keinen Öffentlichen 
Glauben haben; ‚kein, Bier und Brandwein unter 
dem Gottesdienſt zu verfaufen; Feine Bettler des 
Nachts zu bewirthen; feine Schiffe des Soͤnntags 
durch die Berlante zu laffen, ohne Erlaubnißſchein 
des: Pfarrers und Rentmeijterde, 


Alle diefe Vorzüge der neuen Kolonie und die 
Fürſorge des Stifters für Die Bewohner milderten 
doch den Charakter vieler Einwohner, woruuter 
die Mehrheit gewiß Fein befondered Zeugniß der 
Moralität aus ihrem primitiven Domizil mit⸗ 
brachte, nicht, und ſo erlebte der Beſitzer im J. 
1727 Widerſpenſtigkeiten und Schaden von dieſer 
ſo ängſtlich zur Drdnung gefähtten neuen Popu— 
lation. Gerichtliche und zuletzt Militair-Hülfe 
mußten den Herrn der Herrlichkeit vor fernern 
Schaden ſichern, und endlich beſänftigte eine ge⸗ 
richtliche Vereinbarung beide Theile, indem die in 
Aufruhr begriffenen Eintobhner ihre Schuld be: 
kannten, und alle dent Herrn des Qufes eine Der: 
geltung in Dienjten verſprachen. 
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+. Auf Abfterben des vorigen: Beſttzers wurde 
nach : älteren und. früheren Kechten "Chriftoph 
Alexander Fihr. von Velen int Jahre 1400, den 
t7. Süli;7Bom Biſchofe Fiiderich Chriſtlan, und 
nach dem Tode des letztern— — vom — 
Franz Atnold belehnt. 


Auf ähnliche Art erhiette 1727, den id: Sunt, 
Hermann Anton ‚Bernard Sthr. bon Velen, und 
dieſer zuletzt im Jahre 1763 die Belehnung bon 
Ehurfürfteh Mag Friedcich. 


Die einzige Tochter des testen Beſitzets het⸗ 
rathete den Frhru. Elemens Auguft bon Pündeberd, 
Herrn zu Etwitte, Wotklum 26 und durch diefe 
Heirath kamen die damaligen Belenſchen und Lands⸗ 
bergſchen Büter In den Beſitz dieſes Herrnz der dus 
diefer Ehe Entfproffetie Frhras Paul Joſeph von 
Landsberg, Chutkoͤllniſchet Geheimer Rath, Droft 
im Emsland, zeigte dieſe Bereihihting der Velen- 
ſchen und Landsbergſchen Güter ünd den darauf 
geſtützten, ind zugleich bereinigten Namen von 
Landsberg-Velen den damäligen Reiche ; Dbere 
hunpte zur Beftätigung bei künftigen Gucteffionen 
an, und bei der höchſten Annahme diefes Antrags 
wurde dem Schin. Paul Joſeph bon Landsberg + 
Velen das Prädicat ‚‚Reichsfreibert” erfheilt. Aüs 
diefer Che ftammt det jetsige Befiget Johan Jgnaz 
Stänz Rchöfrhr. bon Landsberg: Beleii, der die 
bon einch Pepe Zweige »feiner Velenſchen 


16* 
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Bräflichen Ahriherren ®) im Befiße gehabfe, nachher 
aber an Agnaten andern Namens vererbte reichs— 
unmittelbare Grafſchaft Gemen und Herrlichkeit 
Raesfeld-bei Velen, in der Gegend von Borken 
m Preupifc) «Münfterfchen Anfheils— jüngft wie: 
der vom leßfen Befißer Frhrn. von Bönmelberg 
an feine Samilie Fäufli und erblich zurüdbrachte, 
‘und dadurd) alle frühern Belenfche und Lande; 
vergſche Güter, nämlich die Grafſchaft Gemen, 
Hetrlichkeiten Raesfeld, Velen und Papenborg, 
Burg Ahlen, die Güter Altenfamp, Erwitte, 
Wocklum, Engelgäding, Boetzlar, Barngfeld ꝛc., 
ſodann die Häuſer in Münſter und Arensberg, 
theils im‘, Preußifshen, theils im: — 
belegen, in feiner Hand vereinigte. 

».: Um.nun: nad): diefer . genealogifcken Anzeige 
auf die vörhabeude . Gefchirhte zurückzukummen, 
Semerke ich ferner), daß im Anfange des 18. Ge: 
eulums die Wohlfahrt Papenborgs durch den all« 
gemein gefuchten Torf merklich fi) erhob. Dec 
eigene Schiffsbau führte nicht allein eine neue Nah⸗ 
zungsquelle herbei, fundern gab auch zum befferen 
und weiteren Lransporfe des Torfes Öelegenheitz; 
felbft Fremde fuchfen ſchon Schiffe auf den Papens 
borger Werften, und es ftieg nach und nach. der 
Slor diefes Orts, indem die mohlhabend gewor— 
denen Einwohner größere Schiffe zu Frachtfuhren 
in der Gee bauefen, fich darin Antheile refervirten, 


— — — 


) Imh off. Notit, Procer. L. . IX. c. 14, . 
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und dabei anſehnlich gewannen. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß in dem ſchiffbaren Drfe, wo die 
Schiffe erbaut, und diefe zur Gee von Inländern 
befahren wurden, diefe audy allmählig eine befjere _ 
Schifffahrtskunde erhielten, und die Küften Spas 
niens, Englands und Frankreichs ſchon kennen 
lernten. Aus Torffchiffen wurden fo nady und 
nad) wegen beffern Berdienftes größere Kauffarkheis 
Schiffe, doch wurde die Zorffchifffahrt von der 
geößern Anzahl der Einwohner zu ihrem gewöhn— 
lichen Nahrungszmeig und zum Abfaß des Torfs 
an die Bewohner Dfifrieslands, wo der Torfſtich 
noch nich€ fo ſtark beftieben wurde, ſodann au 
die Bewohner der Hanfeftädfe Bremen uud Hams 
Burg benützt. ' Die mit ihrem Torf betriebenen 
Ziegeleien Dftfrieslands lieferten ihnen das Mas 
ferial zu den Käufern, das fie auf der Retourfahrt 
wohffeil anbrachten; die ſchon befahrenen Küften 
Norwegens gaben ihnen das Holz, und fo war‘ 
der ſchnelle Anbau der Häufer und der jährlidy ſich 
derlängernde ‚Canal für die Bemohner ſowohl, als 


für die Herrfihaft erwünſcht. Gute Geiftlihe, deren 


Zahl mit einem auf einer fundirtenBicarie befegten 
Geiftlihen vermehrt wurde, und Lehrer, die ihnen 
die Gutsherrſchaft Deftellte, auch die in andern 
Küftengegenden Europa’s angenommenen milderen 
Sitten verdrängfen.in der nach und uach fidy vers 
jüngenden Population. die Rohheit der  erfte Anz: 
fledler,, und forwar in dem AUnfange des. ıÖöfeu; 
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Seculums, und noch mehr in der Mitte deſſelben 
diefes jnduſtriöſe Volk ſchon im bedeutenden Slor, 


Freilich trugen weiſe Landesgeſetze und Local⸗ 
Anordnungen der Herrſchaft zum ſittlichen Wohle 
und zur Beförderung des allgemeinen Wohlſtandes 
auch ihren Theil bei, und in Hinſicht der hierunter 
gehörenden Prtlichen Borfchriften fann ich mit 
Hebergehbung Per. gufspolizeilichen Derfügungen 
folgende nicht unbemerkt [afjen: Verbot die Bas 
gabonden aufzunehmen; Berbof für die geifiliche 
Bedienung der Kranken, Jura zu fordern; Verbot 
des Schießens auf. Neujahr und bei fonftigen Aufs 
zügen; Verbot gegen die Entbeiligung der Sonn⸗ 
tage; Berbot der Bermiefbung der Kinder, bebor 
fie das. 5. Abendmahl genoſſen haben; Verbot, 
. den Eltern, welche an. ihre Kinder ihre Pläße 
überlafjen haben, auf Rechnung der Ceſſionaren 
etwas zu borgen; Verbot gegen: das willkührliche 
Anfiedeln in der Herrlichkeit, welches Feineın ohne 
Eonfens der Herrfchaft, und nur dann, menn er 
gute Zeugniſſe haft, für Papenborg nützlich durch 
fein. Gewerbe ſeyn kann, und eine Caution ſtellt, 
bei Strafe der Removirung und Zahlung von 50 
Gulden Brüchten für die unbewilligte Aufnahme, 
erlaubt iſt; Verbot der Zerſplitterung oder Their, 
fung des Colonats; Anmeifung zur Abkürzung, 
und Vergleichung der Öerichtsftreitigkeifen ; Bebot, 
dem Gottesdienfte auftändig beizumohnen, und 
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während defjelben Rein Bier oder Brandtrein zu 
verfaufen,; Gebot an die Eltern, ihre Kinder von. 
7 Jahren zur Schule und bis zum’ sBten. Jahre: 
fonnfäglidy zum chriftlichen Unterricht in die Kirche 
zu fchirfen, Derbot des Herumlaufens um Neun 
jahr unter dem Borwande der Anmünfchung eines; 
glücklichen Jahrs; über die Abgüferung der. Kine 
der. bei Schreitung der Eltern zur andern Ehe, 
zufolge. Münſt. Poligei-Drönung, mit Local⸗An⸗ 
weiſung und Erläuferung hinfichtlich Papenborgs ; 
Beftimmung über das Tagelohn nach Münft. Ges 
fege, mit Anmendung auf a a zen 
neegen der Geburtshelfer. 


Auf diefe Vorſchriften murde von den berus 
ſchaftlichen Dffieianfen ftrenge gehalten, und das 
Gericht erfannte hiernach; fo wie bei Appellatios 
nen diefe älferen und neueren ftatutarijchen Rechte 
beftätigt murden, 


\ 


Hierauf trat der Americanifche Greibeitsftieg 
ein, morin die bedeutendften Geemächte Europa’s _ 
verwickelt waren; begierig ſuchte nian die neutrale 
Münfterıfch »Papenborger Flagge, nicht fo fehr 
zum Transporf von Kriegsbedürfnijjen, als bon 
faufmännifchen , unter diefer Flagge ficheren Bis 
ter auf; hohe Frachten wurden bezahlt, und jo 
machte diefer Krieg die haupfmercantilifche Epoche 
zu Papenborgs Auffommen aus. Nicht allein die 
Schiffs-Eigenthümer, ſondern- auch die Ochifiss 
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Zimmerleute gewannen beträchtlich, fo wie auch 
Die Matrofen' reihen Gold’ mit zu Haufe brache 
fen, Reißend war das Geſuch an die Herrs 
fhaft um Untergebung von Plätzen, größere und 
neue, Häuſer vermehrten fidy, und endlid; wurde 
felbft bei der fo fchnell vermehrten Population eine 
zweite Kirche und nod) eine Schule in einer Entles 
genheit von beinahe einer Stunde von der unfern 
Kirche im letzten Drittel des vorigen Serulums 
nöthig, welche dann auch erbauef, fundirt, und 
dern 5. Michael geweihet, und wobei zwei Geift« 
liche und ein Schullehrer angeftellt wurden. Frü— 
ber war fchon in der Mitte beider Schulen ein 
anderes Schulgebäude errichtet, und ein Lehrer 
von der Herrfhaft fundirf, fo wie eine zweite 
Kornmühle, und vierte Kaſtenſchleuſe nöthig ge⸗ 
worden war. 


Die zweite Epoche, wo die Einwohner der 
Herrlichkeit bedeutender noch, wie in der erſten 
gewannen, und wo Papenburg eine bedeutende 
Eelebrität erhielt, war der Anfang der franzöſiſchen 
Revolnfion, wo. alle Geemächte mit Frankreich 
und deſſen vor und nad) beigetretenen Alliirten im 
Kriegszuſtand geſetzt wurden. — Obſchon das 
Bisthum Münfter als integrirender Theil des deut— 
fihen Reichs durch geftellte Contingents zur Reichs 
armee mit im SKriegsflande gegen Frankreich wär, 
jo wurde. doch die Papenborger Slagge, obwohl 
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diefes der Hoheit Münfterlands und hiernächft Aren⸗ 
bergs (1809).:unfergeben war, von den kriegfüh— 
renden Mächten refpecfirt; ungemein:groß war das 
Geſuch von auswärtigen Schiffseigenthümern um 
Papenborger Bürgerreiht, und Papiere um Neus 
fralijatipn, 


Papenborg gerirfe fi anfangs allein, und 
bernächft Münſter und Arenberg durch Papen— 
borg als eine eigene neutrale Seemacht, und viele 
Einwohner gewannen ein Beträchtliches hieducdh, 
Es bildefen ſich kurz auf einander zwei Schiffs— 
Aljecuranz:Compagnien mit bedeufendem Zuwachs 
an Grund:GCapital für eigenthümlidye Schiffe, wos 
von 25 unter 20, 31 über 20—50, 24 über 50 — 
100, und 6 über 100 Roggenlaften groß find,. die: 
freilich nicht alle bier zum vollen Werth verfichert, 
dennor) jetzt noch eine Gapifal:Gumme von 150000 
Hol. Gulden ausnaden. Die Häufer verjchös 
nerten ſich, fo wie deren Zahl fidy vermehrte, und 
der Grundwerth flieg außerordentlich, 


i Die dritte Haupfepoche von Papenborgs Bera 

fhönerung und Gewinn war die Napoleonſche 
Continental⸗Sperre im Anfange des jeßigen Jahr— 
hunderte, wo die bedeutendften Häufer in Deuffchs 
land und, der Schweiz die Eolonials und engli« 
fhe Manufactur-Waaren durch Dftfriesiand, dem 
damaligen Herzoglirh Arenbergſchen Amte Meppen, 
wozu Papenborg gehörte, bis erſterm Orte zu 
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Grhiffe bringen ließen, die von Dftfriefifchen, Par 
penborger und. Meppenſchen Kaufleuten mit gene: 
gem Gewinn weiter jpedirf wurden. 


Die Kaufleufe und Gpediteurs, Gdiffer, 
Wirthe und Handwerker gewannen , "und der 
Grundwerth ſtieg bei vermehrter — — 
Unglaubliche, 


Allgemein nützlich war in dieſer Epoche aber 
Pie auf allgemeine Mildthätigkeit, dein die vor—⸗ 
bandenen Armenfonds hernächſt hinzukamen, ges 
fehehene Einrichtung eines Armenhauſes in Papens 
borg, Pas aug einem beträchtlichen Gebäude bes 
jtebt, worin viele Nothleidende nicht allein ernährt, 
und befihäftigt werden, fondern auch die vernach— 
läffigte Jugend armer Elfern ehriftlicy unferrichtek, 
und Dann bei herannahendem binlänglidyen Alter 
rinemHandwerke pder Gefchäfte gewidmet wird. ®) 
*, Ich füge dieſer Schilderung den nach dem Original 
der vom Lieut. Colſon 1773 aufgenommenen 
Karte des Amts Meppen gezeichneten Fleinen Grund 
F— riß von Papenborg, wie dieſer Ort zu jener Bett 
war, bei, woraus fih, mit dem gegenwärtigen 
Zuſtande verglichen, die nachherige bedeutende Ver— 
größerung "ergiebt; denn fo ift unter andern die 
‚neu erbauete Saͤgemuͤhle, die zweite Kirhe, dag 
vierte Verlaat, oder Raftenfchleufe, und die jegige 
Länge der Eandle mit der jesigen Zahl ber Haͤuſer 

anf dieſer Karte nicht verfindlich. 
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‚Go weit reicht nun Pie Geſchichte der Entfte‘ 
bung diefer jchnell aufgeblüheten Herrlichkeit, die 
indefjen mif der Einführung des franzöfifshen Ges 
fees einen höchſt bedentenden *) Nachtheil erlebte, 


Eritgefagfes Gejeß bürdete, ohne Rückſicht 
auf die Ermerbungsart und die Erwerbungs:lirs 
Funde — biederen deutfchen Urfprungs — den Bes 
wohnern ‘die Sfenerpflichtigfeit auf, und nahm 
dem Nachfolger des erjten Gfifters jener Herrlich— 
Feif, dem man doch mit Recht den Zuwachs an 
Sand, Leute und Landesverfchönerung Pperdankt, 
euch feine Rechte der Patrimonial: Yurisdirtion, 
Der Arciſe, und der Steuerfreiheit für feine privarip 
porbehaltenen Gründe, *°) 


*) ber Zukunft zur hoffentlihen Aenderung von Seiten 
giner milden hoͤchſten Megierung vorbehaltenen, 
+) Durch Gontracte der Sreibeit von Abgaben mit 
den Landesherrn, der fig verficherte, entzwangen 
die Vorfahren dem ſcheußlichen Boden in feiner 
eriten Page die Aecker und Weiden, verfheidigten 
dDiefelben die damalige Gränze des Stifts mit ih 
rem Gute, ja oft mit ihrem Blute, während der. 
Grundherr ungeheure Summen für angekaufte 
Gruͤnde zur Abwällerung, zu Wegen und Verlaͤten 
fuͤt dieſe feine Coloniſten anwendete, und alles dies 
ſes in der Zuverſicht der anfänglich verſprochenen 
Rechte und Freiheiten, nicht von der Landesvers 
tyeidigung,, welche In der Urkunde Chriſtoph Bers 
nards deutlich vorbehalten und thaͤtlich von den 
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Am Ende des franzöfifchen Befiges im Jahre 
1814 wurde während des Befiges der durch, die 
Alliirten eroberten Länder von der Königl. Preußis 
Schen intermiftifchen Regierung im Kreife Meppen 
ein Binnengoll gegen das damals wieder Preußifch 
erachtefe Dftfriesland eingeführt, mit melchen 
 Papenborg, als die damalige Gränze und Zoll⸗ 
Stations-Punkt, nachher unfer Königl. Hannovers. 
fcher Hoheit verfihmiftert wurde; das alte Dfifriesi 
fifhe Zollſyſtem murde hernächſt, und erfferes 
modificitf, gegen den Kteis Nteppen und darunter. 
gegen Papenborg auch erneuert, und fo befteht. 
noch in Papenborg ein In- und Ausgangs⸗Zoll 
gegen ODſtfriesland. 





XL. 
Moris von Zarenhufen. 
Rom Herrn Amtmann von Uslar zu Gifhorn. 


Noch vor wenigen Dezennien erblickte der Wan⸗ 
derer an der ERBE des Anıts Ebftorf, bor der 





erſten Bewohnern auch erwieſen ward, auch nit 

yon außerordentlichen Landesbeiträgen oder Collecten 

— wie die Urkunde fagt — fondern von der ordi⸗ 

nairen Abgade für das Eigenthum hinfichtlih der 

Perſonen, welche früher fo wenig, wie ihre Weder 

da waren, und jeßt nicht da gewefen ſeyn würden, 
5 wenn diefe Nechte nöcht-verfprochen wären 3. 


— —— 27 5 


Raubkammer — einer großen herrſchaftlichen Wale 
dung — ein hohes Kreuz, ‘welches früher von Zeit 
zu Zeit, von Öeifen diefes Amts erneuert, ends 
fich in Trümmer gerfiel,. über defjen Entftehung 
theils Schrift, theils Gage folgende Nachrichten 
feftgebalten hat. u u 

Zu Bleckede lebte ein Hauptmann Moritz 
von Zarenhuſen, der wahrſcheinlich daſelbſt 
Beamter war. Dieſer wurde im Jahre 1569 vom 
Herzoge Wilhelm dem Jüngern mit vier Höfen 
und dem Zehnten zu Bodum, . im Amte Ebftorf, 
mitbelehnt, welche früher die Haupfmänner Dffe 
Clammer und Gebhard von Witforf zu Medingen 
zu Lehn getragen haften. Auf diefen, auch zu 
Weiberlehn gegebenen Bejißungen, wurde. den 
Moris von Zarenhuſen eine Wohnung mit Adels: 
freiheit zu erbauen bewilligt, vorbehältlich der, 
von dem Gute Bodum nach Gelegenheit zu leiſten⸗ 
den Ritterdienſte. 

Die von dem Herzoge Wilhelm dem Jüngern 

— ertheilte Urkunde iſt folgendergeſtalt ab» 
gefaßt: | | 
zVon Gotied Gnaden Mir Wilhelm der Juͤnger, 
Herzogk zu Braunihweig und Lüneburg befennen 
hiemit vor uns unfer Erben und menniglichen. 
| Nachdem die Erbarn unfere Hauptmann zu 
Medingen und lieben getreuen Otto Klammer und 
Gebhart von Wittorf haben uns ihre Höfe und 
Zehnde zu Bockem nemlich Otto Clammer drei Höfe 
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und den Zehude und Gebhart von Wittorf einen 
Hof, die fie von uns zu Lehen haben, aufgetragen 
und ‚gebeten, daß wir den auch Erbarn unſern 
Hauptmann zu Bleckede und lieben getreuen Mo— 
tigen von Zarenhuſen wollten mit denſelben Hoͤffen 
uud Zehende wiederumb belehnen, daß wir dem⸗ 
nach haben gemelten Moritzen von Zarenhüſen und 
ſeine maͤnnliche Leibes— Erben, als der Allmechtige 
Ime mit ſeiner Hausfrauen Catharinen Klammerin 
geben khan ind fo dieſelbige zii Zeith ſeines todli⸗ 
chen Abgangs nicht wuͤrden vorhanden ſeyn, bder 
diefelbige folgends ohne maͤnnliche Leibserben ab⸗ 
gehen wuͤrden: welches alles In willen Gottes 
ſtehet, feine Dochtern mit gemelter feiner Haus— 
frauen gezeuget, belehnet und belehnen ſie In 
Krafft dieſes Prieffs, mit obberuͤhrten Hoͤffen und 
Zehende zu Bocken und aller derſelbigen Zübehoͤ⸗ 
- zimgen In Acker, Wiſchen, Waiden, Waſſern, 
SHolzungen und allen Ihren Zubehoͤrungen und Ge⸗ 
rechtigkeiten, nichts ausbeſchieden, und haben Ihnen 
Auch die Gnad gethan, daß fie moͤgen zu beruͤrten 
"Boden eine Wohnung bauen, die fie mit Adels 
Freiheit haben tind gebrauchen ſollen, doch uns ger 
buͤhrliche Ritterdienſt, nach Gelegenheit des Guss 
vorbehalten. 


So bewilligen wir auch gedachtes Morttzen 
von Zarenhuſen Hausfrauen Catharinen Klammerin 
eine Leibzucht an ſolchen Gut. zu Bockem In 
Krafft dieſes Prieffs, und ſo es zum Fhall, welcher 
in Gottes Willen ſtehet, gelanget: So wollen wir 


J 
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fe bei jofcher Leibzucht gnediglich ſchuͤßen, welches 
alles wir gedachten Moritzen von Zarenhuſen und 
feiner Hausfrauen und Ihren Erben fürftlicy und 
woll zu halten verſprechen One Geverde. deß zu 
Urkunde haben wir dieſen Prieff mit eigen Händen 
underſchrieben und mit unſerm anhangenden Ring— 
Secret befeſtiget. Gegeben am andern Tag No— 
vembris, Nach der Geburt Chriſti unſers Etloͤſers 
Im tauſend Fuͤnfhundert und Neun und ſectigſten 
Ihar 
Wilhelm der Sänger. | 

E don im Sabre 15:0, am Zten September, 
berfaufte Gebhard von Wittorf ſeinen Hof zu 
Bockum ar Moritz von Zarenbiifen für einhundert 
Gulden Pübifch erb: und eigenthümlich, 

Herzog Wilhelm der Jängere begrtadigte in 
Bemfelben Jahre den Haupfmann Mori von Za— 
renhufen mit der freien Weide für dasjenige Vieh 
ind Schaafe, die zu Bodum gehalten witrden, 
im Langliuger Holze, jedoch mif dem Vorbehalt, 
daß die Gehege geſchont, und zut Maſtzeit das 
Holz gemieden werden mußte. 


Noch eine größere Gnadenbezeugung des Her⸗ 
zugs Wilhelm des Jüngern wurde dem Moritz 
von Zarenhuſen durch die, nicht oft vorkommende 
Belehrung mit Klafterholg, worüber der ertheilte 
Lehnbtief Nachſtehendes enthält: 

„Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm der jünger 

Herzog zu Braunſchweig und Lüneburpf thun Fund 
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hiermit vor und unſer Erben und Nachkommen, 
daß wir den Erbarn unſern lieben getreuen Mo— 
ritzen von Zarenhuſen und ſeine Erben haben mit 
Vier und zwanzig Faden Brennholtz aus unſerm 
Holz die Roffkammer (Naubkammer) genant, jhaͤr⸗ 
lich zu feinem Hoff zu Bockem zu befommen gnädig= 
ich belehnet, und belehnen Ihnen darmit in Krafft . 
diefes Prieffs in allermaaßen, wie,er aud den ge= 
melten Hoff zu Bockem von uns zu Lehn bat, Doch 
follen unſer Hauptleut und Befehlhaber zu Wynfen 
uff der Luhe Ime ſolch Angal Hol laſſen hauen 
und uffeßen, auch foll das Holg nicht länger ſeyn, 
denn daß zwo Längen auf einen Wagen gehen können 
und wenn ed aufgefehet iſt, follen fie es auff den 
Hoff zu Bockem zu wiffen thun und er und feine 
Erben dann das Holz wegfüren laffen, welches wir 
obgenanter Sürft vor und nnd unfer mitbefhrieben 
gedachten von Zarenhufen und feiner mitbefhrieben 
fürftlich zu halten verfprehen,, one geverde; dep zu 
Urkundt haben wir diefen Prieff mit eigen Händen 
underfhrieben und mis unfern fürftlichen Inſiegel 
befiegeln laflen. Gegeben am zwanzigſten Tag des 
Monats Aprilid nah der Gepurt Chrifii unſers 
Erloͤſers Taufend Fünffpundert und im zwei und 
fiebenzigften Share. 
Wilhelm der Sünger 
| mppria.““ 


Außer den nun gu einem Gute gebildeten Bes 
figungen zu Bodum, gehörfen dem Morig von 
Zarenhuſen, nad) arhivalifhen Nachrichten. auch 
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noch zwei Meier- und ein wüſter Hof in Igen⸗ 
dorf: doc) ift Diefes Dorf bei den fpäfern Heeres— 
zügen mwahrfcheinlich ganz verödet, denn auch der 
Drf, mo es vormals geftanden, ift gegenwärtig 
nicht mehr mit Gewißheit nachzumeifen, 

Glücksgüter ſchien Moritz von Zarenhuſen nun 
genug beſeſſen zu haben. Der Gage nach lebte 
er aber auch noch vom Sattel ind Gtegreif, hielt 
mit dem Gutsbefiger zu Gtübelshorn zufammen 
und marhfe die Gegend unficher, 


Die Ausübung diefes böfen Gewerbes gereichte 
aber Bald zu feinem Berderben, 


Einft hielt ein Krämer — damals Fabulets 
ttämer genannt — aus llelzen, der mit eine, 
mit Leinen oder mif einem Plan bedeckten Karrn 
umberzog, bei ihn vor und bot ihm feine Waaren 
feil. Sarenhufen handelte tvenig, kaufte viel und 
bezahlte Alles baar. Dem Krämer fiel das übers 
freundliche und gefügige Wefen des Käufers auf. 
Er hatte einen geheimen Befehl an einen Knecht 
und darauf ein eiliges Hin: und Herlaufen auf 
den Hofe mahrgenommen; auch war ihm niche 
entgangen, daß Zarenhufen auf die Bemerkung 
feiner Srau: daß die Waaren zu fheuer mären, 
ihr zugeflüftert hatte: „wie wilt et mol medder 
kriegen.” 


Boller Beforgniffe kehrte er zu feinem Karrn 
zurück und theilte feinem Knecht feine Berlegenheit 
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mit. Diefer überzeugte feinen Herren bald, daß 
dem längft in übler Nachrede jtehenden Ritter niche 
zu frauen fey, und beide waren auf ihre Bertheis 
digung bedacht. Linter den geladenen Waaren 
fand fid) ein Paßrohr, Pulver und Kugeln. Ge— 
ſchwind wollten fie dies Gewehr unferwegs in 
Stand fegen, fanden aberfein Kugelpflafter, ohne 
welches fie die Kugel nicht herunter bringen Eonns 
ten. Der Knecht, ein gerrandfer Burfdye, vers 
fuchfe nun, von einen Stück Gped eine gang 
dünne Scheibe zu fihneiden und folche als Kugel— 
pflafter zu gebrauchen. Dies gelang, das Robr 
mar geladen. Der Herr fuhr, der Knecht mußte, 
auf dem Wagen liegend, den Weg beobachten, 
Diefer ſah, als fie vor der Rauͤbkammer ange⸗ 
kommen waren, in großer Entfernung Staub auf— 
fteigen uud benachrichtigte ſeinen Herrn. Bald 
darauf Fam auch Zarenhufen mit einem bewaffne— 
ten Knecht berangefprenat. Nach einer zuvor 
genommenen Abrede ließ der Knecht des Krämers 
den Nitter fo nahe als möglidy an den Wagen 
kommen, und ſchoß ihn vom Pferde berunter, 
Der Knecht des Morig von Zarenhufen, welcher 
ſeinen Herrn auf dieſem Ritt begleitet, ſoll, wie 
jener ſofort todt zur Erde fiel, indem er ausgerufen: 
„Zarenhuſen! Zarenhuſen! hebbe ick et nich lange 
ſegt, dat et ſo komen wolle⸗ eiligſt davon ge— 
jagt ſeyn. 

Eine abweichende Tradition cu) chert: Morif 
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von Zarenhuſen ſey mit einer Speckſchwarte era 
hoffen. An der Stelle, wo Zarenhufen fiel, 
murde das zu Anfang gedachte Kreuz. errichtet; 
der Ort bekam von ihm den-Namen: das hohe 
Kreuz. | 

In welchem Jahre diefer Vorfall ſich zutrug, 
iſt mit Gewißheit nicht anzugeben. 

Doch iſt eine Urkunde vom to. März 1505 
botbanden, nad) welcher Morig von Zarenhuſen 
Witwe ihren Gatfelhof zu Bodum an Wasmund 
bon Meding für vierfaufend Thaler verkaufte, 

Herzog Ernft genehmigte diefen abgefchloffenen 
Kaufrontract nicht, fondern ließ den Sattelhof 
zu Bockum im Jahre 1596 fürdle, mit WBasmund 
bon Meding verabredeten Bedingungen ankaufen, 

In der Kolge wurden die im Amte Ebſtorf 
belegenen von Zarenhuſenſchen Beſitzungen in ein 
herrſchaftliches Vorwerk verwandelt; die im Amte 
Winſen an der Luhe befindlichen von Zaͤrenhuſen⸗ 
Ihen Lehnszubehörungen find aber ſchon im Fahre 
1680 bei den Amte Winfen an der Luhe zu Res 
Hifter gezogen. | 

Im Fahre 1785 wurde das herrfchaftliche 
Votwerk Bockum niedergelegt tind die dazu gehös 
tigen Parzelen an drei Bollhöfener und einen 
Rothfaffen zu Erbenzins ausgethan. | 

Jetzt zeichnek diefes, an der Popaii iind Chfes 
bed — zwei Heinen Bächen — belegene Dorf’ 
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Bodum durch gufe Wieſen fich aus, die aus 
Brüchen, nah Wegſchwemmung von Sandber⸗ 
gen, künſtlich gebildet wurden. | 





ie) XVII. 
Von dem wilden Hamelnſchen Peter. 


Vom Herrn Dompaſtor Dr. Rotermun d 
. In; Bremen, 


— — — ——— 





Der jetzt vor hundert Jahren in der Gegend bei 
Hameln gefundene Knabe Peter — dieſen Namen 
hatten ihm die Straßenkinder Hamelns gegeben — 
beſchäftigte damals die deutſchen und franzöſiſchen 
Zeitungen ungemein, aber die Nachrichten wider— 
ſprachen ſich auch ſo ſehr, daß man am Ende nicht 
mehr wußte, was man glauben ſollte. Darin 
ſtimmten die meiſten Zeitungen überein, daß der 
Knabe im Walde bei Hameln angetroffen worden, 
die Bäume wie eine Katze beſtiegen, ſich unter 
den wilden Thieren im Walde aufgehalten, Moos 
von den Bäumen gefreſſen, alle viehifche Eigen— 
fchaften an fi) gehabt und lauter Dinge, die den 
Handlungen der Menfchen entgegen gemefen, vorz 
genommen habe. Alein damals gab es ſchon fo 

wenig, mie jeßf, dichte, große Waldungen um 
Hameln, in welden fi) der Knabe lange hätte 
verbergen können, ohne von den Einwohnern der 
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volkreichen Dörfer, oder von den Jägern und ih— 
ven Hunden, ſelbſt wenn. er feine Wohnung in 
einem hohlen Baume gehabt häfte, entdeckt zu 
werden. Der Inſpector Heumann in Göffingen 
widerfprad) daher allen dieſen Nachrichten in der 
Seipziger gelehrten Zeitung vom Jahre 1725 ©. 
165 fg., und noch gründlicher ein Lngenannfer 
in einer Eleinen Schrift: Zuverläſſige und 
wabrbafte Nachricht von dem bei Ha: 
meln im Felde gefundenen wilden Kna— | 
ben, was es mit felbigem eigentlich, 
vor eine Befchaffenheit babe, wie er 
fich nah feiner Arretirung aufgeführt 
und mas vor Mufbmaßungen fic ber 
vorlgethban, auch was ſonſt Merkwür— 
diges Dabei vorgefallen, von einer 
glaubmwürdigen Perfohn aus Hameln 
felbft, an einen Freund ſchriftlich, ab; 
gefaßt, nunmehr aber wegen vieler un 
terlaufenden Merkwürdigkeiten zum 
Drud befördert; ohne Drt und Berfaffer; 
unferfchrieben: Hameln, den 18. März 1726. 
Diefer Ungenannte verdient um fo mehr Glauben, 
da feine Nachrichten theils aus den Arten des dor: 
figen Gerichts, theils aus dem. Munde der Leute 
find, welchen diefer Knabe zur Auffiht und in 
Verwahrung gegeben war, BR 

Ein Bürger aus der genannten Stadt, Jür— 
gen Meyer, fand den etwa 13 Jahre alten Knaben 


— 
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am 27. Juli 1724 auf den Felde ganz nadend, 
etwas am Halfe hängend, das dem Ueberbleibfel 
eines Hemdes glich. Der erflaunte Bürger fragte 
ihn, wer er fen, und warum er ſich hier nadend 
befände? Auf diefe Frage anfwoıtefe der Knabe 
nicht, fondern fiel auf die Erde, küßte fie und 
machte folche feltfame Mienen und Stellungen, 
daß ihn der Bürger für mahnwisig hielt und als 
einen Unflugen mif in die Stadt nahm. Auf 
Befehl der Dbrigfeit wurde der Nadende, dem 
eine Bürgerfrau, bei dem Auflauf des Pöbels, 
ein Hemd und eine Hofe zugemorfen haffe, in 
das Armenhaus geführf, mo ſich denn fand, daß 
derfelbe hören, aber nicht fpredyen konnte, fich in 
allem wie ein wilder Menſch betrug, immer laufen 
mollte und jeine Beränderung mit dem größfen 
Widerwillen anfah, Das Zimmer, in welches er 
gebradye wurde, hatte Senfter, die fehr guf mit 
Nägeln verwahrt und zugemacht waren; allein er 
wußte fie gefhidt umzubiegen, das Senfter zu 
öffnen und zu entlaufen, Man ſchloß daraus, 
daß diefer Kuabe unmöglich von feiner Geburt an 
unfer wilden Thieren könne gelebt haben, meil er 
fonft das Senfter nicht mit der Vorſicht hätte 
Öffnen können, Im Genuſſe feiner Freiheit lief er 
wie foll und unfinnig auf den Gfraßen herum und 
ward von den Knaben genecft und Zefoppt. Als 
man ſich feiner wieder bemächfigt und ihn in beffere 
Sicherheit gebracht hatte, zerriß er fein Hemd und 
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Beinfleid, beſchmutzte ſich mit feinem’ Kot und 
erhielt, nachdem er gereinigt war, ein leinenes 
Kleid, auch einen Auffeher im Armenhanfe, der 
feinen wilden Eigenfchaften Widerftand leijten 
follfe. Dieſer entdedte bald, daß er von Natur 
fehr furchtſam war und ſich vor Schlägen fürchtete, 
und fo. wurde er durch Borzeigung einer Ruthe in 
drei Tagen fo bequem, daß er fogar das Paufen 
unferließ, und dag ihn nachher ein Kind regieren 
konnte. 


Auf dem Kopfe hatte er dicke ſchwarze Haare, 
die kurz und etwas kraus waren; darüber befand 
ſich ein Wiſpel mit etwas Ungeziefer, durch wel— 
chen man den Kamm nach vieler Mühe bringen 
Bonnfe. Seine körperliche Haut war nad) der 
Reinigung weiß; an der einen Seite des Mundes 
entdeckte man eine Narbe, die ein Meſſerſchnitt zu 
ſeyn ſchien; auch fanden ſich nochſeinige Narben am 
Körper. Die Zunge war ſehr dick und auf beiden 
Seiten angewachfen, daher entſtand das Unver— 
mögen zu ſprechen. Ein Regiments-Feldſcheer 
war Willens, die Zunge durch einen Schnitt zu 
löſen, er unterließ es aber, und befahl blos dem 
Aufſeher, dieſelbe untenher öfters zu ſtreichen, 
worauf jedoch keine Beſſerung erfolgte. Brod 
wollte er anfangs gar nicht, ſondern blos Gars | 
tengeroächfe efjen; mit der größfen Begierde ftreifte 
er die Bohnenſtengel ducdy den Mund, fog den 
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Gaff daraus und warf das Uebrige weg. In 
einigen Wochen haffe ibn fein Aufſeher an den 
Genuß ordentlicher Speifen gewöhnt, uber nun 
oß er fo viel, als zwei Perfonen, Nach drei 
Vicerteljahren wollte ihn diefer Mann nicht länger 
behalten, und der Rat) vertrauefe ihn einem 
“ Bürger an. Die Bemühungen, ihm das Gpre: 
chen zu lehren, waren vergebens; man hörte nichts, 
als die Wörter Ala, Aa, Ala. Gebr fharf war 
fein Gehör und es fchien off, daß er den Schall 
der Wörter beurtheilen könnte. Mit vieler Mübe 
ließ er fich Kleider anziehen, weil er lieber nackend 
gehen wollte, und nur durch VBorzeigung einer 
Ruthe lift er Schuhe an deu Süßen. Aus Bosheit 
biß er fic) in den Arm. Traurig und verdrüßlich 
war er gewöhnlidy bei fchlechtem Wetter, fonft 
immer fröhlich. Bon Zorn und andern menfdys 
lichen Leidenfchaften war er nich frei, und wenn 
er Muſik hörfe, fprang und fanzteer. Anfangs 
füßte er die Wände, die Erde und feine Hände, 
riß denen, die jich ihm näberfen, die Kleider auf 
und füßfe ihre Bruft, aber die Frauenzimmer 
ftieß er mit Händen und Süßen von ſich; auch hat 
man nie eine nafürlicye Leidenfchaft gegen das 
weibliche Geſchlecht bei ihm entdedt. Wenn man 
ihm Dbft, und befonders Nüffe, zeigte, fiel er auf 
die Erde, küßte fie, darauf feine Hände und warf 
dem, der jie hatte, die Küffe mit der Hand zu, 
Gab man ihm Geld, fo warf er es weg, oder 
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wirfelte es gefchidt in die Haare. Nachdem er 
fo weit. gebrady& war, daß: er feine Kleider am 
Leibe duldefe und fo ziemlidy wie ein Menſch af, 
ward er nad) Zelle in das Waifenhaus gebracht. 


Ueber die Herkunft diefes Knaben traren die 
Meinungen ebenfalls fehr verſchieden. Kinige 
glaubten, herumſchweifende Zigeuner häften ihn 
verloren; andere meinfen, er fey von Afrikanis 
ſcher Herkunft, weil er die Erde und feine Hände 
geküßt, aud) Andern die Küffe zugeworfen, (Siob 
31.27.) aud) hielt man dieNarben auf dem Körper 
für beidnifdye Charactere, und das Wort ala, 
mein Gott, fen ebenfalls heidnifh. Noch Andere 
behaupteten, als Gr, Miajeftät der Czaar von 
Rußland acht Jahre zuvor die Bäder in Pyrmont 
gebraucht, fey Ddiefer Knabe von dem Gefolge 
zurücfgeblieben und ſo vermwilder. Das Wahre 
fiheinlichfte ift, daß er deutſche Aeltern gehabt, 
diefen wegen feines unvollfommnen Berftandes und 
Unvermögens zu reden, entlaufen, durch Gottes 
Allmacht eine Furze Zeit erhalten, von einem Wald 
in den andern gerannt fey, und ſich von Krauf, Dbft, 
Rüben und andern Feldfrüchten geſättigt habe. 


Sr. Maj. der König Georg 1. ließen dieſen 
Menfchen bei $hrer Anmwefenheit vom Zeller Wais 
fenhaufe zu fi) Dringen. Während der Tafel 
wurde ihm ein Stück Braten. gegeben, welches 
er begierig aufaß, die Knochen aber warf er dem 


2088 XVII, Bon dem wilden 


Könige auf deu Teller, die reichlichen Geſchenke, 
welche er von den Engländern befam, legte er 
er den Zeller des Königlichen Prinzen, 


Im Fahre 1726 ward Peter auf Befehl — 
Königin Caroline, damaligen Prinzeſſin von Wa— 
les, nach England gebracht, unter die Aufſicht 
des Dr. Arbuthnot gegeben, und mit eignen Leh— 
rern verſehen. Allein, ob er gleich keinen natür— 
lichen Fehler an ſeinen Sprachorganen zu haben 
ſchien, ſo konnte er doch bei aller Mühe, die man 
ſich mit ihm gab, nicht dahin gebtacht werden, 
daß er auch nur eine einzige Sylbe deutlich aus— 
ſprach, und ward alfo völlig unfähig zu dem ges 
ringften Unterricht gefunden, Nachher ward er 
der Aufſicht der Tichebourn, einer Kammerfrau 
der Königin, übergeben, die für diefe Laft eine 
gute Penfion erhiell. Da die Tichtbourn gemöhns 
lich alle Sommer einige Wochen in dem Haufe des 
Senn, eines reichen Pachfers zu Drfers End, zue 
brachte, fo ward Peter der Auffich€ des Senn 
- überlaffen, der für feinen Unterhalt jährlich 35 
Pfd. Sterl. erhielt. Nach Fenns Tode kam er unter 
die Aufſicht feines Bruders in ein anderes Pacht: 
haus diefes Kirchfpiels, und lebte hier bei den ver» 
ſchiedenen auf einander folgenden Snhabern diefer 
Pacht und von derfelben Penjion, die von der 
Regierung ausgezahlt wurde, bis an feinen Tod, 
der am 22, Gebr. 1785 erfolgte, als er vermuthlich 
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ungefähr 72 Sabre alt war, Peter mar übrigens 
guf gebaut und von mittlerer Höhe. ein Geſicht 
hatte feine Spur von Blödfinn und in feiner gans 
zen Geſtalt war nichts befonders Abmweichendes, 
außer daß zwei Singer feiner linken Hand bis zum 
mit£elften Gelenke durch eine Hauf verbunden ıvas 
ren, Er behielt bis au fein Ende viel natürliches 
Gefühl für Mufit, und empfand fo viel Ders 
gnügen dabei, daß er, fobald er nur ein mufifa« 
lifches Inſtrument fpielen hörte, zu fanzen und zu 
fpringen anfing, bis er vor Müdigkeit nicht mehr 
konnte, und ob er gleich Fein Wort deutlich auss 

fprah, fo konnte er doch leicht eine Melodie 
dudeln. Zu gemiffen “Jahreszeiten zeigfe er einen 
fonderbaren Hang, fi ing’. Holz mwegzuftehlen, 
wo er fehr begierig Bläffer, Buchmaſt, Eicyeln 
und grüne Baumrinde aß, welches offenbar bes 
wies, daf er bievon ehemals einige Zeit gelebt. 

Seimn Auffeher mußte daher in diefen Jahreszeiten 
gewöhnlich ein genaues Auge auf ihn haben und 
ibn fogar zumeilen einfihließen; denn wenn er ſich 
nur auf eine Eleine Strecke von feinem Haufe ver« 
laufen hatte, fo konnte er nicht wieder zurückfinden. 





Nachſchrift vom Herausgeber. 
Eine aus Acten gezogene Nachricht über den 
Hamelnſchen milden Peter, begleitet mit den 
Krefflichften anthropologifchen und philofophifchen 


'290 XV. Bon dem, wilden | 


Demerkungen, befindet fil) in des Herrn ber: 
Medicinalroths Blumenbach Beiträgen zur 
Naturgeſchichte, Theil II. (1811) ©.. 13 bis 44, 
wo auch deffen Abbildung mitgetheilt if. Die 
vben ermähnfen Thatumſtände werden durch dieſe 
Nachricht beſtätigt; ich erlaube es mir, aus der— 
ſelben noch Folgendes auszuheben. 


Peters Erſcheinung kraf in die Zeit, wo gerade 
der Streit über die Frage: ob es angeborene Be— 
griffe gebe, mit großer Hitze geführt wurde. Und 
da ſchien Peter ein erwünſchtes Gubjeck. zur Ent— 
fiheidung derfelben, Ein genialer Kopf und nach— 
maliger Stifter der enangelifchen Brüdergemeinde, 
der Öraf Zingendorf, mwandfe ſich ſchon zu 
Anfang 1726 an die Öräfin von Schaumburg⸗Lippe 
nach London, um ihre Vermittelung: daß Peter, 
ihm überlaffen werden möchte, um die Entwicke— 
lung der angeborenen Begriffe an’ demfelben zu 
erproben; erhielt aber zur Antwort, daß der 
König. ihn der damaligen Prinzeffin von Wales, 
narbherigen Königin Caroline, einer der aufge⸗ 
klärteſten Prinzeſſinnen irgend eines Zeitalters, 

geſchenkt, und dieſe ihn der Aufſicht des Dr. Ars 
‚butbnot, des verfraufen Sreundes von Pope, 
Swiftu. f. mw, übergeben babe, um eben- die 
etwaigen ideesinnees des wilden Peters zu fondiren. 
Swiift felbfthat ihn in feinem launichten Itcan not 
rain, but it pours, verewigt; Linné ihn im 
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Systema naturae (Homo sapiens ferus) unter dem 
Namen Juvenis Hanuoverauus enrolliif, und 
Buffon, de Paum und Roujjeau als Mu— 
fter des, mahren Tafurmenjihen aufgeftelle, ja 
fogar der berühmte Monboddo feine Erjchei: 
nung für merkwürdiger erklärt, als die Eatdeckung 
des Uranus, oder neuer Sonnenſyſteme. 


Daß jedoch alle diefe Gelehrten fich höchlich 
geirrt haben, menn fie diefen wilden Knaben als 
Nufterbild des wahren Naturmenfchen angefchen 
haben, daß derfelbe vielmehr, wie auch [yon Dr, 
Arbuthnot fehr richtig eingefehen, nur ein 
aımes, blödfinniges, verlaufenes Kind gewefen, 
und bis zu feinem Ende in diefem Blödjinne vers 
blieben, ift von dem hochberühmten Herrn Bf. eben 
fo überzeugend nachgewieſen worden, als von 
demſelben unmiderfprechlich dargelegt ijt, daß we— 
der Peter, noch ein anderer Linneifcher Homo 
sapiens ferus zum Mlufterbilde des urfprünglichen 
milden Naturmenſchen dienen könne, und auch 
überhaupt ficy für den zum Hausthier geborenen 


Menfchen gar Fein —— wilder Naturzu⸗ 
ſtand ati laſſe. 
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Konchie Hene, 
eine vormals in Emden getaufte Tuͤrkin. 


Vom Herrn Paſtor Dr, J. Ch, H. Gittermann 
in Emden. | 


€, ift aus der Geſchichte bekannt, daß das jeßige 
Königreih Ungarn im fechgehnten und fiebzehns 
ten Jahthundette größfentheils eine fürfifche Pros 
bing war, und den Kamen der Beglerbegfchaft 
Dfen führte. Im Sabre 1686 wurde indeß die 
Stadt und Feſtung Dfen, die ſich feit 1530 im 
Befis der Türken befand, von den Oeſtreichetn, 
in Berbindung mit baierfchen und brandenburgie 
fihen Truppen, unter Auführung des Herzogs von 
Pothringen, mit Sturm erobert; feit welcher 
Zeit, und insbefondere durch den Frieden von 
Earlowicz (1690) das Königreich Ungarn ununter⸗ 
brocyen det öſterreichiſchen Monarchie angehörfes 


Bei der Erſtürmung der Stadt Dfen verlor 
der dorfige Mufti, der den fämmtlidyen Muha⸗ 
medanern in Ungarn vörgefegt tar, Namens 
Haſſum oder Haſſan, für feinen Glauben 
kampfend, dag Leben. Seine Gemahlin indeß, 
die feine einzige Gattin war, blieb vetſchont, 
‚und kam als Gefarigene in die Hände der Sieger, 
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Ihr Name war Konchie Hene, oder auch 
Hanum und Haanen. 


Ansgezeichnet unter ihrem Volk durd) die hohe 
Würde ihres Gemahls, war jie es auch durd) ihre 
Geburt, als Tochter des legten Bafja von Ka— 
nischa, Namens Ibrahim Ceeded. Giefam 
im Berfolg, mwahrfcheinlich noch im Jahre. 16066, 
durch einen ungariſchen General nah Wien, 
und es tvar natürlich, daß fie dafelbjt durch ihren 
vormaligen Rang und durch ihr Schickſal einige 
Aufmerkſamkeit erregen mußte. 


In Wien befand ſich damals in Regierungs—⸗ 
Angelegenheiten die verwittwete Fürſtin und vors 
mundfchaftliche Negentin von Ditfriesland, 
die Herzogin Ehriftine Charlotte, ®) 
befannt in der oftfriefifchen Gefchichte durch ihre 
freundliche Milde, Wohlthätigkeit und fürftlicdye 
Großmuth. Dieſe nahm firh mit einer befondern 
Borliebe der ihrem Volke entfremdeten Türkin ar, 
die nicht abgeneigf twar, ihren väferlidyen Glauben 
mit dem chriftlicyen zu verfaufchen. Die 
Fürſtin, die noch eine Zeitlang in Wien vermeilte, 
ſandte fie im nächften Jahre (1687) nach Oſtfries— 
land, und fie Fam dajelbft zuerft nad) Weener, 
zu dem dorfigen reformirten Prediger Robert 


nz 


Guir, der fie eine Zeitlang im Ehriftenthume 





*) Wiard a's Hfifrief. Geſch. 6. Band, ©, 248,273, 
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unferrichfefe,. Nachher erhielt fie ihren Aufent— 
half zu Emden, und genoß dafelbjt den religiös 
fen Unterricht der damaligen dorfigen reformirfen 
Prediger Alardin und Reuter. Als fie auf 
dieſe Weife zwei Jahre lang in der chrijtlichen 
Religion unterwieſen war, legte fie im J. 1689, 
‚am 8. Auguft, in der großen Kirche zu Emden 
Öffentlich ihr chriftliches Glaubensbekenntniß ab, 
und — Die Wittwe des vormaligen 
Mufli’s zu Dfen erhielt durd) den Prediger 
Aardin zu Emden — Die heilige Taufe, 
mie dem Namen Ehrijtine Sophia, den ers 
fteren unftreitig nach der Fürſtin, ‚mit welchen 
Zaufnamen fie nachher noch den Zunamen Has 
num, oder mie fie fich ‚felbft gejchrieben — 
Hene, führte Ohne Zweifel gefchah diefer Uns 
ferrich£ und die Beforgung ihres Unferhalts, wo 
nicht ganz, doch größten Theils auf Koften der 
Zürftin Chriſtine Charlotte, und mag fols 
ches von der edlen Toleranz diefer Fürſtin, die 
fonjt für ibre Perfon dem lutheriſchen Glauben 
mie Wärme anbing, ein rühmlicher Beweis fegn. 


Nach diefer Feierlichkeit zog die Fürflin die 
neue Bekennerin des Chriftenthuins an ihren Hof 
nach Aurich, und verlieh ihr eine Stelle unfer 
den adelichen Hoffraulein daſelbſt. Gie 
wurde am Hofe, ſowohl von der Zürftin, als auch 
fonft, mit befonderev Achtung und Auszeichnung 


x 
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behandelt. Sn Ab weſenheit des Hofes hatte ſie 
ihren Aufenthalt im Hauſe des Kanzlers von 
Stamler in Aurich. Die Fürſtin gejtaftete ihr 
gern, von Zeit zu Zeit nach Emden zu reifen, um 
dafelbft das heilige Abendmahl mit der Gemeinde 
zu feiern, und verfah fie zu dieſem Zwecke reich— 
lich mit dem erforderlichen Gelde, fomohl zu der 
Reife, als and) zu einer Gabe für die Armen. 


Beil indeß damals zu Aurich nod) Fein ges 
meinfdyaftlidyer oder öffenflicher reformirter 
Gottesdieuft gehalten wurde, fo fand fidh Die 
ihrem Glaubensbekenntniſſe innig anhängende Pros 
felytin, insbefondere aud) auf Zureden des Predis 
gers Alardin, bewogen, nad einem Aufen@alte 
von geraunten zwei Jahren an dem. Hofe zu Aus 
rich, alfo etwa 1692, denfelben wieder zu vers 
lafjen, und zu Emdeneihren Aufenthalt zu neh— 
men, um dafelbft in ihrer Religionsübung völlige 
Sreiheit zu haben, und ganz ungehindert und un: 
befihränft zu ſeyn. Der Prediger Alardin, 
der im Wittwerftande lebte, nahm fie mit milder 
Theilnabme in fein Haus auf, und forgte für 
ihren anjtändigen Unterhalt. 


Als nachher der Prediger Mardin gu einer 
andermweifigen: Heirath ſchritt, erhielt die Pros 
felytin’ von der verwittweten Adminiftraforin Hens 
rina Penborg, die nach dem Tode ihres Mannes 
fi wieder in dem Haufe ihres Vaters, des 


Neues Bat, Archiv Bd. VII. 20 
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Bürgermeifters und Doktors der Medicin, Bonne 
Gibelins Bounbuus zu Emden, -aufbielt, den 
freundlichen Unfrag, daß fie zu ihr ins Hang 
ziehen, und in denifelben als ein Mitglied ihrer 
Familie bei ihr leben möchte. Dies geſchah etwa 
1702, und die vormalige Zürfin hatte ſeitdem— 
ihren Aufenthalt in dem Haufe des Bürgermeijters 
Bonnhuus, zur völligen Zufriedenheit der Fa— 
milie, von welcher jie wegen ihres anftändigen, 
| rechtjchaffenen Wandels, wegen ihrer Anhänglich— 
keit und Treue, und wegen ihres chriſtlichen 
Ginnes fehr gefhäßf wurde. Gie hatte indeß den 
Gihmerz, daß ihre Freundin und Wohlthäterin, 
die Wittwe Penborg, wie es fiheint, ſchon nach 
eini@er Zeit, in ihren mittleren — und 
Ru or ihrem Bater ſtarb. 


Dieſer indeß, ein rechtſchaffener und chriftlich® 
denkender Mann, ein biederherziger Dft: 
friefe von der alten Art, — nahm feinen 
Anſtand, fidy der heimathlofen Olanbensgenpjjin 
auch fetnerhin anzunehmen, und auf eine thätige 
Weiſe für fie zu ſorgen. Er errichtete am 19. 
November 1703 eine befondere Berordnung, 
des Inhalts, daß die „Jüffrouw Chriftina 
Sopbia Hanum” — wie fie darin genanut 
wird — aus feinem Nachloſſe, ſo lange ſie leben 
und bei der angenommenen Religion (by onse 
Religie) bleiben würde, 100 Gulden Holländiſch 
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erhalten follte, damit fie bei dem Mangel an eiges 
nen Mitteln auch nad) feinem Tode möchte ftane 
desmäßig leben können, Diefes Geld follte als 
Zinfe von 2000 Bulden bezahlt werden, die nebft 
nod) andern Kapitalien ein Better des Gchenkers, 
ein Prediger Cypriani ®) mif feiner Frau von 
demfelben angeliehen haffe, und follten feine Erben 
fi) diefes Geld jährlidy gegen Quittung an den - 
fonft von ihnen zu erhebenden Zinfen kürzen 
lafjen. — Die ganze, noch abſchriftlich vors 
handene, in holländiſcher Sprache abgefaßfe 
Verordnung des Bürgermeiſters Bonnhuus iſt nach 
Zweck, Inhalt und Ausdruck ein ſchönes, rüh— 
rendes Denkmal eines echt-menſchenfreundlichen, 
chriſtlichen Sinnes. Der edle Maun hatte wohl 
gethan, fie zu der angeführten Zeit zu erridyfen, 
denn er überlebfe fie nicht lange, jendern ftarb 
bereifs 1704, am 17. uni. ®%) Die Profelgtin 
bezog ſeitdem das ihr gefchenkte Jahrgehalt bon, 
feinen Erben, 


Bon diefen, die, mie es ſcheint, nicht nur 
das Vermögen, fondern auch die edle Denfungss 
arf des braven B onnhuus geerbt wurde 


Johannes Cypriani war damals Prediger zu 
Bellingvolde in Gröningerland, Brucherus 
Gedenkhoek van Stad en Lande; VORIGER 
1792. p. 208. 

*#) Series Canenl. Reipubl. Emdande, Maept. 
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nachher die Donation deſſelben an die geſchätzte 
Proſelhtin noch vermehrt. Der Enkel des Bür— 
germeiſters Bonnhuus, Ocko Cornelins Penborg, 
ließ im Jahre 1710, am ır. April, für fih und 
feinen minderjährigen Bruder, den nachherigen 
Emder Bürgermeifter,. Houme Bonno Peuborg, 
eine Abte auffeßen, worin fie der Stau „Hanum 
vbn den Sinfen der Kapitalien ihres Großvaters, 
die der obenbefagfe Prediger Eypriani unter ſich 
hatte, jäbrlidy noch 50 Gulden Holändifch zuleg: 
teu, mit der hinzugefügfen rührenden Bemerkung, 
daß dies fihon der Gedanke ihres feligen Große 
vaters noch in feinen leßfen Stünden 
geweſen wäre. Dieje ebenfalls noch abſchrift— 
lich vorhandene Akte hat nicht nur der 
Schenker, Ocko Cornelius Penborg, ſondern 
auch die Proſelytin, ihren Dank dafür bezeugend, 
ſelbſt unterſchrieben, und zeichnete ſich die letztere 
dabei: „Chriſtine Sophie Hene.“ Auch 
iſt dieſe Schenkung demnächſt, 1711 am 3. Detob,, 
noch ausdrücklich von den Vormündern des min— 
derjährigen Houwo Bonno Penborg beſtätigt. 

Was übrigens nachher mit der Proſelytin 
porgefallen, und wie lange fie gelebt, oder wo 
fie geftorben, — ift, dem Schreiber diefes nicht 
befannt geworden. 

4 
8 

Die Nachricht von dieſer in Emden ganz 

unbekannt gewordenen und in Vergeſſenheit 
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gerathenen Begebenheit, ift gefigöpft aus der in 
der obigen Erzählung angeführten Berordnun g 
des Bürgermeifters Bonnhbuus und der 
nachher‘ noch hinzugefügten Akte feines En: 
Fels, die ein geſchätzter Freund des Herausgebets 
unfer alten Papieren gefunden und demſeiben mit⸗ 
getheilt bat, — mie auch aus einem Extract des 
Emder Kirdyenprotofolls vom Fahre 1689. 


I <: AR 
NUeberfidt 
ber en! von Oſtfriesland, im 
Jahre 1822. 9). 
Bon Demfelben ! 





I. Anzahl der Einwohner. 


Die Boltsmenge von ganz Dftfrieslang- 
und Harrlingerland beftand im Jahre 1822 
aus 136,589 Menfchen, wovon in dem ergentlis: 
chen Fürſtenthume Dftfriesland 115,557, 
und in Harrlingerland 21,032 lebten. 





*) Diefe Nachrichten find geſchoͤpft aus den amtlichen 
Bevölferungs-Tabellen vom Sahre 1822, die dazu 
dem Verf. von der Koͤniglichen Landdroftei- 
diefes Fuͤrſtenthums hochgeneigt mitgetheilt worden. 


0} * 
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In den Städten befanden ſich 27,603, nem⸗ 
lich in Aurich 3165, Emden 11371, Norden 
5369, Seer 5787, Efens ıg13. Sn, den vors 
züglihften Sleden 7699, nemlich in Öretfiel, 
732, Bittmund 1793, Jemgum 1332; Wees 
ner 2406, all de ee 751, Dors 
num 745. 


+. Auf dem fake Sande befanden ſi ſich i in 
den Amtsbezirken: Aurich 18919, Friede— 
burg 4336, Stidbaujen 11049; Leer 5846, 
Weener (außer dem Sleden ) 8381, Jemgum 
(außer dem Fleden) 5156, Emden, (wozu die 
pormaligen Emder Herrlichfeiten , nebſt den Herr: 
lichkeiten Petkum und Ryfum) 9354, Gretfiel 
(außer dem Sleden) 5944, Norden 4006, Bes. 
rum 6997, Efens 8745, Wittmund nn 
dem Flecken) 8632. 

In den Herrlichkeiten wohnten: in © de 
dens (aufer dem Flecken Neuſtadt / Gödens) 943, - 
Evenburg 1169, Petkum (unter dem Amte 
Emden gehörend) 554, Rp fum (ebenfalls unter: 
dem Amte Emden) 734, Jennelt 215, Lütets— 
burg 952, Dornum (außer dem Flecken) 643. 

Auf den Inſeln wohnten: auf Borkum 
439, Juiſt 204, Norderney 507, Baltrum 
106, Zangerog 06, Öpieferoog ızr. 

Sodann hatten nocd folgende einzelne 

Derter an Einwohnern: Marienhafe 408, 
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Detern 520, Stickhauſen 214, Loge gı4, 
Bunde 1344 (das ganze Kirchſpiel beſtand aus 
“2641 Perſonen), Ditzum 724, Ol derſum dög, 
ES quard 639, Pevfum 588, Hage um 
Berum 835, Neffe 725, Katolinen:Giel 
* (Papenburg 3668.) Ä 


f Auf den. Fehn en: Große Fehn 1203, Bots 
zeteler-Fehn 413, Lübbers-Fehn 257, Höllner-Fehn 
141, Iherings-Fehn 398, Neue-Fehn 349, Spetzer⸗ 
Fehn 512, Ihlover-Fehn 201, Warfings-Sehn 505, 
Stiekelkamper-Fehn 400, Beninga-Fehn 4t, Rhaus 
der-Fehn 857 (auf dem ODſter:Fehn 1467 und auf 
den Weſter⸗Fehn 711), — u.a 261, Was⸗ 
ners⸗Fehn 110. 


2. Geſchlechtsverhältaiß und Lebens— 
| alter der Einwohner. 


"Bon den ‘Einwohnern in Dftfrieslaud und 
Harrlingerland ° waren im Jahre 1822: 67,176 
wäunliden,. und 69,413 weibliden Ge: 
ſchlechts. Mithin war das weiblidye Geſchlecht 

. um 2237 Perfonen zahlreicher. - . 


Unfer den Perfonen männlichen Geſchlechts 
waren 41,084 Männer und Sünglinge, und 28,092 
Knaben. Unter den Perfonen weiblichen Ge 
fihledhts befanden fich 43,400 Srauen und ung: 
frauen, und 26,013 Mädchen. 
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In den 5 obengenannten Städten lebten 
10,807 männliche, und 11,913 weibliche Perfonen, 
nemlich im Aüricdy 150r :männliche, und ‚2662 
‚weibliche; in. &mden 3192 männliıhe, und 3296 
weiblihe; in Ror den 2464 männliche, und 2905 
weibliche; in Leer 2742 männliche, und 3045 
weibliche; in Efens god männliche, nnd 1005 
meibliche; mithin überall in den Städten mehr 
By als — 2 Ä 


i 


In den angeführten 6 Saup ef e Be n been 
3710 männnliche, und 3989 weibliche. Perfonen, 
und auf dem platten ande 52,659 männlichen, 
und 53,517 weiblichen Geſchlechts; mithin war das 
weibliche Geſchlecht auf dem Lande im Ganzen um 
952 Perfonen größer. 


Sn dem eigentlihen Fürſtenthume 
Dftfriesland- lebten von den männlichen Eins 
mwohrern 56,785, und von den weiblichen 59,754; 
mithin übertrafen die leßferen..die erſten um 1969 
Perfonen. Das Har rlingerl an® hatte 10,3gı 
männliche, und 10,659 weibliche Einwohner; leß« 
tere waren aljo um 268 Individuen zahlreicher. 


j 
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XX. 


Ueberſicht des oſtfrieſiſchen Viehſtandes, 
im Jahre 1822. 
Bon demſelben. 


Sn Dfifeiestand und Sarrlingeriand 
befanden ſich im J. 1822 an Pferden 25,943. 
Doro ‚fer waren 58 Hengfte zum Deden, 99 ans 
dere Hengſte, 8012 Wallache, 4248 Stufen zum . 
Füllenziehen, 8881 fonftige Stuten, 2485 Hengjt« 
füllen, und 2160 Mutterfüllen. £ 


An Rindpieh 102, 559° Stück. Darunter 
1342 Gtiere, 2690 Dehfen, 59,032 Kühe, 8948 
Twenter, 14,352 Enter, "und 16, ‚195 Kälber. 
(Ochſenzucht wird am meiften gefrieben in den 
Aemtern Aurich, Sriedeburg und Gtidhaufen, ) 


An Schafen 29, 858 Marſchſchafe, tworunter 
1420 Böcke, 611 Hämmel, 18,252 Mutterſchafe 
und 9375 Lämmer. Sodann 19,543 Heidſchafe, 
nemlich 865Böcke, 3555 Hämmel, 10,530 Mutter 
ſchafe und 4593 Laͤmmer; im- Ganzen alfo 49,401 
Schafe. | 


Au Sch weinen 25,307 Stück, nemlich 1427 
Eber — Mutterſchweine, und 16,577 Ferkel. 
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| ‚XXL | 
Veß das Verdenſche Domcapifel im Jahre 
1618 Fürften-Srofchen prägen ? 


Vom Herrn Senator Pfannkuche in Verden. 


Die Berdenfihe Ehronit Spangenberg’s ©. 
230 führt an: ”Anno 1618 ließ das Thunicapiftel 
die neue Apothek anrichten und gürften:Örofchen 
münßen.” In früheren Heften diefes Archivs ift 
darauf die Srage aufgeworfen: auf welche Ber: 
hältniffe fid) diefe Ausübung des Münzrechtes ge; 
gründet Haben möge? Aus nachfolgender Eurzen 
Darftellung wird aber die Unglaubmwürdigkeit der 
Nachricht erhellen, dje ſich vielleicht nur auf eine 
gefihlagene Denkmünze beziehen mag. *) — 


Nach einer Sammlung von Verhandlungen 
und Abſchieden der Berdenfchen Landtage, melde 
mit dem Regierungsanfriffe des Bifchofs Philipp 
Gigismnnd, 1586, anfängf und mif dem Jahre 
1608 abbricht, war auf demſelben for oft die 
Rede von den Maaftregeln, die gegen die Münze 
verwirrungen diefer Zeit zu ergreifen wären, aber 
weder von Geifen des Landesherrn, noch von 
Geifen der Stände, die aus den Domcapitel, 


*) Sollte fi aber wohl dad Dafeyn dieſer Gro« 
fhen nah dem, was im Vaterl. Archive Bd. TIL. 
Nro. 30. darüber gefagt fit, bezweifeln laſſen? Sp. 
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der Ritterſchaft und der Stadt Verden beftanden, 
ward je die Ausübung eines eigenen Münzrechts 
ju Borfchlag gebracht. Nach jenem Jahre 1608 
nahm. die Münzverwirrung immer mehr zu, und 
gleichzeitig fiheinen die Landtage, die bis dahin 
ſchon oft ftürmifch genug. waren, wegen der Miß⸗ 
helligEeifen der Stände unfer einander und mit dem | 
Bifchofe:mehrere Jahre ganz unterbrodyen gewe— 
fen zu feyn. Erſt 1621 findet man wieder volls 
fommene Einfradyf, und zwar in Betreff des - 
Münzmefens. Philipp Gigismund ließ nemlich, 
mit Zuſtimmung fämmtliher Stände, Eupferne 
Scheidemünzen (Doppelfdyillinge, Groten, halbe 
Groten und Schwaren) prägen, die durch eine 
Münzordnung vom 10. April’1621 in Umlauf; ges 
feßt wurden. Dieſe Maafregel ſollte nur interis 
miſtiſch dauern, bis der liebe Gott eine erfrägliche 
Bereinbarung im beiligen Römifchen Reiche oder 
in. den .;benachbarten: Kreifen fügen. würde, daher 
follte auch niemand- ſchuldig feyn,: bei Zahlungen : 
anf. einmal mehr, als ‘neue Grote diefer: neuen 
Münze anzunehmen und überdem eine Wechſelbank 
in Verden und Rofenburg diefelbe. gegen gutes 
Reichsgeld umfegen. Der Werth mehrerer Münze 
forfen wurde zugleich beſtimmt, jedorh dabei freie 
gelafjen, alle nicht benannte Münzſorten fo body 
oder gering anzunehmen, als jeder vermeine, ohne 
Schaden thun zu können. Au Ddiefer freigelaffes 
nen Willkühr fiheiterte die Wirkung der zweckmä— 


) 
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figen: Anordnung. Viele Privatperfonen: fchals 
teten fortwährend willtührlich mit dem Cours der 
Bremer, Gchafhäufer, Bafeler, Sranffurfer und 
anderer Thaler, audy fonftiger Gilbermüngen, und 
felbft die Kupfermüngen Philipp Gigismunds Titten 
fehr bald. durch andere von gleicher Öeringhaltigkeit 
‚vielen Eintrag. Um dem abzuhelfen, murden 
die Kupfermünzen Gigismunds gegen gufe Reiches 
münze eingelöfef, mit einem Nebenftempel verſehen 
und bis gu einem:Befrage von nur 1200’ Thalern 
‚wieder in Circulafion gefeßt, worüber unfer Milz 
gufachten ‚des. Dontcapitels und des Magiftrats 
am 17. Juli 1624 eine neue Müngordönung von. 
der Regierung des neuen Biſchofs Sriederic) (deren 
Räthe den Titel Regiinentsräthe führten) erſchien, 
welche wiederum den Werth einiger anderer Miünz. 
forten beftimmte, zugleich. aber die übrigen verbot. 


Kur die dringendfte Noth Eonnte in’ diefer 
ſchon unruhigen Zeit an diefen’Öegenftand denken 2 
laffen und. in den bald. darauf. folgenden Kriegs= 
unruhen Eonnfe gar nicht mehr die Rede von Aufs 
techthaltung eines feften Münzfußes am wenigften 
für die Kupfermünzen Philipp Sigismunds feyn. 
Diefe, von denen 24 Doppelfihillinge, vder 72 
Grote, oder 144 halbe Grote oder 360 Schware 
einen Shaler gelten Tollten, ſanken daher ohne Uns 
terfchied zu dem Werthe gewöhnlicher Pfennige 
herab und kommen unfer ſolchen noch hin und 
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mieder vor, find aber ee den Rachjtempel 
ſehr felten, 

Beide Münzordnungen beftimmten den Werth 
eines Roſenobel auf 3 Thaler 60 Grote, einer 
franzöjifchen K Krone auf ı Thaler 34 Grote und 
einer Piſtolette auf ı Thaler 30 Grote, dagegen 
mar verfchieden | 

MD. ı6r. MD. 162% 
Engeloffe.... . 2Zhle.30 Gr. — 2Thlr. 24 Gr. 
Ungariih.Ducatı =» 42 2 —ı = 48 1: 
Bolögulde. ..1ı = ds —ı ss 12% 
Philipps= oder | 

Diftbalr.. 1. Ba —ı ⸗ 5% 

In der erften M.D. wurden überdem aufges 
führt, in der zweiten aber ausgelaffen: Kopfs 
ſtücke zu 16 Grote, halbe Kopfſtücke zu 8 Grote, 
Spitzgroſchen zu 4 Grote und Altmariengroſchen 
zu 2 Örote. 

Bei dem Mangel binreichender eigenthämlicher 
Münzen dienten übrigens die der Stadt Bremen 
im Allgemeinen zur Norm. Auch deren Gehalt 
‚war inzmifchen fo fehr gefunfen, daß in beiden 
M.D. Bremer Grote nur auf vier DBerdener 
Schware oder ein Gösling gefchägt wurden und 
erft 1624 die geftempelfen Bremer Doppeljchillinge 
wieder volle 3 Grofe galten. 


Zugleich möge hier noch über den wechfelnden 
Eours der Speriesthaler aus einem obrigkeitlichen 


1 
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Zeugniffe vom J. 1693 die Bemerkung ſtehen, daß 
fie zu einem Werthe von 72, 60, 55, auch, in 
feltenen Sällen, 64 Bremer Groten borfamen, mit 
Ausnahme der Jahre 1536 bis 1555, da fie bald 
mehr, bald weniger, als 72 Grote gegolten und 
der Kipperzeit von 1602 bis r621, wo die Reichs» 
abfchiede zu Frankfurt und Ötrasburg den Thaler 
tieder auf 72 Örote een = 


MWirden beide M. D; wenn das Donicapifel 
Im Jahre 1618 Fürftengrofchen mit oder. ohne 
Befugniß prägen ließ, deren Dafeyn mit Gtills 
ſchweigen haben übergehen fönnten ? Gewiß nicht! 
Eben fo wenig würde es an einer Nachricht und - 
Proteftativn in den Proforollbüchern der Stadt, 
die aus diefer Zeit fchon fehr vollftändig vorhanden 
find, fehlen, zumal da der Magiſtrat noch im J. 
1619 an den Erbmarſchall, wegen einer ausge— 
ſchriebenen, aber nicht auf dem Landtage bewillig⸗ 
fer Steuer, die von feinen Meiern eingefordert 
murde, fihrieb: „nunmehr aber gönnef man ung 
leider Gottes nicht einft das Maul,“ Ueberdem 
_ würde ſich aus der Öfellung des Domcapitels, . 
‚nur nidye ohne Weitläuftigkeit, ermeifen lafjen 
fönnen, daß e8 das Münzregal nicht befaß und 
ſich ſolches am tenigften. gegen a Gigiss 
mund anmaaßen durffe, 


Dagegen ift es. wohl wahrfcheinlich, daß Phis 
lipp Sigismund das Domcapifel veranlaßte, eine 


\ 
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Denkmünze auf die in dieſe Zeit fallende Wahl 
eines Coadjufers prägen zu lafjen, denn durch 
dieſe Wahl wollte er den Herzögen von Lüneburg 
webe thun, und fie ward in ihren Folgen von 
. nicht zu bereihuender Wichtigkeit. Philipp Gi» 
gismund und dag Domcapitel haften fid) nemlich 
erbefen, einen der Herzöge, namentlich Sriederidy, 
zum Coadjutor zu wählen, wenn fie das biſchöf— 
liche Recht, den Stiftsprobft zu Bardomik, den 
Probft zu Et. Johannis in Lüneburg und den Abt 
. des Michaelissklofters dafelbft zu beftäfigen, in 
der Art anerfannten, wie es früher, insbefondere 
vor der Reformation, ausgeübt war. Diefes 
Dpfer, welches der Coadjufor bei dem Antritfe 
feiner Slegierung unſchädlich machen Fonnfe, wolls 
fen jie nicht bringen, fondern fie rechnefen feft' 
darauf, daß Ph. ©. und das Doncapifel ohne: 
“dem durch ‚altkergebräcdhte Gerechtſame nnd vielen 
Güterbeſitz im Püneburgfchen hinreichend veranlaßt 
wären, nur anf einen von ihnen bei der Nachfolge 
im Bisthume Rüdfich£ zu nehmen. Philipp Gis 
gismunds Reizbarkeit war aber zu groß; auf feinen 
Betrieb wählte das Domcapitel-am ı1. und 12. 
März ı619° Friederich, den zehnjährigen Gohn 

des Königs Ehriftian 4. von Dänemark, defjen 
Schweſter mit feinem Bruder vermählt war, zum 
Coadjutor. Mit der Wahlurkunde reiſete er bald 
darauf nach Copenhagen, wo er am or. Mai 
mit Königlidyem Slanze empfangen, und bis in 
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den uni mit prächtigen Seftlichkeiten bewirthet 
wurde. ®) Nady feiner Rückkehr entwickelten ſich 
die bier enfmwotfenen größeren Pläne; er verans 
ftaltete, daß fein Coadjutor in den Befiß des von 
ihm refignirfen Canonicats im Bremer Doincapitel 
fam, er beförderfe feine Wahl zum Coadjutor des 
Bremiſchen Erzbifchofs, er ficherfe ihm die Nach: 
folge in feiner Gtelle als Domprobjt zu Halber— 
ſtadt, und bemühete ſich auch für ihn um die 
Gucceffion als Bifhof von Donabrüd, Auf 
felche Art ward der ehrgeizige König Chrijtian 
durch die Solgen eines unjcheinbaren Anlafjes zu 
der Rolle vermocht, in melıhe er kurz darauf im 
Zojährigen Kriege auffraf, und obgleich audy die 
Lüneburgſchen Herzöge wit ihm durch ihre Mütter 
in Blufsvermandfdyaft fanden, fo Eonnten fie 
dennoch diefes drohende Anwachfen feiner, ibren 
ntereffen bis dahin fo fremden Made nice 
gleichgültig anfehen, und daraus entwickelte ſich 
ihre Rolle bei dem Ausbruche des Krieges. | 


In der Nachricht der Chronik, welche diefe - 
Erörterung veranlaßf, ift übrigens, wie gewöhn— 
lid, auf eine richfige Zeitangabe nicht zu rechnen, 





*) Don deu ftaktgefundenen Turnieren, Ningrennen, 
Feuerwerk und agirten Tragödie ift einiges im 
Brem- umd VBerdenfhen Hebopfer Beitr. & S. 
1026 aus Heldraderi Sifr, ‚chronol, Mar, Balt, 


p, 302, angeführt, 


im — 1618 Sürten.Brofgen prägen? &s 


dent fo ift es auch falſch, daß die Apotheke erft 
1618 angelegt worden wäre, da das Domcapifel 
und der Magiſtrat den Docter Andreas Adamins 
in feiner Beftellung zum Phyjicus und der Stände 
Medicus ſchon am g. Gepfember 1617 verpflidy: 
teten, vorerft fleißige Auffich£ über die Apotheke 
zu führen, für die fie eine Zare wollten — 
laſſen. | 





XXII. ur 
Der Verdenſchen Sandftände Mißbilligungg 
ber Kirchenorbnung des Biſchofs Philipp 
| "Sigismund. | 
Bon demfelben, 


Un den Geift der DBerdenfhen Landfage zu 
eharackerifiren, möge bier folgendes Beifpiel einer 
Berhandlung aus der in vothergehender Erörtes 
rung angeführten Uctenfammlung Plag finden. 


Philipp Sigismund machte dem Domcapitel ' 
und den Landftänden am 25, Juni 1600 die Pros 
pofifion: er halte die Kirchenordnung feines Bors 
gängers, des Bifchofs Eberhard, zwar billig in 
Würden, fintemal Ddiefelbe fein rund und kurz 
zufammengebradyf, er habe fie aber, weil daher 
eine große Ungleichheit im Ritus der. einzelnen 

Neues Wat. Archiv Bd, VIL Ri 
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Kirchen entflanden fey, vom etlichen effahrnen 
Geiftlihen des Gtifts ausdehnen und, aus benach— 
barfen SKirchenordnungen ergänzen lafjen, dieſe 
Arbeit wolle er biemit vorlegen und zugleich be: 
merken, daß fie audy dem ganzen Minifterio zur 
Prüfung mifgetheilt und über deren Publicafion 
ein Bergleidy mit-den Ständen gefroffen werden 
ſolle. Leftere baten der Sache Anjtand zu geben, 
Ph. ©. forderte aber eine beftimmfe Erklärung 
bis Michaelis, in welcher die Zujtimmung muß 
verweigert worden feyn. Eıft am 15. Januar 
1605 wurde die Berbefjerung der ren 
unfer dem Dormande, daß Die Prediger Ph. 6 
darum anliefen, dem Pandfage von neuem pros 
ponirt, das Domcapitel erklärte aber, unter 
Genehmigung der Stände, mif dürren Worten: 
„es lafje es bei voriger Ordnung bleiben.“ 
Demohngeachfet ward die von D5.©, berdits 
laßte Arbeit im Jahre 1606 als geſetzlich ange— 
nommene Kirchenordnung in Lemgo gedruckt und 
mit einem Publicationspatente vom 18. Januar 
1605 verſehen, nach welchem ſie das Domcapitel, 
Land- und Ritterſchaft genehmigt hätten. Dieſe 
offenbare Umnwahrheit mag eine ſpätere Verthei— 
lung der Eremplare nach ſich gezogen haben, denn 
nicht ſchon auf dem Landtage vom 17. Jun, 160%, 
ſondern erſt in einer Conferenz mit dem Domca— 
pitel am 8. September 1608 machfen die übrigen 
Gtände daraus eine Landesbefhwerde, daß die 
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nette Kirchenvrdnung nicht nur ohne der Stände 
Genehmigung, fondern auch gegen deren am 15, 
Sanuar 1605 gefaßten Befhluß, fie nicht anzus 
nehmen und es bei der vom Bifchof Eberhard bes 
wenden zu laffen, publicirt wäre. Das Domtas 
pitel erklärte ji: es wiſſe ſich jenes allaemeinen 
Schluſſes wohl zu erinnern, es babe aber Philipp 
Sigismund fofort in das Capifel gedrungen, wie 
nicht zu fagen fey; auch obne ihre Vorwiſſen wäre 
die Kirchenordnung gedruckt, davor ihrer fürfte 
lihen Gnaden Bruftbild gedruckt geweſen; fonft 
komme diefe Kirchenordnung mit der des Biſchofs 
Eberhard überein. — sur blieb die Gadye 
auf fich beruhen. Ä 
Dieſer Zwiſt läßt um deſto mehr beffagen, 
daß fich Fein Eremplar der Kirchenordnung Ebers 
hards erhalten hat, um die Stage zu beurtheilen, 
ob das Domcapifel und die Stände fie mit Recht 
der neuen, die ſich dor vielen andern Kirchenords 
hingen auszeichnet, vorzogen; wahrſcheinlich hat 
er aber auch das Verſchwinden der davon vorhans 
denen Eremplare befördert. | 
Auus der angeführten Artenſammlung ift noch) 
zu bemerfen, daß über die VBerhältniffe des Doms 
capitels zu den übrigen Ständen eine Union (mie 
es fiheinf unter Eberhards Regierung) geſchloſſen 
war, um deren fchriftliche Mittheilung die Stände 
mehrmals-vergeblich nachſuchten. 
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a xx. | 
weite Erinnerung*) an Abraham Gotthelf 
Käftner. **) 


Kom Herrn Subeonrector Boldmar in Goslar. 





E. iſt unbeftreitbar wahr, was Göthe (Leben 
Th.2. ©. 151.) fo freffend fagf, „daß nur infofern 
der Gelehrte wirfjam fey, wenn von ihm in der 
Geſchichte oder Biographie die Rede feyn follte. 
Denn, fügt er hinzu, nicht infofern der Menſch 


*) Zu diefer Erinnerung gab ein Buch die Veranlaffung, 
welches mir kürzlich in die Hände Fam, und ſchon 
aus dem Grunde Beachtung zu verdienen fihlen, 
weil die Verfaſſerin deffelben in einem Zeitraume 
von mehreren Jahren mit Käftner die freundfchaft: 
lihften Verhältniffe ‚unterhielt. Deshalb fand ich 
mich bewogen, diefen Auszug aus demfelben zu 
machen, und ihn mit einigen Zufägen zu begleiten, 
damit der große Geilt auch von einer andern Seite, 
als bisher gefchehen ift, gefcildert werde, von 
welher man ihn gerade am wenigften kennt. Das 
Buch führt den Titel: Dreißig Briefe und mehrere 
Sinngedichte von Abraham Gotthelf Käjtner, vor: 
mald Hofrat) u. Profeffor zu Goͤttingen. Heraus, 
gegeben von Amalie von Gehren, geborne Balz 
dinger. Darmftadt 1810. El. 8. 

**) Mol, N, Vaterl, Archiv Bd, 5. Heft 2. (1823,) 

S. 272 fgg, 
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etwas zurückläßt, ſondern inſofern er wirkt und 
genießt, und Andere zu wirken und zu genießen 
anregt, bleibt er ron Bedeutung.“ Hiernach ſoll 
alſo, und zwar mit Recht, das geiſtige und lite— 
rariſche Treiben in jeder Biographie eines Gelehr— 
„fen vorzüglich berückſichtigt werden. Leugnen 
aber wollen wir nicht, daß es doch immer inte— 
reſſant bleibt, auch die häuslichen Verhältniſſe 
eines großen Mannes und ſeine nicht das Gebiet 
der Wiſſenſchaften berührende Wirkſamkeit zu be— 
ſchauen. Denn werden nicht durch ſie ſo viele 
ſeiner gelehrten Beſtrebungen bedingt? Und wie 
erfreulich iſt es nicht, wenn dieſe mit dem litzra⸗ 
riſchen Wirken ſo harmoniren, daß der von der 
Welt angeſtaunte Mann uns auch in dieſer niedern 
Sphäre achtungswerth ſcheint. 


Dieſe Betrachtungen bewogen uns, einige 
Bemerkungen aus der von Gehrenſchen Schrift 
auszuziehen. Sie enthält einen Beitrag zu dem 
Leben eines merkwürdigen Mannes, welches uns 
leider nicht ſo bekannt geworden iſt, wie ſeine 
Verdienſte es wohl forderten. Denn was wir 
bis jetzt über ihn wiſſen, betrifft faſt nur fein lite— 
rariſches Wirken, muß aber mit defto größerer 
Zuverläfjigkeit befrachtef werden, als es von ihm 
felbjt berrühre. Da er eben nad) Göttingen ges 
kommen war (1756), wurde er von Baldinger um 
fein Leben für die Biographien jegtlebender Aerzte 
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und Naturforſcher erſucht. Diefen Wunfch feines 
nachherigen Freundes erfüllte er durch die Bd. L 
G, 46—73 abgedrufte Mittheilung, Hierzu 
kommt nod die Vita Viri Illustris Atque Cele- 
berrimi A. G. Kaestneri Magistri Semisaecularis, 
mwelche er nach dem Wunfche der philofophifchen 
Sarultät zu Leipzig, um feine vor 50 Jahren ges 
fihebene Ernennung zum Magifter zır feiern, 1787 
ſchrieb. Sie erfchien in einem zu diefer Zeierlidys 
keit von Ernefti herausgegebenen Programme 
über Livius, und wurde, auf Hindenburgs Ver— 
anlaffung, noch befonders abgedrudt. Gein 
Leben erzählt er bier: bios big 1756, in welchem 
Sabre feine Wirkfamkeit in Leipzig aufbörfe, 
Aus dieſen biographifhen Nachrichten (die in 
Pütter’s Gelehrten-Geſchichte von Böftingen 
Bd, 2. befindlichen ausgenommen, welche von 
Kaäftner herrührem) haben faft alle gefihöpft, von 
denen mir fpäfer etwas über ihn hören. Go be: 
ftebt fein Leben in Schlichtegroll's Nekrologe 
der Deuffchen auf 1800. ©, 172 fgge blos aus 
einem wörtlichen Aborude der in Baldingers Bios 
grapbie befindlichen Nachrichten und aus einer 
Ueberfegung des Elogii Kaestneri scr. Heyne in 
Conment, Soc, Goett, Vol, 15, welchem Schlich— 
tegroll nody Weniges über fein IE Leben 
binzugefüge hat. 

Das über die Nachrichten im Nekrologe aus⸗ 
geſprochene Urtheil trifft auch die im Jöcher von 
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Rotermund, in Meufel’s Gel." Deuffchl;, 
Förden’s Peticon deutfcher Dichter u. Profaiften: 
9). 2.-©. 500 u, a. ın, 

Zu den“ oben genannten Büdyern kommt das: 
vorliegende, :von rau .pon Gehren, ‚geb. Bal: 
Dinger, verfaßt, die mohl, wie Wenige, mit 
Käſtner verfrauf Wwar. Diefe innige Freundſchaft 
entfiand frhon 1773, wo der Vater unferer Bers; 
fafferin als Profefjor. von Jena nad) Göttingen: 
ging. *) Durch feinen Abgang von hier nady 
Gaffel und Marburg wurde fie nidyf unterbrochen. 
fie. dauerte bis an Käftners Tod. »2) Dieſes 
Alles würde ich: aus hbandfhriftlichen Nachrichten, 
die. ich. befiße.,:. bezeugen! können, wenn esiniche: 
Stau v. Gehren durdy Bekanntmachung der vört 
liegenden Briefenſo deutlich bewieſe. Gie vers 
breiten ſich über .ganz gemähnfiche: Fälle des "Les, 
bens, zeigen aber Käſtners Geſchicklichkeit, auch 
hier intereſſant zu ſeyn. Die Berfafferin füge 
u den tiefen erflärende Anmerkungen Hinzu, 
welche bier. und da fehr £reffend ſich über einen, 





2 „Ich befenne, fagt die Mutter ımferer Verfaſſerin 
©: 51, die Freundfchaft des Herrn Hofrath Kaft- 
ner als eine der sröhten Sthäfeligteiten‘ meines 
geben.” 174 a j 

a Bol. die neueſte Biographie deſſelben Ye dei Pre: 
diger v. Gehren in’ Erf ch und Stud ers Cuspe 
flopaͤdie Th. 7. fg Tr 
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oder den andern Gegenftand des häuslichen, auch 
zumeilen deg mwifjenfihaftlichen Lebens verbreiten. 


Wir wollen nun ſehen, wie die Verfaferin 
des Buchs ung „ihren beften $reund.®) und den 
liebensmwürdigen Biedermann‘ auf eine 
anziehende Weife ſchildert. Käffner war Eein 
Alltagsmenſch; »als Gelehrter bewundert, zeigte: 
ec fich im freundfchaftlichen Kreife als. einen liebens⸗ 
würdigen Gefelljihafter, guten Rathgeber, jovas 
liſchen Menfchen und ıheilnehmenden Freund, 
Daher die Liebe derer, welche ihn näher kannten, 
zu ihm, ihre Achtung und ihr Zutrauen. Er 
befaß eine natürliche Gutmüthigkeit, frohe Laune: 
und einen: feinen, Beobachfungsgeift.,. der den ges 
möhntichften Dingen: ihfereffante :Geiten abzuges 
germinnen wußte. Nicht auffallend alfd, daß ihn 
aud) Srauenzimmer gern hörten und Kinder feinen 
Umgang ..liebfen: »Gegen feine: Freunde mar er 
offenherzig;;: höchſt theilnehmend, und fie Eonnten 
auf: feine Berfchmiegenheit rechnen. Er zeichnete m. 
fi) vor vielen durch Religiofität aus, und mar, 


*) ©. 38 fagt, die Verfafferin: „Kaͤſtners Bild, das 
.  beftändig mein. Wohnzimmer. zierte, ſchmuͤcke ich, 
fo lange ed Blumen giebt, täglih mit einem fri; 
fhen Kranz, und mander Katholit kann feine 
Heiligen Bilder nicht fo innig verehren — täglich 
ruft mir diefer Anblid das Andenken an meinen 
beiten Freund jo ganz lebhaft in die Seele!“ 
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‚was. Ref. aufs beftimmtefte .verfichern‘ kann, im 

Stillen ein Wohlthäfer der Armen. Daher ift es 
nicht zu verwundern, wenn die Verfaſſerin die 
Vorrede S. VII. ſo ſchließt: „Mit unbegränzter 
Achtung, inniger Liebe und Verehrung iſt alſo 
Käſtners Andenken mir ins Herz gegraben, und 
ich hoſſe daher, daß auch diejenigen, welche den 
großen Mann, feine Umgebungen und Berhälts 
nifje nicht näher kannten, mich wegen der Herauss 
gabe der nachſtehenden Briefe nicht fadeln werden 
— weil es dod) immer interefjanf bleibf, zu fehen, 
twie ein, fief denfender, äußerſt fleißiger und mei— 
ſtens nur mit abfiraffen Gegenftänden fid) abges 
bender Gelehrter, als Menſch in den gewöhnlichen 
Berbältniffen des Lebens fid) zu benehmen pflegte, 
uud weil zumal junge Gelehrte aus Käfte 
nero Beifpiele lernen können, daß der 
Beſitz großer Gelehrſamkeit nicht nur 
mit einem humanen Betragenverträg— 
lich fey, fondern daß es auch Tiemans 
den mehr, als den Lehrer auf einer 
hoben Schule ziere, weil defjen äufßes 
res Benehmen fo leicht von feinen Zög— 
lingen nachgeahmt wird, | 


Wir mollen zum Befhluß nur noch Einiges 
aus den Briefen Siäftners ausheben. ©. 6 ſagt 
er: „Frauenzimmer follten, um in bejtändiger 
Achtung zu bleiben, fi) bemühen, etwas mehr 
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zu feyn, als nur Ichöne Blum.” Go: „Eine 
MaeEerade ijt, weiter nidyts, als Blindekuhfpiel 
für die Erwachfenen — nur mit dem Unferfihiede, 
daß bei der Kinderblindefuh eines, welhes das 
Schickſal trifft, des andern Narr ift, und bei den 
Maskeraden ift die ganze Geſellſchaft jedes des 
andern Narr, wie auch billig und recht iſt.“ ©. 
28: „ch kann mich rühmen, daß ich niche zu 
ſchnell im Reden bin; aber freilich im: Schreiben 
— babe ic) mir immer damit geholfen, daß ich 
meine @infälle gereimt habe; mährend dag man 
die Reime zufammenbringf, befinnt man ſich zus 
weilen efmas Bejjern. Und fo babe idy noch 
nichfs gereimf, das id) häfte zurücknehmen müſſen.“ 
S. 66: „Es iſt alſo halsbrechend, in Marburg zu 
wohnen. Ich dächte, die Damen verſähen ſich 
jede mit einem Fallſchirm, in der Grundiprache 
. parachüte genannt, mie bei den Luffbällen gee 
bräuchlich ifte Wenn auch jede efma um jeden 
Arm eine Schnur mit einem Kleinen Luftballe 
daran häffe; fo wäre das ein Berwahrungsmittel, 
nicht fo geſchwind zu ftürzen; weil die Luftbälle 
die Gefchmwindigkeit des Falles minderfen, und 
das wäre denn eine nette Miode, die zur Erhal— 
fung der Geſundheit dient, welches fonjt nicht alle 
neue Moden thun.“ S. 82: „Bei einer. der 
öffentlichen Prüfungen in Baſedows Philanthreopie 
zeigfe Bafedomws Tochfer, damals, glatıbe ih, 5 
eder 6 Jahr, Die Früchte des weifen Unterrichts. 
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Unter: deu Bildern vom Elementarbuche befinden 
ſich auch Krauenzimmer, die einer jungen hoffe 
nungsvollen Grau Mützchen von zweierlei Gattung 
nähten, und das Töchterchen bat darüber die 
Erläuferung gegeben: man wüßte noch nicht, ob 
ein unge oder ein Mädchen kommen würde,’ 

Wir werden vielleich€ in unferer Abficht, an 
einen großen Geift zu erinnern, (vgl. Nies 
meners Beobarhfungen auf Reifen Bd, 3. Bor: 
rede ©, V,) Entfhuldigung finden, wenn wir 
die Bemerkungen nad) Anleitung diefes Buches 
zu fehr ausgedehnt haben, Mögen fie dann aud) 
als eine Erinnerung an ihn betrachtet werden und 
mit folgendem Gedichte der Frau dv, Sehren. an 
Käfiner (©, 113.) fohliegen: 


Es fließen Dir des Danks (,) 
Der Sreundfchaft heiße Zähren; 
Die fpäte Nachwelt wird - 
Stets Deinen Namen ehren, (.) 
Die Hoffnung zeiget mir . 
Dorf jene fihönre Höhen, 

Da werd ich, befter Freund (,) 
Did) finden, Be 
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Auszüge aus feiner Gorrespondenz. 
(Fortſetzung. *)- 


1. 
Heyne an — 


Eu von Ihren Schuͤlern, mein liebſter Herr Hofrath, 
der ſich, ſo wie durch ſein Verdlenſt, alſo auch durch 
Liebe gegen Sie und Dankbarkeit auszeichnet, hat mir 
Beigehendes zugeſchickt, um es Ihnen zum 27ſten Sep⸗ 
tember zuzuſtellen. 

Der Gedanke mußte ſich mir aufdringen: Geſtern, 
den 2bſten, war mein Geburtstag; Sie gehen mir- 
zehn Jahre vor: moͤchte ich Ihnen noch andere zehn 
Jahre fo immer nachtreten koͤnnen! Den Gedanken fin⸗ 
den Sie hier in ein Paar Diſtichen, die Wahrheit 
meines Wunſches in meinem Herzen: vegetam men- 
ten. in vegeto corpore! Hochachtungsvoll 


G. 27. Sept. 1799. Heyne. 
Septuagenarius Octuagenario scripsi, 


Annis me denis anteis ,„ nec passibus aequis 
Te sequor, ipsesenex, suspiciogne senem. 

I prae, care senex, alios porro exige denos; 
Sictotidem explendo, te praeennte, sequar. 

Fac tamen annorum tali in discrimine, prisco 
Candore atque fide simus uterque pares, 





*) ©. Nenes vaterl, Archiv Bd. III. Nre, Ir, 
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! 2. 
Baldinger an Kaͤſtner. 


Kaestnero viro immortali, immortales gratias 
S. P. D. Ern. Godofr, Baldinger, Mathematum, 
Philolog. Litt. elegant, et medicinae studiosus pri- 
marius Marburgensis, aetätis anno LXII. 

Kaestnerus DIVUS, Senex et annis et meritis 
praeclare conspicuus vivat ad Nestoreos usque 
anıos salvus et incolumis! Anbey wiederum so 
etwas Mathematik, Physik u, s. w. und Seite 81 
eine kleyne feyne Apologia dem Nasutulo 
Jenensi ein Nasenstüber, von keinem Schüler, 
ob er gleich 1764 im Sept. nicht einmal bey Käst- 
ner im collegio Matlı, hospitiren durfte, und ob 
er ihn gleich zu Mittag nebst den beyden Mur- 
rays schön gespeist und getränkt hatte, In Halle 
hörte ich dafür Seguer, | 

Im Magazin 13. 20. St. 6, habe ich von Ma- 
thematik und Eseln drucken lassen. Noch ist mein 
Neues physisch-medicinisches Jonrnal in den Gött, 
"Anzeigen die Revue nicht passirt, und ich ergebe 
mich auf Discretion, wenn der Altvater in den- 
selben das Anathena spricht. Marburg | am 5, No- 
venb, 1709. 

Communicetur rogo Heynio Nostro, Maga- 
zin — wie ihm der Studienplan gefällt? Mer, 
Tinel, philos. Nosographie übersetzt vou Ecker 
(S, 142.) Jandavit facultatem medicam Gottingen«- 
sem, et Baldingerum (hodie non sic Gottingae). 
Den Cato major wollen wir beyde fleifsig 
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lesen, nud uns trösten: Tota vita discendum est 
mori! Seneca, u 
. Der Hessendarmstädtische Archiater Jo. Wolf 
(Valentini p. 619.) remedium prius aperire noluit, 
qnam ipsi bovem saginatum annnatim promitteret 
princeps, nnd wie er dem Fürsten ae Lin aria | 
gab, sagte er: 

Esula laetescit, sine lacte linaria crescit, 
Ein Hofjuncker antwortete promt: | 

Esula nil nobis sed dat Linaria Taurum, 

Das Pecus academicum hiefs $, dem Wr. die 
Dissertatio de partus doloribns praeviis gemacht hat, 

Der Herr Gevatter Schm, hat in re 'botanica 
viel Fehlerchen gemacht, die so lustig sind, als 
das mit dem Schweitzerkäse. 

Im medicinischen Jonrnal geht es noch lusti= 
ger zu, wie im Magazin. Dieterich hat das Stück 
3. zur Messe geliefert, 

Gestern habe ich b. Hissmanni Versohlung 
ju der Berliner Bibliotliek, cum bene placito, wie 
die Catholiken sagen, gelesen, 

Iu den Recensionen über Fahländer ist 
mir die Stelle über die Empfindeley aus der Seele 
geschrieben. Blasche’s Versohlung istauch niclıt 
übel, Das ist ein theologischer Hennings, ein 
armer Sünder, der 200 Jahre zu spät schreibt. 


Heute waren viel neue Herren bey mir, die 
nach Gocttingen gehen, studiorum causa, 


Hr. von Waguer aus Bern, dasiger Biblio- 
tkecar, ward mir ‚ser empfohlen als. ein Manu 
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von Kenntnifs,, der auch viel orientalische Sprach- 
gelelırsanikeit besitzt, 

Jetzt ruminire ich die ganze Leipz. gelehrte 
Zeitung ab initio. 

Werft Bibergeil und alles weg 

Viel besser ist der Katzendreck! | 

Hoffentlich haben Ew. W, vou der Schweis 
nerey gelesen, und wenn es Dero Aufmerksanı- 
keit entwischt seyn sollte, so frene ich mich der 
erste Botlischafter gewesen zu seyu, ein so philo- 
sophisch Buch bekannt gemacht zu ' haben, R. W. 
ganz eigener h 

B. .) 
Ä u 

Schmid an Käftner, 

Conrad Arnold Schmid, geb. zu Luͤneburg 
1716, + als Prof. der Theologie u. römifchen Literatur 
am Garolino u. Confiftorialrath zu Braunfhweig. Gr 





*) Baldinger, der vertraute Freund Käftnerd, war 
geboren zu Großvargula bei Eifurt, am 18. Mat 
1738, Negimentsarzt in der Preuß, Armee bis. 
1763, 1763 Phyſicus zu Langenfalze, 1767 Prof. 
zu Jena, 1773 zu Göttingen, 1782 Hofrath und 
Leibarzt zu Caſſel, 1785 Hofr. u. Prof. zu Mare 
burg, + 2. San. 180%, Die in diefem Briefe ers 
wähnten von ihm herausgegebenen Zeitfchriften find: 
Magazin für Aerzte, und neues Magazin, medi⸗ 
ciniſches Journal und neues phyſiſch⸗mediciniſches 
Journal. | 
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gehört zu den jungen Gelehrten, die unter Gartners 
Critik die Bremifchen Beiträge herausgaben. Im der 
Folge hat er fih dutch einige Ueberfegungen aus dem 
Griech. u. Latein. u. durch feine Lieder auf die Geburt 
des Grlöferd, 1761, bekannt gemadt, ©. über ibn 
MWiedeburg’s philologiſch-paͤdagogiſches Magazin 
Bd. II, St. 1. ©. 5—36, 
* 
x 
Was — Sie doch von mir denken, mein 
wertheſter Herr Profeſſor? Sie erinnern mich an die 
ſchoͤnen Zeiten meiner Jugend, die mir in Leipzig in 
dem ſtaͤrkſten Gefuͤhle der Freundſchaft und der Liebe, in 
der arcadiſchen Chimäre, mich auf den Schwingen det 
Dichtkunſt weit über die Wolfen zn heben, um, wie 
Gerſtenberg, am Wagen der Venus ein Spaß 
zu feyn — fo fanft hingefloffen find. Ste machen mir 
mit Ihren Schriften ein angenehmes Geſchenk, und ich 
verträume eine Woche nah der andern, bis endlich 
Jahre daraus werden, bis ich endlich profeffor am Ca⸗ 
rolino bin, und num erwache ich endlich und fhreibe an 
Sie. Ich wollte gern, mein liebfter Käftner, daß Sie 
nun von mir Dächten , ich ‚wäre auf eine Zeitlang ganz 
aufgewacht. Ich fhide Ihnen deswegen gar was Ges 
Iehrtes, und, wenn Dies nicht zu ftolz gedacht ift, was 
Witziges. (Dein ich kann Ihnen theuer verfihern, daß 
ih von meinen übrigen gedrudten Sachen nicht ein 
Blätthen mehr habe.) Ob ich noch was fchreiben werde, 
das weiß ich eben fo wenig, als ich ganze Monate lang 
weiß, ob ich ſchreiben kann. — 
Doch, ih muß Ihnen doch eröffnen, daß ich wuͤrk 
lich was Geſchriebenes liegen habe. Machen Sie ſi ich 
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auf dieſe große Neuigkeit gefaßt. Nun? Was denken 
Sie? Was wird das ſeyu? — Etwas mehr oder weni— 
ger ald drei Sternchen, die ich immer mahle, wenn ic 
glaube, was Rechts gefchrieben zu haben. Es ift eine 
Ueberfegung eines Briefs aus dem alten 
Kirbenvater Hieronymus, und zwar des 
Briefe ad Hedibiam, mit Anmerkungen und 
andern ſchoͤnen Saͤchelchen begleitet, — Behüte der 
Himmel! was mahen Eie? Cie fallen aus Ihrer arca® 
diſchen heiteren Sphäre in die dide Luft, worin der 
Enthufiasmug wohnt, nnd, wie ans glühenden Donner: 
wolfen, auf bebende Ketzer tödtende Feuerftröme ſpeit? 
Und wie find Sie denn dahin verfhlagen? — ach! mein 
lieber Freund, wer kann das alles erzählen? Genug, 
das Merken liegt da, und meine Freunde fagen, es 
muß gedrudt werden, weil ich hier auch Profeffor der 
Theologie bin. Ohne allen Scherz, ich werde zugeben 
muͤſſen, daß es gedrndt wird. Thun Sie mir nun den Ges 
fallen, und helfen dazu, daß es ein bischen beſſer gedruckt 
‚wird, als es ohne Ihre Hülfe gefbehen kann. Erſchrecken 
Sie nicht. Sie follen nicht Hand mit anlegen, Sie follen 
es nicht einmal fehen und lefen: Sie follen mir nur auf 
ein Paar Monate ein Buch, dad auf Ihrer Univers 
fitatd: Bibliothek ift, auf der Poſt, oder durch einen 
Freund, aber bald, bald, zufd.den. Sie koͤnnen auf 
dag Wort, das ih Ihnen mit der heiligiten Verficherung- 
gebe, bauen, daß Sie bei diefer Gefälligkeit nicht die 
gerinafte Gefahr laufen. (Es möchte deun ſeyn, daß 
feine Voften mehr fiher wären.) Es iſt nemlich der eine 
Theil NB. aus der Ausgabe des Hieronymus, die von 


Neues Iht, Archiv BVL. 2 


328 XXI. Erinnerung an 


Wallarſinus 1734 in Verona herausgegeben iſt, worin 
der Brief ad Hedibiam ſteht. Ich weiß, Sie haben 
diefe Opera Hieronymi dort, und ih kann fie fonft 
nirgends antreffen, Ich weiß nicht, ob Wallarſii Ba: 
riauten und Anmerkungen gleich unter den Text ſtehen. 
Wäre dieſes, zum Unglüde, nit; fo müßte ich mir 
auch den Theil vornemlich ausbitten, woraus ich fie neh— 
men kann. If Ihnen diefes zu beihwerlid, fo gebe 
ich Ihnen einen andern Math. Laſſen Sie den Theil in 
Ihr Haug holen, und bejtellen auf meine Koften einen 
Menſchen, der mit fiberer Genauigkeit all 
bis auf die geringfte Kleinigkeit auszeichnet, worin det 
Brief ad Hedibiam- in diefer prächtigen Wusgabe, von 
einer befannten, 5. E. det Grasmifchen , die ich hier ha— 
ven kann, abgehetz der aber auch nichts von den Ver: 
mehrungen, Varianten ır,. dergl. vergißt. Sie willen 
mein liebfter Herr Profeflor, was Kleinigkeiten in dies 
ſem Face find, und-daß fie ung furchtſame Schriftſteller 
nicht ſelten gluͤcklich retten, wenn wir in Gefahr ſind, 
von den gelehrten Tigern, wie Schafe, zerriſſen zu 
werden. Ich wollte das lateiniſche Original meiner Ue⸗ 
betſetzung ganz beidrucken laſſen. Sch ſehe dem Wallar: 
fing, oder den Auszügen aus demfelben begierig entge— 
gen , und nehme von der ganzen Gelehrſamkeit Abfchied, 
um auf wichtigere Dinge zu kommen. Das find, wie 
"Sie willen, Mädchen, Freunde u. dal. 


Ich bin alfo in Braunſchweig. Diefer Ort iſt zwar 
nicht- völlig Leipzig, aber doch etwas davon, Meine 
Freunde kennen Sie feit 20 und mehr Jahren, aber 
meine Mädchen feit 15 Jahren nicht. Es if aber für 
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mic auch nicht möglich, die weitläuftige Chronik der- 
felben zu fchreiben. Meine Kinder gehören wenigiteng 
dazu. Meine dltefte Tochter ift nun 1% Jahre alt 
und um Weihnachten erwarte ic das 8te Kind, das 
hoffentlich noch nicht ˖ das juͤngſte ſeyn wird. — Meine 
Schweſter, die Sie in Hannover kennen lernten, hat 
einen ſehr rechtſchaffenen Mann, einen Prediger, % 
Meilen von Hier. Zwei Söhne habe ih nur, ale 
übrigen find Mädchen. Wann werde id) denn von Ihnen 
hören, daß Ihr Herz dem Blide einer Schönen täglich 
enfgegen wall, die, wie eine Roſe von Fühlen hau 
getraͤnkt, reizend iſt? 
Braunſchw. den 14, Aug, 170. ©. 


h. 
Derfeibe an denfelben. 


Ä Vraunſchw. denS. Jan, 1785, 

Sie find, mein theuerfter Käftner, gewißder Mann 
nicht, der eine Unterlaffungsfünde fogleich für eine Todt⸗ 
ſuͤnde haͤlt, und eine etwas ſtarke Saumſeligkeit keiner 
Nachſicht fähig Halten koͤnnte. Folglich finde ich es 
nicht noͤthig, Sie, und mich ſelbſt, mit Kunſtgriffen 
zur Bemaͤntelung der unbenutzten Zeit vom aı. Sept. 
des verfloſſenen, bis zum jetzigen Dato des gegenwär, 
tigen Jahrs, zu quaͤlen. Genleßen Sie in dieſem Jahre 
die Fruͤchte Ihrer fo ausgezeichneten Rechtſchaffenheit⸗ 
Ihrer Verdienſte, Ihres großen Talents zur Ausbrei⸗ 
tung der fchönen und gründlihen Kenntniffe im vollen 
Maße, mit Heiterkeit, Sefundheit und Fröhlichkeit von 
allen Seiten, wo fie nur erreichbar find! Mein Herz 

22* i 
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wird, in Anfehung der wenigen Ueberreſte von unſerer 
Leipziger Epoche her — ach, wie Blutwenige ſind ihrer 
noch I — von einem Jahre zu andern, wärmer. teulich 
fielen mir Ihre eriten vermifchten Schriften wieder im 
die Hände. Mit dem innigiten Vergnügen las ic ſie. 
Welch ein feiner, wahrer, und mit fo ausgebreiteten 
Senntniffen genährter, fo Vieles umfaflender Witz! Sie 
verdienten wahrlich, mit den nachfolgenden Schriften 
vermehrt, der Welt nod ‚einmal vorgelegt zu werden. 
Der jetzige unuͤberſichtliche Ocean von geiſtig ſeyn ſollen⸗ 
den Werken und Werkchen, hat mir zu furchtbaren Wo⸗ 
gen, zu viel Schaum, und wird nie ſpiegelhelle, wie er 
e8 doch wohl zu Zeiten werden ſollte. — Aber auch, von 
der andern Seite, welch eine ganz verfbiedene Welt von 
der, in welcher wir beide vormals waren! Pitſchel, Beni. 
Straube ganz — Joh. Elias Schlegel beinahe — ver— 
geſſen. Noch eriftire ich mit Ihnen zugleih, mein lieb: 
fter Käftner, od. mit Gärtnern, deffen Andenfen ich, 
fo laut auch vor dreißig Jahren der Ruf (verſteht fin der 
Beiträger Ruf) von ihm pofaunte, in dem Muſeum 
durch eine Schnurre vom h. Blafins, wieder gleichſam 
vom Tode aufgeweckt habe. Haben Sie es geleſen? 
Mit Erſtaunen hoͤre ich verſchiedene mir zuſchreien: 
Warum eben an Gaͤrtner gerichtet? Hat der denn jemals 
was gefchrieben ? Hat er je gedichtet? — Was iſt unſere 
Unſterblichkeit! oder vielmehr die meinige! Sie ſind der 
Ihrigen freilich ſicher genug. Haller und Sie bleiben 
gewiß unvergeſſen. Sie ſind beide mehr, als ſchoͤne 
Geiſter. Auf meinen lateiniſchen Adelmann wuͤrde ich 
mich allenfalls mehr verlaſſen, als auf alle meine Verſe⸗ 
wenn mir je der Gedanke eingefallen waͤre, mir auf 
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das Leben in der Menſchen Ohren das Ge— 
tingfte zu gute zu thun. Dies thue ih, dem Himmel 
ſey Dank, nicht; bin mit meiner haͤuslichen Freude in 
dem Zirkel meiner Kinder, meines Eſchenburgs und 
meiner kleinen Enkel koͤniglich vergnuͤgt, und laſſe die 
Nachwelt ſeyn, was ſie ſeyn will und ſeyn kann, ſo 
wie ich der lieben Vorwelt ihren Lauf habe laſſen 
muͤſſen. — Wie komme ich doch, in aller Welt, auf 
diefen nichts fagenden Schnickſchnack? Ich wollte Ihnen 
u vorher fagen, daß ich mic über die mir mitge: 
theilten Epigramme. herzlich gefreuet, ſo daß ich es 
nicht auflöfen. kann, woher Sie das Scharflinnige, das 
Sinnreiche eines jeden Ihrer — hernehmen. 
Aber Sie ſind auch Kaͤſtner! 


Mein armer Bruder in Hannover ſtirbt noch immer 
mehr mir ab. Leiſewiz, der jetzt in Hannover ifk 
fchreibt mir, daß er nur fehr felten dag Bette zu ver: 
lafien fähig wäre. Ach, was ſteht mir, von Diefer 
Seite in dem jegt laufenden Jahre bevor! Mir, der ih 
unter meinen noch lebenden vier Gefhwiftern mit ibm 
aufgewacfen bin, da er der nächte nach mir ift. Doch, 
man müß mit dem Kaufe der Mutter Natur zufrieden 
ſeyn. Ste hat es immer gut gemacht, und wird es 
immer gut machen, Unter dem Monde ift nichts ewig. 


Nehmen Sie-fih doch meines Neffen, des armen 
Peters, ferner an, mein befter Käftner, Der gute 
Zunge verdient ed, wie ich hoffe. Freilich, ein Leibnig, 
Haufen und Euler, vielweniger ein Homer Redt in ihm: 
wohl aber ein ganz vernünftiger grundehrliher Pfarr⸗ 
Herr auf den Lande. Iſt es nicht der Mühe werth’ 
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auch einen foldhen, ber pflügenben und dreſchenden Welt, 
zu erhalten? 

Soll id, Sie denn gar nicht wiederſehen, mein theuer⸗ 
ſter Käſtner? Sie ſind, nebſt Rabenern und Gellert, der 
Einzige, den ich von meinem Leipziger Leben an nicht wieder 
erreichen können. Sogar Dietzen habe ich wieder geſehen! 
Sie können immer eher nach Braunſchw. kommen, als ich 
nach Göttingen. Mich feſſeln Kinder, und Gott weiß, 
was alles — ſelbſt das Geld. Was aber feſſelt Sie? 
Nichts als Ihre Feder! Gewiß nichts anderes! Iſt das 
recht genau und weißlich überlegt, der Trennung, bie uns 
beiden vielleicht bald bevorfteht, wohl werth? Machen Sie 
uns aljo das Vergnügen diefer angenehmen Erfdeinung, 
und zwar bald, Wir werden Gie gewiß, fo viele unfer 
ſind, mit offenen Armen aufnehmen. , Gärtner, : Ebett, 
Simmermann, aud unfer Vater Ierufalem, haben mir 
Grüße an Sie aufgetragen, Den 7öften Geburtstag des 
Legten haben wir neulich fröhlid begangen. Er erinnerte 
fih noch, daß er vormals Wittenbergifcher Magifter wors 
den, und daß fogar fein Promotor noch am Leben ſey. 
Er ift der alte Hollmann, Ihr Bufenfreund. Nun leben 
Sie wohl, mein theuerfter, Liebfter Käftner, und erinnern 
Sie ſich zumeilen, wenn Sie nichts Kluges zu denken 
en ‚an Ihren alten | 
Schmibd. 


5. ne 
Bürger an Käftner, 


Gottfrieb Auguft Bürger, geb, zu Wolmire- 
wende im Halberftädtfchen 1748, + als Prof. zu Göttingen 
1794 — ber bekannte — 


* q 
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Ich habe — nur pour passer le temis — eine Ode 
auf den Herzog von Gloucefter gemacht. Ew. Wohlgeb, 
find ja wohl fo gütig und fagen mir, wie biefe Fiction 
gerathen ift? Waller fagte einmal zu Carl ben 2ten, da 
er auf Cromwel ein beſſeres Gebicht, ald auf ihn gemadt 
hatte: Den Poeten glüdt es in Fictionen allemal beffer; 
. Ohne Zweifel alfo mir auh? Heute wies ich fie H. Prof. 
Diesen, er hatte aber Feine Zeit, ed ganz zu leſen. Er 
meinte, ich follte fie Eünftigen Sonnabend in der deutfchen 
Geſellſchaft deflamiren, Darf ic das wohl? Und darf id 
vorher — es ift zwar recht lächerlich, ja recht d... dreiſt — 
Diefelben wohl bitten, die garftigen Stellen darin — nur 
anzuftreihen, oder nad) Befinden. das Urthel von Volusii 
Annalibus *) auözufertigen? Ic hätte ‚es; gewagt, das 
Product in Perfon zu bringen, allein ich fürchtete, die 
unvehhte Stunde zu treffen. Und ich denke, dergleichen. 
Poetafter-Verfe find, wie bie Virtuofen, die öfters bes 
. Mittages bei meinem 1aher: ſich hören laſſen wollen, ſelten 
angenehm. | 

Da fing er an: ſich herzuleſen, 

Das war kein Spaß, 
würden Sie — weriagftens gedacht haben. Morgen will 


id) das opus wieder abholen laſſen. 
Bürger. 


6. 
Hommel an Käftner, 
Carl Ferdinand Hommel, geb. zu Leipz. 1722, 
Prof. der Rechte, und feit 1763 Ordinarius der Juriften- 
Facultät dafelbft; 7 1781. Ausgezeichnet durch mehrere 





*) Annales Volusi, cacata charta. Martial. 
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Juriftifche Werke, vol Laune und 3. B. Littera- 

tura juris, . 

® ’ ® 

Ich danke gehorfamft für die Bberkanbien — 
Vorleſungen, die mich. Em, Wohlgeb. hochgeneigten Ans 
denkens verfihern, das mir von Alters her noch überaus 
und unendlich ſchätzbar iſt. Meine Schriften find -finiter, 
und, wenigftens in der Hand einen Philofophen, zu nichts 
tauglich, als in den Winkel geworfen zu werben, welches 
die- Urſache ift, daß nicht eher, als ich practiſch zu ſchreiben 
aufhören werde, auf einige Wiebervergeltung denken kann. 
Ich verfpreche aber, darin auf Ew. Wohlgeb. nichts Anz 
zügliches einzumengen, als für weldes hier durchgängig 
Deto Unſchuß angefehen. wird, Es ift wahr, ich ſchrieb 
als Sandidatus Poffen, aber ich verfichere, daß mic) foldye 
Poffen noch nicht gereuen, weil man folde doch nicht 
ſchreiben Tann ohne einigen Wis zu haben, aber ein Or⸗ 
dinarius kann man feyn ohne Wis. Ich melde dieſes Em, 
Wohlgeb,, damit Sie nur wiffen mögen, daß jeder allhier 
glaubt, wie Sie mich hierdurch beleidigen wollen, Ich 
aber bin von folhem Argwohn entfernt ,. weil ich mid) nicht 
erinnern fann, Ihnen in der Welt jemalö etwas zu Leid 
gethan zu haben, und wenn es geichehen wäre, ich gehor— 
ſamſt auch wegen der Unmiffenheit um Bergebung bitte, 
Es wird mid) weder gegenwärtiger Vorfall, noch fonft 
irgend etwas abwendig machen von der mir allemal theu= 

‚ren m. mic, Zeitlebens nah) Schuldigkeit zu nennen 

Em, Wohlaeb, 

‚alter treuer Freund und 

fhuldigfter Verehrer 

D. Sommel, 
Leipzi 9, ven 18, October 1768. 


— 
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12 Ä 
Derfelbe an denfelben, 

Wie fehr bin ich nicht beruhigt, da mid) Dero letztere 
hochgeneigte Zufchrift eines fortdauernden vornehmen Wohl⸗ 
wollens verfichert, welches mir unglaublich ſchätzbar ift und 
zu welchem: ih mid auch auf das Künftige gehorſamſt 
empfehle. Beionders bitte ich meine verpflichtetfte Dans 
ſagung wegen ber gebrugdten Rechtfertigung, die über 
“meine Erwartung war, güfigft anzunehmen. Ich war 
felbft wegen Ew. Wohlgeb, Gefinnung um beöwillen etwas 
zweifelhaft, weil es mir Zeitlebens zu einigem Vorwurfe 
gedient, daß ic mehr in Schriften alö perfönlichem Bes 
zeigen mid) ſchäkerhaft aufgeführt; man glaubt, daß dieſes 
mit der Grandezza eines Rechtögelehrten nicht allzu wohl 
beftehe, und vielleicht haben Sie in Göttingen ſelbſt von 
meinen Glau bensbrüdern dergleichen Urtheil ſchon mehr— 
mals fällen hören. Cw. Wohlgeb. gedenken des Thomasii. 
Ich wundre mich, daß niemand von den ſchönen Geiſtern 
ſein Leben beſchrieben. Deutſchland iſt undankbar. In 
meinen Augen gehen ſeine Verdienſte weit über das von 
Leibnitz. Wer hat, außer ihn und Luther, jo viele Herz⸗ 
haftigkeit befeffen und, heftürmt von allen Geiten, dem 
Aberglauben Trog geboten und feine Meinung durchgefegt? 
Wenn ein Verskünftler eine neue Wahrheit vorfindet, hat 
ev fi deswegen mit niemanden herumzubeißen; aber 
Gnade Gott demjenigen, fo fich mit den Theologen herums 
ſchlagen muß, die bei Großen und Kleinen ſo ſtarken An— 
bang haben und ihre Gegner ſogleich in die Hölle ſperren. 
Davor bewahre uns, Lieber Herr Gott, ermuntere. aber 
einen Käftner, Thomasii Leben ſchön und mit chöge: 
fuhten Worten zu bejchreiben. | | 

Leipz. 2, Nov, 1668. D. Hommel. 
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8. 
Freitag an Käſtner. 

Friedrich Gotthelf Freitag, anfangs Abvocat, 
und hielt fid, größtentheils zur Schulpforte auf, nachmals 
Bürgermeifter zu Naumburg. Er iſt ald Bibliograph 
rühmlichſt befannt; fchrieb unter andern: Analecta.lite- 
raria de libris rarioribus, 1750. Apparatus literarius 
ubi Irbri partim antiqui, partim rari recensentur, 
1752, drei Bände; Nachrichten von feltenen und merk: 
würdigen Büchern, Erſter Band, Gotha 1776, 

* =: “0 

Da fi ganz unvermuthet eine Gelegenheit ereignet, 
mic) nah dem Wohlbefinden meines alten Gönners und 
Freundes zu erkundigen, ſo ergreife ich ſolche mit Freuden. 
Wie haben Sie ſich denn zeither befunden? Vermuthlich 
hat Ihnen das Geräuſch der Waffen eben ſo viel Ungele— 
genheiten gemacht, als uns. Wer hätte, glauben ſollen, 
dag wir in unfern Winfeln, ja fogar in unfern Mauern 
und Wohnungen, fo vielerlei Nationen hätten follen zu 
Tehen befommen, Gott gebe, daß wir nicht wieder erleben, 
was wir vor dem Jahre erlebt haben, Ueberbringer dieſes, 
ein junger Hamburger, ber fi vier Zahre in unferm 
Haufe aufgehalten, wird Ihnen bie befte Beſchreibung 
davon machen können. Gein gutes Herz hat ihm meine 
Treundihaft zu Wege gebradyt, Und diefe treibt mid, an 
ihm Ihre Wohlgewogenheit auszubitten. Ih bin völlig 
von ihm überzeugt, daß er ſich folcher würdig zu machen 
beeifern wird, Kein großer Herenmeifter in der Gelehr- 
ſamkeit dürfte er wohl nit werben; es ift mit einem 
Worte ein guter, ehrlicher Hamburger, der weiß, daß er 
Geld hat. Wie befindet fi denn mein alter Lehrmeifter, 


J 
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Herr Panli? Man hat ihn in hieſiger Gegend todt geſagtz 
aber die jegige, an Lügen fo. fruchtbare Zeit macht, daß 
ich auch hieran zweifle, Sollte es fi, wie ich wünſche, 
anders befinden, fo verfihern Sie ihn meiner fortdauerns 
den Ergebenheit und Hochachtung, weldes ic mir audy bei 
dem Hrn. D, Wald ausbitte. Wollen Sie denn nicht 
einmal wieber in unfere Gegend Eommen? Ich brenne vet 
vor Begierde, Sie zu umarmen, und der Hr, Bergrath 
Berlach erkundigt fih,.fo oft ic die Ehre habe, ihn zu 
iprehen, nad) Ihrem Wohlſeyn. Der gute Mann hat bei 
dem jegigen Troublen erſchrecklich viel auögeftanden und 
gelitten, . Gie- können fid) leicht einbilden, wie es in Köfen 
ausgefehen haben muß, wenn 15000 Mann bdafelbft 14 
Zage in Quartier gelegen. Womit beichäftigen Sie fi 
denn jest? Ic bin lange Zeit nicht. fo glücklich geweien, 
etwas von Ihren gelehrten ‚Arbeiten zu ſehen. Sch habe 
eine Abhandlung vom Helden-Buche gefchrieben, die bald 
ein Jahr in. Leipzig bei dem Merleger. liegt und. beffere 
Seiten erwartet, Ich habe wegen der Haupthelden des 
Dietrichs von Berne, und Wolfdietrichs eine neue Muth— 
maßung vorgetragen, die der Grabneriſchen und Gottſche⸗ 
diſchen gänzlich zuwider iſt. Ich habe ſie zu baieriſchen 
Herzogen aus dem Stamme der Guelfen gemacht. Sie 
können ſich leicht vorſtellen, daß der Name der Wölfinge, 
der ihnen fo oft im Heldenbuche beigelegt wird, ein Haupt⸗ 
‚Argument mıt abgiebt, Sobald fie abgebrudt worben, 
werde ic, die Ehre haben, Ihrer Kritik ein Eremplar zu 
unterwerfen, Ic werde zugleich eins für die ‚Königliche 
Akademie mit beilegen, vielleicht. macht fie mid, wo nicht 
zu ihrem Mitgliede, doch zu ihrem Gorresponbenten, 
Gotttſched will mid mit aller Gewalt zum deutſchen Maits 
taire machen, ich ſoll Jahrbücher der deutfchen Buchdrucker⸗ 


* 


— 
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Zunft. ſchreiben und er will mit feine ganze Sammlung, 
die, wie er mir ſchreibt, fehr beträchtlich feyn foll, über: 
laſſen. Wie hat Ahnen denn deſſen Ueberfegung von der 
The des Rouſſeau, und feine andern bei dieſer Gelegenheit 
gemachten Reime gefallen? Ich habe in meinem Leben nichts 
Elenderes geleſen, wenn ich den Hermann ausnehme. Ich 
weiß nicht, wie der Mann hat wagen können, einem ſo 


großen Könige damit unter die Augen zu sehen, Leben 


Sie wohl, werthefter Freund, und erfreuen Sie mich bald 
und öfters mit ihrer Zuſchrift, ich will Ihnen gewiß ne 
Antwort ſchuldig bleiben. 
JSreitag. 
Pforte, am 9. des Weinmonds. 


9. 
Derſelbe an denſelben. 

Sie irren ſich! Die Clariſſa iſt kein Schüler- ſon⸗ 
dern allerdings mein Eigenthum. Daß ſie nur im Hemde, 
und ohne ein Kleid bei Ihnen erſchienen, muß Ihnen lieb 
ſeyn, pulcra puella nonnisi nuda placet. Die erſtern 
Theile. find in den beiten Franzband gebunden, die drei 
letztern aber haben noch nachftehen müffen, weil id) nöthi- 
cere Bücher miv habe müſſen binden laffen. Wollen Sie 
den Peregrine Pickel noch haben, fo will ich folchen über 
8 Tage ſchicken, ich habe ihn nunmehr wieder befommen, 
Das Urtheil tes Hrn, Pajon bon der de Vignoliſchen Hands 
fchrift von der’ Päbftin Johanne tft vollkommen gegründet, 


Ich fehe nicht, was man nöthig hat, unfere Gegner auf 


das neue mit einer fo abgebrofchenen Fabel zu erbittern, - 
So viel ih auch Bücher davon aelejen habe, fo ift doch 
noch keines im Stande gewefen, mid) von der Wahrheit 
dieſer Begebenheit zu Überzeugen, Ich glaube, daß der 
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aroßte, Theil ber Handſchrift ſchon unter. ben» Anmerkung 
beſindlich ſeyn durfte, bie der Hr. de Vignoles zu bes 
Y’Enfaut Histoire de la Papesse Jeanne gemacht hat, 
Sch bin von. Mafcauen überzeugt, daß er eine Schrift 
Yoben und des Drudes würdig erklären kann, ohne fie an— 
gefehen zu haben und zu willen, wovon fie handelt. Wie 
ih ihm ein Eremplar von meiner Abhandlung vom Rhi— 
nocerod Überreihte, fah er den Zitel an und las nichts 
weiter als Monumentis, und dieſes zwar falſch Numis, 
machte mir hierauf fogleich eine große Eloge, daß ich mich 
auf dag Studium numismaticum legte, und fügte eine 
ganze Abhandlung von dem usu et praestantia biejes 
studii hinzu, daß ich den ganzen Spanhem im Com- 
pendio, mit nad Haufe nahm. Ich kann Gie aufrichtig 
verfichern, daß, wie ich an Gottſched geichrieben, ih an 
Ihre Gefellihaft nicht gedacht habe, fondern wie er bei 
uns war, wünfdte er mein Bud) zu fehen, das iſt vers. 
dollmetſcht zu haben, Wie ih nun von Natur zu aller 
Art von Freigebigkeit geneigt bin, fo offerite ih ihm ſo— 
gleich, bei feiner Retour ein Eremplar zu überjchiden; das. 
mit er aber folches nicht umjonft befommen möchte, bat idy 
mir aus feiner Bibliothek einige Bücher von vorzüglicher 
Seltenheit aus, und dba hat er mir denn die drei dünnen 
Holianten geſchickt. Das Auspofaunen in den anmuthigen 
babe ich obendrein. Das Merkwürdigſte bei der Sache ift, 
daß die Necenfion vermuthlid im Windmonat fommen 
wird. Die deutſche Ueberfegung vom Directorio vitae 
humanae und die Predigten vom Schachſpiel, von denen 
Sie mir gejhrieben, möchte ich wohl fehen. Ihr guter 
Freund, Hr, Glemme, wird mit ſeiner hebräiſchen Kegerei 
nicht ohne Widerſpruch bleiben. Wenn mir einer fo eine 
Vorrede machte, wie Pfaff, fo nähme ich fie von allen 
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- Exemplaren weg. Es ift Glemmen gegangen, wie den 
beiden Walchen mit dem van Staveren in Holland. Sie 
präfentiren ihm ihr Stammbuch, und er mag dergleichen 
noch nicht gefehen haben, und fragt, was er damit machen, 
ob er es behalten fol. Wie fie diefes depreciren undfagen, 
er fol etwas zum Andenken hineinfchreiben, fo fehreibt er 
ganz dicht 2 Geiten voll, ohngefähr von diefem Inhalte: 
Heute find 2 junge Menfchen zu mir gekommen zc, ⁊c. 


| 10. | 
Derfelbe an benfelben. 


Menn Sie mir nod) einmal einen Brief in einer mir 
unbekannten Sprache ſchreiben — ich muß zu meiner Schande 
geftehen, daß ich das Engliſche nicht verſtehe — fo follen 
Sie einen von mir bekommen, den Sie gewiß nicht des 
hiffriven follen, wenn Sie aud) ben Trithemium, Vken, 
und wie die Steganographiften alle eißjen zu Rathe ziehen 
werden. Ihr englifcher Brief war überdies jo übel gefchries 
ben, daß icy einen ganzen Tag ftudiren müffen, nur die 
Geftalt der Buchſtaben zu errathen, So viel ich daraus 
yerftanden habe, fol. id den Preis von Wolfii Xerometrie 
vergefien haben, welches ich nicht weiß, wie es zugegangen. 
Sie Eoftet ı gr. 6 pf, Berner habe ich in diejem Briefe 
vermeint gefunden zu haben, Mylius fey im Elevifchen 
arretirt worden. Melden Gie mir, ob dieſes Ihre Mei— 
nung gewefen. Des M, feinen Brief habe ich mit vielem 
Vergnügen gelefen, und gratulire ih Ihnen zu der Ver 
mehrung Ihrer Hefellfehaftlihen Titel. Dee Charakter 
von Wedekind ift vortrefflid) entworfen, ich habe ihn zu 
allen Zeiten für einen petit bel Esprit gehalten. Ver— 
muthlich iſt in M. Br. der Incorrigible Gottſch. ober Ihr 


! 
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Präſident. Wer iſt aber der Inſupportable? Wenn die 
Mademoiſelle Haller ſo ſchön geweſen, als ſie beſchrieben 
wird, hätte ich ſie wohl kennen mögen, denn Sie 
müſſen wiſſen, daß, wie ich alle ſeltene Bücher zu 
haben, ſo auch alle ſchöne Mädchen zu ſehen wünſche. Der 
arme Graf! Seine Einfalt dauert mid, Wenn id) den’ 
Vorſatz haben follte, ein Mädchen zu entführen, würde ich 
wahrhaftig nicht damit drohen; fondern ‚mein Entwurf 
würde ausgeführt feyn ehe noch jemand geglaubt, daß ich 
‘mir ihn gemadt, Man weiß hier, was Pr. Gottih. und 
Sie mit Voltaiven geredet haben jollen. Es giebt auch bei 
ung gewiffe Leute, die fid) damit groß machen, Geheim— 
niffe entdecken zu können, von denen man nicht einfehen 
kann, wie fie zu deren Kenntnig gelangen können, und 
deren Falihheit bei Unterfuhung und Zufammenhaltung der 
Nebenumftände, ſehr merklich wird, Man weiß fogar, daß 
Sie Ahr Oberhemde am Halfe zuzubinden follen vergeffen 
haben, wie Sie bei Voltaiven gewefen. Ic bedauere, daß 
ich das Lestere nicht felbft von dem Frauenzimmer, bie es 
geftern in einer gewiſſen Gefellihaft gejagt, gehört habe, 
ih würde ihr gar artig darauf geantwortet haben, Cie 
bat fo nody Eines und das Andere wegen ihres ausfchwei- 
feriden Gefhwäßes von mir zu erwarten. Wer ift denn der 
Direktor von dem allgemeinen Magazine? Ich will es mit 
Ihrer Erlaubniß nod) eine kurze Zeit bei mir "behalten; ic) 
habe noch nicht Zeit gehabt, darin zu lefen, Wird es bem 
Hamburgiſchen nicht einigen Eintrag. thun? Nach der Meffe 
follen Sie die Fortfegung von der Voltairifchen Leberfegung 
haben. Die übrigen Saden, die ich von Ihnen bei mir 
gehabt, folgen mit dem ergebenften Dante zurüd, Sch 
freue mic) allezeit vecht auf den Boten, Daß ich aber vor 
8 Tagen nicht gefchrieben, find weder Dftereier noch Kus 


\ 
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hen, fonbern andere nöthige Arbeiten daran Schuld, Ihr 
Gedächtniß bewundere ich täglid mehr, Es ift überaus 
viel, daß Sie eine. Spötterei, die Sie mir vor einem Zahre 
machten, und deren Sie fonft — — über ka machen, 
wieder einfallen Eönnen, 

Hforte, am 24, April 1753. 


11. J 
Derſelbe an denſelben. 


Alles dasjenige, ob es gleich nicht viel geweſen, ſo 
Sie mir gütigſt communiciret, empfangen Sie hier mit 
dem verbindlichſten Danke zurück. Von des Hrn. Urbans 
Briefe und poetiſchen crepundiis habe ich keine Idee, weil 
ich den Mann und fein ganzes Wefen nicht kenne. Mein 
Bater und der Hr, Mathematik, laffen fi für Ihre ges 
lehrte Abhändlung ergebenft bedenken, , Daß. auch folches 
von mirgelchehe, verjteht ſich von fich ſelbſt. Ich Habe fie mit 
vielem Vergnügen und nocd mehrerer Erbauung gelefen. Sch 
kann Ihnen alle Stunde mit den Worten des großen Mau— 
pertuis das Zeugniß geben; Quoique je ne sois pas au 
fait du genre des Sciences qu'il renferme, je n’ai 
pas laisse de juger de la grande erudition qu'un 
pareil ouyrage suppose. Sie haben das Ricati Con- 
gressi di piu’ giornate delle forze vive e dell’ azioni 
delle forze morte ctitirt. Sch glaube kaum, daß Sie 
ſolche nacygefchlagen haben, Das cıtatum kömmt mir 


ziemlich verdächtig. Hätten Sie mir gefchrieben, fo hätte 


ih) Ihnen das Buch leihen wollen, Wenn Gie mir des 
Crusii periculum eriticum und des Josephi Orationes 
fchenfen wollen, fo werben Sie die Numern in meinem 
Bücherverzeichniffe vermehren, die ex munificentia . cl. 
Kaestneri ad me transierunt. Als ein Merkmal meiner 
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ergebenften Dankbärkeit werden Sie den aten Theil vom 
Adparatu geneigt aufnehmen, Weidemanns haben bereits 
Ordre, Ihnen ein. Eremplar auf Schreibpapier verabfolgen 
‚zu laffen Die Verrichtungen, bie Gie abhalten, Zu uns 
zu kommen, müſſen ülle bei Seite geſezt werben, sie vo- 


lumts sie jübemus. Wo nicht, fo werben wir auf biefe 


Verrichtungen die entfeglichften Impretationen legen, daß Sie 
‚alle einen Ausgang wider ihren Wunfch haben jollen, 
Wenn Sie hit mit Eckenbergern fahren wollen, fo bürfen 


Sie es nut bei dem Boten beftellen, der hät eine ungemein“ 


tommobe Carriole, worauf er diefeMeffe überaus biel Leute, 
auch ſogar Frauenzimmer, hit und wieder geführt hak, 
Sie werben ja fo.viel Zeit haben, daß Sie die drei Feier⸗ 
tage über ſich bei einem Huteh Freunde ein Vergnügen ma⸗— 


‚hen können. Ich Weiß, Sie laffen Sich erbitten, und 


kommen zu uns. Sonft addreſſire ich mich an Ihre Mäds 
chen, bie follen die Feiertage Über die Thuüͤren für Sie ber- 
ſchließen, eine Blindekuh mit Ihnen fpielen, mit eihem 
Worte, Sie ſollen noch keine fo traurige Feiertage erlebt 


haben, wo Sie nicht kommen, Igitur veni, Verlieren 


Sie mir den Brief yon meinem Protondtario apostolicd 

nicht, ich habe ihn noch nicht beantwortet, Leben Sie un⸗ 

terdeſſen wohl. | - 
Pforte, am au, Mai 53, 


18, i 
Derfelbe An denjelbei, 

Da ein Huter Freund von mir nach Leipzig geht, fo 
habe ich die Gelegenheit nicht verſäumen, ſondern Sie au⸗ 
genſcheinlich liberzeugen wollen, daß ich des Rioati Con« 
gressi befige, Dev Titel hat mich zu deren Anſchaffung 

Neues Bat, Archiv Bd. VII. 95 
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nicht verleitet, fondern ich habe fie nebft noch andern mas 
thematifchen Büchern gekauft, die mir, aufrichtig zu geſte— 
hen, alle nichts nüse find, und die ic) einem guten Freunde, 
der mehreren Gebraudy davon machen Fünnte, gern übers 
Yaffen wollte, Bielleicht finden Gie einmal einen Liebhaber 
dazu. Es find 3. E. der Venetianiſche Auszug aus den 
actis eruditorum complet 7Bände in 4, Scientiaeclip- 
-sium e commercio litterario Sinensium P. IIII. Tac- 
queti Arithmetica, Enteri Scientia et Theoria Come- 
tarum etc. Das Paquet bitte ohnbeſchwert dem Agenten 
Sr. Eminenz zuftellen zu laſſen. Lestere fcheint böfe auf 
mich zu ſeyn, weil ich feit dem Januar nichts von ihr er— 
halten, Die übrigen commtunicata foll der Bote mit dem 
ergebenften Dante wieder mitbringen. Haben Gie Klop- 
ſtocks Pfalm gelefen? Der Unfinn ift darin bis auf das 
Höchſte getrieben, Wie gefallen Ihnen z. E. dieje Strophen: 
Wenn die Roffe der Schlacht aezähmter wüten 
As der ſchwillende Held nach Zorbeern wiehert 
Stirb! fo tief fie auch wuchfen | 
Fand fie des Donnerers Auge bob auf. 
Flüche folgten ihm nad)! — Ein lauter Seegen 
Jauchzt der Göttlichen zu, der diefes Nachruhms 
Schwarze Stunden verabicheut, 
Sid) zu der befjern Unfterblichkeit ſchwingt, 
Dann bald höher empor zum Gipfel auffteigt 
Spriht zum Ruhme „Du bift, kurz, wie das, Leben’’ 
Edel handelt, zum Lohne 
Selbſt nicht das Auge der Engel begehrt. 
„Reines Herzens, das ſeyn!“ Es ift die legte, 
. Steilfte Höhe ‘von dem, was Wei’ erfannen, 
Weifte thaten! Der Zuruf 
Selber des Engels belohnt Fein Herz, 
Sed jam satis est nugarum. 
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Das Geld für das Magazin habe ich ‚richtig erhalten 
und danke Ihnen dafür, ergebenft. Sobald der. Lieutenant 
Mylius aus dem Lager zurückkommt, foll er das ihm be= 
ſtimmte Eremplar von Ihrer Abhandlung defommen. Diefe 
Meſſe wird Koch in Naumburg fpielen, ic) werbe mir eine 
Recommandation von Ihnen an die Mademoif, Zofephe und 
die andere ſchöne Undeutſche ausbitten, 


2.18. | 
Derfelbe an denfelben. 


Ohnmöglich Eönnen Sie fo ſtolz feyn, wenn Sie ein 
Serujalem , einen von den größten und fcharflinnigften Ges 
lehrten Deutfchlands nennt, als ich es bin, da mich She 
Frauenzimmer mit der Eloge eines großen Literatoren beehrt. 
Was weiß fie aber von’ meiner Literatur? Vielleicht haben 
Sie ihr meinen Auffas von der Academie des Dames *) 
communiciret, Für die gütige Mittheilung der Briefe bin 
ich Ihnen ergebenft verbunden, Wenn ich nicht fonftwüßte, 
daß Serufalem ein großer Redner wäre, aus dieſem Briefe 
fähe ich es wahrhaftig nicht. Hallern feine deprecire .ich 
ins Kinftige' gänzlich, ich habe biefen nicht leſen können, 
und werde mic, aud) ferner in der Kunſt, zu dechiffriren, 
nicht üben. Der Einfall mit dem Bilde der Cleron oder 
Tretillon tft nicht mreben, ed muß alfo wohl ihr SEelet 
von einer Weibsperfon ſeyn. "Wenn D, Pitichel ihre Con— 
naiffance mit’ der Mad, Frenzel gewußt hätte, würde er 
Ihnen gewiß Feines geſchickt Haben, weil fie das vortreff- 
lichfte Skelet ifE, fo ich jemals 'gefehen, Bon Pr, Mid, 


* 





*) Eine Ueberſ etzung der obſcönen Aret ini ſchen Ragio- 
namenti. ©, Freitag's Nachrichten 9. verm. Bü⸗ 
chern Th, I, ©, 227 fg9ı 
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feinen Brief. habe ich eine Göpie genommen, Sch werbe fie 
bei Gelegenheit Hofr, M. ſchicken, damit er jeine guten 
Freunde in Leipzig Tennen lernt, Der Mathematikus H. 
bat mich zu verfchiedenen Malen erinnert, ich folle Shnen 
doc) fchreiben, daß Sie ihm fein Zettelchen wiederfchidten. 
Glauben Sie denn nicht, daß wir bier in Naumburg recht 
fehr guten Burgunter haben? Fragen Sie nur die Mad, 
Köchin, der ich einigemal dergleichen vorzufegen die Ehre 
gehabt. Zum wenigften hat er mir dazumal ganz außer 
ordentlich gut geſchmeckt, jest aber kann ich nicht einmal 
vor Verdruß Bar ſehen. | 


Audi nunc lugubres savantissimg Kastner 
Cantus Freitagüi pectore toto tui! 
Jam nostros liquit cöntreos.Kochia bella 
Et suaviter canens Moglia Boehetona; 
Basia mea simul fugit malefida Seperla 
Amici repetens oscula grata mei, 
O © vos felices vaccam qui luditis caecam 
Et datis mutuo pignora grata vobis, 
Cum miser hic sedeo sans compagnia puellae 
Pelleret quae folatrans teınpora longa mihi. 
Non me delectant burgundici pocula vini 
Quae sine doncella bibere bella cogor, . 
Nünc valete mei cari valete sodales 
Vale tu Horati, tuque Catulle vale! 
Quid iuvant tua figmenta amorosa Tibulle 
In amplexus meos Cynthia nulla ruit; 
Non me inuadunt brulantia carmina Naso 
Omnia membra mihi sine Corinna frigent; 
Non curo magistrum artem qui docet amandi 
Facere non possum si experimenta quoque. 
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Pensivo vultu pererro vmbracula siluae ', : 
Prospiciens oculo moenia somhra neo. 

O numburgenses reducite gaudia fori 
Gaudia sicque simul reddita quaeso mea! 

Si vestros repetet bellissima Kochia muros 
Et ego revisam mpenia vestra celer, 

‚Si pede cabriolanti vestra theatra Seperla 
Pervolitat, vestras pervolitabo scenas. 

Si ingannabit canzonettis Serpina vestras 
Aures, basiabo; caetera textus habet. 


Dieſes Metrum ift zum wenigften eben fo gut, als 
das Klopſtockiſche Deutſche. Es ift an dem eine bloße Pe: 
danterei fi an die Quantität der Silben zu ehren, Es 
fällt mander fehöne Gedanke weg, wenn man ſich zu genau 
daran bindet. Leben Sie wohl, Je suis de tout mon 


copeur 
Votre tr&s-h. et tres.obeis. serrv. 


Merlinus Coccajus *) secundus. 
Pforte, am 20, Zul, 53 


14, 
Derfelbe an denfelben, 
Vous y trouvez les nouveautes que Vous m’avez 
communiquees, avec beaucoup des remercimens. Je 
ne sais que dire de la folie de Mr. Mylius. Je 





*) Folengo gab unter dem Namen Merlinus Coccajus, 
fcherzhafte Gedichte in halblateinifcher und halbitalieniz 
ſcher Sprade, unter dem Titel Opus macaronico- 
rum zu Venedig 1520 heraus, und warb dadurch ber 
Schöpfer der fogen, Macaronifhen Poeſie. ©, 
Flögel Geſchichte des Burlesken. 
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crains serieuseinent pour lui, et s'il ne se hate de 
voir les Antipodes il donnera sans doute dans le 
‚panneau, et il ne saura pas &echaper aux perguisi- 
tions des Pharaons. Sa correspondance ne contient 
beaucoup de nouveau et ses descriptions des villes 
hollandoises respirent un peu l’antiquarius de 
Berkenmeyer. La badinage sur la statue d’Eras- 
mus est tout & fait mal placde. Erasmus füt dans 
son metier un si grand homme que Leibniz en re- 
gard des matlıematiques. Je Vous rendrai ceslettres 
topographiques en huit jours, je me fais avec votre 
permission copier la lettre de Mr. Voltaire, et les 
Gelegenheitsgedichte de Mr. Rohlfs. Quel desastre 
a emmene Mr. Naumann à“ Berliu? Il est ma foi 
&tonnant que tout mes amis academiques courent ä 
l’Avanture. Deus omen avertat. Jai lu les 
lettres sur la Musique, en amateur de l’harmonie 
avec beaueoup de plaisir, et j’ai trouv& Mr. Henfling 
plus grand Musicien theoritique, que pratique et 
Jiterateur. Son projet ne sera praticable avant qu’il 
y aura des hommes à quatire ou six mains. Dans 
une de ses lettres il fait grand cas d’une anecdote 
touchant la papesse Jeanne, et il pretend, quelle 
ne se trouve dans aucun autre livre. Mais il a tort, 
jai manie moi-m&me, plus de dix livres, et chro. 
niques vieux, qui renferment ces vers Papa pater 
patrum etc, Avez-vous vü une petite brochure 
sous le titre der kleiue Prophet ven Böh- 
mischbroda;, elle attaque le theatre deMr. Koch, 
et sur tout la fameuse opera comique the Devil 
‚0 pay. L'auteur a montr& beaucoup d’esprit, ıl 
parle en prophete, imite le style biblique, et dechire 
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le mauvais goüt de Vos citoyens etphilosophes d’une 
ınaniere plaisante. J’ai cru de ne vous pas éêtre 
desagr&eable, de la trouver jointe ic. Mr. Hubsch 
a ramässe une quantite incroyable des auteurs phy- 
siciens, dans son Corpus 'historiae litterariae. Le 
catalogue des, physiciens de tout genre renferme 
plus de cing mains de papier. U;e lettre,et la pro- 
messe de quelques &cus vous facilitera la communi- 
cation. Ce Monsieur devient de jours en jours multo 
adtentior ad rem, et il semble qui s’est choisi 
pour-chifre point d’argent point de Suisse. 
a la Pforte ce 4. de Sept, 1753, 


Votre epigramme sur Aloysius 
Gonzaga est bien tournee, et ce 
füt sans doutela veritable raison, 
que ce patriarche de la com- 
pagnie de Jesus se deroba ä ses 
compagnons. 

Je serai charm& de voir ma 
traduction imprimee avant le 
foire de St. Michel. 


15. 


Derfelbe an denfelben, 


Hier haben Sie Ihre Legende von dem heil, Rich— 
mann wieder, Vermuthlich wird er in dem Hagiologio ber 
Raturforicher roth angezeichnet ftehen, und der Gebädt- 
nißtag feines Märtyrertodes mit einem de profundis jähr: 
lich gefeiert werden, Des H. auf ber Legende nebft der. 
"Nachricht, daß fie aus den Danziger Bemerkungen entlehnt 
Yey, läßt mic; zwar vermuthen, daß Hanow ber Verfaffer 
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ſey, aben bie Ausführung ſelbſt läßt mich faft das Gegen⸗ 
theil glauben. Es find Dinge darin, die ich ihm und 
‚ und keinem Naturforfcher cujusoungue ordinis ac status 
sit zu Gute halten kann. 3. €, er redet yon einer eiferz 
nen Stange, fest aber gleich hinzu, daß fie einen Fuß 
lang und von der Dicke eines Daumes ſey. Dieſer Zufag 
war höchſt nöthig, fonft hätte ich mir eine Stange yon 
80 Buß eingebildet, fo lang fie im Walde wachſen. Doc 
vielleicht gehört diefer Ausdruch zu dev Sprade und in die 
Ferminologie der Naturforiher, Ich, als ein einfältiger 
Laie, würde e& mit allen einfältigen Schlöſſern und Schmie: 
den ein eiferneg Stäbchen genannt haben, Doch ich bin 
dergleichen Ausbrüde fhon aus mehreren Schriften beuts 
[her Naturforfcher und deren Meberfegungen phyſikaliſcher 
Schriften aus andern Spraden gewohnt, und habe wohl 
eher Balken und Sparren gefunden, da der Zufammenhang 
mich belehrte, daß es Stügen oder Säulen, und Riegel 
oder Bänder heißen folen, Doc, diefes möchte alles noch 
hingehen, Ich muß nur die befondere Geſchicklichkeit des 
Verf, bewundern, alles auf das Deutlichſte zu erklären, 
Ich muß es Ihnen geftehen, ich habe die Schrift in einer 
recht demüthigen Gemüthsverfaffung gelefen, und Ihr Vor— 
wurf, den Sie mir immer mit dem phyficaliihen und ma— 
thematifhen Laien gemacht haben, fiel mir fo wenig ein, 
da ich fo viel neue Dinge las, 
quantum est quad nescimus! 

rief ich beimlich bei mir aus, als ich erklärt fand, wa⸗ 
rum das Holz mannichmal Enade, Ich hatte biöher, fo 
oft ich ed gehört, beftändig geglaubt, die äußere Luft, fo 
bas Holz umgebe, verurfarhe dad KAnaden, Nun lerne id 
aber, daß ich verkehrt gedacht, und daß das Holz von ber 
innern Luft knacke, bie fih mit Gewalt einen Ausgang 
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verihaffen will, Ich habe doch in meinem Leben fo niet 
Windbüchſen gefehen, und ift mir niemals eingefallen, wenn 
ih das Knacken gehört, daß folhes von einer natürlichen 
Windbüchſe berühren Eönne, Was der Verf, auf der 29, 
©, fagt, daß ein Funke, den wir aus Stahl und Feuers 
fein ſchlagen, macht augenblicklich ein Stücklein Eifen glühend 
und verwandelt Stein in Glas, kömmt mir nach meinem 
einfältigen Begriff auch nicht gar zu richtig vor. Sollte 
es nicht vielmehr ſo heißen; Ein Funke, den wir vom 
Stahl mit einem harten Stein abſchlagen — — wo das wenige 
abaehauene Stahl nicht nur glühend, fondern fo heiß wird, 
baß fic, derfelbe anzündet, und zur Schlacke ausbtennt? 
Denn daß fi dev Stahl anzlindet und quöbrernt, wiffen 
alle Schmiede; da aber der Stein im Feuerſchlagen zu 
Glas ſchmelzen folle, hat wohl noch Feiner gefehen, Die 
Trage, wie wäre es möglich, daß aus einer fo Kleinen 
Stange ein fo großer Klumpen brennender Materie follte 
entftehen können? halte ich meiner wenigen Ginfiht nad) 
für etwas ungereimt, Iſt es denn ſchon ausgemacht, daß 
fie aus dem Eiſen kommen ſoll? Kann fie nicht vielleicht 
von etwag entfiehen, fo nur das Eiſen umgiebt? Doch ich 
höre Sie ſchon das ne sutor ultra crepidam ausrufen, 
und id) will alfo mit meinem Gewäſche aufhören, welches 
Ihnen vielleicht fo elend, als mir die Legende vom heil, 
Richmann vorkommen wird, Ihre Spötterei Über Ihre 7 


Akademien und meinen auswärtigen Briefwechſel ift voll- 


kommen gegründet, Ich glaube aber, der größte Theil 
unſerer menſchlichen Handlungen und alled Vergnügen, fo 
wir auf dieſer Welt genießen, ſey nichts anders als ein 
Bild im goldnen Rähmchen. Wenn meine Burgunderfla⸗ 
{de ausgeleert ift, was bleibt mir übrig, als ein vergniigs 
tes Andenken? und haben Sie nad dem Kufle, den Sie 
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Ihrer Wilhelmine gegeben, etwas mehr empfunden, als 
daß Sie in Gedanken ihr Bild im goldenen Raͤhmchen 
gefeben haben? Sic transit gloria mundi, Der Ste 
and Ate Theil von Peregrine Piel ift ungleich fchlechter 
als die erftern beiden. Ach Habe fie nebft denjenigen 
Sachen, fo ih vorige Wohe vom Kardinal erhalten, 
beigelegt, weil ih vermuthe, daß Sie folhe noch nicht 
befommen. Was würde Menfe zu feinen Intemperiis 
fagen ? 
Pforte, am7. Nov, 53. 


16. 
Derfelbe an denfelben. 


Ew. Hochedl. erhalten hiebei die Lotteriebillets zu— 
ruͤck; diejenigen, fo nichts mehr nuͤtze find, habe ich 
caflirt. Wie koͤnnen Sie das Sprichwort von der Speck⸗ 
feite brauchen? Sie büßen ja bei der Kotterie nicht dag 
Geringite ein. Sie bekommen für Ihre Einlage ohne 
den geringften Abzug Bücher, und was Sie gewinnen, 
ift würklich von dem Gelde das Intereffe, Weber diejes 
haben Sie noch Hoffnung in den übrigen % Glaffen zu 
gewinnen. Wenn die Grafulation abgedrudt ift, fo 
bitte ich mir folbe nebit dem Zettel des Buchdruders 
aus, Es wäre doch nicht übel gethan, wenn wir unferm 
Sreunde Mylius in dem Hamburgifhben Magazin ein Anz 
Denken jtifteten. Wenn Sie etwas auffegen wollten, fo 
wäre ich wohl zufrieden, wenn Sie meinen Namen mit 
darunter feßten; Doch muß es anders ausfehen, als Ihr 
boshaftes Sinngedicht. Sein Herz mag gegen mir bes 
fhaffen gewefen feyn, wie es will, fo habe ic) ihn doch 
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aufrichtig geliebt, und ich kann Ihnen nochmals bei 
meiner Ehre verfihern, daß mir fein Abfchied aus der 
Melt ungemein nahe gegangen, So wenig ih einmal 
in einer Gelehrtengefhichte, wenn ich dergleichen fchrei= 
ben follte, Hallern und Gottſch. zufammenfegen werbe,. 
fo wenig werden Sie auch von mir mit Winklern, Bo: 
fen und SKindermannen in eine Claſſe gefest werden. 
Boſe, der Abt: E. und. fein Herausgeber, den ich fehr 
wohl kenne, ift ein N., wie der andere, Kennen ie 
einen Johann Heinrich Freitag? Fabricius hat in dem 
Sten Thrile feiner Gelehrtengefhichte unter Die ber 
ruͤhmten Schriftſteller des jeßigen Sahrhunderts mei— 
nen Water, und einen Joh. Heint, Freitag gejeßt. 
Nun Eenne ich Feinen, der fo heißen und etwas gefchrie: 
bert haben follte, und ich habe ſchon fo viel autormä: 
ßigen Stolz, daß ich glaube, daß er mich gemeint, und 
meinen Namen nicht recht gewußt bat. Heute erwars 
ten wir D. Barthen, er läßt feine zwei Eöhne bei ung 
recipiren. Nächftene werde ich die Ehre DAR ein 
Mehreres zu melden, 
Pforte, am 26, Apr. 5%, 


a | 
Derfelbe an denfelben 
Viro Celeberrimo, Consultisimo, Experientissimo 
ABRAHAM GOTTHELF KAESTNER 
Xhilosopho, Mathematico, Jureconsulto 
| et audito et viso 
Medico et Botanico nec audito 
nec viso 
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Friderious Gotthilf Freitag J. C, et Advocat.. 
et si Jampertus quidam voluerit 
Theologus et Bastor loci. 


Medicos citius nasci, quam coquunter asparagi, 
vix ego crediderim, nisi Tuo id me docuisses exem- 
plo. Ex qnonam tempore Aescoulapii Te addixisti 
filiis? Singulis hebdomadibus, eorum ad nos per- 
ferri solet catalagus, qui in lipsjensium ooemeteriis- 
sepulti fuere, sed numeryum eorum, ex aliquo tem- 
pore auctum fuisse non deprehendi, id quod tamen 
fieri debere , certissime mihi persuadeo, si.tu expe- 
'rientissime Medice, sanandis aegrotis dederis hucus- 
que operam, Si mea vacillare coeperit valetudo? 
aut vitae ego pertaesus fuerim, ad Te confugiam, 
ut Tuo auxilio, tuaque experientia mihi adesse queas, 
Laboravi ego per aliquot hebdomadas 'aypurvız 
eui ipsi felici successu mederi didici. Lego nimirum 
ante decubitum ex Praesidis nostri poematibus, aut 
ex Hermanniade paginas aliquot, vel saltem duas, 
quibus vix absolutis, Deus Somnus quatit soporas 
_ devexo capite pennas, oculisque quietem irrorat. 
Haec ideo Tibi transscribenda putavi, utsi aegrotus 
Tibi obvenerit, eodem morbo fatalı laborans, hancce 
ei formulam praescribere queas, Experiri quidem 
constitueram an scriptis chiliastae vestri eadem vis 
insit soporifera, sed 'somniis phantasticis, de nova 
Hierusalem, de universali Judaeorum conversione, 
aliisque ejusmodi opinionum portentis, adeo vexa- 
tus et fatigatus fui, ut non solum per omnem noc- 
tem occuparet | 


defessos sudor mihi frigidus artus 


es 
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sed per totam etiam diem lecto decumbere coactus 
fuerim. Sed jam satis risui, jocisque datüi: Diäs 
rium Mylii itinerarium präeterita hebdomade ad 
Te redire jusseram; nisi tabellarii nostri abitus, 
literas Tuas exöptatissimäs äntevertisset, Excuses 
taıhen precor, quod justo diutius iliud retinuerims 
Quid quaeso cum Clarissa mea fäctum fuit? Singulari 
forte quodam fato, vis illı denuo inläta fuit, Vehe» 
imenter doleo, si impüris profanisque Gontiectata 
fuerit manibüs; Tuque coactis fueris, Budicum ejüs 
vultum novo obvelare flammeo, Ea; quäe medum 
benevole communidästi scripta proxima äd Te heb- 
domade remittam. Sin Eilenburgici descriptionem 
‚ Thesaüri rerum natüralium 'regii, mecum dommu- 
nicare volueris, cum äAliis rebus novis, insigni ine 
Tibi devinxeris studio, Lessingium, amicum vete- 
rem, méo nömine salutabis, Auctor is sine dubio 
est, quae sub titulo die Poefie und Getmänien Berolini 
prödiit} nisi enım plane fallor; nonnihil illi salis 
adspersum est, quü reliqua ejusdem comimatis scripta 
‚Lessingiana coiispersä mihi videütur, Quis auctor est 
der Ankündigung einer Dunciade für die Deutfchen? Nonne 
sarcınulas tuas jam colligis, et abitum ad. Goettin« 
genses meditaris? Iratitim me profecto habüeris, nısi 
ante abitum Tuum ; amicum Tuum veterem i inspexe- 
ris, nostrisque laribus, qui humäniter Te excipient, 
vale dixeris, Ita vero vale; ineque Tuo favore coms= ı 
plecti pergo, Scrib, in Timonio meo portensi. Prid, 
1d. Novembr; MDCCLV, 
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18. 
Weiße * an Käftner. 
Idhhrem gütigen Nathe zufolge, mein verehrungse 
wiürdiger Freund, habe ich mich wegen meines Sohnes 
an den Hrn. M. Kirften gewandt nnd ihm. Auftrag 
gegeben, für eine Stube für ihn auf Michael, zu for: 
gen. Sch bin vollfommen ihrer Meinung, daß er, um 
ein gelehrter Mann zu werden, feine Vaterſtadt nicht 
zu verlaffen brauche, Bei jeiner Anfirengung und ſei— 
nem Sleiße, welhes ich zu feinem Ruhme fagen muß, 
könnte er es überall werden, - Er foll auch in Göttin- 
gen nichts von Collegiis hören, ald etwa jus publ. 
bei Puͤttern und vielleicht einige hiftorifhe und philos 
fophifhe Stunden, da er fih hauptfählih mit dem 
erftern, wo es bei und eine große Lüde giebt, widmen 
will. Dann Fan er die Bibliothek nuͤtzen und vielleicht 
feine Habilitationd » Disputation dort ausarbeiten, Er 
iſt bereits hier bei der JuriftensFacultät examinirt. In 
1% Tagen fol er Magifter werden, doch diefen Titel 
in Göttingen nicht annehmen, und wenn er, fo Gott 
wil, von dort and glüdlih zurückkoͤmmt, zur philofos 
phiſchen Facultaͤt ſich gleich habilitiren, um leſen zu 
koͤnnen. — Ohne alle Ruͤckſicht auf Gelehrſamkeit halte 
ich es fuͤr gut, wenn ein junger Menſch eine Zeitlang 
aus dem vaͤterlichen Hauſe koͤmmt und ſich ein wenig 
in andere Menſchen ſchicken lernt. Da er, außer einer 
ziemlich ſtarken gelehrten Ehrſucht, von den Fehlern, 
die junge Leute ſonſt zu Ausſchweifungen verleiten, fret 





8. N. DB, Archiv Bd. 3, ©. 201. 
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iſt, fo wird er fich auch Hoffentlich nach feinen Umſtaͤnden 
einfchränfen, und unnoͤthigen Aufwand vermeiden, und 
fih fo, wie anderer würdigen Männer Gewogenheit, fo 
vorzüglich der Ihrigen auf alle weile würdig zu machen 
ſuchen. 

Was ſagen Sie denn zu dem ſeltſamen Streite 
Jacobi's mit Mendelſon's Schatten uͤber Leſſing's Glau— 
ben? Mir iſt es wahrlich laͤcherlich. Ich habe mit dieſem 
5 Jahre hier in großer Vertraulichkeit gelebt, von Zeit 
zu Zeit zu halben Jahren ipn bier gefehen, in fo man- 
cerlei Situationen ihn gefehen, und ich getraute mir 
nicht in einem Punkte mit Sicherheit zu behanpten,, daß 
er das noch morgen glaubte, was er heute, zumal gegem 
Perſonen Tagte, mit denen er Luft zu kaͤmpfen hatte, 
Hätte der Paftor Göße die Fragmente als ein wichtiges 
Product herausgegeben, fo wäre er der erſte gewefen, der 
ihm bewiefen hätte, daß er ein Dummtopf fey. Seinen - 
Scharfinn, feinen Wis und feine Gelehrfamfeit zu zei— 
gen, darum war es ihm in ‘den meiften Fallen zu thun, 
und mich daͤucht, Mofes hat recht, wenn er fagt, daß 
er fich oft der fhlehteften Sache annahm, um fie gut zu 
vertheidigen. Gewiß werden Sie fich auch deffen gat 
wohl erinnern, da er auch Ihr Vertrauter war. Diefer 
Streit wird, fo wie der Zweck der geheimen Gefellfhaft 
uns noch einen Wuft Bücher zuziehen; wohl dem, der zu 
feiner sefhworen hat! 

Leipzig, den 3. Sul, 1786. 


- j 19, N 
Derfelbe en denfelben. 
ie fehr, mein verehrungswürdigfter Freund, habe 


a 
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ich mich nicht gefreuet, daß ich nach einer ziemlich Tan- 
gen Paufe in der Aufſchrift des Paͤckchens, das mir der 
‚Hr. don Delfen uͤberbrachte, Ihre liebe mit fo wohl bes 
kannte Hand wieder erblickte! wie viel herzlichen Antheil 
an dem Zübel genommen, womit Shre AUntverfität die 
Grihnerufg Ihres 5ojährigen Lehramtes gefeiett, ein 
Feſt, das das ganze, durch Sie aufgeklätte, unterrichtete 
und fo oft ergößte Europa feiern ſollen: dad Erfreulichfte 
unter Allem aber, daß Sie, wie jeder, det don Göttin: 
gen kommt, mich verliert, es mit folhen Leibes- iind 
Seelenkraͤften ausgeruͤſtet feiern koͤnnen, Die Ihnen noch 
eine lange Reihe von Lebensjahren zuſagen. Und uͤber⸗ 
zeugt mich nicht hiervon die Thaͤtigkeit, womit Sie 
immer noch unermuͤdet Ihr Lehramt fortfuͤhren ‚die 
berrlihen Schriften, womit Sie die Welt no tinterkiche 
ten, die wohlriechenden Blumen, die Sie immer ce 
für ung auf dem Parnaſſe pfluͤcken? 


Du lebſt der Welt zum Gluͤck, Gott und Die Selbſt 
zu Ehren, 
Drum muß Dein Leben lange waͤhren! 


Ich fand vor kurzem noch ein altes Rechnungs- und Mes 
morandum-Buch von unſerm vormaligen- Journalistico, 
gieng die Mitglieder durch, und fand keinen Lebenden 
mehr, als Sie, theuerſter Freund, den Geh, Kr. Rath 
Muͤller und mich. Sch fagte es dem Letzten, und wie 
manche heitere Stunden erinnerten wir uns da aus der 
Bluͤthenzeit unſers Lebens. Jene wuͤnſchte ich wohl bis⸗ 
weilen wiederholt zu ſehen; ob ich aber dies Leben von 
Vorne wieder anfangen möchte, zweifle ih, O, tie 
manches hat ſich ſeit der Zeit veraͤndertl ob zum Beſſern 
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oder zum Schlimmern, könnte eine Preisaufgabe ſeyn. 
Vielleicht der erfte in Abficht mancher wiflenfchaftlichen 
Kenntniſſe; was aber Sitten und Gefhmad anbetrifft, 
fo fuͤrchte ich es iſt auf. einer Seite fo viel Ueberſpan⸗ 
nung, auf der andern ein folher Sansculotisme einges 
riffen,, die noch manche Gährung hervorbringen werden. 
Wer noch die Kolgen erlebt, wird. eg am beiten beur⸗ 
theilen können, und der alte Megierer der Welt wird: 
den ſtolzen Wellen fchon gebieten, wenn fie fih au * 
empoͤren wollen. 


Meine Geſundheit iſt, — noch für manchen 


Genuß des Lebens leidlich genug, nur wird Ihnen meine 
ſchwerfaͤllige, zitternde Hand genugſam verrathen, daß 
ich auch ſchon zu den Alterthuͤmern dieſes Jahrhunderts 
gehöre und mein--Fıfted Jahr zuruͤckgelegt habe; doch, 
zann ich nicht mehr ſchreiben, fo kann ich doch leſen und 
mich uͤber die Geiſtesproducte meiner Zeitgenoſſen freuen. 
Das erſte mag nun mein Sohn thun, der ſich Ihnen 
ſo wie meine ganze Familie, zum immerwaͤhrenden Wohle 
wollen empfiehlt. Dieſer findet auch die Wahrheit des 
alten Spruͤchelchens Lipsia vult éxpectari, ift Prof, 
extraord., ultra nihil, iſt auch gut, denn defto fleis 
figer muß er leſen und arbeiten. 


Dem guten Hrn. Kirſten, meinem alten tieben treunde | 
deffen Denkmal anf fein, der Welt zu früh entriffeneg, 
aber faft zauberreiches Söhnen ih mit einem wehmuͤ⸗ 
thigen Vergnügen des Mitleids unlängft durchgelefen, 
bitte ich mich gelegentlich zu empfehlen. 

Leipzig, den verlegten Tag im Jahre g6: Das 
Nuͤnftige möge für Sie mit vielen folgenden gefegnet ſeyn 1 
Neues Dat. Archiv BVL. 24 
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MS, Indem ich dieſen Brief ſchließen will, koͤmmt 
meine juͤngſte Tochter, ein raſches Maͤdchen von 20 Jah⸗ 
ren, mit einer demuͤthigen Bitte durch mich an Eie, 
die ich ihr auszurichten wenigſtens verſprochen Habe, 
_ wenn Sie diefelbe’auch etwas dreift finden follten, Sie 
bat den Einfall gehabt, ſich ein kleines Stammbuch von 
den Namen der berühmteften Männer, die Ihres Va⸗ 
ters Gönner: und Freunde find und geweren find, haupt 
ſaͤchlich Dichter und Künftler, zu fammeln. Sie ift.eine 
große Vereprerin Ihrer Schriften und wuͤnſcht alfo auch 

Ihren theuren Namen darin auf ein, Blatt von beilies 
gender Größe gezeichnet zu finden. - ; Kann. ich ihr wohl 
dieſe unfhuldige Bitte verfagen, da ed mich felbft freuet, 
das Andenken folher, mir verehrungswürdigen Perfonen 
bei meinen Kindern. zw erhalten? Eine: Kleine Eitelkeit 
mag wohl dabei zum Grunde liegen; Sie können fie auch 
durch die Wicterfillung eh — am aa her 
ae | 


en 

| Lalande an Käftner. 

Joſeph Jerome Le Srangais de Lalande, 
der beruͤhmte franzoͤſiſche Aſtronom, war am2ı, ‚Sul. 1752 
zu Bourg en Breſſe geboren, T zu Paris am 4. April 
1807. ©. Eonverfationg:tericon unter diefem 
Artikel. Sein Traite an fam zer 176% 
heraus: ns 
F * * 
à Paris le 25 may 1766 

Al ya bientöt une. annde mon illustge‘ Könfrere 
4 eher ami} que je. regus de: vous; une, ‚obligeanite:; 
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lettre A laquelle je ne repondis point albrs, je partis 
subitement pour, l’Italie, j;ai, employ& huit mois ä 
ce. grand et agreable voyage qui est la chose, la plus 
delicieuse qu'on puisse imaginer:; Vous me parliez 
alors de la difhioulte que vous trouviez ä veriier 
“ne meridieune avec un q. de c. d’un pied, je vous 
assure Que tela reussit tres-bien quand on a une 
lentille pour regarder la division, et qu’on prend 
un grand uombre de .hauteurs: Vos instrumens tels 
Qu’ils se trouvent sont trös-suffisans pour faire d’ex- 
tellentes chöses quand vous aurez le temps ou quel- 
qu’un pour vous dider. J’ai regu une lettre de Mad. 
Mayer ‘qui ine. fait part de la soınme qu’elle a obteuu 
en Angleterrre, je vous prie de.la remercier pour 
moi et .de lui en faire ınon compliment; je. .n’ai 
aucune part,la-dedans, il est vrai que j’ai, celebr&.A 
Londres comme ici la merit&e de. M. Mayer, mais 
U y 6toit bien, conntt sans_moi. Il s’en faut bien 
qwil y ait rien dans votre eloge.de Mayer qui puisse 
deplaire aux frangois puisque. je Vai inser&- pres- 
Que en entier dans la conneiss. des mouv. cel. pour 
1767. j’y ai repondu en mäme ‚temps: au reproche 
galant et honete que vous faisiez aux frangois de ne 
pas considerer assez les allemands. 

Le catalogue de M. Mayer doit sans dsuker dire 
‚pnbli& tel qu'il est: dans ses manuscrits tie ce,soit 
poür 1756 ou autre annee; persontie n’y doit touchew 
wais apprenez-mdi de gräte'quand done noüs auröns 
da. publication de tes memoires : he seroit-il. pas 
Possible que vos nous les envoyassiez pour les faire 
imprimert iei,:si vous 16: pouvez vöus determine 
& les publier chez von;f ‘je payerois avec. — 

VE RE | 
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plaisir un copiste & Göttingen, pour ne point d£pla- 
cer les originaux, et je vous donnerois caution de 
notre fidelit€ en faisant annoncer dans les gazettes 
Venvoi que vous nous auriez fait; proposez je vous 
prie ä votre illustre societ6 cette requöte de ma 
part, je m’interesse à sa gloire comme ayant Y’hon- 
neur d’en ötre membre par vos soins. 

Quand vous ferez imprimer des memoires je 
prendrai la liberte de vous envoyer quelque mor-” 
geau de mä fagon pour en faire hommage à la com- 
pagnie, mais je vous prierai de ne pas faire im- 
primer le memoire sur saturne, parceque je me 
suis determine & le faire imprimer à Paris pour 
qu’un fait aussi singulier ne soit pas long-temps 
ignoré, or je ne voudrois pas que vos imemoires 
fussent la copie des nötres, je vous enverrai du neuf 
quand vous voudrez imprimer, _ 0 ; 

Yai vü avec le plus grand regret — vous avez 
regt dans votre academie un ignorant et un fripon, 
decrie& dans toute l’Europe avant d’y &tre connu, qui 
avoit eu l’insolence de se direde-votre academie dont 
il n’etoit pas, apres qu’on avoit fait imprimer ici la 
reponse que vous m’envoyätes,’oü vous declarie2, qu’on 
n’avoitjamaissonge Ale recevoir; c’est un affront que 
vous miavez fait, etque vousvous etesfaitä vous môme, 
cela est d’autant plus etrange qu’on n’ignoroit pas chez 
vous toutes ses indignites, il semble qu'on ait voulu 
le recompenser de sesi,friponneries ‚je vous prie de 
vouloir bien. enporter mes plaintes & la compagnie 
parceque cette reception ‘a donné lieu a un libelle 
que le gueux a fait imprimer contre. moi, ayez 1a 
bonte aussi. de m’apprendre" ce que: la..compagnie 
vous aura repondu. 


* 
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West un grand oubli de ma part d’avoir oublie 
dans ma prefade l'observ. de Gottingen, mais je 
travaille à une seconde edifion qui paroitra l'année 
prochaine, dans laquelle l'obſervatoire et l’ami qui 
eh a soin ne seront point oubliés, je vous fais un 
million de remercimens 'd’avoir fait connoitre moä 
livre dans les gazettes d’Allemagne, je vous dois 
une partie du succes qu'il a’eu,'ipuisque j’apprens 
qwon le traduit en trois endroits de l’ Allemagne, 
les uns en allemand, et Pautre en latin, mais ma 
seconde edition sera — meilleur que 
la premiere. 

Vous ne m’arvez point &erit comme je vous en ai 
prié qwWelle est la longueur du rayon de votre quart 
de cercle mural, en pieds du Rhin, ou pieds de 
France. II y a divers quart de cercles à Grenwich, 

“ et ce n’est pas assez de dire quꝰ il aut ı comme e celui 
de- Greh. 

Quoiqu il n’y eut pas des dames.dans le jardin 
de Leipsic, j’y 6lois avec vous, et. cela etoit bien 
suffisant pour ne pas s’ennuyer. | 

Combien y a-t-il d’habitans & Gottingen, '& 
Hanvvre, et si vous le sävez dans Velectorat d’Ha- 
novre, y a-t-il quelque livre sur la population de 
VAllemagne en general? Quelqu’un de vos acade- 
miciens n’a-t-il point fait quelques recherches à ce 
sujet? Ne savez-vous point cömbien ilya habilang 
dans les etats de la maison d’Autriche? 

' Ne .pourriez-vous point engager M. Jowitz & 
calculer son observation de l’eclipse de soleil du 
C’avril 176%, c’est ä dire la conjonction vraie pour 
Gottingen, suivant la methode que j’ai expliquee 
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“ dans: men livre, pour: ‚que nous sussions aänsilalon- 
gitude de cette ville, il faudroit bien — —“ 
abservatious dy 1, aatellite. au neh 
Si vous cannpissez quelqu’un qui * * zeing 
| de lire men astrgnomie, et qui y.ait trouwe quel- 
ques negligeanoes ou. obseurites ou autres deffauts, 
je.yous prie en geäge:'de m’en prpcuren: la. nöte, 
afin. d’en —— seconde edition, | 


21. 

Derfelbe an denfelben, 
— à Paris le 22, Oct. 1768, 

J’imite un peu votre exemple, ınon cher con- 
frere en ne ‚repondant que fort tard & votre lettre 
du 8 juillet, nous sommes tous les deux fort occup&s, 
etyeniam petimusque. damusque vicissim, 
Je suis ‚charıme d’apprendre des nouvelles ‚de, votre 
observatoire , je ne le suis pas moins de saypir que. 
vous y parlez quelgne fols de votre ami, je vous 
le pardonne. si e’est pour dire. quwil n’y a aucun 
savant A quil ait de plus ‚grandes obligations et de 
plus aneiennes qu'à vous qui futes le premier pro- 
moteur de sa petite reputation, _ 

dir Je ne suis pas etonnd de la diffioulte que vous 
eprouvez dans votre. 'acalemie au sujet de mss. de 
Mayer, j’en ai eprouvd. de si ridieules et de si ab» 
surdes, au sujet. de la  connoissanee. des temps & 
Paris! Je vous ai grande, obligation, d’avoir xzallenti 
yotre traducteur de men Astronomie jusqu'àâ la se- 
conde edition, je compte commencer l’impression 
au mois de fevrier, mais il faudra bien; 15-ou 13 
moi⸗ pour limprimer, 


* 
—— — 
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Je ne comprends point. encore de quelle gran. 
deur est Je rayon de votre instrument, vous me dites 
qu’il a 88”4 mesure de Franee, je ne connois point 
de'mesure absolue longitudinale qui s’exprime par’’ 
jepersume pourtant que. ce sont des pouces que vous 
avez voulu inprimer. 

Je pense bien que vous auriez de la peine à me 
dire la population exacte de votre province, mais 
du, meins sait-oh, par une.estime. generale si v’est 
10, 20 ou 30 milles habitans qu'il y a à Gottingen 
et à Hanover, et c’est la tout ce que je demande 
ou bien le'nombre des naissances' et des morts. 

Je vous remercie mon cher confrere des con- 
seils que vous me donnez_ sur mon astronomie; 
mon objet a &te de ne pas d&gouter par les pre- 
mieres pages le plus grand nombre de mes lec- 
teurs, et de ne mettre au commencement du 
livre que des choses aisees pour tout 1e monde; 
c'est A. cette. precaution ' ‚que ‘yattribue de suceds 
etonnant de cette mauvaise' rapsodie, dans ma, Ber 
conde edition j je ferai comme Vabbé de la Caille, je 
mettrai’en petit caractöre tout ce qui supposera des 
connoissances qui n’ouront pas pr&cede dans l’ordre 
du volume, et cela se remettra a une seconde lec- 
ture, pour les commengans ou pour les curieux; 
vous savez probablement doja que- j’ai refusé le vo- 
yage d’Amerique, les dangers m’ont determine hieh 
moins que le-temps à perdre et le peu d’importance 
de V’objet, qui peut &tre se reduire à venir dire que 
les pendules da Mr. Berthoud sont insüffisantes pour 
le besoin des longitudes c’est M. Pingre sur qui j’ai 
fait tomber la comission, et il va partir. Nous avons 
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fait tout notre possible pour engager le ministre & 
Venvoyer au Mexique par la m&rmie 'occasion pour ° 
notre observation deVenus, mais je- viens'de recevoir 
une lettre de M. le duc de Prälin. qui m In eg 
quil ne 8 point y penser, 
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Ueberfiche alter Geborenen, Eopufirten und 
Geftorbenen in dem Königreiche Hannover, 
vom 1. San, 1824 bis dahin 1825. 


(&, uebenftehende Tabellen.) 


| XXV. RE, 
Die Sturmfluth in der Nacht vom Atem 
auf den Hten Februar d. J. nebft Bemer 
fungen über bie hoͤchſten Sturmfluthen in 
Norddeutſchland binnen den Testen 
zweihundert Jahren. 
Vom Herrn Dr. Dittmer in Hannover. 





Wi waͤhlen dieſen Chelus von zweihundert 
Jahren aus dem Grunde, weil derſelbe, ſon— 
derbar genug! mit der großen Ueberſchwemmung 
im. Jahre ſechszehnhundert fünf nnd 
zwanzig anhebt und mit der Sturmfluth im 
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Sabre 1825 ſchließt. Daß jene wirklich Statt ges 
funden babe, lefen wir in alten Chroniken; von 
‘ihrer Höhe, ihrem Umfange und den Zerftörungen, 
:die fie veranfaßf, find aber Feine genügende Nach— 
richten meht aufzufinden; jedoch erfehen wir aus 
:denen, die noch von der im J. 1717 entftandenen 
Ueberſchwemmung vorhanden ſind, daß dieſe letze 
tere jene und alle früheren in jeder Hinſicht über— 
troffen babe. Die zunächſt folgenden Sturm⸗ 
fluthen waren die am 3fen und ıöten Top, 1824 
beobachteten. — Alle diefe Ueberſchwemmungen 
murden aber, hinſichtlich ihrer Höhe, von der— 
jenigen verdunkelt, welche wir in der verhängniß— 
volles Nacht vom Zten auf den 4ten Febr. 
d. J. erlebt haben, wie ſolches folgende, aus den 
ſicherſten Quellen — Vergleichungen bes 
weiſen werden. 


Auf der Dangafler Gemeinheit, im Herzog⸗ 
thume Oldenburg, ſteht ein Denkſtein, den ein 
vormals berühmt geweſener Waſſerbaumeiſter 
Braam geſetzt haben ſoll. Zwar iſt es nicht mit 
Beſtimmtheit auszumitteln, ob dieſer Stein noch 
jetzt dieſelbe relative Höhe wie im J. 1717 babe, 
welches hier berüdfichtigt werden muß, meil bes 
Tanntlich ale Marſch- und ähnliche Gegenden in 
dem letzten Jahrhunderte, wie in jedem frühern, 
etwas geſunken ſind; aber da wir keine andere 


ſichere Nachrichten beſitzen, müffen wir die Ans 
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gaben, welche wir an diefen Steine ſinden, als 
richtig annehmen, pbendrein da fie, mif einigen 
ähnlichen Berichten aus jener Zeit ziemlich) harmo⸗ 
niren. Aus allem diefen geht hervor, daß die 
Nachtfluth im Gebr. d. %. zwei bis drei guß 
höher, alsdie Weihnachtsfluth 1717, und einige 
Zohl höher, als die Sluth im Nevember p. J. 
geweſen iſt. Gelbjt: die. Fluth um Mittag. des 
qAten Sebruars war noch. efmas höher, alsjene, 
. ‚ebgleich fie anderthalb Fuß; niedriger, als 
Die in der vorhergehenden Nacht war. — Rad 
dem Maaßſtabe am Provianthaufe zu Stade bes 
frug die Höhe des Waſſers am 15. November v. 
%.19 Fußet Zoll⸗ und inder Nacht vorm Iten auf 
den 4fen Gebr. d. T dagegen 2ı Fuß 9 Zoll. Nach 
Beobachtungen an der Jahde-Mündang zu 
Elsfletb und Brade befrug die Höhe an jenem: 
Tage 1ıY,, und in Diefer Nacht 13%, Buß. 
Dazu kommt denn noch die oft 6 Bis 7 Fuß betra⸗ 
gende Höhe der Wellen. In den Kirchen zu 
Dberndorf und Knrie phauſen fland im: J. 
1717 das Waffer der Ueberfdyrvemmung einen, im 


J. 1825 dort 5,° ve 6: — hoch. 


Daß die J— weiße. wir im 
Sebr. d. J. erlebt haben, alle früheren an Höbe 
weit übertrifft, iſt alfo als erwiefen anzus 
nehmen. Dehnen wir die Bergleichung der Sturm⸗ 
fluth im J. 1717 mit der. im J. 18235 aber auch 
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auf die dadurch berbeigeführfen.. Solgen aus; 


dam. ergiebt es fi), Daß erfiere ungleid 
verhbeerender als leßfere war, weldes 
vielleichf darin feinen Grund hat, daß in neuerer 
Zeit die Deiche höher und fefter geworden find, 
ols fie früherhin waren, — Zufolge alter Nach— 
richten enfjtanden 1717 allein. auf der Deichſtrecke 
im Amte Neubaus 258 Ruthen Ausfpühlungen, 
758 R. ganze und halbe Koppſtürzungen, 225R. 


Grundbrüche mit 8 bis 25 Zuß tiefen Kölfen, und. 


2 Schleuſen, 3 Siele und aı Brüden wurden fort 
getrieben, „modurch in. dieſem Bleinen Bezirke ein 
Schaden verurfacht worden ift, ‚den man nad) da= 
maligem Geldwerthe auf 45,317 Thaler abſchätzte. 
Laut amtlichen Berichten find am 4ten Febr. d. J. 
im Hannoperſchen beinahe 200, im Olden— 
burgifchen.8o Menſchen ums Leben gekommen, 
D ort ertrauken 1700 Gtürf Horuvieh und Pferde, 
etwa doo Schaafe, niebft Bo Schweinen; hier 
68. Stück Hormviehb, 26 Pferde, 23 Schaafe und 
ı9 Schweine. Dorf wurden 130, bier 16 
Hänfer ganz forfgetrieben; dort; 160, ‚hier 28 Ger 
bäude völlig unbewohnbar geworden, — Stellen 
wir nun aber allen diefen Angaben diejenigen ger 
‚ genüber,. welche wir am Rande einer. alten Lands 
karte aufgezeichreet finden, mweldye das an Alter: 
shümern und Gelfenheiten ſo reichhaltige NMufeum 
zu Bremen befigt, und die Deichbefihädigungen 


bei der Weihnachtsfluth im J. 1717 darjtelle; — 


— 
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Diefe Randſchrift lautet buchftäblich treu wie folgt: 
„Im Bremenſchen, im Lande Köhdingen, Lande 
„Hadeln, im Alten Lande und Lande Wurſten ſind 
„bey 2000 Menſchen und viel Vieh umkommen; 
„im Oſtfrieſiſchen, Emdiſchen, item in Aurich und 
„Jever find 5604 Menſchen ſammt allem Vieh 
„ertrunken. In Nordſtrand find anderweit 6308, 
„im Dittmarſchen 1000, zu Hamburg 200, im 
„Didenburger Putjadingerlande gar, an den Ges; 
„kanten von Lftfriesland, Nordhollands umd 
„Bröningens 5100, zuſammen' alfo 18,142 
„Menfcden ertrunken.“ — Nach obrigkeillichen 
Berichten in alten Archiven ſind im J. 1717 im 
Lande Kehdingen, Lande Hadeln, in den Aemtern 
Nenhaus und Dften, an der Weſer entlang, Ritze⸗ 
büttel mit eins, abet Sand Wurſten davon aus 
geſchloſſen 1860 Menſchen, am rechten Elbufer 
von Hamburg Bis zur Nordſee 11,015, im Olden⸗ 
burgiſchen etwa 2,333, im Freiburgiſchen 574, in 
lem alfo 15,782 Menfden ertrunfen. — 
Pferde find in den erfigedachten Difirikten 2429, 
im Steiburgifehen 350, im- Amte Neubaus 557, 


. zufammen 3330 umgefommen. — Hornvieh 


kamen am linken Elbufer 10,589, im Sreiburgifchen 
2471 und im Amte Neuhaus 2154, in Allem 15,314 
Stück; Schaaf e insgefanmt gor, ud Schwei— 
ne 6222 Stück in den Sluthen ums Leben. Die 
Anzahl der gänzlich fortgetriebenen Gebäude belief 
ſich im Ganzen. auf 2335, ohne die ungeheure 
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Menge ganz unbewohnbar gewordener Hauſer zu 
———— — 


So ſchwierig es auch ſey mag, die Frage zu 
löſen: wie entſtanden ſo plötzlich dieſe 
Sturmfluthen in der Nacht vom 3ten 
auf den 4ten $ebruar 1825, und wie 
konnten fie fo zerftörend wirken auf 
einer fo großen Uferftrede; fo wollen wir 
dennoch hier verfuchen, die verfchiedenen Erfcheis 
nungen, die vor ihrem Eintrefen, während dens 
felben und gleich nachher an verfchiedenen Orten 
beobarhfet worden find, zufammenzuftellen und 
darauf Muthmaßungen begründen, die freilich 
nur Wahrfcheinlichkeiten find, aber Fünftighin dert. 
Naturforſcher der Wahrheit vielleicht näher führen 
Eönnen, um jene Frage genügend zu löfen. | 


Schon vor dem Einfritte der gewöhnlichen 
Fluthzeit bemerkte man überall ein plößliches Stei⸗ 
. gen, dann ein fihnelles Sinken, und dann wiederum 
ein noch meit rafcheres Emporfteigen der Meeres: 
mögen. Bereits mehrere Gtunden vorher beob⸗ 
achfete man eine befondere innere Bewegung, dem 
Kochen oder Sieden des Waffers ähnlich, ein 
Aufſchwellen und lintereinanderrollen-der Meeress 
twellen ; “ weiches man im einigen entfernten Erd⸗ 
theilen Barre“ zu nennen pflege. Diefes Alles 
wird man aber unmöglich dem heftigen Windſturme 
allein‘: zuſchreiben können· — Dazurtamen noch 
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eleotrifche Lufterſcheinungen, befonders ein Ge: 
twiffer, welches auf einer, mehr. als. einhundert 
Meilen langen Gtrede beobad)tet wurde, vom 
Rhein bis zum baltifchen Meere; und fo auch im 
SHannoperfchen und Didenburgifhen, In Padings 
büttel ſchlug am 4ten Febr. 2 Uhr Morgens der 
Blig in den Kirchthurm ein, zündete ihn und feßfe 
ihn in Slammen, fo daß er der Umgegend als ein 
Charus diente, der ihr die allgemeine Neth ans 
kündigte. Zu Wremen ſchlug der Blitz am äten 
Gebr. Abends 8 Uhr ebenfalls in ein Haug neben 
der Kirche ein, und in derfelben Nacht bevbadıtete 
man in Emden und Stotel ein Gewitter; dort 
hörte man Den Donnner vollen; bier mill man ihn 
nicht vernommen haben. Auch fah der Prediger 
am letztgedachten Orte um 2 Uhr Morgens in 
Süden eine feurige Kugel, etwa 16 Grad über dem 
Horizonte; mwahrfiheinlich diefelbe ; welche man zu 
Gafjel um 4 Uhr mahrgenommen haben will; 
Eben‘fo. wurde zu Cappeln ein heftiges Gewitter 
unter Gchncegejtöber; in der Ferne beubachters 
Im „Mindener Gonnfagsblafte‘ Ru 27 
von diefen Jahre ift ein Schreiben aus Bremen 
enthalten, tmoraus wir erfehen, daßdort in der 
naämlichen Nacht (v. %,-BebrrY Abends. rı Uhr 
ein heftiger blauer Blitzſtrahl bemerkt wurde, dem 
ein Getöſe ‚folgte, das ‚mehr. dem Gektache zer« 
fihmetterter Dielen, als den Rollen ‚des: Donnerg 
ahnlich wars: Drei foldyer Blige folgteu mit deme 


\ 
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felben Getöſe nad) einander, bis 51 Minuten nach 
sr Ubr unter Gchneegeftöber Bollmond einfrat; 
jenes dauerte bis 5%, Uhr, wo der Mond hell 
aufgieng. — ee 
Doch auch im Innern unfers Planeten, nas 
mentlid) an den Geefüften und Zlußufern, ja! 
wahrſcheinlich unter dem Meere felbft ſcheint an 
jenen Tagen eine große Revolution vorgegangen 
zu ſeyn; wenigſtens macht es das, mas man au 
Berfchiedenen Orten beobachtete, mehr als wahre 
fheinlih. Während dem furchtbaren Braufen der 
fib thürmenden ſchwarzen, weißfhäumenden Wellen 
nnd dem Geräufche des Drfans nahm ınan zu 
Eoppeiln ein ganz fremdartiges, gleichſam unter 
den Süßen berauffteigendes Getöfe und Beben des 
. Bodens wahr, Daffelbe beobadjtete man auf dem 
Logomer Bormwerke, zu Hatzum, mo zu 
gleicher Zeit eine Senfterfcheibe einen Riß bekam; 
ferner zu Balje, wo in einem vom Waffer völlig 
frei gebliebenen, hochſtehenden Haufe: gleichzeitig 
mif jener Erderjchütterung die Wände plötzlich ger 
Borften find und der Schoͤrnſtein mehrere Zoll tief 
Binabfant, obwohl die übrigen Theile des Ges 
Bäudes noch ihre vorige Höhe behalten hatten, 
Zu Neuhaus bemerkte man eine zitternde Bewer 
guug ‚eines Hauſes und. im demnfelben Momente 
flürzten von einer 6 Zuß hohen Wanduhr die: 
Bierrathen herab, obwohl das Waſſer in dieſem 
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gZimmer kaum 2 bis 3 Zuß hoch ſtand. Zu Bra 


men empfand man ebenfalls etwas einer Erplofion 
Aehnliches unter den Süßen, und die Schildwache 
am Heerdenthore wurde mehrere Schritte weit auf 


die Geife gefchleudert, während fie einen Schwefel— 


dunft roh, Ferner: die Inſel Baltrum, an 
der oftfriefifchen Küfte, wurde, in ihrem füdweftlis 
chen Theile in der Mitte dDurchgefpalten und 
von Langerovoge find mehtere Ruthen Landes 
am Ufer fortgeriſſen worden. Damit läßt ſich 
Folgendes wohl in Verbindung ſetzen: während 
wan auf der Hlohenlucht im Bremiſchen eben: 
falls eine Art von Erfihütferyng des Bodens beob⸗ 
achtefe, empfanden mehrere gefunde Menfdyen zu 
Krummendeich, bei einem Baromeferftande 


- Bon 26” 6° und einer nich£s weniger als ſchwülen 


—* 


Luft eine momentane Bruſtbeklommenheit und er: 
fehwertes Athmen, an welchen Uebeln fie. vorher 
und auch nachher nie wieder litten, Etwas Aehn⸗ 
lihesnahm man. in Stotel an Thieren wahr, 
wo, bon einer innern Angft getrieben, Ratten 
und Mäuſe gegen die Menfchen gnfprangen, und 
eine Gans. fo fehr ihren Inſtinkt verleugnete, daß 
fie. mit einet Ratte auf dem Rürfen von der Wefer 
inden Ort angeſchwommen kam. — Dazu fommen 
nun noch folgende - Beobarhfungen: Im Dorfe 
Heefel, Amts Leer, auf der Geeft, von 
welchem das Wafjer der Ueberſchwemmung mehrere, 
Meilen weit, entfernt blieb, überliefen am. Iten. 
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Febr. mehrere Brummen und Keller, die man 
früher wohl feucht befunden, worin man aber noch 
niemals Waffer gefehen, ftanden: mehrere: Tage 
lang Fuß body damit angefüll. Der Einnehmer 
zu. Krummendeic, und noch ein anderer dor⸗ 
tiger Landmann fanden am Iten Gebr: Nachmittags 
ihre Brunnen plößlich. leer und in derſelben Stunde 
wieder fo fehr mit Waffer augefüllt, daß fie es 
mit den Händen herausfchöpfen Eonnten. Zu 
Pilfum ſtieg das Wajfer in dem Brunnen und 
auf dem Pfarrhofe zu eben ermähnter Zeit 4 und 
in 3 andern 5 Fuß hoch; es war frübe, weißlich, 
als wäre Milch hinzugegoſſen, und ſchmeckte füßlich 
in jenem Brunnen, in den letzteren war eg ſalzig 

und ſah wie Seewaſſer aus. Daſſelbe war auich 
in einigen Brunnen zu Otterndorf der Fall. — 
Die Heftigkeit, mit welcher die Wogen emporge⸗ 
ſchnellt wurden, war ſo groß, daßz. B. bei 
Grünendei ch ein ‚mit Weizen beladenes großes 
Schiff, zu Wremen ein Kutter, ein 20 Laflen, 

großes Fahrzeug, nebft 3 Böten, über den Deiy 
gefchleudert und größtentheils zerfchmertert 
wurden. Im Olde uburgöiſchen iſt hingegen 
ein großes Schiff über den Deich und achtzehn 
Fuß tief an der Landſeite hinabgeworfen, ohne: 
im: Geringften beſchädigt zu werden. 
In Stotel trieb niebft mehreren Kähnen, Joͤllen 
und andern kleinen Fahrzeugen ein Seehund auf 
den Steaßen umher, wo man ihn beim Zurück⸗ 

Neues Vat. Archiv Bd. VII. 25 


* 
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treten des Waſſers todtſchlug. — Nehmen wir 


nun noch hinzu, daß an den Küſten, z. B. im Amte 


Leer, beim Wiederzurückweichen des Waſſers in 
‚feine natürlichen Gränzen-eine große Menge 
Schlamm, Gand und Darg. liegen .blieb, 
. der vom Grunde deg Mleeres gemwaltfam 
ur plöglid) emporgefchleudert und vom Strome dahin 


F getrieben worden war, ſo wird man, aus allen 


dieſen Thatſachen zu ſchliehen verechtigt ſeyn. daß 


die Sturmfluthen durch die vereinten Kräfte der 


Sonne, des Mondes und Sturmwindes entſtanden 
find, zu melden eine Erſchütterung im 
. Örunde des Meeres hinzufam, wodurch die 
Sturmfluthen mit einer, folden. Gewalt emporges 
hoben wurden, -daß fie theils über die, höchften | 
Deichkappen mwegftürzen, theils mauernfefte Deiche 
zerreißen, umftülpen und furchtbar zerſtören 
fonnfen, Wie aber eine foldye Erſchütterung am 
Boden des Meeres hervorgebracht wurde, ob 
Dabei magnefifche oder galvanifde Eins 
flüffe im Spiele waren — das zu erklären, 
will ich einer geübfern Feder anheim geben. — 
Daß aber diefe Erklärungsmeife die nas 
türlichfte und daher die wahrſcheinlichſte 
fey, wird jeder meiner Leſer zugeftehen. — Llebris 
gens. gehören ſolche, einem Erdbeben ähnliche 
Erfcheinungen ‚nich£ ine Reich der Unmöglichkeiten. 
Es geſchieht nichts Neues unter der Sonne, und 
ſo hat man ſie auch ſchon früherhin, und nament⸗ 
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lich an den Schwedifchen Küſten häufig, au 
bereits ein Malam Elbeufer beobachtet, Gogar 
till man (mie Sr. Dr. Beſte im Zöften Stüde 
des Hannoberſchen Magazins dv, dieſ. J. 
erzählt) im J. 1650,: als auf der Inſel Sans 
toriny, im griechifhen Archipelagus, ein heftis 
ges Erdbeben entftand und die Wogen der Gee 50 
Ellen hoch mit folhem Ungeftüm emporftiegen, 


daß bei Candia, 80 Meilen von jener Inſel ente 
fetnt, Schiffe dadurch an die Küften geworfen und - 


zerfshinettert wurden, Seuerflammen zwi— 
fhen den Wolken auffteigen geſehen ha: 
ben. — Seurige durchfichtige Striche oder dünne 
länglide Wolken, die, wie Hr. Dr. B. 


a. a. D. bemerkt, ein bevorſtehendes Erdbeben 


ankündigen ſollen, hat man aber, ſo viel mir 
bekannt, nirgends an den Lagen beobachtet, wel—⸗ 
che den diesmaligeri Sfurmfluthen vorausgiengen. 
| Niscelflem. 


’ wi 





Bufäge und.  Seriitigungen zum. 
Ä Jahrgenge 1824. 
Zu S. 291. | 
Ti Einleifung zu der im neuen vaferländ. 
Archive VI. 2gı. ſich findenden Abhandlung von 
Mer | we 


. 
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Herenproreffen, wird ein Verzeichniß von Drads 
ſchriften über dieſen Gegenftand vorangeſchickt. 
Dieſem fügt man noch neben: Hardewici à Dassel 
: J. D. Reésponsum juris in causa poenali male- 
ficarum Winsiensium 8, Hamburgi 1597. fünf 
Bogen ſtark. Es ift diefes Responsum auch abs 
gedruckt in Append, ad’ Oldecoppii Observat. 
rim. pract, 4. Francof. 1698. P. 479. £ 
In der beſagten Abhandlung ſelbſt wird zwar 
Seite 303 angegeben, daß 1617 der Fürſtl. Amt: 
mann Willich zu Hoya das peinliche Halsgericht 
über eine Here gehegt habe; es hat aber wider 
fich, daß zu Hoya von 1603 bis 23 Aßmus von, 
der Mole, Amtmann, und von 1617 bis 22 Heine 
rich Riebe aa ira gemwefen iſt. 
| Zu ©. 320. N 
Strngelmann. 
Ueber die Gefchichte diefes Kobolds find außer 
den im neuen vaferländifdhen Archive VI. 320. 
aufgeführten und genugfen Werfen, noch diefe 
vorhanden: 1) Der vielförmige Hinzelmann, oder 
Erzählung von einem-Geifte, fo fi) zu Hudemüh— 
len fehen laffen. 12 Leipz. 1704; 2) Der viels 
förmige Sinzelmanır u. f, w. Zelle 1718, auf 21 
Bogen m. 8. Ladenpr. 6ggr., und 3) Merkiviien 
dige Gefpenftergefihichte aus der Borzeif, oder 
der ſpukende Geift Hinzelmanns, Neuruppin 1799. 
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Paftor Beldmann ift fiher nicht der Verfaſſer 
von der erften Ausgabe der Gefchichte diefes Kos 
bolds, denn fie ift erft über hundert, Jahre nach 
feinem Ableben erfcyienen. Den Stoff dazu bat - 
er aber gewiß gelegf, denn in feiner ungedruckten 
Geſchlechts Geſchichte der Herren von Hodenberg 
gedenkt er deſſelben mit nicht wenig Worten. 
Wer das von ihm Geſagte ſo ſehr ausgedehnt 
hat, daß daraus ein Werk von 21 Bogen gewor— 
nu wird fi) wohl m. Er Een 


Zum erften Sefte des Japrgangs 1005. 
Zu ©. 1. | 


Ertenebroch iſt eine falfche Lesarf. . Die 
richtige iſt Eternebroch, alfo * allen — | 
Etern⸗ oder peu Bauen £ 

H. | s pe erz. 


Zu ©. ibt. 162. 


Der Ort Valfoburg auf dem Wege von Stade 
ei Hannover muß wohl Wölpe feyn, dem der 
Berfaffer der alten Reifebefchreibung das burg. 
angehängf hat; Lage, Name und Alter paffen. 
Uelepa, Welepi find andere Benennungen diefes 
Drfes in den Urkunden des Mittelalters,  Tyn 
Notker und Otfried (nad Kremfiers urdeut⸗ 
jeher Sprache) find W.elphe, Welpo alte Namen 
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für Wolf; demnach liegt in dem Worfe der Name 
des.erften Erbauers und der Anhang burg er 


defio Kl 
eo Ä 
er o 

Ein Kreuz als Zeichen des mallus ging den 
Rolanden voran. und ftammte als fymbolifcheg 
Zeichen des Berichtes. von den geiftlichen Gerichten, 
den Öenden, ab, weldye gleid) den fpäferen Behm s 
und Eivil-Öerichten: In nomine sanctae trinir 
tatis beginnen. . Das Kreuz folgte den großen 
Gfeinen oder hohen Bäumen, meldye in der beide 
nifchen Zeit die Zeichen oder Male der Gerichts: 
ſtätte waren, Merfiwürdig ift die Bielfachheit 
der Bedeufüng, welche bei dem altfächfiihen Mal 
zufammentommf. (Otto I. in diplom. ao. 958, 
Dono omnem justitiam ac oensum, qui Saxonia 
Mal vocatur.) Sprache und Ding find die beia 
den andern altdeuffchen Bezeichnungen der Gerichte 
pder der Tolfsverfammlungen; auch mal hat die 
Bedeufung des Sprechens; malon ift im Notker 
befprechen, unferreden; ein Gaſtmal iſt eine 
Zufammentunft zum Sprechen bei einem Effen, 
denn ſchon nach Tacitus hielten die Deutfchen alle 
Nufammenkünfte, zu welchem Zwecke fie aud 
waren, bei Genuß der Gpeifen und Getränke, 
Jetzt bezeichnet Mahl allein ſchon das Eſſen. 
Iſt es nicht mit der Bedeutung Mal als Zeichen 
eben fo gegangen, da es urſprünglich nur das 
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Feichen zu einer öffentlichen Zuſammenkunft ift? 
Serner beſtimmten die Deutfchen ihre Zeit nad) 

Malen (nach den Efjenszeiten); dann einmal, 
zweimal ıc.. Der Ausdruck malen für fprechen 
gebt durch viele alte Spradyen; 3. €. in femitifchen 
Dialekten. Der an Adfpirafen gewöhnte Gothe 
jeß£ einen spiritus dazmifchen, das meiche th der. 

Engländer, und nannte fprechen mathljan, die 
Rede mathlei, den Gprecher fauramathlais, den- 

Berfammlungsplaß mathl. Nee _ 


Bon dem dorf erwähnten Gräfenkreuz Heiße 
es in des Rectors Roth (T 1723) ungedruckter 
Geographie der Herzogthümer Bremen und Ber: 
den alfo: „Am Wege zwiſchen Stade und Harfe: 
feld fteht ein hHölgernes Kreuz, das Gräfenkreuz 
genannt, welches vielleicht die Grenze anzeigen foll, 
wie weit ſich des Adv ocatı oder Öräfens Gebiet und 
Bothmäßigkeit erſtreckt habe.“ In einer Handfchrift 
des Wachtmeiſters Gare zu Harſefeld vom21. Dec. 
1789 aber: „Das ſogenannte Gräfenkreug, 3,, 
Meile von Harfefeld auf des Dorfes, Iſſendorf 
Heidmart, am Poftwege von bier nach Gtade, 
foll nad) alter Sage zum Angedenken eines hier 
umgekommenen Örafens -aufgerichtet feyn; doch 
hat man davon feine umftändlidhe Nachricht. 

| 3u ©. 167. | 
— Zu den periodifchen Schriften, welche im Han⸗ 
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noverſchen in dem erften Viertel des ıgten Yahrs 
hunderts erfchienen und vom Hrn. Domprediger 
Dr. Rofermund überganger find, gehören: 


ı) Das Elausthaler Sonntagsblatt, 
welches unter Conceſſion Königl. Berghaupt⸗ 
mannſchaft ſeit 1823 erſcheint und nicht mit 
dem Mindener Sonntagsblatte zu verwech— 

ſeln ift, welches um fo leichter gefchehen 
ann, da die HH. Redartoren beider Meyer 
beißen, 

) Hannoverſche Theaterchronik 1818: u. 1819 
(bis Ende uni), melde Nachrichten bon 
dem Hann. Hoftheater lieferten. Der Res 
darfeur war Hr. Dr, W. Blumenbagen, 


— r. 


Zu 6 182, 


Zu dem- dorf erzählten Sederkrieg zwiſchen 
Zimmermann ımd Käſtner gehört noch das Gpofts 
gedidit: Zemibald und Germann, ein Ritters 
mährchen aus Dlims Zeiten. 1780. 16 ©. 

12 | j — 


Zum zweiten Hefte. 


Zu S. 206. 


Staff: der Dynaſten von Homburg 
lies: der Grafen von Eberftein. 
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3u ©. 036. 


“ Außer den dorf bezeichnefen Sandfhriften 
giebf es: 1) noch eine Müncener Handfchrift, 
Vergam. 4. 14. Jahrh. wie die Wolfenbüftler äls 
teſte, gefhildert genau von Docen Teue lit. An— 
zeiger. München 1606. ©. 289— 295. und 1807. 
©. 659. — 2) eine Wiener auf Perg. — 3) eine - 
Gothaer Pergam. 4., aus weldher Eccard in 
f. Corp. histor. med. aevi. Leipz. 1723. Th. I 
Borrede XIV. und S. 1315— 1412 das TER 
Chronieon Luneburgicum herausnahm, enffpres 
— der REDEN Hoſchr. vd. Bl. 380 —65.b 

ae ac n. 


2. | 

Nachträge zu der Abhandlung 

Nro. XXV. | 
So weit die Nachrichten bis jeßt eingelaufen, 

ſind im Königreihe Hannover am %, Februar 
ertrunken: 184 Menfchen, ı661 Gfüd Hornvieh 
und Pferde, 747 Schaafe und 69 Schweine in den 
Slufhen umgefommen; ı19 Gebäude weggeſpühlt 
und 145 völlig unbemohnbar geworden, {m 
Großherzogtum. Oldenburg find 38 Menfchen 
erfrunfen und 5 Pferde, 104 Stück Hornvieh, 158 
Schaafe und Ziegen, 16 Gchmeine, 3o Hühner 
und Gänfe haben ihren Tod in.den Wellen gefuns 
den. Der: Berluft, ohne den Schaden an der 
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Länderei und den Deichen zu Beuücfihtigen, bes 
frägf dort 36,748 Thlr. Gold. — In der Erbs 
herrſchaft Jeyer befräg£ er 48,109 Thaler; und 
bier famen in den Fluthen um; 48 Menſchen, 74 
Pferde, 175 Stück Hornvieh, 27 Schweine, 76 
Schaafe und-Ziegen. — Im Hamburgiſchen Amte 
Rigebüftel ertranken bei dieſer Öelegenheif 7 
Menſchen und ein Kind erſtarrete vor Kälte; auch 
ferner kamen um: 7-Pferde, 60 Stück Hornpieh,. 
438 Schaafe und 2 Schweine; 3 Gebände ſchwam— 
men gänzlich fort, 41 andere wurden ſehr, 68 
meniger „bedeutend beſchädigt. — Im Ol den— 
burgiſchen wurden 23 völlig weggeſpühlt, 207 
andere Häufer mehr oder minder berfehrf, — 


Die jegige Wiederherftellung der Deis 
che wird im Königreiche Hannover, mit Auss 
fchluß der bereits ſchon von den Deichpflichtigen 
vollzogenen oder noch zu vollziehenden Pfand - 
oder CommünsArbeiten, eine Ausgabe erfordern 
von etwa 800,000, im Bremenfchen: und in: 
Dfiftiesland von beinahe 400,000 Thalern. 
(Die dazu eröffnete. Anleihe fchaffte fo viele 
Eapifalien herbei, daß am Ende mehrere anger 
fragene zurüdgemiefen werden mußten.) Die 
als nothwendig anerfannfe Erhöhung und Ver— 
ftärfung der Deiche wird in den nächſtfol— 
genden zwei Jahren ( 1826 und ı vorges 
nommen tmerden, und in Dftfriesl über 
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zwei Dritfheile (666,666%% Thle.) und im 
Bremenfcehen mehr als eine Million 
Thaler koſten; dorf werurfachen die Gyhlres 
parafuren allein ginen Softenaufmand von 
17,020 Thaler. — Jedes Cavallerie:Regi« 
ment der K.Hannoverſchen Armee hat 40 bis 
50 Abſetzer liefern müſſen, davon find 120 ing 
Herzogthum Bremen und go nach Dſtfries— 
land geſchickt, aus denen Geſpanne, um bei den 
Deicharbeiten zu helfen, gebildet, und denen ſo— 
wehl Fuhrleute, als Unterofficiere zur 
Aufjicht beigegeben wurden, die eine Zulage aus 
der Eaffe ihrer refp.:Regimenter beziehen. Nach 
vollendeten Deicharbeifen ſollen diefe Pferde 
unfer die Küftenbemohner, welche die ihrigen 
in den Fluthen verloren, vertheilt werden, 
Durch diefe und die Anprduung, daß die Beurs 
laubfen zur diesjährigen Erercierzeif nicht zu 
ihren refp. Regimenfern einberufen worden, damit 
die aus den Marfchgegenden gebürtigen ihren An« 
gehörigen bei:den: Deicharbeifen Hülfe leijten, die 
aus den übrigen Landestheilen herftammenden aber 
fid) zu dieſem Zwecke dahin: verdingen Fönnen, 
haben Se. 8. Hoheit, unfer allverehrter Gene—⸗ 
ral,Gouperneur, aufs neue einen. Beweis 
Ihrer gnädigen vaferlidyen Sürforge für das Wohl 
unfers Baterlandes dargelegt, welches jeder Hans 
noveraner dankbar erkennen muß. — Eine freue 
Schilderung der Aufnahme Gr. 8. Hoheit bei 
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Gelegenheit Ihrer nfpecfionsreife im Maimonate 
d. J. in Dftfriesland findet man in dem Br es 
menſchen Unterhalfungsblafte Nro. 43. 
vom J. 1825, welcher man es anfiehf, daß die 
wärmſte Baferlandsliebe die Geder der Berfafjers 
(Dr. Heinr. Ditfmer in Hannover) aud, diesmal 
geführt habe. 


Nach dem letzten der zahlreichen Verzeichniſſe, 
die, den „Hannov. Anzeigen“ beigefügt, alle 
Geſchenke für die Ueberſchwemmten, 
ſowohl das Scherflein des Armen, mie das Gold 
des Reihen, nebft Anführung der Namen ihrer 
Geber, enthalten, find bis in die Mitte Junimo— 
nats beinahe 325,000 Thaler (zu Convs M;e. 
die verfrhiedenen Münzforten reducirt) bei der 
Central-Commiſſion eingegangen (welcher 
Fond ſich noch täglich vergrößert), und dieſe legt 
in einer Beilage zu Neo. 51 der Hann. Anzeigen 
eine Beredynung der bisher verwendeten Gum: 
men diefer Gelder, von welchen am ı5fen uni 
annoch 2401000 Thaler in Eaffe blieben, dem Pus 
blitum vor. Neunzehn bunderf Thaler 
wurden bon, jenen Öeldern den Samilien bewilligt, 
dieihre Ernährer in dem Sluthen verloren hatten. 
* Da aber diefe Samilienväter. in dem Augenblide 
ihr Leben einbüßten, wie fie das ihrer in Gefahr 
fihwebenden Unglücksgeſährten böchft edelmüthig 
zu reffen im Begriff ſtanden; fo haben fie ſich 
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würdig gemacht, daß ihre Namen nebft denen 
mebterer.anderer edler Männer, die ſich Bei dieſer 
unglücksſchwangern Gelegenheit um ihre Neben— 
menſchen und unſer gemeinſchaftliches Vaterland 
ſehr verdient gemacht haben, auf die Nachwelt 
kommen und ſelbſt noch von unfern Urenkeln mit 
Ehrfurcht genannt werden. : Da ung jedod) feine . 
Marmorfafeln und kein Er; zu Gebote ſtehen, um 
ihre Namen darin unvergänglich einzugraben, fo 
mögen einjtweilen in diefem vaterländifchen Ars 
chive ihre großherzigen Aufopferungen, fo weit 
folche bis jetzt öffentlich bekannt find, neben- fo 
manther andern edlen Handlung, niedergelegt und 
aufbewahrt werden. a 

Die fehs Braden, deren nachgelaſſenen 
Familien, laut obigem Berichte, von der Central⸗ 
Commitfee eine Unferftügung erhalteiı haben, find 
folgende: 5) Schiffer D. Heldaus Borſtel und 
2) Düait, ebenfalls ein Schiffer, aus Hintere 
braatke. Beide waren nach Cranz geweſen, wo 
ſie den Ueberſchwemmten Hülfe geleiſtet hatten, 
aber auf ihrer Rückfahrt mit ihrem Schiffe umge⸗ 
ſchlagen, und ertranken in den Fluthen. (Siehe B. 
d. Gt. *) Seite 25 und 32.) — 3) die Einwohner 





*) Diefe Buchftaben beziehen fih auf das Merk: 
” ' „Erster Theil der Beschreibung der Sturmflu- 
then etc.‘ vom Ing. Major W Müller. Hanno— 

ver 1825, in welhem man das Weitere auf den 
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Aldag und 4) Stemme, beide aus Erangi 
5) Tagelöhner Harms aus Grimerfum und 6) 
Dienftnecht Stuhr aus Balje, — Außerdent iſt 
von jener hohen Behörde der Fährwächter Dig 
Peters zu Leerorth, Amts Leer, welcher, wäh— 
rend er Andern Hülfe leiftete, bedeufenden Verluſt 
an feiner eigenen Haabe erlitten, eine angemefjene 
Entfehädigung bemilligf worden. — Dieſen fügen 
wir bier noch die Namen folgender wäckerer Men: 
fihenfreunde hinzu, denen ebenfalls mancher ihrer. 
Unglüdsgefährten theils fein Leben. theils den 
fortmährenden Befiß feines Eigenthums und Be— 
fehüßung deffelben vor größerm Berlufte verdankt, 
während fie fait alle ihr eignes. Leben und ihre. 
. gange Haabe den größten Gefahren preis gaben, 
Wir Fönnen hier nur ihre Namen, Andern zus, 
Nachahmung, anzeigen; denn ihre edlen Hand⸗ 
lungen zu beſchreiben, erlaubt uns der Raum 
nicht, welcher uns gütigſt geſtattet worden, und 
müſſen erſuchen, das Weitere in dem unten auge⸗ 
zeigten intereſſanten Werke der vaterländiſchen Lite⸗ 
ratur a. a. D. nachzuleſen. 

Klaas und Conrad, Göhne ‚des Sg ffers. 
Rudolph. Janfjen, auch „Ames“ genannt, 
zu Emden, deren jügenäNege, Seldentpaf, der 





Selten findet, deren Zahl hier und fernerhin 
angegeben wird. (Eine Inhaltsanzeige dieſes 
Werks folgt weiter unten.) EI 
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[eßte jüngere, Sohn iſt kaum 20 Jahre alt (©. 192.) 
uns ausführlicher vom Hrn. Paſtor Gittermann 
im Hannov, Magazin St. 51u. 52. 1925. ©. 407, 
8 u. 9 befichrieben worden iſt. — Fuhrmann 5, 
Köſter und J. Brandt aus Srancoop, Goldaf 
J. Stolken vom ten Inf. Reg. ans Neuenfelde, 
Schiffer Thiem, ebendaher; C. Keller, aus? — 
P. Behr, aus? — H. Sreudentheil, an der 
Schleuſe (?) — 9. Bartels, 5%. Gerdau, &, 
Schwartau, zu Neuenfelde (?) [S.25—27)— 
D. Weffelhöft, ebendaher (?) [S.32.]—Deidys 
‚gräfe Bohlen (ohne Befoldung lebender armer Za« 
milienvater von 6 Kindern) ſchützte durch Gicherung 
einer Öchleufe das ganze Amt Neuhaus vor größe— 
rein Berluft [©.93.]— Schiffsbaumeiſter Jürg. 
Bröfing, gu Steinkirchen [©. 43.] — Die Lande 
leute P. Lamm, G. N. Segelkezu Altenbruch. 
— [6.102.]. — B. Ehlers, aus Sandſtädt, 
aber im Didenburgifchen Lande Wührden wohne 
haft, defjen Knrecht, 8; Bruns, die Schullehrer 
E. Bullwintel, zu Driftfethe, und Büttel, 
zu? — retfeten 18 Menfchen das Leben. [©. 142.] 
Die Einwohner Poppe und Beer zu Öreetiyhl. 
[©. 168.] — Endlich: Landfhöppe Meyer, 8. 
Mobrmann, N. Krönkte, J. Krönke und 
deffen Knecht, J. Deſt; P. Peterfen, J. 
Wengft,: Hermaun Wenero, C. Gebrag, 
P. Beingraben, H. Krummert, D. Buck 
und H. Senke; ſämmlich zu Dfter» u. Weſterende 
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Dtterndorf, fo wie aus Otterndorf ſelbſt, welche 


14 entſchloſſene ‚Männer, unter Anführung F. 
Mohrmann's, [S. 317 ] durch vier Stunden 
lang ununterbrochen fortgeſetzte, höchſt befihmwers 
liche Arbeit und Anftrengung einem Grund: und 
Gchleufenbruche' vorbeugten. [&. 105 ] Mancher 
inenfihenfreundlide Retter in jenen verhängniß: 
vollen Tagen mag nody 'unbefaunt geblieben feyn 
und fi) im Berborgenen mif dem reinen Bewußt⸗ 
feyn feiner edlen Handlungen begnügen. Dagegen 
wollen wir, der Ölaubmwürdigkeit des Hrn. Berf. 
unbefchadet, zur Ehre der Menfchheit die volle 
Richtigkeit des im angezeigten Werke ©. 64. von 
dem Mifgliede eines ehrwürdigen Standes Ers 


zählten in Zweifel ziehen. In demfelben find eben: 


falls ©. 271 bis 230 viele edle Handlungen aus 
dem Didenburgifdyen aufgeführt und den 
Steunden ſchauderhafter Scenen fönnen wir 
die ©. 273 u.280 erzählten, das Herz erfchütternde 
Begebenheiten nachzuleſen empfehlen. 


3. 
Sundertjähriges Bier. 


| Rach einer „Designatio und richfige Verzeidys 
niß des Fürftl. Lüneburgifchen Ambtes Rotenkir⸗ 
chen. und dazu gehörigem Vorwerke Were zuges 
fügten großen und faßt unwiderbringlichen ſcha— 
deng. LUlbergeben den 3 Martii Anno 1626, 


Misrellen. di 


betrug das von einem einzigen Tillyſchen Reutet⸗ 
Regimente, an Früchten und Effecten Geraubte, 
ſo mie fonft Befrhädigte, nad) damaligen Preifen, 
die Summe von 10,840 ” IK. Darunter bes 
fanden ſich: 
„Eilf Vaß älth Bier uf dem alten Stamm⸗ 
hauſe Grubenhagen, welches Vnſerm gnedi— 
gen Fürſten vnd Herrn ſonderlich lieb vndt 
vmb kein geldt zu Berfäufen geweſen, vndt 
damit es in esse und guter verwahrung ſeyn 
und pleiben mögen, J. F. G. noch für tweinig 
Jahren über 1000 Thaler Bawkoſten ſpendiren 
laſſen, vndt dahero, weil daſſelbe Bier vff 
dem alten Haufe über 100 Jahte gelegen, aus 
der Fürſtl. Cammer viel lieber tooo „$ gelibrige 
ſeyn mögen — taxa! 1000 „8. 


Mitgerheilt vom Hertu Amtsaſſeſſor en et 
In Notentirhen,) 


| 8. 
Naturhiſtotiſche Merkwürdigkeiten in 
| Dftfriesland. 

Zu den naturhiſtoriſchen Merkwür— 
Digkeiten Dftfrieslands gehört eine dafelbft 
wachſende und unter dem Pinneifchen Namen Co- 
tula coronopifolla Befannte Pflanze; Gie wächft 
an mehrereii Dertern, vorzüglich hier bei Emden 
längs dem Ufer des Trecktieſs iind des Stadtgra— 

Neues Bat. Archiv Bd. VIT, 26 
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bens, in Aurich und in dem Dorfe Riepe, auf 
niedrigen feuchten. Stellen. Auch im Harrlin— 
gerlande, insdefondere in der Gegend des 
Dorfes Eggelingen, babe id) fie gefehen. Es 
ift ein kleines niedliches Pflänzrhen mit gelben Blus 
men und faffigen. grünen Blättern, die aber einen 
falgarfigen, fehr unangenehmen, Geruch haben. 
Merkwürdig ift Diefe Pflauze deshalb für 
Ditfriesland, weil, fie außer demfelben in ‚ganz 
Deutfchland nicht weiter anzutreffen feyn foll. 
Der mweiland dänifihe Stiftsamtmann und nad) 
herige Didenburgifche Landvoigt von Deder 
will fie jedoch auch im Didenburgifden an 
überſchwemmten Gtellen De (©. deffen 
Flora Danica 1767. Tab. 341.) Das Baterland 
diefer Pflanze ift Afrika, befonders Aethiopien 
und das Borgebürge der guten Hoffnung, mo 
ſie vorher nur gefunden wurde, bis der weiland 
Hofrat Möhring zu Jever — fie aud) bier in 
Ditfriesfand, und zwar zuerft bei Riepe ent: 
derffe, und fie in den Ephem. nat. curivs. 1742. 
Vol. 6. p. 298 befihrieb. Der Ritter Linne 
bezieht jich hierauf in jeinen Spec. plantar, Tom. 
II, Holm, 1763, wenn er ©. 1257 fagt: Cotula 
coronopifolia habitat in Aethiopia, nune 
in Frisiae inundatis prope Emden, 
Moehringio teste. S. au) Hoffmann ha 
-Flore de PAllemapne: Erlang. 179r. ©. 303. 
Emden. - Du %. Ch. H.Gittermann. 
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| 5. 
Beitrag zur Sittengeſchichte des 
vorigen Jahrhunderts. 


Noch vor etwa hundert Jahren hatten Sitt⸗ 
lichkeit und Anſtand unter den Frauen der gerin— 
geren Volksklaſſen fo wenig Fortſchritte gemacht, 
—daß auf beſondere Strafen Bedacht genommen 
werden mußfe, um fie zur Ordnung zu gewöhnen. 
Folgendes Actenſtück übernimmt den Beweis. 


Bericht an Range Sammer vom 2. Mäız 
1747: 


„En. müffen wir biedurch gang gehohrfamft 

auch unferfänig vorftellen, wie fehr häufige Klas 

gen biefelbjt geführef werden, daß einige böfe 

Weiber ihre Männer und Nachbahren mit groben 

Scheltworten anfallen und. dadurch vffmahlen 
Schlägereien ‚und andere übeleSuiten causiren. 


Als nun zu Beftrafung dieſer Böfen Weiber, 
bishero Feine andere, als eine ordinaire Gefäng— 
nißftrafe in dem Bürger-Gehohrſam hat fürge: 
nommen werden Fönnen, fo aber nich£ fruch£en 
will: Go haben Ew. hiebei einen Anfdylag von 
- einer neu anzulegenden Fiddel wir ganß gehohr: 

famft auch unferthänig überreichen und zugleich 
anheim ſtellen ſollen: 


ob Ew. in Gnaden geruhen wollen, ſolche 
26* 
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‚ angefchlagene Koften behuef Sandigung der 
böfen Weiber zu resolviren, 
Wis beharren 2£.° 


A nf lag 
zur Berferfigung einer Siddel. 


24 Fues Stenderholz, à Fues ıggr. .. 18 
24 Fues eichen Breffer a Fues 1ggr. .1— 
EINWIFEIODN 5 2 
Mahlerlohu neuerer nenn 2 * 
Summa , ., 6.8 
Die Reſolution Koͤniglicher Cammer fehlt. 
Es wird der Bericht zurückgelegt ſeyn, weil ein 
folches Inſtrum̃ent nicht vorhanden iſt. Der an— 
gefetzte Malerlohn fiheint auf ein Emblem und 
eine mehr befchimpfende, als Eötperliche Strafe 
zu deuten, weil ſonſt blos von Anſtreichen würde 
die Rede geweſen ſeyn. Auch dürfte in dieſem 
Sal der Malerlohn nicht fo hoch baben geſtellt 
werden können. 
ne —F p. U. 


Regiſter. 
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J | 
Beitrag zur Erziehungs» Gefchichte des 
Herzogs Earl von Braunfchweig Wolfen | 
buͤttel, äfteften Prinzen. des Herzogs Fers 
dinand Albrecht des Zweiten. 


Vom Herin Gcheimen:Nathe vo n Strombed 
in Molfenbüttel. 





Die nachfolgende Drönung macht nur einen 
Theil der weitläuffigen Fnftructionen aus, welche 
Der Herzog Ferdinand Albrecht der Zweite 
von Braunfchweig : Bevern (ein Enkel des Her— 
zogs Auguſt, Gtifters der Herzogl. Bibliothek 
zu Wolfenbüttel) für die Erziehung feiner Prinzen 
eufiverfen ließ. Gie ift unftreitig für die Zeit, im 
welcher jie entjtand, eben fo characterijtifch, als 
die in dem Sürftenjpiegel des fehzchus 
ten Jahrhunderts ®)abgedrudten Drdnungen 





”) Braunfhweig, bei St Viewes— 1824, u. 
Neues Vat. Archi Bd. VIIL 1 


& 1 Erziehungs Geſchichte des Herzoge 


des Herzogs Julius und der Herzogin Elifas 
beth; und fo hoffe ih, daß deren Mittheilung 
den Lefern diefer Zeitſchrift nicht unangenehm feyn 
wird. | | 
‘. | 
® ® 
 Drdnung, 
welche mit Unferes freundlich geliebten älteften Sohnes, 
Prinz Carl's Lbd., wegen deſſen Sotteödienft, Stus 
"dien, Leibes⸗ Uebung, Ruhe» und ErgöglichkeitösStunden, 
auch fonften, bis zu anderweit Und gnädigft beliebiger 
Einrichtung, zu halten, 


Deſſen ordinäre Zeit zum Aufftehen wird um 7 
uhr feyn, und fol die erftie Etunde bis 8 zum Anz 
kleiden, Morgen:Gebet und Genießung einer Gupye 
deftinirt feyn. Die Stunde von 8 bis 9 fol an den 
Sonn und Feſt⸗Tagen mit Lefen erbaulicher geiftlicher 
Bücher oder der gewöhnlichen Evangelien und Epifteln, 
Repetirung biblifcher Hiftörien, oder Tractirung eines 
dicti scriptnrae S., fo auf die Zeit ſich ſchickt, und 
anderen heilſamen praeparatoriis zu dem bevorſtehen— 
den Gottes-Dienſt, zugebracht werden. Gegen 9 Uhr 
hat Unfer Sohn in Unferem Vorgemach fih anzufinden, 
und zu vernehmen: Ob er mit, feinen Fürftl, Aeltern 
zugleich oder voraus in die Fuͤrſil. Schloß-Kirche ſich 
begeben ſoll? Nach geendigtem Gottes-Dienſt hat Er 
feine Fuͤrſtl. Aeltern nach ihren Gemaͤchern zu begleiten 
und nachdem Er bald darauf in ſeine eigenen Zimmern 
ſich einige Zeit begeben, in. Unſerm Vorgemach zur 
unterhaltung mit den Cavalliers, Raͤthen und Officiers, 


% 


Karl bon Sraunfehweig: Wolfenbüttel, 3 


fo darin fih etwa antreffen Iaffen, ſich anzufinden, und. 
fo lange aufzuhalten bis Wir Ihn in Unfer Gemach 
fordern laffen, und folgende mit zur Tafel nehmen 
werben; nah der Endigung derfelben fritt Er mit in 
feiner Srau Mutter Gnad. Gemäher, und erwartet 
Befehl: Ob er feinen Fürftl. Neltern in den nachmittaͤ⸗ 
gigen Gotted:Dienft folgen, oder fih allein dahin bes 
geben folle? Im erften Falle ftellet Er fi, nachdem er 
‚in fein eigened Gemach ein wenig abgetreten, zu rech- 
ter Zeit in der Frau Mutter Vorgemach wieder ein; 
letzteren Falls aber verfügt Er fih aus feinem Gemach 
grade nah der Kirhe, und wenn folhe geendiger, 
“wieder in fein Gemadh, bis etwa gegen halb 5 Uhr; 
und nachdem dafelbft fein Vorgeſetzter oder eremplaris 
fcher Geiftlibe, die Ihn etiva befuchen, aus der ange; 
hörten Predigt oder Katechismus⸗-Lehre eine Furze Res 
petition oder Verſuch angeftellt: ob Er auch in der 
Kirhe aufmerffam gewefen, und: zu feiner Erbauung 
etwas gefaflet, muß Er gegen 5 Uhr in der Frau 
Mutter Vorgemah wieder feyn, damit er, ſonderlich 
zur Sommers:Zeit, mit feinen Fuͤrſtl. Ueltern entweder 
eine Promenade machen, oder einer andern Recreation 
mit genießen koͤnne. Nah dem Abend-Efien hat er bei 
‚feinen eltern ſich bald zu beurlauben, und in fein 
Gemach zuruͤckzugehen⸗ da dann der Informator eine 
kurze Recapitulation vVe⸗ Vornehmſten, was an dem 
abgewichenen Tage ſi {ih begeben, mit Ihm anſtellen, 
und den Unterſchied zwifhen dem Guten und ‚Böfen, 
auch was füglich zu imitiren, Demfelben zeigen kann, 
worauf dann der Prinz fi auskleiden zu laſſen, fein 
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Abend⸗Gebet andaͤchtig zu verrichten, und zur Ruhe fi 
zu begeben hat. 


An den übrigen Tagen wird die Etunde Morgens 
von 7 bie 8, imgleicen die, Zeit nach dem Abend: Effen, 


‚auf .gleihe Weife zugebradht; auch hat. Unfer Sohn, 


wenn in ‘der Woche Gottes:Dienft bei Hofe gehalten 
"wird, auf Maße, wie vorftehet, vor deffen Anfang in 


—Unſerm, oder da wir auf der andern Seite wären, in 


‚feiner Frau Mutter Gnad. Vorgemach fih anzırfinden, 
und, ob er allein zur Kirche geben, oder feine Fürftl. 
Meltern dahin begleiten folle?. Befehl zu erwarten. . Die 
Vormittags-Stunden, von 8 bis 10, find an den Tas 
gen in der Woche, da bei Hofe Fein Gotted-Dienit ift, 
dem Studiren-gewidmet, Von 10 bis 11 kann dem 
Prinzen eine innocente Recreation gegönnet werden; 
um ı1 Uhr, es fen denn, daß die Kürftl. Aeltern nad 
Befinden Ihn fruͤher zu fih rufen lichen, hat. Er in 
unſerem Vorgemah, mm Uns feine Aufwartung zu 
machen, und nuͤtzliche Converſation mit den Anweſen— 
den vom Hofe und aus der Stadt zu haben, ſich anzu— 
finden, und bis zur Mittagds Tafel darin aufzuhalten; 
nach deren Aufhebung bleibt Er bis 2 Uhr bei feinen 
gürftl. Aeltern; Won 2 bis 3 nimmt Er an gewiffen 
Lagen Unterricht bei dem- Tanz: Meifter, an den übri« 
gen Tagen. kann zum Zeitvertreib auf dem Billiard 
gefpielt werden; von- 3 bis 5 Uhr find abermahls die 
Studia zw tractiren, und. fodann die Aſſembleen : bet 
Hofe,'wenn ſolche gehalten werden, zu beſuchen; in 
Ubwefenheit des regierenden Hofes aber, oder ,. wenn 
leine aſſemblee⸗Tage find, iſt die Stunde von 6 bis 6 
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mit nuͤtzlichen unterredungen, oder das Gemuͤth er⸗ 
getzenden unſchuldigen Dingen zuzubringen. Nah 6 
Uhr verfügt er fi in feiner Frau Mutter Grad, Bors 
gemach, und bleibt nah Gutbefinden der Füuͤrſtl. Aeltern, 
entweder in felbigem bis 7 Uhr,’ oder bekoͤmmt Erlaubs 
niß, bhereinzutreten umd bis zur Tafel bei Ahnen ſich 
aufzuhalten. Mir find auch gnädigft geneigt, bei anger. - 
nehmen und gefundem . Wetter, nach zuridgelegten 
Etudir: Etunden Unferm Sohne öfters zu erlauben, en 
Carosse oder zu Fuß mit feinen Vorgeſetzten eine Pros 
menade zu machen, da denn Diefe, nachdem die objecta 
dazu Anlaß geben, mit guten Discurfen von Feld: und 
Garten:Sahen, Unterfhied der Früchte und Crdges 
wächfe, oder andern, zu willen nöthigen Dingen, Ihn 
zu entreteniren haben. Ob zwar, wie vorhin erwähnet, 
täglich gewiffe Stunden den Studiis gewidmet, fo hat 
es doch die Meinung nicht, daß dabei ein Zwang ges 
braucht werden fol, fondern Wir finden vielmehr für 
rathſam, daß, wenn der Informator merken follte, daß 
der Prinz wegen einer fih etwa Außernden Mattigkeit 
oder Ehwahheit des Hauptes zum Etudiren, und ſon⸗ 
derlich zum Auswendiglernen nicht gefbidt, man für. 
Dasmahl davon abſtrahire, und Ihn ſtatt deſſen, durch 
Erzaͤhlung, und gleichſam fpielend, etwas Gutes Deine 
bringen ſuche. 


Nachdem nis Unfere älteften Beiden Sötne nur 
ein Jahr dem Alter nach, von einander, und Wir alfo 
wohl wünfhen, daß fie demnaͤchſt eine Erziehung füglih 
genießen mögten, fo tft Unſer gnädigftier Wille, daß 
Unſeres zweiten Sohnes, Prinz Unton Ulrihs 2b. 
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nicht nur in den Spiel» und Mecreationg - Stunden, 
auch wenn ber Tanzs Meifter da iſt, Ihren ditften . 
Bruders Lbd. Gefellfhaft leiten, fondern auh, daß 
derfelbe Nachmittags « Uhr, wo nicht täglich, jedoch 
einige mahl in der Woche, in Dero Zimmer fih führen 
laffe, und fie dann beide zugleich in der Hiftorie, Geo⸗ 
graphle oder andern angenehmen, und das Haupt nicht 
eben einnehmenden Wiflenfhaften unterrichtet werben. 
Bei folher Gelegenheit num, und bei aller biefer beis 
ben Brüder Gonverfation, werden die Morgefekten 
forgfältig. dahin fehen, daß fie fein friedlih mit einans 
der umgehen, auch jegt von Kindes-Gebeinen an eine 
wahre Liebe und Vertraulichkeit, ohne ale Saloufie und 
Mipgunft, zwifhen Ihnen geftiftet und befeftiget werde. 
Ferner werden auch biefelden kluͤglich zu beachten haben, 
in weldhen SHauptneigungen biefe beiden Brüder mit 
einander harmoniren, oder von einander differiren, weil 
folhes zur Harmonirung ihrer Gemüther, und Aus: 
rottung deſſen, was fich nicht geziemet, auch Pflanzung 
guten Vernehmens großen Nupen fchaffen kann. Vor 
allen Dingen ift auch für die Erhaltung der edlen Ges 
fundgeit Sorge zu tragen und ob Mir hierzu mehr 
ſchaͤdlich als verträglih erachten, wenn Unfer Sohn an 
viel Medicamente, welhe, wenn fie ohne Noth ges 
braucht werben, die Natur nur fchwächen, fich gewöhne, 
fo wird doch noͤthig feyn, daß, im Kal an Unferem 
Sohne einige Hitze und Alteration. des Geblüts, und 
fonft etwa eine Unrichtigkeit. wegen der Gefundheit, 
wahrgenommen werden follte, deſſen Vorgefegte babet 
nicht fiber feyen, fondern. unverzüglid es den Fuͤrſtl. 
leltern umtertpänigft anzuzeigen, fondern auch Unfern 
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medicum ordinarium, Dr. Burckhard, herbei rufen 
laſſen, damit biefer feiner dexteritE und Erfahtung 
nach, unter Gottes Segen durch bienliche Arzenei: Mitteln 
mehrerem Ungemah und gefährlichen Suiten bei Zeiten 
vorbauen koͤnne. Damit ed auch Unferm Sohne an 
nöthigen Bedienten und Aufwartung nicht fehlen möge, 
fo ift an Seiten der Vorgeſetzten daranf zn halten, daß 
deflen Kammer: und andere Laquais, immapen Wir fie 
Hei Vermeidung Unferer Ungnade und fcharfen Einfehen® . 
dazu anweifen laſſen, fleißig verrichten, was ihres Amts . 
tft, ihrer Schuldigkeit nah, ſtets zur Hand ſeyen, und‘; 
refpective in der Garderobe und vor des Prinzen Gemach, 
fie, finden laſſen; ‚der Kammerlaquais muß Vormittags 
zwiſchen 11 und 12, und Nachmittags zwiſchen 6 und 7 
uhr, der andere Laquals aber refpective um 10 und 5 Uht 
zu Tiſche gehen,: damit wenigftend: Einer von ihnen, 
jedesmal zur Aufwertung gegenwärtig. fey. Außer dieſen 
Speiſe-Stunden ſoll Feiner von ihnen, ohne der Vorge⸗ 
fegten Vorwiſſen und Permiſſion, ſich abfentiren oder 
vom Hofe gehen. Wir wollen auchdaß mehrgedachter 
unſeres Sohnes Laquais demſelben aller Orten folge und 
aufwarte; inſonderheit aber beſteht deſſen Geſchaͤft darin, 
daß er den Prinzen beim Aufſtehen und zu Bette gehen 
gehoͤrig bediene, Ihn zur rechten Zeit aus⸗ und an⸗kleide, 
deſſen Kleider, Spitzen und feinen Zeug, ſamt allem, 
was zur Garderobe gehoͤrt, ſauber halte und wohl ver⸗ 
wahre, wenn etwas abgeht oder der Prinz das eine oder 
das andere benoͤthigt, ſolches zeitig den Vorgeſetzten 
anzeige, damit dieſer durch ein ſchriftliches Memorial 
es ferner an Uns unterthaͤnigſt bringe, worauf. Wir. 
fodann das Grforderte durch fie vaͤterlich beforgen zu 
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taffen nicht ermangeln wollen, : Um:guter Ordnung willen 
ſoll ſofort von der Garderobe ein genaues ſchriftliches 
Verzeichniß gemacht werden, welches kuͤnftig beim Schluſſe 
jedes Jahrs zu erneuern ſeyn wird, und ob Wir wohl 
Unſeres Sohnes abgenutzte oder abgelegte Kleider, und 
was dazu gehoͤrt, deſſen Kammer-Laquais gnädigſt als. 
ein Accidenz goͤnnen, fo ſoll er doch nicht Macht haben, 
das Geringſte davon propria autoritate und ohne Ver: 
günftigung der Vorgeſetzten ſich zuzueignen / auch nicht 
dafuͤr halten, daß ihm Unrecht geſchehe, wenn zu Zeiten 
über dieſes oder jenes Stuͤck nach Vefinden anders dispo— 
nurt werden ſollte. | ER a 
ESchließlich werden Wir auch Unſerm Sohne, damit 
Er nach und nach mit Gelde umgehen, auch die pretia 
zernm lennen lerne, monatlich gewiſſe Handgelder reis 
hei; wovon Er für: fih dann und wann etwas kaufen, 
auch gebrechlichen Nothleidenden und andern Leuten, fo: 
Ihm zufaͤlliget Weiſe einen Dienſt leiten, Gutes sthun 
und feine Erkenntlichkeit erweiſen kann. Es hat aber 
der Informator dieſer Handgelder wegen nicht nur die: 
Einnahme rd Aushabe zur Nachricht aufzuzeichnen, ſon⸗ 
dern auch Nwenn der Prinz in ‚eroganda pecnnia zu 
vlel oder zu wenig thun wollte, demſelben hieruͤber Uns; 
terweifung‘ zur gebeit ;- -immd Ihm ihac. occasione bald in 
der Jugend beizubringen,“ daß ein Fuͤrſt nach der jedes⸗ 
maligen Beſchaffenheit der Einkuͤnfte und cassa genereus 
und liberal, ſo wenig aber verſchwenderiſch als geitzig 
ſeyn muͤſſe. Im’ übrigen werden wir unguͤtig nicht bes 
meiten, ſondern uns jedesmahl, dem Befinden nach, 
anaͤdigſt darauf vernehmen laſſen, wenn bei Ing Unferes 
So hnes Informator in denen Hierin unberührten Yuncten, 
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oder gewiſſen, jetzt nicht vorhergefehenen Vorfaͤllen, 


wegen. feines Merhaitend, Anfrage thun 
-wird. 


Gegeben: Wolfenbüttel unter Unferer eigenhändigen | 


Nameus- Unterſchrift, auch beigedruckten Fuͤrſtl. Siegel 
den 18. Maji 1720 | 
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Beitrag zur Characteriftif des als Menſch 
und Naturforfiher gleich ſchaͤtzenswerthen 
Johann Gerhard Reinhard Andreaͤ, weil. 

Apothekers zu Hannover. 


BRPNG. 
Mom Gern Dber:Bergeommilfair Doctor Du ment 
ed in Munftorf, | 





Wenn ich es, stage, das Bild eines Mannes zu 
entwerfen, den ich ſelbſt ſt nicht perfönlich kannte, 
ſo geſchieht's, weil ich glaube, daß wan nach 
Anhörung fulgender Beweggründe dazu, dieſes 
gewiß nicht mißbilligen könne. Andreä war näm⸗ 
[ich uufer feinen Zeitgenoſſen fo bekaunt und bes 
liebt, daß der Ruf feiner beneidenswerthen E Eigen⸗ 
ſchaften als Meuſch und gelehrter Pharmaceut, in 
alle Gegenden es alfo vornemlidy im 
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die des Hannoverfchen Churfürftentbums, drang, 
daß ich folglich ſchon als zarter Jüngling feinen 
Ruhm verfündigen hörfe, und auf ihn aufmerkſam 
werden mußte. Da mir ferner das Glüd ward,. 
mehrere Jahre in dem Haufe, meldhes er nicht 
lange vorher mit dem übrigen Zeitlichen verlaffen 
hatte, zu verleben,, fo erfuhr ich hier, und wie 
in Hannover überhaupf, von vielen, die ihn einft 
näher umgaben oder die ihn fonft Fannfen, man— 
ehe ſchöne Handlung, deren Erzählung id) ſammelte, 
verglich und fichfefe, um fie gelegentlich, als der 
: Wahrheit volllommen freu, zur Erinnerung an 
Andres und zum nadhahmungsmwürdigen Beifpiel 
in die Welt zu ſchicken. ee 
Wie eine nach der Natur dargeſtellte Schil— 
derung wiederholt ropirt immer richtig ſeyn kann, 
- fb wird hoffentlich auch dieſe dem Driginale ähnlich 
gefunden werden, mas mid) um fo mehr freuen 
follte, da wir, glaube ich, Feine Betrachtungen 
- Aber den £refflidhen Mann befigen, die ihn in fern. 
wahres Licht ftellten, und feinem wenigen noch 
lebenden Berehrern Genüge leifteten. ®) 

Zu einer vollftändigen Biographie von ihm 
fehlten mir hinreichende Data; ich mwiederhole es 
daher nur, mas fo mandyes ſchöne Andenken an 


*) Es fol fih in Schlihtegroll’s Nefrolog eine 
Biographie von Andrei befinden, die mir aber 
nicht bekannt ift. (Sie fteht Jahrg. 1795, Bd. 1. 
©. 164 - 182.) Sp. 
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ihn (in ſeiner Vaterſtadt), was die Leſung ſeiner 
Schriften, das Urtheil ſo vieler Freunde darbot, 
ich lege es in der Ueberzeugung vor, daß die 
Eigenthümlichkeit ſeines Geiſtes daraus nicht zu 
verkennen ſeyn wird. 

An ſeinem ganzen Aeußern ſchon bemerkte man 
auf den erſten Blick, daß ein ſehr thätiger Geiſt 
in ihm wohne, und nach genauer Beobachtung 
ſeines Auges, daß Sanftmuth die hervorragendſte 
Eigenſchaft ſeines Herzens ſeyn müſſe. Geſetztheit, 
Milde und Güte ſprach ſich in ſeinem ganzen Weſen 
aus. Tiefes Gefühl bei dem Unglücke des Hülfs— 
bedürftigen, war ein Hauptzug ſeines RAN 
mohlmollenden Characters. 

Es hauste, wie geſagt, ein ſtets beſchaͤftigter 
Geiſt in ihm, immer war irgend ein wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenftand, der ihn feſſelte. Eigentliche 
Lebhaftigkeit ſchien ihm nicht gegeben zu ſeyn, 
weunigſtens feine, die durch irgend eine Leidenſchaft 
zu erregen gemwefen wäre, vielmehr begleifefe ihn 
ein ruhiger Ernft in allen Berrichfungen des Lebens; 
ich, will fagen, eine folche ftets heifere Stimmung, 
wie fie faft jederzeit die belohnende und beglüdende 
Folge mwiffenfchaftlicher Befdyäftigungen ift. Geine 
Liebe für letztere war unbegränzf zu nennen. 1 

Daß Andrei Sinn für zärtliche Srenndfchaft 


nähtfe, daran dürfen mir nicht zweifeln ; ich weiß, 
dag er Männern, die er einmal zu ſchätzen Urſache 
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hatte, auch bis an fein Ende ergeben und. mit 
unermüdelem Eifer alle ıhm möglidyen Dienfte zu 
leiften bereit war, fo wie jeder, der. ihn wirklich 
kannte, z. B. der große Werlhof, ihn auch bis 
zum leßten Hauch liebte und ehrte. Eine bejons 
dere Sympathie herrſchte zwiſchen ihm und dem bes 
rühmten Conſiſtorialrath Koppe. Dieſe Männer, 
welche ſich vorher nie gekannt, verſtanden ſich 
ſeit dem erſten Augenblick ihrer Zuſammenkunft, und 
waren nachher unzertrennlich. Merkwüidig iſt's, 
daß beide, ihrer äußern Aehnlichkeit wegen ‚-leiche 
verwechſelt werden konnten. Was wir unter ein 
glüdliches Zemperament verſtehen, beſaß er im 
höchſten Grade; dieſes, mit einer geſunden Le— 
bensphiloſophie gepaarf, herrliche Gaben des 
Himmels! ſetzte ihn über jeden Unfall hin, - Keine 
merBlicye Paune bemächtigte ſich ſeiner; einen Tag 
verhielt er ſich wie den andern, fo daß er nicht 
heute vergnügt, mittheilend und offenberzig, morgen 
tmieder mürriſch, zuruͤckhaltend und ungefpräcdig 
erſchien. Tugend mar e8; die dieſe ftets: gleihe 
——— mit ſich ſelbſt hervorbrächte. 
Dem, der Raths bedurſte, oder vielmeht dem, 
der ihn bei ihm ſuchte, öffnete er ſein ganzes Herz, 
ſelbſt dann, wenn er vorher ſah, daß feine Rath⸗ 
gebungen ſchlechten Eivgang finden würden; denn 
faſt immer mar er ihres guten Erfolgs gewiß. 
Andrea hatte fehr viel echtes Ehrgefühl; er 
war alfo weit entfernf, wie fo mancher bei geringen 
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Verdienſte, ſogar Schmeichler zu ſuchen, oder ſich 
durch momentanes Hervorglänzen Bewunderer zu 
verſchaffen. Völlig zufrieden, ſich nicht verkannt 
zu ſehen „ſchien er nicht zu ahnden, daß Die fort— 
während gleichen und liebeunswürdigen Eigenſchaften 
ſeines Geiſtes, der vielfältige Nutzen, den er 
ſtiftete, die Gemüther in ſteter Wärme und Adys 
‚tung für ihn erhielten. 


Bei allen den ermähnten Borgfigen d des Geiſtes 
und des Temperaments fand ihm vielleidyt eine ges 
twiffe Klaſſe von Menfcyen , deren größfes Vers 
dieuſt darin beſteht, ſich nur immer durch luſtige 
Einfälle u. ſ. w. auszuzeichnen, nicht unterhaltend 
und aufgeweckt genug, ja er hatte Gelegenheit, 
boshafte Aeußerungen darüber zn erfahren. 


Da aber Audreä diefe vom Weltinanne fo 
hoch gepriefene Fähigfeit aus Grundſatz für übers 
flüffig ‚Diele, alfo ‚geringen Werth darauf legfe, 
ſie am mwenigften bei fidy auszubilden, für nöthig 
erachtete, jo zog er es vor, den Mittelweg zwi— 
fihen einer ernften, beitern und angenehmen Ges 
ſprächigkeit einzufchlagen, vder mit einem Wotte 
in Geſellſchaft zu ſeyn, was er war, nicht was 
‚er ſcheinen konnte; er fludirte alſo nicht darauf, 
ſich durch feine Unterhaltung beſonders gefallig zu 
machen, ob es gleich unwillkührlich geſchahz denn 
was er redete, hatte ſtets dns Gepräge des reifen 
Nachdenkens, großer Erfahrung und tiefer Gelehr⸗ 
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ſamkeit, ohne daß ſelbigem ein gewiſſes Ergötzende 
und die Aufmerkſamkeit Spannende fehlte. 


In Hinſicht wiſſenſchaftlicher Bildung ging 
es ihm wie ſo manchen Pharmaceuten ſeiner Zeit, 
d. h. gute Anfagen, womit ihn der Himmel beſchenkt 
hatte, konnte er in ſeinen Jünglingsjahren nicht 
in dem Maafe unterſtützen, als er es wünſchen 
mußte; feine Cehrjahre, obgleich im väterlichen 
Haufe mit größerer Sreibeit vollbradhf, nahmen 
ihm die befte Zeit dazu weg. In feinen Schriften 
permißt man daher freilich weder eine £reffliche 
Urtheilungsfraft, nod) Deutlichkeit und Beftimmee 
heit des Ausdrucks, wohl aber, wie mich dünkt, 
Die feinern Wendungen und die Bündigkeit des 
damals auffeimenden beffern deutſchen Gtyls. 
Eine gleiche Bemandniß hatte es mit der Latinität 
bei ihm; ſein Eifer, Fortſchritte darin zu machen, 
wurde mit keinem beſondern Erfolg gekrönt, und 
ob er gleich in dieſer Gelehrten-Sprache bei be— 
waͤhrten Philologen mehrjährigen Unterricht genoß, 
ſo gelang es ihm dennoch nicht, ſich darin ſo aus— 
zudrücken, daß ſeine Produkte nicht Spuren des 
Schülerhaften an ſich getragen hätten; als Beweis 
dabon nennt man die Ankündigung des raifonni« 
renden Verzeichniſſes feiner Mineralienfammlung. 


Weit Eräftiger ſchritt er aber in mehr mwefente 
lichen. Dingen, in der Mineralogie, Chemie zc., 
‚fort, fo dag man behaupfen kann, er habe 
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jederzeit alles, was dieſe Wiſſenſchaften für den 
Augenblick Wirhtiges darbrachken, erfchöpft, oder 
fey ſtets frei von den VBorurtheilen feiner Zeit 
(denn die Aldyemie war no an Tagesordnung ) 
fo wie fein Berftand an Gfeife und Schärfe ge: 
mann, immer fiefer in ihr Heiligthum gedrungen. 
Ob er in moralifther Hinſicht, d. h. als Philofoph 
und Menſch, immer volllommner gemorden, darüs 
ber Eann bei einem Mann, mie Andrei, Keine 
Srage feyn, aber laßt uns fehen, wie dag Alfer 
auf fein Temperament wirkte. 


Kur zu fehr find mir gewohnt, bei Alternden 
einen fteigenden, grämlidyen und heftigen Ginn 
zu merken; dies war aber keineswegs bei ihm der 
Sall, im Öegentheile ſchien er mit jedem Jahre 
an Sanftmuth, Beſcheidenheit und Güte des Hers 
zens, ja aud) felbft an Munterkeit zuzunehmen, 
Wenn er zu den Gelehrten gehört, die, mit augs 
dauerndem Fleiß ihr ganzes Leben hindurch forte 
ftudirfen, fo gefchah es doch nie auf Unkoſten feis 
nes Körpers; er mar zu Elug, um nicht einzufeheır, 
daß mit der Geſundheit deffelben aud) die Krafts 
fülle des Geiftes, mo nicht eigentlich verliert, doch 
gleichſam unterdrüdt wird; ich will fagen, er 
arbeitete nie bis in die Nacht hinein u. f. w. 


Da nun feine Nerven durch nicht. enfzogenen 
Schlaf ungeſchwächt blieben, fo bemahrte er fidy 
eine gewifje Energie des-Körpers, Die in feinen 


} 
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kräftigen entfchloffenen Blicken nicht zu verkennen 


war. Su der Mäßigkeit trieb er es ſo weit, daß 


er ſelbſt den Wein, ob er gleich jeden Tag auf 


den Tiſch kam, verſchmähte. 


Aus feinem ganzen Weſen leuchtete Unbefan⸗ 
genheit und edles Selbſtgefühl hervor, und weit 


| entferne, gegen Höhere ſchüchtern und blöde zu 


ſeyn, begegnete er ihnen mit dem Auſtande und 


der Würde eines freien Mannes, d. h. jedoch mit 


gehöriger Berückſichtigung der Individualität; 
dagegen zollten ihm jene eine Verehrung, die ſei— 

nen Verdienſten angemeſſen mar, worin ſich denn 
Andrea bis an fein Ende zu behoupten mußte, 
Vielleicht murde diefer unbefangene Ginn durch 
das angenehme Gefühl, des Höhern nicht zu ber 

dürfen, unterhalten, fo tie es diefen Veranlaſſung 
‚zur größern Annäherung giebt, wenn fie-fid) beim 
‚ Umgange mit Leuten unter ihrem, Etande, frei 
bon Geſuchen und Bitten derſelben wiſſen. 


Für eine der angenehmſten, aber auch der 
größten Pflichten hielt er es, feine Hausgenoſſen 


zu alem Guten anzubalten, nicht immer, ‘wie es 


gewöhnlich geſchieht, durch allgemeine Lehrem 
weil fie oft zu ftreng fiheinen, fondern er gieng 
mit ihnen in das Einzelne, führte fie auf Anfichten, 
die fie ihre Fehler lebhaft einfehen Liegen, und fo 
beſſerte er mit jedem Zage irgend einen Mangel 


“an ihnen; er ermüdete nicht, felbft foldye ae 
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auf beffere Wege zu bringen, die fich auf das 

Gröbfte an ihm vergangen haffen; einen Verworfe— 

nen 5. B. der in feinem Haufe die ihın anverfraufe 
Caſſe angegriffen hafte, ermahnte er mehrere Male, 
aber vergebens; d. h. er behielt ihn nad) gejchehes 

nem Diebffahl, in der Hoffnung, ihn zu beffern, 

zu feinem. großen Nachtheile noch mehrere Monate, 

Go meit £rieb der edle Mann feine Güte. Ich 

brauche wohl nicht zu erwähnen, daß Andreä im 

täglichen Umgange mit feinen Hausgenofjen, letz— 

feren ftefs die gefälligften Geiten feines Characters 

zukehrte, nich£ wie mancher andere Beje nur dem 

Fremden aufjparfe. 

Geine Umgebung fonnte es nie merken, daß 
ſie, ich mögte ſagen mit einem Weſen vorzüglicher 
Art lebten; durch ihr Zutrauen und ihre Liebe 
glücklich, war es ſeinem beſcheidnen Character 
zuwider, daß ſie ihn gelehrter, klüger und beſſer 
hielten, als ſich ſelbſt. Seine Geſpräche waren 
daher dem Faſſungsvermögen eines jeden Ey 
angemeffen. 

Aus gleihem Grunde wäre es ihm auch un⸗ 
möglich geweſen, ſeine eignen Vorzüge herauszu— 
heben, von ſeiner ſich faſt in alle Weltgegenden 
erſtreckenden Correspondenz, von ſeinen Schriften, 
von ſeiner Thätigkeit, am wenigſtens von ſeiner 
Aufopferung durch Wohlthaten u. ſ. w. zu reden. 

Mit ſeiner Frau, einer gebornen Müller aus 
Hannover, lebte er kinderlos, aber nichts deſto 
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weniger in äußerft vergnügfer Ehe; fo fehr war 
er an ihren fanffen Umgang gemöhnf, daß fie ihn 
felbft auf allen Reifen begleitefe, z. B. beſuchte er 
in ihrer Geſellſchaft ſogar die Schweiz. 
Dieſe, die er bis an ſein Ende behielt, trug 

auch ein ſchönes Herz in ihrem Buſen, und zeigte 
es, wie es ſchien, vorzüglich als Wittwe. 

Seine einzige Schweſter verheirathete ſich an 
einen Kaufmann in Hamburg; er liebte ſie auf das 
zärtlichſte, und bewies es nachher, weil die Ver— 
mögensumftände ihres Mannes 'zerrüffet maren, 
durch manches Opfer an baarem Gelde; ſo ließ er 
auch feinem Schweſterſohn (Geiler) unzählige 
Wohlthaten zufließen. Letzterer war Hofapotheker 
in Zelle und jtarb zu. Wennigfen; ev war ein ge: 
lehrter und braver Mann; Ä 


Ich erwähnte, daß Andreä die Mineralogie 
und Chemie mit Eifer betrieb, aber dies war nicht 
genug; als guter Pharmaceut liebte er auch die 
Botanit, Man fonnte feinen Garten vor dem 
Gleverthore einen Sammelplaß der auserlefenften- 
Gewächſe neunen; dorf, wo ein angenehmes Gar: 
tenhaus den Aufenthalt verſchönerte, lebte er fo 
glücklich , als es bienieden möglich iſt, und bear: 
beitefe daſelbſt, wie man wiſſen will, für den 
Drud beftimmte Gchriften, die jedoch nicht ers 
fd)ienen find. Andreä's Garten war fo berühmt 
und beliebt in der gangen Stadt, daß nicht felteu 
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Sürften fi) darin ergößfen, und ihre Augen am 
den mannigfaltigen Pflanzen. defjelben weideten. 

Er hatte eine zartfühlende Seele. Aengſtlich 
konnte er werden, wenn es auf dag Urtheil über 
andere Öelehrfe anfam, vorzüglich) wenn von deren 
Schriften die Nede war, weil er wußte, wie leicht 
es ift, bierin Jemanden zu nahe zu frefen, und 
wie fehr man oft ducch raſches Abfprechen niche 
nur Beranlafjung zur eignen Compromifirung, als 
zur tiefen Kränkung anderer geben Bann. Bei dem 
Anfehu, welches er in den Augen der Naturfor— 
fcher befaß, ward eine bloße von ihm geäußerfe 
Bermuthung gemeiniglich fchon als Wahrheit auge 
gegeben; menn er alfo zurückhaltend, ments 
fchloffen zaudernd, ja felbft abgeneigt in feinen 
Urtbeilen erfchien, fo war es Kolge des Kampfs 
feiner Gedanken oder vielmehr feiner Gründe und 
Gegengründe, die er vorjüglid, bier fo lange zu 
erwägen für nothwendig hielt, bis er ein gehöri« 
ges Gleichgewicht gefroffen zu haben glaubte. 
Nicht felten blieb er deshalb, ohne jedody ein zwei: 
deufiges Licht auf den Autor werfen zu mwollen, 
die Antwort fihuldig, oder verjicherfe, ihn noch 
‚nicht gehörig zu fennen. Er bewahrte alfo ftets, 
was man für die größte Zierde des Mannes halten 
darf, Seftigkeit und Zuverläſſigkeit des ——— 
mit Menſchenliebe gepaart. 

Daß unter ſo vielfältigen Tugenden die erſte, 
Liebe und Ehrfurcht gegen Gott, ihn am mehrſten 


2* 
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befeelte, daran wird Niemand zweifeln; mas die 
Theologen jedoch unter einem Drthodoren verfiehen, 
mar er. nicht, vielmehr hatte er über manıhen 
Glaubensartifel: eigene Anfichten,, die er den Unbe— 
fangenen manchmal mitfheilte. Seine Umgebung 
mar nicht felten heimliche Zeuge der feurigfteu 
Ergießung des Danks und der Anbefung gegen, 
feinen Schöpfer, die er gemeiniglich Enieend und 
mit entblößtem Haupte verrichfefe, z. B. aud in 
“ feinem Öarfen, wo er danıı, um allein zu feyn, 
das Dickigt deffelben mählte. Aber wie viele 
Triebfedern dazu entftanden auch nicht in einem fo 
thätigen Sorfiher, wie oft mußfe die nähere Un; 
ferfuchung des Baues der Pflanzen, der er ſich 
fo oft und fo gerri ergab, feine fleißige Beobach— 
fung der Kryftallformen, und fo ‚unendlich, vielen 
andern Bemunderungsmürdigen in den harmoni— 
fchen Welten der Nafur, das Innerſte eines 
Hannes bewegen, deffen Herz und Beift der leifes 
ften Eindrüde und des — — ohnehin 
fähig war! 


Mit großer Hednunglleben und Naͤchdruck 
beſorgte er (im allgemeinen) die Geſchäfte ſeiner 
trefflichen Apotheke; nie war er ſchwach genug, 
irgend etwas ſie Betreffendes ——— 


In ſeinem Hauſe fand man alles auf den an— 
ſtändigſten Fuß eingerichtet, ſeine ſchön ausge— 
ſchmückten Zimmer zeugten von höherm äſthetiſchen 


Johann Gerhard Reinhard:Andrei. 21 


Sinn, und feine vielen ausgefuchten. Gemälde, 
daß erden Werthegroßer Maler zu ſchätzen mußte, 
und ihre Kunſt zu beurtheilen verftaud. .. Ä 

Seine Bibliofhef, die manche öffentliche in 
Hinfiht der Wahl und Größe übertraf, enthielt 
faft alles Merkwürdige aus dem Gebiete der philos 
fopbifchen Wiſſenſchaften. Gewiß konnte man 
hier die Menge der Bücher zum Maͤaßſtabe der 
ausgebreiteten Kenntniſſe! Andreä' s annehmen, denn 
er batte ſie ſämmtlich geleſen und benützte fie faſt 
täglich. Seine Sammlung nafurbijforifcher Ges 
genftände, wozu fein Vater ſchen den Grund ge: 
legt hatte, mar ſchön, Defonders ausgezeichnet 
aber die Mineralien; er ſcheute Feine Koften, wenn 
fid) etwas ihrer Vermehrung Werthes darbot. Ich 
hatte das Glück, dürch die Erlaubniß ſeines wür⸗ 
digen Nachfolgers, des, Herren Ober-Bergcom— 
miſſairs Gruner, ſie oft; zu, bewundern und Bes 
lehrung daraus zu fhöpfen. 


Höchſt dankbar bezeigte er fich...gegen Die, 
von welchen er Gutes genofjen hatte; fo machte 
es ihm ein befonderes Vergnügen, einen alten 
derarnifen Sreund und Lehrer, Namens Droop 
aus Sranffurf, nicht nur viele Fahre, hindurch bis 
an fein Ende zu ernähren, fondern felbigem auch 
alle Mittel in die Hände zu geben, wodurch er 
feinen Hang, chemifihe Erperimenfe aller Art, 
Ölasflüffe u. dgl. zu machen, befriedigen fonnte; 


io ar 
“er; 
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ja, feine Erfenntlichkeit erftredife fih fogar ſehr 
thätig auf Thiere; fo fihien es ihm hart, ein altes 
Pferd, weldyes ihm manıhes Jahr gedient hafte, 
todfen zu laſſen; es wurde Daher, meil es Feine 
Getraideförner mehr zermalmen Eonnfe, mit Mehl 
ernährt. Man fage bier nicht, daß fein Gefühl 
zu weit gieng, denn wahrhaft, weidygefchaffene 
Geelen haben Eeine Gränze für ihre Güte, 

Bis in fein fpäfes Alter bewies er fi) gegen 
feine Hausgenoffen faft zuvorfommend gefällig; fo 
fanden feine Gehülfen, ohne daß fie mußten, 
woher es kam, in ihren Gchiebladen off Fleine zur 
Annehmlichkeit des Lebens beifragende Geſchenke, 
als Taback und Pfeifen, Billets zu Concerten zc. 
Wahrlich, foldye Beweife des Wohlmwollens, fo 
klein fie auch in den Augen anderer frheinen mögen, 
machen auf nicht ganz gefühllnfe Menſchen einen 
bleibenden Eindruck. Dem Perſonale der Apotheke 
überließ er zum allgemeinen Gebrauch eine ſchöne 
und inſtruktive Folge von Mineralien; diẽeſe iſt 
aber zur Schande eines habſüchtigen Individuums 
gleich nach ſeinem Tode verſchwunden, da ſie doch 
nach dem Willen ihres trefflichen Gebers zur ewigen 
Belehrung in ſeinem Hauſe dienen ſollte. Schon 
blos des Andenkens wegen an Andrei mußte fie 
als ein Heiligthum aufbewahrf werden, Gehül— 
fen, die ihm freu gedient hatten, überhäufte er 
mit Wohlthaten, und beförderte ihr Etabliſſement 
> Kräften. 


— — — — 
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Ehrhard. war mehrere. Jahre bei Andres; 
weil legferer ihn feiner Kenntniſſe und feines graden 
Ginnes wegen hod) fihäßfe, und wenn fie mit 
einer Eleinen Spannung von einander ſchieden, ſo 
iſt's, wie man verſichert, weil Ehrhard ſich ſelten 
in den Willen eines andern, ſelbſt ſeines Vorge— 
ſetzten, finden konnte, wenn er feinen Anſichten 
entgegen lief. Nach der Trennung wurden fie 
jedoch bald die beften Freunde. = 


Man hielt es für ein Glück, bei Andreä zu 
conditioniren, meil in deffen Dffiein alles, mas 
die. Pharmazie Neues ımd Gutes gab, fogleid) 
natherperimenfirf und beleuchfef wurde, und meil 
die obern Behörden Magiftrafs: und andere, Apo— 
thefen gewöhnlich mit von ihm ‚empfohlenen, In⸗ 
dividuen beſegten — 

® 
| @ 60 2 

Einige Jahre nad) feiner Geburt (den 17. Der, 
1724) traf ihn das harte Schickſal einen Vater zu 
verlieren, der Durch feine gründlich wiſſenſchaftliche 
Bildung volllommen fähig war, ihm Die beſte 
Erziehung zu geben. 


Geine. Mufter, eine kluge und — Grau; 
erjeßte indeß dieſen Mangel fo ziemlich, wenigſtens 
ließ fie es ihrem Sohne, auf den Rath verftändiger 
Mäuner,- theils auch eigenen gufen Abfichten ge: 
mäß, an Fenem. Unterricht fehlen,_ der ihm nur 
irgend für fein künftiges Wohl nützlich ſeyn konnte. 
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Obgleich durch einen Prozeß (meldyen ein Ber: 

wandter gegen fie unrechfmäßiger WBeife führte) 
kränklich gemacht, Iebfe fie doch noch ———— 
nach ihres Sohnes Verehelichung. 


Im swangigfien Jahre genoß er den — 


berühmter Lehrer der Naturwiſſenſchaft zu Berlin, 


conditionirte 1746 zu Frankfurt am Main, beſuchte 


eine kurze Zeit die Univerfität Leiden, reiſete 
darauf nach England und frat am Ende des Jahıs 
1747 die ererbte Apotheke an, 


1763 entfchloß er fi), Die — —— zu 


bereiſen, wodurch ihm eine reiche Ausbeute der 
mannigfaltigſten M ineralien ward. 


Mit Entzücken ſprach er immer von den glück⸗ 


| 
| 


lichen Stunden, die er im diefer Zeit erlebt, und 


von den vielen nafurbiftorifchen Kenntniſſen, die 
er fich in felbiger erworben habe, 


Er ſchrieb manche lehrreiche, aber faſt immer 
anoriyme Aufſätze in dem Hannoverſchen Maga: 
zine. Seine Briefe über die Schweiz in. gruß 
Duarf und mif Kupfern in Zürich und Winferthur 
herausgefommen, twerden noch immer fehr geſucht, 
weil ſie die angenehmſte Lectüre gewähren und un⸗ 
gemein viel Belehrendes enthalten. 


Er unterſuchte die mehrſten Mergelarten des 
Hannoverſchen Landes und geb 1769 ein eignes 
Werk darüber heraus. 


Par — 
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Eine für die damalige Zeit ſehr unkerrichtende 

Analyfe des Schwefeltwaffers zu Limmer machte er 

in &rell’s le Annalen Band 2, Se 2. 
bekannt. 


Andreä ſtarb den iften März 1703 off; 
voll auf die Güte feines Schöpfers. Dem Leichen; 
zuge ſchloß ſich eine große enge feiner Mitbür: 
ger an. Tief fühlte ein jeder: den — des 
herrlichen Mannes. 


Es ift ein Gypsabguß von ihm vorhanden, 
weicher, auf ſeinem erblaßten Geſicht genommen, 
nicht ganz freu genanne werden Fann, Auch hat 
man ein fehr wohlgetroffenes Portrait in Kupfer⸗ 
(ig von om. 


Im 


Suftus von Dransfeld. *) 


Dom Herin Dr. ©, 9. Klippel, Eolinborator “ 
in Minden. 


— — — nn — — 


* Leben eines Schulmannes, beſchraänkt auf 
einen engen, aber deſto wohlthätigern Wirkungs— 


*) Als Quelle fuͤhren wir hier die laͤngſtvergeſſene 
ELebensbeſchreibung Dransfelds, von deſſen Schwie— 
— gerſohn, dem als Schulmann geachteten Rektor 

Kriegk (zu Ilfeld), an, welche zu Jena 1717 
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Freis, biefet wenig Abmwechfelung dar. Wir ers 
Eennen in deinfelben das einfache und raftlofe Bes 
ftreben nad) eigner Bildung in der Jugend, und 
die unermüdete Sorge, mit dem Erlernten andern 
durch Lehre. und Unterricht im reifern, männlichen 
Alter nützlich zu werden. Iſt es dem Rechts ge⸗ 
lehrteu, dem Arzte oder Krieger vorbehalten, 
durch ein Öffentliches Wirken dem Ötaate Eräftig 
und ſichtbar zu dienen, fo bleibf es dagegen der 
einfache und ftille Beruf des Schulmannes, durd) 
die, Erziehung jener zu nüßen, und feine Beftim: 
mung als Bürger des Baferlandes zu erfüllen. Er 
fol die Keime des Großen, Edlen und Öufen in 
dem Sünglinge weden, beleben und entwickeln. 
Peiftet er daher in Allem feinen Pflicyten Genüge, 
forgt er redlich für das Wohl der Menfchheit, fo 
wird er, wenn auch nicht unmiffelbar, doch gemiß 
mittelbar einer fegensreichen, lange fortwirkenden 
Einfluß aufs Baterland gewinnen. 





unter dem Titel! G. N. Kriegk Gommentarius 
de vita viri celeberrimi, Justi a Dransfeld, 
Paedagogiarchae ultra semisaeculum promeriti, 
Subnexae Notae, Athenaei Gottingensis histo- 
riam, Contextumque totum illustrantes, Prae- 
fixae patronorum et amicorum laudationes, er— 
fhienen find. Auch verdient verglichen zu werden, 
was Heumann in ber Zeit: und Geſchichtbe— 
fhreibung Göttingens Th. II. Buch a. Kap. 2, 
©, ıı2 fgg. mittheilt. | 


x; 
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Das Leben des verdienftvollen Pädagogiarchen 
des Gymnaſiums zu Ööffingen, Juftus von 
Dransfeld, ſtellt ung ein freues Bild dar, wie 
ein befiheidenes. Wirken, das, fi, in redlicher 
Pflichferfüllung ausfprichf, in fich felbft den Lohn 
trägt, und mwohlthätig fürs Ganze wirken kann. 
Es zeigf uns, wie auch das Verdienft eines Schul: 
mannes richtig gefchäßf und belohnf werden kann, 
und ermunferf manchen, Der bei thätiger Amts— 
freue als Erzieher der Tugend ſich vernachläfjige 
glaubt, muthig fortzuarbeifen an der Bildung 
und Veredlung feiner Zöglinge, | | 


Suftns von Drangfeld murde den 27. 
Suni 1633 zu Göttingen geboren. Geine Familie 
mar eine ‚der geachfetften in feiner Vaterſtadt. 
Über er gehörte zu den letzten Nachfommen diefeg 
einft blühenden Geſchlechts, denn mit einem nahen 
Verwaudten, dem Königlichen Hofrat) Drans— 
feld zu Berlin, ftarb dafjelbe im Jahre 1731 
gänzlidy aus. *): Schon früh entwidelte ſich bei 
den Knaben eine rege Wißbegierde, die in dem 
Unterrichte, welchen er in dein vortrefflichen Gym: 
nafium feiner Baterftadf erhielt, reichlihe Tahrung 
fand. Glodenhold und Zollen, beide ver: 


*) Man vergleiche über diefe Kamilie: Dr. Meter’s 
Dransfeldiana cap, 5, ein für die Gefchichte 
von Göftingen und deffen Umgebungen nicht unin- 
tereflantes Werk vom J. 1698. 
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dienſtvolle Vorſteher dieſer Schule, waren feine 
vorzüglichſten Lehrer. Mit gerührter Dankbar— 
keit erinnerte er ſich noch in ſpätern Jahren der 

vielen —— ah er — zu danken hatte. 


Bis in das drei‘ * ——— Jahr ſeines 
Alters genoß er ihren Unterricht und wurde von 
ihnen mit den ruhmbollſten Zeuguiſſen auf Die 
Univerfiftäf Helmftäd£ entlaffen. „Er machte 
„ſolche Fortſchritte fomehl in der griedhifihen und 
„lateinischen Sprache, als auch in den melften 
„Wiſſenſchaften,“ heißt eg unter andern: in den: 
felben, „Daß er ung cine gediegene Bildung und 
„eine nicht gemeine Gelehrfamkeit hoffen läßt: Er 
„befleißigte ſich in allen Dingen der Frömmigkeit, 
„Beſcheidenheit und der Folgſamkeit. er) 


Helmſlädt hatte damals berühmte Männer in 
‘allen Fächern aufzuweiſen. Dransfeld blieb 
nber feinem auf: der. Schule fihon gefaßfen Ent 
ſchluͤſſe getreu, Theologie und Philologie zu ſtu— 
diren, ind benutzte vorzüglich den Unterricht von 
Schrader, Hilpert, Conring, Kinder— 





'#) Eos progreseus fecit im literis tam Graecis, 
quam Romanis, et in plerisque disciplinis, ut 
magna nobis 'praeceptoribus de eo spes sit. so- 
Jidae ernditionis et doctrinae non vulgaris, 
Pietatis, modestiae et obedientiae fuit sfu- 
diosissimus sqq. ' '- 


— 
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ling, dem jüngern Sornejus, Fröling, Ras 

chel, dem jüngern Calirxt, Celar, Meier 
und Hildebrand. Bei Schrader, der ihm 
vorzüglich gewogen war, wurde er Hauslehrer 
und lebte in dieſer Familie in der angenehmften 
Berbindung. Er hatte ſich durch Fleiß und ſittli⸗ 
ches. Betragen fo ſehr deſſen Gunſt und Liebe er⸗ 
worben, daß derſelbe mit ihm in einer beſondern 
Stunde des Ariſtoteles Rhetorik las, ihm 
den freien, üngehinderten Gebrauch feiner Biblio— 
thek verftaffefe, und bei feinen philologifchen uud 
philoſophiſchen Gtudien mit Rath und ‚That au 
die Hand ging. Auf Anrathen deffelben hielt er 
nach damaliger Gitte im Jahre 1660 eine öffent: 


liche Rede de ingenii et judicii differentia, mos, 


durch er’ zuerft die Aufmerkſamkeit feinec Lehrer 
auf fi) zog. mei Jahre fpäfer bielf er unfer 
dem Botfiße des Profeffors Hildebrand zwei 
theolögifche Difpufationen über die Bifhöfe . 
und über die bifhöflihen Rechte, welche 
beide zu Heſmſtädt gedruckt wurden. ©) 

Dbgleich ſich der jugendliche Geiſt ihres Bew 
F faffers in Ddiefen Abhandlungen ausfprady,: fo 





*) Sie erfhienen unter dem Titel? D, Joach, Hil- 
debrandi Dissertationes Theologicae duaa 
de Episcopis-.et juribus Episcopali- 

-- bus,.seun de potestate ecclesiastica, Respon- 
0 .dente Justo de Dransfeld, Gottingensi, 

Helmet, 1662, in 4, pt, 15.0 ö 
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würdigten fie doch die gelehrfen Theologen der 
damaligen Zeit ihrer Beachtung fo jehr, daß ein 
Streit darüber enfftand, ob Hildebrand oder 
ein anderer der Berfaffer derfelben fey, und erfterer 
ſich genöfhig£ fah, in einem Briefe an einen Freund 
Öffentlich zu erklären, daß nicht er, fonderu 
Dransfeld diefelben geſchritben babe. =: 


Nachdem unfer Dransfeld eine ſolche Probe 
feiner Fähigkeiten und Kennfniffe öffentlich abge: 
Tegt, und fi) dadnrch der gelehrten Welt empfoh— 
len baffe, konnte es ihm nicht an Gelegenheit zu 
einer fogenannten Anftellung und -an angefehenen 
Männern, Die ſich feiner annahmen, fehlen, Cs 
murden ihm auch wirklich Anfräge gemady£, denen 
- er aber nicht folgfe, da es.der Plan feines Lebens 
mar, an dem Pädagogium feiner Daterftadt als 
Lehrer mit Ehren zu würken. Da, mo er den 
Grund zu feiner Bildung gelegt haffe, wo die 
erften Keime feiner vor£refflichen Anlagen zuerft 
entwickelt waren, mollfe er auch andern nüßen. 
Und der Gang feines einfachen Lebens bemeifet 
aufs meue, wie fo off das künftige Schickſal von 
den erften Eindrücen und von Verbindungen und 
Umftänden berrührt, in die uns frühe die Bor: 
fehung ſetzte. Die Morgenröthe des Lebens, die 





.*) Eine ſich hierauf bezichende Stelle des Briefes 
befindet ſich angeführt in der vita Dransfeldi von 
— ©, 108 fg. 
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Träume unferer Kindheit machen meiftens | den 
Anklang unferer Beftimmung aus. | 


udeffen konnte doch Dransfeld, ungeach— 
et feines ernftlichen Vorſatzes, in Helmftädt zu 
verweilen, bis fi) ihm ein Ruf nad) Göttingen 
darböfe, den dringenden Bitten feiner $reunde 
nicht widerftehen, der Einladung des Fürftlicyen 
Gefrefairs Beit als Lehrer der Kinder defjelben 
nad) Hannover zu folgen. Als diefer aber bald 
darauf farb, kehrte er mif Sreuden wieder nach 
Helmftädf zurück und verlebfe hier noch einige Zeit 
im Genuſſe treuer Freundſchaft, inniger Theil— 
nahme, geiſtreicher Unterhaltung und fleißigen 
Studiums der Alten. | 


Es war im Yahre 1663, als in Göttingen 
das Conrektorat erledigt und Dransfeld vom 
dajigen Magiftrafe einmüthig zum Conrektor ers 
nannt wurde. Im Juni deſſelben Jahres trat er 
fein Amt mit den freudigſten Vorſätzen einer ges 
meinnüßigen Thätigkeit an. Auch fehlte ihm bei 
ſo ernſtlichem Willen der Segen der Vorſehung 
nicht; denn er erwarb, fich- in kurzer Zeit fo ſehr 
die Liebe ſeiner Schüler und die Achtung ſeiner 
Vorgeſetzten und Mitbürger, daß der Stadtrath 
kein Bedenken frug, ibn wenige Jahre nachher, 
nach Sollen 8 Abgang, zum neuen Pädagogiars 
chen’ in Vorſchlag zu bringen. Er wurde bald 
nach erhaltener Confirmation des Conſiſtoriums 
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am Sten Mai 1676 mit den geröhnlichen Seierlich- 
Feifen von feinem Borgänger, der zum Guperin; 
fendenfen ernannt mar, eingeführt. Bei der 
Einführung der frühern Pädagogiarchen hatte der 
j jedesmalige Gtadtfyndirus eine Rede. gehalten. 
Allein der Landesfürſt bediente ſich jeßf, kraft des 
im Jahre 1664 gemachten Receſſes, feines Rechts 
und ließ Dransfeld Bu den — 


einführen. 9 


Um dieſe Zeit beginnt eine. — Perlode in 
Dransfelds thätigem und wirkſamen Leben. Er 
kannte eine lange Reihe von Jahren hindurch kei— 
nen audern Wunſch, Fein, anderes Beftreben, als 
Die feiner Aufſicht anvertraute Schule immer. mehr 
und mehr zu heben. Es würde mehr Raum erfor— 
dern, als uns die Grenzen dieſer Blätter geſtatten, 
wenn wir ausführlich beſchreiben wollten, mit wie 
großem Fleiße, mit welcher Uuverdroſſenheit, 
Treue und Klugheit er ſein beſchwerliches Amt ver: 
maltete. Gegen feine Schüler war er ftrenge ohne 
Härte und Unfreundlichkeit, ein milder und päter— 
licher Rathgeber, wo Ermahnung nõthig ſchien. 
Den ihm obliegenden Unterricht gab er gewiſſen— 
haft, ohne Pedanterei und Tächerlicyen Stolz. 
Be unfer feinen Schoͤlern ſich durch Fleiß und 





*) Ausführliche Nachticht über diefe Veränderung. des 
Gymnaſiums zu : Göttingen findet ir bei: Heu: 
mn 116 fgc. gs 


| 


4. 


von Dransfeld, +33. 


Sittlichkeit auszeichnefe, hatte fich feiner Liebe zu 
erfreuen; der Nachläffige und Träge entging ſei— 
nem Tadel nicht. Mit den Lehrern und Mitars 
beifern Tebfe er in Eintracht und Liebe. Er wirkte 
für ihre Wohl, erleichterte ihnen ihre. Arbeiten, 
ging -ihnen mit Rath und That zur Hand, und 
wo einer derfelben den rechten IBeg, wahrhaft zu 
nüßen, verfehlte, mußte er ihn fchonend und Flug 
zurechfzumeifen. Als er einft von einem vorneh⸗ 
men Mann gefragt wurde, wie er babe bei einem 
ſo beſchwerlichen Amte, wie der öffentliche Uns 
terricht fey, mif allen fo zufrieden leben, und fo 
alt werden. fönnen, anfworfefe.er,. er-bobe ſich 
jeder Zeit nad) des Apoftels Pauli Regel gerichter: 
„Ihr vertraget gerne die Narren, dies 
meil ihr Elug ſeyd.“ Auch ‚pflegte er off, 
wenn er von feinem Berbältniffe zu feinen Amts— 
genofjen ..redefe, voll DBergnügen, augzurufen: 
„Siebe, mie fein und lieblidy ift eg, 
wenn Amtsbrüder eing find!“ ®) 


Dabei erfreuefe er fi) der blühendften Ge« 
fundheif. Bis in fein ſpätes Alter wurde er nicht 
ein, Mal’ durch Krankheit gezmungerr, den Un— 
terrich€ auf längere Zeit auszufeßen. Die Ges 
laffenheit feines Gemüths, die Ruhe und-Befonnen: 
beit in der Berrichfung feiner Geſchäfte, ein Eräfs 
figer Körper, eine mäßige, mit gewohnter Leibess 





*) Dieſes erzähle Kriegs 1. c.'&, 072 fe. 
Neues Vat. Archiv Bd. VIII. 3 


BE: III. Juſtus 


bewegung verknüpfte Lebensart beförderte und 
bewahrte die Gefundheit ſeines Körpers und Gei— 
ſtes. Sein Schwiegerſohn ſagt von ihm, er habe 
nie erfahren, was Zahn⸗ Augen» oder Kopf— 
ſchmerzen, was der Stein oder das Seitenſtechen 
ſey; auch habe er: ſich niemals, ſelbſt in feinem 
| Doben Alter nicht, einer Brille bedient. ®) 
AIndeſſen machte ihn »iefer Eräffige Zuſtand 
feines Körpers, wie es fo häufig zu gefchehen 
pflegt, in feinem Alter unvorſichtig. Er wollte 
e8 weder fich felbft noch andern eingeftehen,, daß 
er das allgemeine Loos der Sterblichen fheilen 
müffe. Denn als man ihm zur ‚Erleichterung feis 
nes Alters einen ehrenvollen Abſchied anbot, ver— 
weigerte er denſelben, und brach noch in dem letz— 
ten Jahre feines Lebens, als er an:dem Stiffungs: 
fage der Schule gewöhnlicher Maaßen eine Rede 
hielt, unter andern: in die Eräffigen Worte aus: 
„Senex ego non'senex, Dei aeterni benigni- 
„tate, juvenisin senectute, ‚et senex in juven- 
„tute: nullius’rudis, qua donati-infirmi senes 
„de ponte dejiciantur, nullius sublevationis in- 
„digens: cum officio scholastico'defungi queam 
„ea ratione, qua perfungi potuj, ante saeculi 
„dimidium.“ 


Er ſtarb endlich, wie erzählt ie, an dem | 
Ä undorfi tigen und übermäßigen Oenuffe fpanifcher 


*) ©, 289 ber angeführten Lehensbeihreibung. 





von Dransfeld. 55 


Kirfchen, welche feinen Magen enfträftet und eine 
Berftopfung verurfacht haffen, am ibten Anguft 
1714. Mit den größten Zeierlichkeiten murde er, 
von feinen freuen Amfsgenoffen und Ddankbaren 
Schülern beweint, zur Erde beſtattet. 


Seine Verdienſte waren ſchon lange vor 7 
nem Tode a anerkannt worden. . Denn 
am ı2fen Sjanuar 1702 hatte er zur Belohnung 
von der Regierung den Titel eines Profeffors det 
Theologie erhalten, °) und im Jahre 1707 war 
er in das damals beftehende Collegium Canoni- 
corum zu Cinbe als Mitglied aufgenommen 
_ worden. u | 


Jetzt fey es mir noch erlaubt, _ mit wenigen 
Worten zu erzählen, was erim Einzelnen für das, 
Wohl und den Flor der Schule that, und was er 
als Schriftſteller leiſtete. 


Der Zuſtand, in welchem ſich die Schule zu Goͤt⸗ | 
| fingen vor Drausfeld's Rektorafe äußerlich befand, 
mar höchſt fraurig und einem fröhlichen ‚Bedelhen 


BRIRENTEOENGREENSUEN 
*) Ein kurzes Programm, das er nad diefer offent⸗ 
lichen Auszeichnung ſchrieb, befindet ſich in dem 
Prodromo monumentorum Gotting. p. 51 sqq.. 
**) Genauere Nachrichten uͤber dieſes Collegium haben 
wir nicht finden koͤnnen. Der Vaterlandsfreund, 
der davon unterrichtet iſt, wuͤrde uns ſehr verbin⸗ 
den, wenn er in dem N. Vaterl. Archive einige 
genügende Bemerkungen darüber mittheilen wollte! 
| gr \ 
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ſehr hinderlich geweſen. Die Wohnungen der Lehrer 
dröhten den Einſturz, die Lehrzimmer des Schul— 
gebäudes waren finſter und unfreundlich. Der 


— Eindruck, welcher dadurch auf Lehrer und Ler— 


nende gemacht wurde, konnte unmöglich erfrenlich 
ſeyn. Dazu kam, daß den Lehrern ihr geringer 
und ſchlechter Gehalt ſehr unregelmäßig ausbezahlt 
wurde. DE B 


Ueberzeugt von. der Wichtigkeit angenehmer 
Umgebungen von aufen bei der Entwickelung und 
Ausbildung des Geiftes, war. es gleich anfangs 
die angelegentlichfte Sorge Drangfelds, die Lehrer 
‚in eine glüclichere, forgenfreiere und zufriedenere 
Cage zu verfeßen, ihnen neue Wohngebäude zu 
verſchaffen und für die Mufen und deren Zöglinge 

würdigere Werkftätten anlegen zu laffen. 


...  Sange zeigte. fi) indeffen den hochberdienten 

Borfteher Feine Ausficht zur Erfüllung feiner fehns 
lichſten Wünſche. Die Schule nahm an Schüler— 
zahl mit jedem Fahre zu, die Lehrzimmer wurden 
zu enge. Da ſtattete der Hof⸗ und Conſiſtorial⸗ 
Rath Hattorff aus Hannover, ein“ würdiger 
Freund unſers Dransfelds, einen Beſuch bei ihm 
ab. Das Geſpräch Fam: bald auf die innern und 
äußern Berhältniffe. der Schule, und Dranisfeld 
Eagfe fein Leid, äußerte feine lebhaften Wünſche 
und fchöpfte aus den Reden des. Greundes Hoff: 
nung zur Erreichung derſelben. Hattorff nahm 


Pd 
a 
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die Gebäude i in Augenfchein, unferrichtefe fi fi) von 
allen aufs genaueſte und verſprach fogleich einen | 
Bericht darüber an die Regierung zu machen. 
Das Anfehen eines foldyen Mannes fand bald _ 
Gehör. Es murde von der Regierung ein Plan 
zu dem Aufbau neuer Wohnungen und zur Ber: 
bejjerung des Gehaltes entworfen. Der unfterb: 
liche Ehurfürft Georg Ludmig gab mifSreuden 
feine Einwilligung zur Ausführung fo edler Abs 
fichten. ®) Im Geptember des Jahrs 1705 wurde 
der Bau begonnen und [on zu Ende Novembers 
1708 mar er vollendet, Sept Eonnten die Lehrer, 
von Nahrungsforgen, Kummer und Berdruß bee 
freif, ihre Pflichten mit Sreudigkeit erfüllen. Die 
Klaſſen wurden zweckmäßiger vertheilt, der Un— 

terricht beſſer gegeben. Von dieſer Zeit an nahm 

auch die Schule an Ruhm und Bortrefjlichkeit 

immer mehr zu. - 


Hatte fi) Dransfeld durch foldhe Bemü⸗ 
hungen um das Schulweſen in ſeiner Vaterſtadt 
als Direktor deſſelben große Verdienſte erworben, 
ſo bereitete er ſich nicht minder den Dank und die 
Achtung der Nachkommen durch einige Schriften, 
die von ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten er— 
ſchienen. Obgleich er weder zahlreidye noch ber 
deutende Werke — hat, (was er ſchrieb, 





7 Es wurde die Summe von 16,000 xthlt. ausge 
fest, um die Koften zu beftreiten! 
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mußte ihm von der Pflicht oder Sreundfhaft abge: 
zwungen werden) fo lafjen ſich doch feine liferaris 
fihen Beftrebungen in zwei Claſſen eintheilen. Zu 
der erfter rechnen wir die größern und Eleinern 
Abhandlungen, welche ſich auf die Geſchichte fei« 
ner DBaterftadt beziehen; die andere umfaßt feine 
pbilofophifcyen, philologiſchen und theologifchen 
Differfationen, größten Theils in lafeinifcher Spras 
che gefchrieben. 

Unter den erftern nennen wir hier feinen 1702 
zu Göttingen erfchienenen Prodromus monumen- 
torum quorundam Gottingensium und folgende 
vier Epifteln: de aede s. crucis Gottingensi, 
1705: de aede sacra D. Albani, quae Gottin- 
gae vetustate est antiquissima, 7707: de aede 
sacra Divae Virginis, quae Gottingae est, 1700. 
De aede sacra D. Jacobi, quae Gottingae est, 
1711. Alle diefe Schriften erfchienen auf vielfach 
wiederholte Aufforderung des damaligen General: 
Guperintendenten und erften Confiftorial:Rath Dr. 
Böhmer zu Felle. Dransfeld hatte mit vielen 
‚ausgezeichneten Gelehrten das gemein, daß er bei 
ſo vielen ausgebreiteten und gründlichen Kennt: 
‚niffen fühlte, mie viel noch zu lernen ihm übrig 


fey, und die Zeit, welche feine Amtsgefchäfte ihn 


zu eigenen Arbeiten liegen, lieber feiner eigenen 


Bildung durch Studiren, als der Bildung anderer 


durch Schreiben widmen wollte. Ks ift in Der 
That zu bedauern, daß durch diefe nafürliche 
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Teigung Drangfelds. fo. viele und herrliche: Beis 
träge zur. Öefchichte Göftingens verloren: gegant: 
gen find. Er befaß nicht allein» einen reichen, 
Vorrath alfer vaterländifcher Schriften; fonderu; 
auch eine Menge von Charfen, Plänen und eins, 
zelnen dahin gehörigen Nofizen, weldye er aus; 
der Bibliothek des Pädagogiarchen Fabrizius, 
eines Anverwandfen, erhalten hatte. So-ausges, 
xüſtet häffe er am. beften die Geſchichte und Alters; 
thümer feiner Vaterſtadt beſchreiben können. 9) 


Diee wichtigſten Ochriffen aus der zweiten 
Klaffe finden fich. in einem Bande gefammelt und 
spurden von- dem Verfaſſer gleichfalls auf Antrieb 
des oben erwähnten Gonfiftorialrathe: Böhmer 
im Sabre 1704 unter dem Titel: Allocutiones et 
Programmata varij generis styli qua soluti, qua 
ligati. Accedunt selectiores quaedam Reineri 
Reineccii Epistolae, herausgegeben. Es fihden 
fich in diefem Bande Eleine griechijche und lateini— 
fche. Öedichfe, von denen einige nicht allein eine 
genaue und gründliche Keuntniß der Sprachen, 
ſondern ambh-den vorzüglidhen eg ee: Ber; 
Jane? beurfunden. 


— Dolendum est magnopere (fast fein Schwieger⸗ 
ſohn Kriegk S. 192 feiner Lebensbeſchreibung) 
quod literis tam pauca mandarit, cum potuerit 

omunium optime historiam ———— et ejus anti- 
Ude describere. ef 
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Es ließen ſich noch mehrere einzeln erſchienene 
Diſputativnen und Programme hier anführen, 
von denen zu wünſchen märe, daß fie gleichfalls 
in einem befondern Bande gefammelt, der Nach: 
welt überliefert würden. ®) ‚Allein mir begnügen 


ung mit dem Angeführfen und erwähnen nur noch, 


daß er lange damit umging, die fänmtlichen 
Schriften des berühmten Johannes Cafelius, 
feines Sandsmannes, deffen großer Berehrer er 





Wir rechnen vorzüglich folgende, welche Kriegk 
t ‚erwähnt, hierher: 1) Philosophia Practica Aristo- 
- „telica, in paucissimas brevissimasque Theses 
 ‚zesoluta« iPraes. Justo a Dransfeld ‚ Resp, J. 
;, E: Rinchämmero. ‚Gottingae 1692. ‚pl. 2. 2) 
'; Aristo telis Analyticorum posteriorum lib er prior, 
ãn Principia, theoremata, et. corollario resolu- 
‚tus a Just, a Dransfeld, Resp, Ern, Molthan, 
1693 pl. 23. ‚5) Moralia Aristotelis Endemia, 
. In aphorismos resoluta » Praes, J, a Dransfeld, 
Resp. Jo. Bindero, Gottingae 1701, pl, 2. 4) 
Gratulabunda allocutio ad Jo. Joach. Hilde- 
brandum, filinm secundogenitum Toü 7Tauu 
- Joach, Hildebraadi dratris successorem, Eccle- 
eiasten Primarium _Winsensem ad 'Alleram, 
scripta Gpftingae 1710 fol, pl. 2, 5) Lucnbra- 
tinncula de Schola Ilfeldensi, 1707, welche auch 
von Leuckfeld ſeinen Antiquitatibus Ifelden- 
sibus p. 237 big 243 angehangt find, 


— 
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war, herauszugeben; 0) ſo wie auch von ihm: 
die Schulſchriften mehrerer verdienftvoller Männer, 
vorzüglidy feines würdigen Borgängers Tollen, 
neu aufgelegt und bedeutend verbeffert wurden. ' 





Das Werk-folte in Folio gebrudt werden. Es 
iſt aber leider nur der Titel davon erſchienen: 
Joannis GC aselii roU Favuv, Opera om- 
nia, quae investigari potuerunt, in sex To- 
mos descripta, Quorum Tomus I, exhibet 
Epistolas ad Principes, illustres item ao 
nobiles doctosque,.cım‘ praefixis argumentis; 
Tomus 1, Orationes varii argumenti et 
Programmata; Tomus 11), Rhetorica;. 
TomnsiV.Ethica, Politica, Didactica, 
Academica; Tomus V. Philologica, et 
translata ex aliis scriptoribus, et annofationes 
‚ in illos;"Tomus VI. Poetica, Cum ista -ipsa 
singulares utilitates praebitura viderentur Prin- 
. cipibus, praeserfim adolescentibus; illustribus 
item ac nobilibus, aliisque eloquentiae, mo- 
ralis et civilis scientiae cultoribus, elegantio- 
zisque literaturae stndiosis: a summis quibus- 
. que viris jam diu desiderata atque nunc ex 
ipsis Diariis et Autographis maximam partem 
descripta et disposita, accurante Justo a 
Dransfeld. Ä | 


— — — — — 


12% IV. Trauriger Rückblick in die Bergangenbeit 


y 


ut 41V. 

Trauriger Ruͤckblick in bie —— 

und freudige Beſchaffenheit der | 
Oegenwart. 


Vom Herrn Dompaſtor Dr. Rotermund 
in Bremen. | 





Solgende Nachrichten, von einem fir die ihm 
- anverfraufen Kirchen und Schulen hödhft verdiens 

fen Prediger, der fi) zwar nicht als.Öchriftfteller 
befannt gemacht haf, aber des Gufen fo unauss 
fprechlidy viel wirkte, daß der Gegen davon nicht 
nur bleibend gemwefen ift, fondern bis auf dieſen 
Tag herrlich fortwirket, verdienen im neuen vafers 
ländifchen Archive eine Erneuerung und eine Er: 
halfung für dag fpäfere Zeifalter. Ich meine den 
52 Sabre Pajtor gerrefenen Joachim Bi Ihelm 
Udländ er. 


‚ Eeine Vorfahren füßeten den Tamen Bold: 
mann und wurden. der [utherifihen Lehre ‚wegen 
aus Schleſien vertrieben. Diefe veränderten nad) 
der Gewohnheit der damaligen Zeit ihren feuffchen 
Namen in einen griechiſchen, und ſoſentſtand aus 
oxAos Bol und Ava Mann, das Wort Ude 
länder, wovon viele in Preußifchen Kriegsdienſten 
angeſehene Poften bekleideten. - Der, von welchem 
hier die Rede ift, erblickte das Licht der Welt am 
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Sonntage Eraudi 1663 zu Wienhaufen, unmeit 
elle, mo fich feit 1241 das 1231 zu Nienhagen 
von der ſächſiſchen Herzogin Agnes geftiftete Jung: 
frauentlofter befand, in meldyem nad) der Gäcus 
larifation vorzüglich Sungfrauen aus angefehenen 
bürgerlichen Samilien Gtellen erhalten. DerBas 
ter, Johann Heinrich, deſſen erften Unterricht er ’ 
genoß, war dafelbft Prediger und endigfe feine 
irdiſche Laufbahn im Jahre 1695 plößlich im einer 
Nacht, 75 Sabre alt, nachdem er noch'den Tag 
zupor an einen Beffage zwei Predigten gehalten 
hatte. Diefer fchiefte feinen Sohn 1678 auf die 
Schule zu Harburg, 1681 auf die Martiniſchule 
zu Braunſchweig, dann eine Furze Zeit auf die 
Altſtädterſchule in Hannover und endlidy noch in 
Die Katharinenfchule in Braunfchweig, wo er im 
Haufe des Secretairs Pilgram bald diefes, bald 
jenes ins Reine fchreiben mußte, der fich aber vers 
geblidy bemühte, ihm Neigung zum Studium der. 
Rechtswiſſenſchaften einzuflößen. 


Im Jahre 1665 fieng er feine akademiſche 
Paufbahn in SYena an, feßte fie feit 1687 inWittens _ 
berg fort, Deutfhmann und Walther zu 
hören, und Eehrfe dann zu feinem Vater zurück, 
theils feine Collegia zu wiederholen, theils jid) 
im Predigen zu üben, Während diefer Beſchäf— 

tigungen erhielt er 1689 den Auftrag, als Hofmeis : 
ſter mit dem Sohne des Generald Boisdanpid., 
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nach Sranfreich zu gehen, nahm aber, dem Willen 
feines Bafers gemäß, eine . Hauslehrerftelle bei 
den Kindern. des Kämmerers von Bon in Zelle 
an, und verwaltete diefelbe vier Yahre. 1792 
ſollte er Prediger zu. Öroßenberfel werden und 
wurde deshalb vom onfijforio in Zelle geprüft. 
Der Dbermarfchall von Bülow aber wünſchte, 
daß er bei feinem. Schwager, dem geheimen Rath 
von Örofe zu Schnega, Prediger mürde, und 
bewog das Eonfijtorium zur Einwilligung. Uch— 
läuder hielt am Sonntage Geragefimä 1693 feine 
Probepredigf zu Gchnega, ward darauf in Felle 
ordiniret und am Palımfonnfage eingeführt. Dies 
fes Dorf hatfe vormals nur zehn Haushöfner und 
fhon in den Eatholifhen Zeiten feine Kirche und 
entweder einen Probft oder andern augefehenen 
. Geiftlidyen gehabt, und in denn dabei nabe liegen: 
den Dorfe Spithal, das nur ır Feuerſtellen und 
72 Einwohner hat, wurde die erfte chriftliche 
Kirche nad) der Bekehrung der Wenden aus dem 
Heidenthum gejtiftel. Diefer Ort, der jegf nur 
eine Kapelle hat, die.unter die Pfarre zu Bergen an 
der Dumme gehörf,. ift die Mutter aller benach— 
barten Kirchen in der Heidmark.“ In Schnega 
fand Uchländer ein wüſtes unangebauetes Feld und 
in den dahinter eingepfarrten neunzehn Dörfern zu 
Neudorf, Thun, Pröze und Scheping, Capellen, 
in welchen wenigſtens alle Feſt- und Apofiel: 
fage gepredigt und Communion gehalten wurde. 
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Ueberall herrſcht⸗ die größte Unwiſſenheit, bei⸗ 
nahe dieſelbe Rohheit der alten Wenden;‘ über 


. welche in der Chronik des Kloſters Medingen aus  - 


der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts. fo Bittere 
Klagen geführt werden und über deren Religioſität 
und” Sittlichkeit die Zeugniffe ihrer Geelforger 
noch auf der General:Bifitafion vom Jahre 1672 
nach dem Berichte des damaligen -Dberfuperintens 
denfen des Herzogthums Lüneburg, Dr. Joachim 
Hildebrand, ſo nachtheilig ausfielen. 


Der größte heil feiner Pfarrkinder hatte noch 
die Ueberbleibſel der Wendiſchen Sprache und 
kaum dreißig Perſonen konnten leſen. Gottes— 
furcht, Glaube, Andacht, waren unbekannte 
Dinge; die Alten wußten nicht, ob nur ein oder 
mehrere Götter wären, und ihre Kinder ſollten 
nichts ſernen. Stehlen, Saufen, unedle Den⸗ 
kungsart, abergläubiſche Enthüllung der Zukunft, 
quartalmäßige Begießung aller vier Ecken des 
Hauſes mit Bier oder Branntwein u. Rt w. waren 
allgemein herrſchend. 


Dieſem Unweſen abzuhelfen, ſcheuete Uchläns | 
der weder Mühe noch Aufopferung der beften Les: 
bensfräffe, und es gelättg: ihm unter dem Beijtande 
Gottes, obgleidy, Befonders: anfangs, nicht ohne 
unausfprechlichen Berdruß, dem Berfall in Lehre 
und Leben aufzuhelfen. : Gein erjtes Augenmerk 
war auf die Schulen und auf die nöthige Beſor⸗ 


Ju 
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gung derfelben gerichtet. Kür den Unterricht der 
Alten und Erwachſenen forgfe er ſelbſt. Zwiſchen 
den Predigfen mußfen fie in feine Pfarre kommen, 
ſich im Buchſtabiren und Leſen üben; dann den 
kleinen Katechismus Lutheri lernen und aufſagen, 
worauf er ſie mit den allernothwendigſten Grunds 
fäßen unfers Glaubens bekannter machte. Tad): 
dem: ihm diefes mit unendlicher Mühe und ‚Geduld 
gelungen war, fuchfe er fie.von der Nothivendig: 
keit der. Gchulverbefferung zu überzeugen. Die 
Schulmeiſter wurden nicht fo hoch wie ein Kuh: 
oder Schweinehirte geachtet, weil fie ohne jene 
leben zu fönnen glaubfen, und daher bezahlten fie 
auch das Schulgeld entweder gar nicht, oder doch 
ſehr ſäumig. Sollte es beſſer werden, ſo mußte 


in den Dörfern, wo Schulen waren, erſtlich für 


den nothdürftigen Unterhalt der Lehrer geſorgt 
und die untüchtigen unter ihnen mit beſſern ver— 
änderf und verwechſelt werden. Und da die 1687 
erfhienene fürftlich Dannenbergifche Schulord— 
nung ausdrücklich gebot, die Kirchen⸗ Bifitäforen 


follfen, mo es nöfhig wäre, für die Aufbauung 


neuer Schulhäufer forgen, fo ſuchte er, mo Feine 
waren, neue.zu bauen. In der Schnegaiſchen 
teifläuffigen Gemeinde war, nur eine Schule im 


Kirchdorfe, obgleich ſchon acht Jahre vor feinem 


Amtsantritte der Befehl gegeben worden. mar, 
mehrere Schulen, und namentlich zu Pröze uud 


zu Malsleben, anzulegen. Da fein Borgänger 
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Johann Andreas Börffeld diefem Befehl nicht 
nachgefommen mar, fo wendele ſich Uchländer 
mit feinen Borftellungen an das Eonfiftorium; und; 
dieſes genehmigfe nicht nur feine Vorſchläge, fons 
derir fraf aud) fogleich zur Errichfung neuer Schu— 
len die nöfhigen Berfügungen, Dies Vorhaben 
fand bei der Gemeine zu Schnega heftige Wider» 
fprüche; der Paftor behielt aber nach unferfcyieds 
lichen bei der Kanzlei gemechfelten Klagen und 
Schriften die Dberhand, und er haffe die Freude, 
dern Bau der beiden Schulen zu ſehen, und ſich 
der Unterftüßung des Vicekanzlers von Sabrice 
bei der meifern Ausführung zu erfreuen. 


Nachdem diefes geſchehen war, dachte fein 
munferer, nur auf das Öufe und Befte -feiner 
Gemeinde gerichfefe Öeift audy darauf, in Schnega 
eine verbefferte goffesdienftlihe Verfaſſung zu 
Stande zu bringen. Nidyts war bei dem uns 
mwiffenden Haufen nofhwendiger, als eine unab— 


läſſige Erklärung und Einfchärfung des Katechiss, 


mus dom Prediger. So fleißig er bisher Kate: 
chismuslehren zu Schnega angeftellt hatte, fo. 
wenig hatten fid, die Außendörfer unfer dem Borz., 
wande dabei eingefunden, daß .fie gewohnt, wären, 
in ihren’eigenen Kapellen von Zeif zu Zeit das , 
Wort Goftes zu. hören, und daß die Kirche zu 
Schnega nicht groß genug fey, fie alle zu faſſen. 
Geräumig genug wäre das Kirchengebäude wohl 
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| geweſen aber es fehlte an Kirchſtühlen, und 
wegen Mangel an hinlänglichen Fenſtern am nö: 
thigen Lichte. Uchländer beſchloß, dieſem Uebel, 
das einen fo ſtarken Einfluß in dem: Bau des Reis 
ches Gottes hatte, abzuhelfen, die Kirche auszus 
_ bauen, für die nöfhige Bequemlichkeit der ganzen 
Gemeine zu forgen ‘und fie dann ur —— 
feiner Lehren —— — 


Sehr gering war der Vorrath der Kirchen 
mittel zur Ausführung eines ſolchen Werfes, aber 
dennoch fieng er es mit Berfrauen auf Gott und 
mit Benugung der Mittel an, die vermögend. 
waren, feinen Dorfaß ausführen zu helfen. Er 
ſchoß aus eigenen Mitteln das erforderliche Geld 
por, machte beſchwerliche Reiſen zum wohlfeilern 
Ankauf der Baumaterialen, führte ſelbſt die Auf— 
ſicht und Rechnung über den Bau, und hatte be— 
ſonders viel Eichenholz und Tannenbretter zur 
Vermehrung der Stühle gekauft. Mitten unter 
dieſen ſchönen Borbereitungen. brannfe 1701 in der 
Nacht des Sonnabends vor dem 23. Gepfember, 
wahrſcheinlich durch Anlegung böfer Menſchen, 
das Pfarrhaus ab, und da Uchländer die Feuers— 
brunſt zu ſpät gewahr wurde, konnte er nur noch 
mit genauer Noth ſeine Frau und ſeine drei un— 
mündigen Kinder retten, von dem geſammelten 
Vorrathe für die Kirche konnte auch nicht Ein 
Stück Holz gerettet werden; ja, er war ſo arm 


rl 
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geworden, daß er den ſolgenden Moren, da er 
zu ſeiner eigenen Erbauung über die Worte: gebt 
Gott, was Gottes iſt, predigen wollte; ’mrit ger 
borgten Kleidern die Kanzel beſteigen mußter 
Die v. Gtofe’fche. Familie gab ihm und ſeiner 
Familie i in einein Nebengebäude des benachbarten 
adlichen Hofes fo fange freie Wohnung⸗ bis das 
Pfarrhaus wieder aufgebauet war. "Fr einem” 
Jahre ftand das neue Gebäude wieder da. Kaum 
hate er es bezogen, fo wurde der ausgefegte.Rira; 
chenban fortgefegt und unter Göttes Beiſtande' 
Alles gtücklich zu Ende gebracht. - Sach Süden 
zu ward ein großes Senfter angebracht und dadurch 
der Dunkelheit in der Kirche abgkholfen; an einen: 
andern Drfe eine von den drei Kirchthüren zugen) 
mäauert und der obere: Theil derfelben zu einem’ 
Fenſter verwandt; um neue Plätze zu gewinnen, 
machte man einen Boden in die Länge der Kirche 
her, und. zur Serbeifchaffung der dazu: erforders 
lihen Koften mußfen die Öemeindeglieder dien 
Stühle für fih und ihre Häuſer nad) dem Werthe) 
kaufen, den ein Stuhl feiner Lage nad): in: der Kir— 
che hatte. Durch Hülfe der Dbrigkeit:brachte er. 
ed dahin, ‘daß fich die fämmtlichen Eingepfarrten 
aus allen ‚Silialdörfern des Vor — und u 
* einfinden mußten. 
Im Jahre 1705 ward Uthländer mit einer 
langwierigen Gicht heimgeſucht und er. war geraume 
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Zeit. Teines, feiner. Glieder mare Daı nun die 
Kopelle zu Pröze Alters wegen febr. verfiel und, Die 
Eingepfarrten ihren, Eränklichen, Prediger nicht ab: 
holen, wollten, wurden die Reifen, zu dem Gottes: 
dienft in. den. Slapellen beinahe, 29 Jahre ausgeſetzt. 
Deſto thätiger ſorgte der Paſtor für die gehörige 
Beſuchung der Kirche zu Schnega und für, die An— 
ftellung fürhfiger Lehrer in den Schulen. Selbit 
der Kirchhof enfgieug. jeiner. Sorgfalt, nicht. Er 
ließ die Mauer mit, fogenannten Belpfifihen Brud) 
fteinen aufführen und mit feſten Klammern, zufam: 
menfügen, wodgrch nachher. -der- Gemeinde auf 
viele Jahre Die ſonſt jährlichen - often, der Aus: 
beſſerung er[parf wurden... Aus den.von ihm in: 
ferkaffenen Rechnungen. und, ‚eigenhändigen Nach—⸗ 
richten ergiebt fich, daß, er zur Ausführung. aller 
dieſer guten Anſtalten mehrals 2000 Rthlr. aus 
eigenen Mitteln verwendete; ; . Noch fehlte zum 
äußerlichen Wohlſtand der Pfarre ein Wittwen—⸗ 
haus; die dabei vorkommenden Schwierigkeiten 
ermüdeten ihn, und- da für ſeine nachbleibende 
Wittwe keine Wohnung vorhanden war, und die 
Zahl feiner. Kinder. fi) auf zehn beließ, ſo ſehnte 
et ſich, nachdemner in Schnega 87 Jahre lang, 
unter vielen Widerſprüchen und manchen harten 
Kämpfen, ſo unausſprechlich viel, Gutes geftiftet 
hatte, bei: berannahendent’ Alter auf eine andere 
und:für ihn bequemere Pfarre. zu kommen. Das 
Königliche Epnfiftorium:berief deu freuen Arbeiter 
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‚cır Erfüllung feines Wunfhenimdahre.1729:50m; 
Paftor nach Mandorf in der Inſpection Bardowik. 
Schon 67 Jahre.alt, trat Ser; dieſen neuen Wire) 
"eıngsfreis am Dienflage nach Mifericordias Dos 
rrini mit vollen Kräften an, und arbeitefe noch 10 
Sabre mit Nutzen tınd Gehen daſelbſt. Erft nach 
> ern} 7 Vebeßſahre nahmen‘ feie: Kräfte äb, 
und Da eine aſthmgtiſche Bruſtbeſchwerde den Odem 
zur Rede u erbat er fidy von feinen Obern 
>inen Candidaten, der "die Umesarbeiten mit ir 
Ebenen —— er befam den en Adol 
ſohn tetitdenind mie dem er bis dit: es Eride.dast 
Werk des Herin‘- in dee) beften»eolegialifchent 
SFreundſchaft trieb: Dieſes erfolgke am 24. Febv⸗ 
1745, nachdem er beinahe 82 Jahre atıfı Erdarfi 
gelebt und faſt 52. Jahre in Peedigtamte 'geftamei 
den hatte. Gott hatte ihm drei Ehegattinnen zum 
geführt, die erſte war eine Tochler des Amtmanns 
Carl Dietrich zu Walorode von dieſer wurde er 
mit drei, ‚Söhnen, und fieben Töchtern, beſchenkt; 
die zweite war eine Tochter des, dpi und, Bürgers 
meifters. Hermann, zu Torgau, und Die, dritfe hatte 
den Cantor Auguft-Braun- ‚an der Micpaelisfirhe 
sum Bafer;..Biefe, verpflegte ihn,bis ga fein Ende. 
Die ‚Söhne, find ;alle in der Blüthe ihrer, Jahre 
geſtorben / nober in: einenn:Zheik der: meiblichen 
Nachkommexſchafßt Tebt ser noch, und immersmwird: 
er in der. Gemeine fortleben, in melrhevier ſo 
4* 
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BE a a einer Bioguaphie.: - 


vielen” guten Saamen ausftrenete;} in welche er 
den Grund zur Humamtät, Religions:Etdenntniß, 





ne Siebe en legten: uni; ——— 

| si SiS UN EIyI * 
OL Euer 9 Gt ad opt gun ser 

& nr 1% ur BETT: 5. AR 8% 
Seuäfüde ‚einer: Biograpfie Ares 
— von Haller. Ki * 


— dinger ©, 


gr «-* 
ee 3 tr fu 
3 4— 4 2 ii. 1 





9. Name Halter — — Manne RR 
ſeyn, der irgend. auf geiftige Bildung, Aufprud) 
mad... Er war: einer der merkwürdigſten und Der; 
dienftoollften Gelehrten „die damals. gelebt haben, 
der; vielſach unſer Wiſſen erweiterf,.bat; . „Mid löge. 
im. Fortſchrtiten der Zeit die ‚Arzneifunde, durch 


Zwar wurde Haller nicht in Hannoverſchen gebo⸗ 
‚ten, aber. er war einer der Coryphaͤen, durch wel: 
„Gen hauptſaͤchlich mit der Grund zu dem großen 
Rufe gelegt wurde, welhen Göttingen erlangt 
amd unter fo mannichfachen Stuͤrmen“ der Zeit zu 
behaupten gewußt hat. Darumbedarf es wohl Feiner 
Entſchuldigung, weriwgitfender die folgenden Blaͤtter 
"In dent N. vaterl. Archiv niederzulegenꝰwuͤnſchte, 
ar insbeſondere für das Königreich Hannover bes 
Aſtimmt iſt) um: Erinnerungen an Tbiefen: großen 
Äh — — zu wecken und aufzu⸗ 
4 —. ED HI 
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fortgeſetzte Entdeckungen und Erfahrungen ihn. me 
Begr enges Neich· erweitort haben; möge. fie.immer« 
HYill-nalfefersee große Beränderuugen;erleidenm- 
Haller’s Ruhm und Bendierfterun dieſelbe 
werdem ungeſchwächt forfdauermz ſieſind zu feſt 
'Begränder;iuls ‚dag fie jemals in; DBargeffenbeit 
gerathen Bönnten; ı NicdhtIns&tfiudung neuer Sy⸗ 
Neme beſtehen ſie, fünderwinfherifinnigenigme: 
ſchungen, ‚genauen Unterfurhüpgen: und wichtigen 
„Gntdgdyungen,, Die jedem, 336) eme zur Grundlage. 
R ‚dienen, ‚mi len, dpenn es RR —— haͤbbn foll, 
"Dog, it Saller’s, Kuf als rei und Sthtürfolfäier 
— "groß, und weit verbreitet, fe ‚glänzt. ſein Name 
nicht minder hellleuchtend, unfer den berähnteffen j 
—— des —— Jahrhunderts Seine Ä 


Uebung machte ns dem — 
"he bekannt, ſo daß Tiefe, Gedankenfülle, ;ges 

funde Moral, Adel, Gtärke und‘ Kürze, des Ayss 
drucks die hervorſtechendſten Merkinale feiner Poeſie 
wurden: — ‘Ein Mann ,. der dazu geſchaffen war, 
“ fein Jahrhundert zu erlenchten und dag Neid) der 
Erkenntniß zuſerweitern; ein ZBeifer, ‚der Die ver⸗ 
borgene Wahrheit ans Licht bringt: und durch ſein 
mächtiges Wort nicht blos auf ſeine Zeitgenoſſen, 
uſondern auch auf feine ſpäteſten Nachkommen aller 


— 
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Matfonem mit uñuufhaltſamer Keaftründ Mediegen 
Het fortugßtz verdient unſere Wersituderungs voı 
allen übrigenzsundeimfoliher Manawanıß aller. 


In einigen gedrängten" Limriffen: zu zeigenL: mie 


Net es wurde, wie:en”der — wanr, Deſſen 
Andenken jeden Hanoverauer, abeſonders raber 
gedem; wehher der Georgia Augusta feine, Gei⸗ 
Resbildung verdankten — er muß, m der 
ugweck folgender. Zeilen - asp use. 


di. 
2 Stirolans. — gug Wir wie 


„Äh, fein fünfter Sohn, “unfer Albrecht am 16. 

Detober 1708 geboren, wurde, Bürger und Ad: 
vpocat zu. Berg. in det, Schweiz und wurde 1713 
nach Baden als Labdfchreiber verſeht. Auch er 
„par. ei Mann von, großer. Gelehrfamteit und 
„gründlichen, Keuntniffen, denen’ er einen Ruf als 
Profeſſor, der jüriſtiſchen Safulfät zu Utrecht ber: 
„pantie, welchen gr aber. ablehnte, . HN 


FI ® 


Unfer: Albrecht mar von Natur ſehr ſchwaͤch 
ng and lite ſchon in ſeiner früheſten Kindheit an 
ſog. doppeltenn Gliedern, oder, Per. engliſchen 
Krankheit, Der damit verbundene Uebelſtand, 

die Unluſt zum: Gehen, die Körperträgheit wirkte 
wunderbater Weiſe auf feinen Geiſt nicht ein, 
"= hafte: vielmehr die gute Folge daß ers: der ſich 
"niche: umhertreiben konnte, eine’ ſitzende Lebens— 
weiſe frühzeitig führen mußte, wodurch ;feine 
Geelenkraͤfte werſtärkt wurden; und trotz der mit 


. Abbrechte von Salter, R —— 
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dieſer Krankheit fiets verbundenen Sörperfrägheif 
war ſein Bei doch untiufholtſam Wãtig und 
regfam. | — Nntzewõhnlich frübgeitig: und · ſchnell 
lernte er leſen und“ ſchreiben; und: fat noch alg 
Kind fremde, ſogar orienfalifche: Öpraihen, fo daß 
er ſchon im Iten Jahre vor ſeinen Geſchwiſtern als 
Prediger auftreten Eonnte, | Sein erſter Lehret 
ar ein abgeſetztet Pfarrer Nathens Abrahain 
Bailloz, ein gefehrter; "aber mũrriſch Fidtinders 
licher und ſtrenget Mann, der ſich die Liebe dieſes 
Ternbegierigen, Knabens niemals erwerben Fonnfe, 
Lange, weitausſehende Arbeiten waren des jungeh 
Hallers Lieblingsbeſchaͤftigungeir, und aus allen 
Büchern, die er las, machte er— fon damals 
Auszüge; "eine “etnpfehlungsrürdige Sitte, der 
er, bis in- fein"fpäteftes Alter treu blieb. Er ſam—⸗ 
melte jorgfältig Tateinifihe, grierhifche und hebtäiſche 
Wörfer und Redensarten, ja verfertigte eine 
ehaldäaiſche Grammatik, Durch fein fleißiges 
"Studium der alfeh griechiſchen und lateiniſchen 
Dichter brachte er es in feinem zehitten Jahre 
ſchon fo weit, ‘eine Gatyre in lateiniſcher Sprache 
‚auf den, der diefe ihm gelehrt hatte, den pedan— 
tiſchen Bailloz zu ſchreiben. Seinem Vater gefiel 
dieſe Manchfaltigkeit feiner Beſchäftigungen durch: 
aus gar nicht, er follte ſich allein auf die Wiſſen— 
ſchaften ſeines künftigen Brodſtudiums, d ie Rechts— 
gelehrſamkeit, beſchränken, welche aber ſeiner 
nnerſättlichen Wißeecgierde nicht genügte. 
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Kane; jest, — er rwar Don, Der. Zufruthe 
feines. bisherigen, ftrengen ‚Lehrers befreiet, aber 
er getieth unter hartherzige Bprmünder, die ihm 
Die erforderliche ‚Geldunferftügung,, ‚aus dem - ‚bes 
trächtlichen Nachigffe feines | Baters berweigerten. 
Sie ſchickten ihn in ſeinem 14fen Jahre. nad Biel 
zu einem Arzfe,. um dort Logik. und Philoſophie 
zu ſtudiren; dieſe ſagten ſeinem Geſchmacke aber 
nicht zu; ‚er. ſchweifte lieber in dem weiten Ge— 
biete des Wiſſens umber, überfeßfe Horaz, Birgil, 
Dopid und enfwarf,ein Heldengedicht: von. nicht, we⸗ 
niger als viertauſend Verſen. — Zur Akademie 
herangereift, ſollte er ſich durchaus der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit widmen; aber dieſem Berufe konnte 
er ſich nicht unterziehen, der zu ſehr vom Formellen 
und bon: Auforifäfen Anderer abhängend, feinen 
‚eigenen Nachforſchungen daher zu enge Gränzen 
GZeſteckt haben würde. „Von Andern Alles auf 
„Treue und Giauben blindlings anzunehmen,“ 
ſchrieb, er damals einem Freunde, „iſt mir ganz 
„unmöglich.“ — Das Gtudium der Arzneimifjens 
ſchaft umfaßte,, nad feiner Meinung, eine folche 
Manchfaltigkeit wiſſenſchaftlicher Gegenftände, wie 
.‚e8 dem Feuer und der Thätigkeit feines forfftres 
benden Geiftes angemejfen zu feyn ſchien. So— 
‚bald der Entfchluß, fid) diefem Fache zu widmen, 
bei ihm zur Reife gelangt mar, befolgfe er einen 
einförmigern, vegelmäßigern Gtudienplan und 
bereitefe fi) darauf mit großem Ernfle vor. 


Albrechts cn Baker, ‘Yo 57 


| Erſt 16 Jahre alt’ bezog er 1733 did Unidere 
fieät Tübi ngen. Die’ Zweige ſeiner Wiſſen⸗ 


fhaft, ‚Anatomie und Botanik, mworiti’er ſpüter⸗ 


hin fo Großes leiftete,  t (tieb er Bier jedoch faſt 
gar nicht; blos die Collegia der Dhildfophie' des 
Elias Camerarius batten einigen Reiz für ihn; Aber 


der bier unfer den Studitenden herrſchende Ton, 


nn — derſelben, kauen 


„m... 


‚Der — — — Aerzte jener. Zeit, 
Leiden in Holland, zu Defuchen. . Qabin, peifete 
‚er.isy.Scübjabt 1725 ab, und, unter der, Leitung 
des großen, Arztes Bo er h abe 0) und des größten 





bi Wie hoͤchſt ſonderbar der Zufall auf⸗ die künftige 


E Beſtimmung des Menſchen Einflunß hat, deweiſet 
—— Hermann Boerhave aufs neues Der 
zur Theologie beftimmte Sohn - eines. Pfarrers zu 
Worhoot, einem Dorfe bei Leiden, bekam er als 
agjahriger Knabe ein’ Gefhmwür an der Hüfte; alle 
WVerfuche der Aerzte, zu heilen, blieben ohne Er= 
folg, bis er auf den Einfall Fam, das Geſchwuͤr 

mit Salzwafler zu reinigen und damit täglich, deu 


dadurch verurfahten brennenden Schmerzen Trotz 


bietend, zu waſchen, bis es heilte, und fein Nach— 
denken auf den Werth ‚der Heilkunde ‚hinleitete, 
deren Studium er von da an mit ſolch einen 
eifernen Sleife und einer ſolchen unermuͤdeten Aus- 
dauer betrieb, daß er der berühmteite Arzt feiner 


— 
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Anafomen- feiner, Zeit Abin 48. baffe,, ‚er Die 
| ſchonſte Gelegenpeif,, eine, Talente, zu entiwirkeln, 


s’8,1r, 423 ).;9 


Detften, Sleige: benuste en. fie,, Im den Serieh 17 72 


ui 


‚machte er eiue Reiſe ins noͤrdliche ——— und 
Sur —— 
„delt. wurde, Die beweifet der bekannte Vorfall, 
1,098 ein Brief aus China mit. der Aufſchrift: An 
| „Doitot Boerhave in Europa“ richtig in 
| feine, Hände kam. In feinem Garfen zu Leiden 
ſteht ſein Denkmal, ein Aſchenktlig mit feinem 
Biunbide auf einem hohen Supgeeif vi von Mar— 
mir, init der Sufhrifer” re! 


den; heilenden Genius des Voerhave zeweihen 
der 1668 geboren, 1738 ſtarb. 


BSeiner großen Wohlthaͤtigkeit ungeachtet, da 

ge Tauſende der Armen umſonſt zu heilen ſtets 

*— — war, hinterließ er ‚dennoch. ein „Bermögen 

; suganı mehreren hundert taufend Hol, Gulden; und 

Ei re ſeine Tochter und einzige Erbin an 

‚einen Grafen Toms. Ein Spaziergang. bei Leiden 

8  ss6rägt, fortwährend: Boerhaved Namen, und als 

Safer Joſeph IL. in Leiden war, zeichnete ex deſſen 

Tochter vor allen übrigen Damen aus, fagte ihr 

2 manches über die großen DVerdienfte ihres Vaters 

und fügte hinzu, daß auch Er ihm Verbindlicpfeiten 

ſchuldig ſey, weil er feiner Monarchie durch Aus— 

— bildung des van Swietn, eines ebenfalls be: 

rüuͤhmten Arztes zu Wien, große Dienſte geleiſtet 
habe. 


gar 


arye 
Musa 
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„vorzüglig: hielt er fich in. Halle .auf, um; „den 
eben fo, berühmten Friedrich Hofmann „gi 
‚hören. ‚Ra feiner. Rückkehr ſtudirte er ‚mod. ein 
Jahr lang, ‚aufs fleißigite,,. ‚ließ. ſich dann ‚öffentlich 
„prüfen uup. ‚promopirfe, 19 Jahre alt, im Mai 
1727. — Öeinen Zwed in Lei den fab, er erreſcht; 
um „ſich ‚nun zum praftifchen Beben vorzubereiten, 
3: Ale: er nach, England und Sränfreiiy,' und 
vermehrte unfer Anleitung der berühmteften 
Männer, von denen toir'den in Paris angeftellten 
Anaksmen Winslop;: einen gebornen Dänen, 
bier Hurt nennen wollen), "feine Kenntniſſe ih Der 
"Aräneli‘ und Wundarzneiknude. Auch Italien 
— er —— bereiſen⸗ allein: Dies erfuubte-ibin 


— Fe diefe Stationaltrankheit. faft 
‚ aller Schweizer, nicht; er folgte daher dem Rathe 
ſeiner Freunde und gieng über Straßburg, nach 
: Bafel,, um ‚das damalige Drafel der deuffchen 
r Mathematiker, ‚Johann Bernoulli, zu, hören, 
.. Hier aber. firengfe er. ſich beim Studiren zu heftig 
an, wodurch ſeine Geſundheit zerrüttet und ſein 
. ohnehin. kurzes Geſicht noch mehr geſchwacht 
wurde. Deshalb unternahm er nun eine Reife 
e nad)- ‚den. Alpen und durch feinen Begleiter, den 
. Damaligen: Profeſſor Johannes Geſſner pon 
. Züri) „. einen fehr gufen Pflauzenkenner, wurde 
die Liebe zur Botanik auch bei Hallern angefacht, 
welche. er ſeitdem jo ‚forgfältig pflegte. Die 


* 2. = * en... 
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"präßßfigen Setifrenen! die bier die ot empöre 
„ fageüiden Gebirge feinem Auge darboten, begeis 
„Nterten ihn fo fehr, daß er feine Empfindungen fr - 
„einem | Sefange:', ‚Die Alpen” aushanthc gilmtiffen 

"glaubte, von weldyem Kleift in ‚feinem Brũb⸗ 
"Ting fagt: Haller hat, — 


131342 


— nat, "Pfeiler, des, Simmels, ‚die nee die et 
m pue beſungen, — 
ee "Hu feinen Ehrenfäufen gemacht,” — | 
voor Von dieſer Reiſe zu Bafel Date — 
er hier noch ein Jahr lang, gu, und während er 
: fü den erkrankten Profeſſor der, Anatomie deſſen 
„Vorleſungen fortſetzte, beſuchte er, aufs fleißigſte 
: Die der. praktiſchen Arzueikunde bei — andern 
ale Lehrers Ele ee 4 


ESo zum Manne herangereift ib mit kreffli— 
Kenntniſſen ausgerüſtet, kehrte et, 22 Jahre 
“alt, in feine Vaterſtadt zurück. Er hoffte auch 
"bier, unfer feinen Pandgleuten die: Achtung und 
——— wiederzufinden, die ihm an frems | 
den Dreen fü oftmals zu Theil geivorden; "aber es 
moangelte ihm das, dem Arzte in ‚großen Städten 
faft unentbebrliche, empfehlende Aeußere, und 
auch er mußte die Wahrheit des alten“ bekannten 
Sprüchworts empfinden, daß der Prophet nir— 
gends iweniger als ih ſeinem Vaterlande gilt. — 
Als die Stelle eines Spitalarztes erledigt wurde, 
hielt ee um dieſelbe an; bekam fie aber. nicht; 


„denn; fagfe man, „er. ifk ein Post!” — Da, 
ihm die, ärztliche: Praxis nur wenig Befhäftigung, 
gab, fo.midmefe cr feine, vielen. Mußeftunden zuch 
wirklich größfentheils der Digtfunft und. die meis 
ften der. Produffe, die ihm, einen dauernden Dig, 
ferruhm, fihern. werden, ſtammen aus dieſer Kyohe, 
her;,,. wo die⸗ deutfrhe Pogfie durch den unnafüre, 
lichen, höchſt ſchwuͤlſtigen Geſchmack ſehr in Ver⸗ 
fall gerathen war, welchen der Kaiſerliche Rath - 
und Stadffgndicus, Daniel Kaspat von‘ Cohen 
ftein zu. Dreslau, in derfelben eingeführt hatte, 
der ‚häufige Rachahmer fand. Auch Haller wurde 
dadurch auf, Abwege irregeleitet; doch konnte dies 
nur für kutze Zeit geſchehen; aber durch fein Stu⸗ 
dium der Alten, namentlich feines Lieblings Birgit 
und einiger englifcher Dichter, wurde er bald feis“ 
nes Sehlgriffs inne und kehrte zu den Nayabmyne' 
gen feiner. beffern Vorbilder zurück. So eutſtauz⸗ 
den ſeine philoſophi iſchen dehrgedichte, weiche 
| männlichen Ernft und brittiſchen Ziefjinn athmen, 
3. B. über. den Urfprung des Uebels, 
worin eindringender Scharfblick liegt, aber dennoch 
bei Dielen tpeniger Beifall, als. feine „DdE an 
die Ehre" fand, welche das meiſte poetiſche 
Berdienft enthalten fol. — ‚Bis dahin war nod), 
keins feiner Deiſtesproducte oͤffentlich erſchienen 
aber als er 1732 i in Erfahrung brachte, daß Unbe⸗ 
rufene ſeine in Abſchriften cirkulirenden Gedichte‘ 
femeedien, um fie ie druden, ‚au laſſen, d da entſchloß 


— 
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er fi dazu, fie ferbft heraus ʒugehen. Alle Kenner 
des ‚Schönen und erhabenen ptieſen das Taͤlent des! 
jungen ‚geiftreichen. Sites: aber es fehlte auch 
micht an fehiefen, Urfheifen, ind befondststin Verl 
Othiveiz wollte 'man der Religion gefähtlich"moere) 
dende ‚Orundfäße darin udeh, fo daß‘ fie in Zatch 
beinabe coufoitt worden wären." So wachs die 
Zahl feiner Sende! immer mehr, und Mieihe min⸗ 
derte ſich feine ärz ztliche Pratis. Dabam fullte 
er den größten Seit feiner Muße A dem Sku⸗ 
dium der Botanik aus, welthes ihn" anti betan⸗ 
laßte, jeden Sonnmer die Alpen zu Bereifen wo⸗ 
durch, ſeine Gaundheit⸗ geſtärkt, die ebe Fine‘ 
NRatur noch meht aufgeregt und der’ ""Sume der 
Dichtkunſt bei ihm — wurde. RKehrtener 
von dort. mie neu enfde ten Kräufeth? bereihert 
zurhck fo. fragten ihn “die ſpöttelnden Bands! 
„tie viel K Kühe er auf dent Gtalle Habe2 ML; Am 
fpäteften hatte ſich "Haller auf die Botanik‘ gelegt 
und gerade diefe war es, wodurch zuerjt feine‘ 
Kenntniſſe dem wiſſenſchaftlichen Publikum bekannt 
murden, — Durch feine‘ Aufſã äße rd" Boobarhe 
tungen über. einzelne ‚Pflanzen in einem damafs zu 
Nürnberg erfiheinenden Journale "rbiıtde die 
Aufmerkfamteit der. Naturforſcher auf ih gewwerre 
und einer der am meiften nad Norden Tikt enden 
Europäifchen Mufenfige ehtte feine Bet lenſte 
zuͤerſt; denn die Königl. Geſellſchaft ir "in pfala’ 
nahm Ihn 1735 utıke rihre Mitglieder auf eg 
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in. feiner Baterftade h Men. es Ibm ahmaptig —— 
auf feine Beranlaffung wurde zu Bern ein auato⸗ 
miſches Theater errichtet und er hielt Vorleſungen 
bei demſelben, jedoch ohne Befoldung;'- und au 
feine Ernennung, 1795 zum. Bibliothekar ud Spitals 
Aufſeher — die V Väter der "Stadt in, 
ihrer ‚Sürforge für. SEE Do) ‚pm Sir 
lee im Auslandel 5 — 


1213 ken 2 — 
6 1114 a wer J J 4 2’ 


mi 


König Georg gu Smeite von Stopprte 
tannien hatte in feinem Kurfüftentpune Hannover 
1734 zu, Göttingen eine ‚Univerfität | er! cichteh, 
— am 7ten Sepiember 1737 feierlich einiges 
weihet murde, und ſich „bald an dem Range eiuet 
der porzũglichſten gele ehrten Inſtitute Euro; as, 
erhob; denn mit Beittifcher Steigebigteit Bereinigt te 
dieſer große Beſchützer der Wiſfenſchaften! bier Se 
erften aterländifchen, Gelehtten und mit ‚großem 
Koſtenaufwande ſtattete er dileſes fein Schosßtind 
mit den krefflichſten Anftalten zur Sörderung ec, 
Gelebrfamteit aus, Der ‚Schöpfer diefes Infti⸗ 
tuts, der große Mündy aufen,. dem die Dflege. 
der Georgia Augufta, auch, zunaͤchſt anpertrcuet 

Iõocc 
murde, ‚par ein, ‚eben, fo großer Menß jenfenper, 
als Minifter,, überall jah, er ſich nad) en "befteig, 
Köpfen unfer den ‚Gelehrten ‚feiner, Seit ulnber,, ie, 
am. meiſten dem Aufblůhen dieſer zarten Jugend” 
lichen Pflanze, förderlich ch ‚feyn. eönnten, und IP L 
fein Blick auch auf den jungen Botaniker ud 
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Dichter zu Bern, in welchem er einen trefflichen 
Lehrer für ſeine Akademie ahnete und den er als 
Profeffor der Anatomie und Botanik 1736 KA 


.d J 


Bötfingen berief, “ 
So "Äußerfl fömeiipefaft diefe Yüsgeigräng‘ 
Sein Jungen öjährigen Haller fehn mußte,“ DDr 
durch er fo mandyem älfern akademiſchen Lehrer 
‘“ porgezogen murde, und fo ehrenvoll und’ in jeder’ 
Hinſicht vortheilhaft für ihn dieſer Antrag immer« 
bin feyn mußte, jo ſchwankte er doch eine Zeitlang 
iu feinem’ Entfpluffe, „ob et ihn annehmeh ſolle 
ober nicht. Er war feit 5 Jahren Gatte und jetzt 
Vater von drei Kindern; dieſe zärtlichen Bande 
| keſſelten ihn noch inniger an Bern, als. die‘ An⸗ 
hanglichkeit an feine — von welcher er 
fi, ivie jeder Schweizer, ſo höchſt ungern trennte,‘ 
und deren Luft er zur Softdauer ſeiner Befundheit 
gewiffermaßen. für: gan mientbehrlich hielt. u 
| Auf der andern Seite mußten ibn die Ehre, von‘ 
einem fo großen Monarchen eingeladen zu feyn, 
die Würde des Poftens, zu dem. er Berufen wor⸗ 
den, ' und die Berüekfihtigung, daß ihm’ zur Ber: 
mehrung ſeiner Kenntuiſſe auf demfelben ein — 
Ge Pargebofen werde, dazu beſtimmen,d "dent 
ufe zu folgen. — Doch ſoil ihn eine ige 
Ahndung eines ihm bevorftehenden Unglüde noch 
immer abgehalten haben, einen Entſchluß zu faſſen, 
und beuptſachlich, — das eetche Lügen zu 
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ſtrafen, welches Uebelgeſinnte i im Publico ausges 
fprengt. haften, daß der Ruf zu dem akademifchen 
 Lebramte eine bloße Erdichtung fey,-faßfe er den 
Entſchluß, nad Göffingen abzureifen. Mit 
ſchwerem Herzen verließ er feine Vaterſtadt, aber 
+ Faum fuhr er durd) die Thore feines Beftimmungss 
ortes ein, als feine innig geliebte Gatfin aus dem 
Wagen ffürzfe und an den Folgen diefeg Salles 5 
_ Wochen nachher ihren Geift aufgab, — Diefer 
Berluft beugfe ihn fehr nieder, dem bald darauf 
nord) der einer’feiner Göhne folgte und feinen Geift 
in die düfterfte Stimmung verfeßfe, dazu kam 
noch, doß er bei feinen Gollegen nicht die liebes 
volle Aufnahme fand, auf die er gehofft hatte. 
So mußte fein Heimweh die Sehnſucht nach den 
geliebfen vaterländifchen Bergen aufs neue bei ihm 
erwachen und das Leben zu Ööttingen mußte ihm 
zur unerfräglicyen Bürde werden. Doch die Zeit 
verherrſchte allmählig die ihm gefchlagenen Wun— 
den; er befang den Tod feiner geliebten Lebens— 
gefährtin in einer rührenden Elegie, welche ein 
bleibendes Denkmal feines ungeheuchelten Schmers 
zes iſt; der verwaiſ'te? Zuſtand ſeiner beiden Kinder 
bewog ihn, 1739 ſich nach einer Gattin aufs neue J 
umzuſehen, und er reiſete im Frühjahre nach ſeiner 
_ Baterjtadf zurück. Nachdem er ſich dort mit der 
Tochter eines reichen Rathmannes verheirathet und 
verſchiedene benachbarte Gebirgsgegenden beſucht 
hatte, führte er dieſe im Auguſt, von den Studenten 


Neues Vat. Archiv BdVIII. 6 


66 V. Bruchſtücke einen Biographie 


| freudig empfangen, beim. Aber auch diefe Ber: 
Bindung war nicht von langer Dauer; fein ebelis 
ſches Glüf wurde durdy die Geburf eines Sohnes 
erhöhef, da raffte der Tod die Mutter und bald 
nachher aud) diefen Gohn hinweg. *) — Um feinen 
tiefen Gdymerz zu befiegen, verdoppelte Haller 
feine Anftrengungen in feinen Berufsgefchäften und 
freue Erfüllung der Pflichten feines Amtes lernte 
er als dag wirkſamſte Mittel kennen, um feinem 
_ Kummer fidy gänzlich gu entreißen. — So ftiftete 

er in den fiebenzehn Jahren feines Lehramts 
den ausgebreitetſten Nutzen, während er ſeine 
eigenen Kenntniſſe aufs herrlichſte erweiterte. — 
Was Boerhave für Leiden geweſen war, 
wurde Haller für ſein Fach in Göttingen, 
das Drakel mehrerer faufender junger Aerzte. Die 
. Errichfung mehrerer öffentlichen Anftalten, welche 
der jungen Akademie noch mangelten,: förderte er 
durch ‘den fhätigften Eifer und die Hannoverſche 
Regierung unferftüßfe mif gewohnter Seigenlakel 
die Ausführung der von ihm in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Pläne. Unter feiner Leitung murden ein | 
anafomifches Theafer, der botaniſche Garten an: | 
gelegt und zur beſſern bequemern Aufjich£ in der | 

Nähe ———— eine beſondere Wohnung für De 





| +) Er — ſich zum drittenmale und zwar mit | 
einer Tochter des Hofraths Teipmeier zu Wei. 
mar, die ihn überlebt hat, 






Albrechts von Haller. 67 


erbauef. unge Maler leitete er zu Zeichnungen 
anafomifiher und botanifcher Gegenftände an; er 
legfe den Grund zu einer Sammlung von Präpas 
raten, errichfefe eine Schule für Hebammen und. 
eine Gefellfchaft von Wundärzfen, war beim Bau 
der reformirten Kirche thäfig und mar einer der 
Schöpfer der Königlidyen Gejellfchaft der. Wiffenz. 
[haften zu Göttingen. ‘ Ueber die Göffinger ‚ges 
lebr£en Anzeigen, melde 1745 ihren Anfang 
nahmen, führte er nicht blos die Dberaufficht, 
fondern.war auch einer der thäfigften Mitarbeiter 
an Diefem Inſtitute. Er lieferte dazu die unges 
heure Menge von beinahe zmwölffaufend Res 
cenfionen, die fi) durch Würde, Gründlichkeie 
und firenge Wahrheitsliebe auszeichnefen, von 
Druckſchriften aus allen Fächern der Gelehrſamkeit, 
die Rechtswiſſenſchaft allein ausgenommen. — 
Außerdem gab er während ſeines Aufenthalts in 
Göttingen 86 größtentheils anatomiſche, medis 
ziniſche und botaniſche kleine Abhandlungen und 
Schriften heraus. — Um ſeine Pflangenfammlung 
immermehr zu bereichern, bereifete er im Summer 
1739 den Harz, beftieg den Brocken, durchſtrich 
die Lüneburger Haide, brachte 1739 eine Menge 
Alpenpflanzen mit und gab 1742 fein großes bota; 
nifches Werk über die ſchweizeriſchen Pflanzen in 
zwei Soliobänden heraus, worin er 1840 Pflanzens 
arten, deren Anzahler in der 2ten Ausgabe Bis auf 
2. bermehrfe, und nad) feinem eigenen Syſteme 
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j ‚geordnet, befihrieb. Zur nämlichen Zeit bejorgfe 
‚er die Herausgabe der Borlefungen Boerban es 
nebſt vollſtändiger Erklärung in fehs Bänden; 

obwohl diefes große Werk in Benedig, Zurin und 

‚Altdorf von Ddiebifihen Menſchen nachgedrückt 

‚wurde, erſchienen dennoch zwei neue Driginal: 

Auflagen binnen fünf Jahren davon. 


In jeden Zweige der Heilkunde und der ihr 
zum Grunde liegenden Wiffenfihaften hat Haller 
- Großes geleiftet, aber in Feiner derjelben hat er 
. fo fehr die ganze Stärke feines Forſchergeiſtes dar: 
. gelegt als in dee Pbyfivlogie, Er war der 
erſte, welcher dieſe Wiſſenſchaft auf ihrer wahren 
Grundlage, die. anatomiſchen Kenntuiſſe unſers 
Körperbaues, aufführte, und hier hat er ſich 
hauptſächlich das Verdienſt als Erfinder erwor— 
ber. Acht Quartbaände, die er nach und 
nach herausgab, fonnten kaum jeine außerordent: 
lichen Kenntniſſe faffen, und fein raftlofes Forſchen 
narh Thatſachen und nach den Meinungen feiner 
Vorgänger, feine einfichtspolle Auswahl derfelben 
zur Bejtätigung feiner eigenen Behauptungen dar: 
- zulegen, und um den Nußen dieſes oder jenen 
Theils des menſchlichen Körpers durch die ver: 
gleichende. Anatomie zu beleuchten. — 
Schade, daß Die trockene, ſchwerfällige Latinität 
vom Leſen abſchrecktz doch wer‘ jich einmal daran 
‚ gewöhnt haf, ‚der wird durch deu Ideenreichthum, 
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Durch die unermeßlidhe Gelehrfamkeif, momif diefe ! 
feine Werke angefüllt find, völlig fchadlos gehal⸗ 
fen. Nur das eine wird ihm unerflärbär bleiben, : 
wie Diefe Werke un? jeme Gedichte’ aus. 
eines und deffelben Mannes Geder ger 
floſſen ſeyn können! — 
Bei ſeinen großen Verdienſten um die Wiſſen⸗ 
ſchaften mußte ev nothwendig überall geſchätzt, 
verehrt und ausgezeichnet werden, Mehrere Mos 
narchen verſuchten es, ihn in ihre Dienſte hinüber— 
zuziehen, und die vornehwſten Akademien Europa's 
geizten nach der Ehre, ihn zuerſt unter die Zahl 
ihrer Mitglieder aufzuwehmen. — Aber Münch— 
haufen bot,: aus Liebe zu den Wiſſenſchaften— 
und aus Achtung für Hallers Verdienſte Alles, 
mas ec Fonnfe, auf, ibm feinen Aufenthalt in : 
Göttingen angenehm zu machen. Er Tief ihm ein 
eigenes Haus bauen, vermehrte feine ‚Einkünfte 
bedenfend und verfrhafffe ihın den Charakter eines 
Königl. Großbrifannifchen Leibarztes und Hof: 
rates, — Als König Georg 11: Göftingen 1748 
befuchte, erhielt Haller vorzügliche Bemeife Gei: 
nes Königlichen Wohlwollens. Gein Monarch 
beſchenkte ihn außerdem mit einem beim. Kaiſerl. 
Hofe zu Wien ansgemirkten Adelsbriefe und 
erhob ihn zum beſtändigen Präfidenten der Königl. 
Akadenlie der Wiſſenſchaften. | 
Sn 5 J. 1745wuede er nach Drfor d als Pros 
feffor der Botanik, und bald nachher nach Utrecht 
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berufen, um daffelbe Lehramt an die Stelle des 
üngern Albinus zu übernehmen, und bom 
Könige von Preußen erhielt er 1750 einen 
Ruf nach Berlin, wo er ohne Auffrag zu be— 
ſtimmten Gefihäffen einen fehr anfehnlichen Gehalt 
Beziehen follte; aber die Dankbarkeit feffelte ihn 
an Göttingen. König Ludwig der funf: 
zehnte ermählfte ihn zu einem der achf ausläns 
Difchen Mitglieder der Königl. Akademie zu Paris. 
. Eine Gefellfehaft begüferter Kunftfreunde, an deren 
Gpiße der König von Dännemark felbft 
ftand, wollte eine Erpedition zu mifjenfchaftlichen 
Zwecken von Copenhagen nad) Amerika fenden 
und überfrug Hallern die Direction derfelben, 


Sm J. 1737 nahm ihn die deutſche Gefellfchafe 
in Leipzig, 1740 die Königliche Gociefät der 
Wiffenfihaften in London unter ihre Mitglieder 
auf, und 1747 wurde er zum zweiten ausländifchen 
Mitgliede der Königl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Stodholm ernannt. Aehnliche Anfräge und 
ehrenvolle Bemerfungen um feinen Beitritt murden 
ihm von der Kaiferl. Akademie der Naturforfcher 
zu Wien, der Akademie zu Bologna, der Alfa: 
demie der Wundärzfe zu Paris und, der botäni— 
[hen Öefelfchaft zu Florenz. — Ale ehrenvollen 
Auszeichnungen, womit König Georg II. feine 
Berdienfte belohnfe, erweckten aber immermeht 
den Neid feiner Collegen, und: konnten ihm den 
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Aufenthalt in Böttingen nicht angenehm mas 
‚chen, vielweniger ihn auf immer an‘ diefe Univer⸗ 
ſität feffeln, zu deren fteigenden Flor er. fo:uners 
‚ meßlidy Biel beigefragen. Er vermißte das Zus: 
fraulicdye im Umgange und mußte daher fajt immer 
am Öchreibtifcye bleiben; aber auch diefes Glüd. 
ſollte er nicht lange genießen, eine Lähmung der 
vechfen Hand machte ihm das Schreiben beſchwer⸗ 
lich und ſchwächte feinen Muth zur Arbeit, die 
für einen fo thäfigen Gelehrten, mie Haller, den 
angenehmften Genuß des Lebens ausmachte. Dben+ 
Drein wurde ihm die Luft Niederſachſens mit 
jedem Tage beſchwerlicher, er ſehnte ſich nach der 
freien Bergluft der Schweiz zurück; die mandys 
fachen Anfeindungen und Kabalen, mit denen er 
zu kämpfen hatte, ſchwachten ſeine Geſundheit 
immer mehr und“ zogen oftmals hitzige Fieber‘ 
herbei. — Bon allen Ehrenbezeugungen, die ihm 
zu Theil wurden, Eonnte ihm daher Beine ein gtör' 
ßeres Vergnützen ‚gewähren, als feine Aufnahme. 
1745 in den ‚großen Rath zu Bern, meil ihm 
Diefer "bei feiner getmünfchten Rückkehr in feine 
Vaterſtadt die Anmwartfchaft auf einen ehrenvollen- 
Poſten gab. Der Wunſch, wieder ſich in die 
—— verſetzt zu ſehen, veranlaßte ihn daher, 
im J. 1753 nach Bern zu reifen, wo er im Märg 
anlangte, und als fein fehnliches Berlangen, feine 
übrigen Lebenstage dem Dienfte feines Batferlans - 
des zu widmen , Eund geworden Du, durch) das 


\ 
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— zum — Sfaatsbeamten der Republik er ers 
waͤhlt wurde. — Dbogleich dieſer Poften ihm nur. | 
wenig eintrug, ſo gab er dennoch ſeine Stelle in, 

Göttingen. auf, "welches er. das Grab feiner, 
Gaffinnen nannte, und die Sannvverfihe Regierung, 
ertheilte ihm auf das ehrenvollſte ſeine Entlaſſung, 
mit Beibehaltung eines Gehalts von 200 Rthlr. 
und ſeiner Präſidentenſtelle bei der —— auf 


de tlebens. 


Seitdem er in die Schweiz zurůͤckgekehrt war, 

—** ihn ſelbſt die glänzendſten Anträge ſeinem 
Vaterlandemicht mehr untren machen. Friedri ch, 
‚der Großetrug ihm die Würdeeineg Kurafors, 
der preußifchen: Akademien und. die, Stelle eines 
Kanzlers der Univerfität Halle an; ein gleich. 
ehrenvolles Anerbisten wurde ihm’ 1767 von. Ka⸗ 
fharina-der Zweiten gemacht; Georg der 
Dritte ſchrieb Gelbft an ibn... um ihn einzu⸗ 
laden, die Kanzleritelle zu Göttingen mit 
einem ſehr anſehnlichen Gehalte anzunehmen, und. 
erſuchte den Rath zu. Bern, durch feinen Einfluß, 
Hallern zus Annahme zu bereden. Ales dieſes 
. hatte aber. feinen Reiz für ihn; nichts bermogte 
ihn, fein geliebtes Vaterland wieder zu verlaffen, 
Diefes fühlte ſich ihm für diefe uneigennüßige Uns 
hänglichkeit verpflichtet, und mährend es feine, 
pielumfaffenden Talente zum Beſten des Gemeins 
wohls auf Ban Deife benußte, belohnte 


“ 
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es in mit dem unbegrängefften Zufrauen. j Nach⸗ 
Dem er 1767 nad) Saufanne gejandt worden, 
am die dortige Akademie zu verbeffern, fo mie 
nad) Culm, um die dafelbft ausgegrabenen’ römis 
ſchen Alterthümer zu unterſuchen, wurde er’ zum | 
Direrfor des Galinmefens zu La Rode mie! 
einem Jahrgehalte von 6000 Gulden ernannt, — 
Bei den mit diefem Poflen verbundenen beſchwers 
lichen Arbeiten, denen er ſechs Jahre Tang' 
vorftand, feßfe er dennoch feine anatomifchen und 
bofanifchen Forſchungeü fort. Zu feiner ſchwei—⸗ 
zerifchen Florg fammelte er immerwährend beträcht— 


liche neue Beiträge, und feine übrigen Mußeftuns‘ 


den füllten anafomifche Zeigliederungen aus, Er 
- ftellte | mifros£opifche Beobachtungen über ben! 
Blutumlauf, den Wachsthum der Knochen, die 
Zeugung, das Gehirn und die Augen bei Fiſchen 
und Vögeln an, welche 1756 und 1765 im Druck 
erſchienen. — Vorzüglich aber nußfe er feine“ 
fechsjährige Abgeſchiedenheit von dem Geräuſche 
der Welt zur Vervollſtändigung feines Werks über 
die Phyſiologie, ein Werk, meldyes allein 
ſchon feinen Namen unfterblid) machen wird, — 
Tun, nach Bern zurückgekehrt, wurde er zum 
Mifgliede der Appellationstfammer, zum Präfis‘ 
denfen der öfonomifchen Gefellfehaft feiner Bafers 
ftadt und zum beftändigen Beifiger des Befunde 
heitsraths mit 1000 Gulden jährlichen Gehalts 
ernannt. — Zahlloſe Dienſte pen großer Wichtigkeit 
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leiſtete er ſeinem Vaterlande; aber ſo oft er ſich 
dem Geräuſche des Weltlebens entziehen, Eonnte, 
kehrte er zu feinen Studien zurüd, die aud) bis 
ing frätefte Alter feine Freude und feine Erholung 
waren. Sortwährend erhielten die gelehrten Ges 
fellfchaften, deren Mitglied er war, gehaltvolle 
Abhandlungen über wichtige Gegenftände;- aber 
vpr allen andern lieferfe er bis an fein Ende für. 
Die Göttinger gelehrten Anzeigen eine 
Menge, mufferhaffer Secenfionen. Die Gemohnz 
heit, welche er feit feinem ıöfen Lebensjahre beis 
behalten, fein Urtheil über Bücher und Schrift⸗ 
ſteller niederzuſchreiben, oder, wie er es nannte, 
„ſo leſend zu ſchreiben, wie er lehrend gelernt 
habe,“ mußte einen großen Vorrath von Mate⸗ 
rialien anhäufen, ‚die er jetzt, im fpätern Alter, 
zur "Herausgabe eines, großen Werks benußte, das 
als ein unerfdöpflicher Schatz menſchlichen Wiſſens 
noch von der Nachwelt betrachtet und als der 
zedendfte. Beweis von, Hallers raſtloſem Fleiße 
gelten werden wird. — Alles, mag er an Aus». 
zügen aus, Werfen über Anatomie, Botanik, prak- 
tiſche Medizin und Chirurgie niedergefehrieben und 
Dem er feine eigenen Bemerkungen beigefügt hatte, 
gab ı er: in, lateiniſcher Sprache in acht ſtarken 
Quartbänden unter dem Namen „Biblio— 
theke n“ heraus, worin er unter ‚andern nicht 
weniger als eilftaufend Bände tecenfirte, — | 
Außer dieſem Rieſenwerke ſchrieb er damals noch 
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die drei polififchen Romane „Ufong,” „Alfred, 
und Sabius“ und „Cato,“ morin er die 
despotiſche, monardifche und republifanifche Re— 
gierungsform fchilderfe und zu deren Herausgabe 
er Durch Die Staatsgefchäfte veranlaßf wurde, an 
denen er unmiftelbar Antheil genommen hatte, — - 
Die letzte Kraft feines Geiſtes raffte er jedoch zu, 


fammen, um Religion und Dffenbarung gegen, | 


Sreigeifter in Schuß zu nehmen. Aber hätte er, 
diefe Werke allein herausgegeben: fo würde fein 
Name nie den großen Ruf erlangt haben, wenigs 
ſtens Eonnten fie nichts dazu beitragen, den Glanz 
feiner allgemein anerkannten Berdienfte zu erhöhen. 
Bon Jugend auf war er ein warmer Verehrer der 
Religien, und als Mann ein eifriger Bertheidiger, 
der geoffenbarten Wahrheit gemwefen; aber. im 
Alter verſank Diefer große Geift in die finfterfte 
DrtHodorie, worin er unfer andern den feften 
Glauben an den Teufel für eine. Bedingung feiner 
Geligkeit hielt. ine langwierige ‚Krankheit, 
melde die heftigften Kopfſchmerzen und Gicht zua 
rückließ, deren Materie. ſich auf die Karnblafe 
warf und ihm große Leiden verurfacdhte, hatte 
wahrſcheinlich einen entſchiedenen Einfluß auf die 
düſtere Gemüthsſtimmung diefes geiftreichen Greifes. 
Allein aud) in, dem erfchöpften Körper behielt die 
Geele ihre Munterkeit, und noch bis der Tod 
herannahete arbeitefe er fäglicy) von Morgens 7 
bis Abends 5Uhr am Schreibtiſche. — Die gelehrfe 
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Welt fuhr auch jetzt noch fort; ibm Beweiſe iÖrer” 
Berehtung darzutrden. Im Fahre 1772 nahm 
ihn das Collegium der Aerzte zu Edinburg, 
‚1773 nabmen ibn die-Afademien zu Kopenhagen 
und Padua, fo wie 1777 die Kaiferl. Afadernie 
zu Gt. Petersb urg unter ihre Mitglieder anf. 
Guftan' der Drifte, König von Schweden, 
ertheilte ibin 1776 den Nordjternorden; aber 
noch eine beſondere Auszeichnung war ihm vorbe— 
halten, die felten einem Gelehrten zu Theil ge: 
worden. Kaiſer Sofepb der Zweite machte 
auf feiner Zürückteife aus Sranfreidh einen Umweg, 
um. Haller zu feben, und beſuchte ihn im Julius 
1777. zu Bern. Der Greis war in ſeinem Studir— 
zimmer in ſeinen Arbeiten’ vertieft, als der Kaifer - 
hereinfrat. Obgleich von Altersſchwäche und 
Krankheiten niedergedrückt, Tebfe er dennoch ganz 
wieder auf beim Anblid des großen Monarchen, 
und fagte: „Gnädiger Herr! Sie ermeifen einem 
fterbenden Greife zu viel Ehre.” — Der Kaifer, 
‚Ihn mit Büchern umgeben fehend, fragfe: „„Er— 
müdet Gie die Arbeit nicht zu ſehr?““ worauf 

aller erwiederte, die Arbeit ſey noch ſein ein— 
ziges Labſal; dadurch allein vergeſſe er zuweilen 
feine Gebrechen. — „Dichten Sie noch ?“ fuhr 
Joſeph fort. „„Das war meine Jugendſünde““ 
antwortete der Greis, „„nur Herr v. Voltaire 
allein macht noch im achtzigſten Jahre Berfe. 
Der Kaifer unterhielt fich eine Stunde lang mit 


\ 
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ihm, und fpäferhin,, wenn die Rede von Hallern 
am Hofe zu Wien war, fagfe er: „das ift ein 
Mann; nie werde id) dieſe inferefjante Stunde 
vergeſſen!“ — Bei einer andern Gelegenheit rief 
Joſeph aus; „Wie Schade, daß der Verluſt die— 
ſes großen Mannes ſo nahe iſt!“ und ahnete es 
nicht, in welch einem prophetiſchen Geiſte er ge— 
redet habe. Denn wenige Monafe nachher er: 
krankte Haller aufs neue," und fagte bei völligem 
Bewußtſeyn und Gebrauche feiner Sinne zu dem 
ihn behandelnden Ärzte am ı2fen December 1777, 
Abends 8 Uhr: „Mein Sreund! ich fterbe, mein 
Puls ſteht ſtill“ und .— verſchied, nachdem er 
‚fiebenzig Sabre gelebt und mehr wie fgufend andere 
‚Männer gewirkt hatte. — Nad) feinem Tode find 
6 Bände lateinifiher und, 3 Bände deutfiher Briefe 
erfihienen, die von Gelehrten aus verſchiedenen 
Gegenden Europa’s an ihn gefihrieben „worden; 
“feine eigenen Öriefe find aber ungedruckt geblieben. 
Er hinterließ vier Söhne und eben fo viele Töchter, 
"die er fänmtlich noch vor feinem Ende verforgt ſah, 
und ſeine, aus ungefähr 4000 Bänden beſtehende 
Privatbibliothek kaufte Kaiſer Joſeph II. um 
20,000: Gulden für Die öffentliche Bibliothek zu 
‚Mailand. 
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Hoͤhſſt ſelten findet man in unſerm nördlichen 
Deutſchland zwei fo nahe bei einander liegende 
große Metrapolitankirchen, wie die zu Bremen ®®) 
und Berden; denn von dem Thurme der erfteren 
 erblidt man bei hellem Wetter mit unbemwaffnefem 
Auge die Zinnen der andern, und wenn man von 


dorf, gleich) nachdem man die Frühpredigt *°®) 


*) ©. Vaterl. Archiv Th. I. Nro. XXIX. 

**) Kaiſer Carl der Große gründete zu Bremen im 
Jahre 788 ein Bisthum, und der Erzbifhof Adel: 
bert erbauete im J. 1160 den jeßigen Dom da= 
felbft, alfo in einer Periode, wie er mit feiner 
Kirche ein Patriarhat für den Norden zu ftiften 
hoffte. — Von diefem Bremer Dom. zu einer 
andern Zeit, der freilich jeßt nicht mehr Hannover 
angehört, aber als deſſen frühered langjaͤhriges 
Beſitzthum für den Waterlandsfreund noch fort: 
während von mannichfachem Intereſſe ift, da das 
Geſchichtliche deifelben mit dem des Herzogthume 
Bremen zu enge zufammenhängt, 

**) Im Bremer Dom wird namlich, wie es wohl 
in Feiner andern Kirche gefchieht, an jedem Sonn: 
tage viermal Gottesdienft gehalten, fo daß jeder 
der vier Prediger an jedem Sonntage die Kanzel 

Wbeſteigen muß. Die Srühpredigt faͤngt um 5 Uhr 
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angehört bat, abreifef, wird man bier noch früh. 
zeitig genug anlangen, um dem Nachmittags— 
goftesdienfte beirmohnen zu Fönnen, — 
Schon in frühern Zeiten befaß Verden einen 
Dom, aber in einem Kriege mit Breinen, in mel: 
„chem der Berdener Bifihof die Flucht ergriff, ver: 
brannte, jedoch ohne Gifelbertes Beranlaffung, 
der alfe Dom, und über die Entftehung des gegens 
wärtigen folgen Öotfeshaufes geben zwei lafeis 
niſche Inſchriften Aufſchluß, von denen die eine 
an der Mauer und die andere an einem Pfeiler 
deſſelben zu finden iſt. Dieſen zufolge legte Biſchof 
Conrad, Herzos von Braunſchweig— 
Lüneburg, im J. 1290 den Grundſtein zum 
Bau der öſtlichen Hälfte des Doms, die von 
Quaderſteinen ‚aufgeführt iſt, und im J. 1390 


an und endigt 7 Uhr; die Hauptpredigt dauert bis 
halb 10 Uhr, dann wird das Abendmal ausgetHeilt; 
um 11 Uhr fängt die Mittags: und um ı Ihr die 
Nachmittagspredigt an, die um 3 Uhr zu Ende ift. 
In meiner Sugendzeit will man zuweilen, wenn 
ein beliebter Kanzelredner predigte, über neun 
taufend Zuhörer gezählt haben und seine Anzahl 
von 250 bi3 500 Communikanten an einem Sonn- 
tage war zu jener Zeit nichts Ungewoͤhnliches, weif 
blos am Dome und an feiner andern (reformirten) 
Kiche in der Stadt Iutherifhe Prediger angeſtellt 
waren und man die Gefammtzahl der Xutheraner 
dafelbſt auf 24 bis 28 taufend anfchlug. 
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murde diefer Theil von: ODtto, aus demſelben 
Füuͤrſtenhauſe, eingeweihet. Die weſtliche Hälfte 
iſt aber erſt im J. 1490 vom Biſchof Bartold 
bon, Pandsbergen aus Ziegelfteinen erbaue£ und 
conſacrirt worden. — Die Erbauung dieſer 
Kirche fällt alſo in die. ſchönſte Periode der deut— 
ſchen Baukunſt und wurde faſt gleichzeitig mit der 
des impofanfeften aller Domgebände, des Cöllner, 
vollzogen; ®) der Verdener Dom iſt aber gewiß 
eins, der menigen noch) vorhandenen "mürdigen 
Denkmäler jener Blüthenperiode det Urchiteffür 


7. im ganzen Königteiche Hannover. — Dieſes Pracht⸗ 


gebäude verdankt man, oben erwähnten Juſchrif— 
ten zufolge, alſo den Vorfahren unſers König— 
lichen Hauſes und fo viel auch immerhin unfer 
unſers Königs Georg IV. glorreidyen Regierung 
zur Verbreitung wahrer Religioſität durch Er— 
bauung vieler Gotteshäuſer in Großbritannien ges 
ſchehen iſt und fortwährend geſchieht: ſo mögte 
unter dieſen vielen Kirchen doch wohl. nicht eine 
feyn, die an Größe und einfacher Schönheit mit 
dem Dom zu Berden verglichen werden farm, für. 

deſſen Erhaltung von der Hannoverfihen Regierung 
landesväterlich Sorge getragen wird, ſo wie denn 
- noch kürzlich von der Königlichen Landdroſtei zu 
Stade beträchtliche ———— ———— * ſollen, 





9 Dieſer Coͤlner Dom wurde nemlich im J. 1248, 
"ber Verdener, wie geſagt, 1290 —— 


. 
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sum dieſem ehrwürdigen Gebäude ein: fo dauer⸗ 
haftes Dach von Kupfer zu verſchaffen, wie es 
ſchon ſeit langen Jahren der Dom zu Bremen und 
die Kuppel — majeſtatiſchen ee — 


Die Can gi e der Kirche beträgt weit über 200, 
ihre Breite mehr denn 100 Fuß, und ihre ſehr 
hohes Dach ruhet Feinesmeges auf den Seiten⸗ 
mauern, ſondern auf den Pfeilern im Innern. 
Daher kann das coloſſale Gebäude, ganz dazu 
gemacht, das Gefühl der Andacht durch einfache. 
Erhabenheit zu werden, noch manchen Yahıhuns 
derten Trog bieten. — Die-Gefammtzahl der Pfeiler 
beläuf6fih auf achtzehn, von denen acht in 
den Halbzirkel des. Altars ftehen. — Das Haupt—⸗ 
ſchiff bietet eine wundervoll erhabene Perfpective 
dar und die Stellung der Pfeiler, befonders aber 
das Perifiyl gegen Morgen gewährt einer majes 
ftätifchen Anblid. - Die--weitere: Entfernung, in 
der Nähe: des — das nähere, engere Zus 
ſammenſtehen der Pfeiler bei dem Altare; kurz, 


das Ganze wie jedes Einzelne iſt fo klüglich aus⸗ 
gedehnt, daß es den Beſchauer täuſcht und ihn zu 


den Glauben veranlaßt, die: Kirche ſey noch ein— 
mal ſo lang als ſie wirklich iſt. Darauf beruhet 
denn auch-die irrige Meinung, daß dieſer Dom 
zu Beiden länger als der zu Bremen ſey; 
‚darauf der Jerthum, daß das Mittelſchiff auch 
‚die Breite pon dieſem überſteige rweil'man Beim 
Neues Bat. Archlv Bd. VIII, 6 


| 
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Veberfehen des Ganzen durch eine faft unvermeids 
liche optifche Täuſchung dazu verleitet wird, Vieles 
"von den Geitenfchiffen für Theile des Haupffchiffs 
zu halten. — Die Pfeiler find weder imgothifchen, 
noch griechifihen, fondern deutſchen Style über: 
aus leicht, zierlich und ſchlank zum Himmel hinan⸗ 
ſtrebend. Schon ihr Fuß iſt, nicht dem griechi— 
ſchen Säulenfuße ähnlich, ſondern in einem eigen— 
thümlichen Geſchmacke des Baumeiſters ausgeführt. 
Da, wo ſich die Pfeiler in Aeſte zerſpalten, um— 
windet fie ein Kranz von Blättern und dieſe find 
an jedem Pfeiler wieder von verfhiedener Art und 
erfeheinen mehr als Reliefs. — Die acht Pfeiler 
in dem HalbEreife beim Altare find zwar von gleis 
cher Höhe mit denen im Schiffe, jedoch bemerkbar 
ſchlanker, und dies wohl deshalb, um den oben 
angegebenen perſpectiviſchen Effect hervorzubrim 
gen und den wohlberechneten Totaleindruck noch 
in einem Grade zu verſtärken, den der Anblick des 
Altars dem Beſchauer gewährt. Auch ſind die 

Aeſte dieſer acht Pfeiler von beſonderer Gchöns 
. beit; was aber die einzelnen Berfiefungen an dens 
felben bedeufen follen, ift rätbfelhaft; ihre Form 
ift zu regelmäßig, als daß man ihre Entftehung 
einem bloßen Zufalle follte zufchreiben können. — 
Gelbft. an den einzelnen -Pfeilern brachte der, Baus 
meifter eine optiſche Täuſchung an; da die runde 
Sorm, obwohl dem Auge die gefälligfte, bei der 
zu einer nicht ganz kleinen Kirche erforderlichen 
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Höhe ftefs etwas ſchwerfaͤllig und plump ausfeher, 
fo gab er jedem Pfeiler vier an ihn Binauflaufende 
Gäulen; weil diefe nun völlig, einen ganz kleinen 
Anlehnepunkt abgerechnet, von. ihm abftehen, fo 
tritt er felbft in den Hintergrund und das! Auge 
bat nun niemals die halbe Slädye der Pfeiler breit 
und ſchwer vor fi), fondern es erblidt von den 
meiften Standpunkten aus nur der dritten: oder 
vierten Theil derfelben, und felbft danır, wenn 
man fich nahe vor fold, einen Pfeiler‘ hinſtellt, er« 
ſcheint die Fläche deſſelben getheilt und im Hinter— 
grunde. — Die Gewölbe find 70 Fuß hoch und 
theils von Runds theils von GSpiß« Bogen gebil« 
def. Am Aeußerfien Ende nad) Weften im Schiffe 
erblicft man: nod) die Radien und Rippen des leß« 
fen Rundgemölbes über dem Altare im Gentroi 
Keine Spißbogen deden. fie, die ganze Dede iſt 
alfo in ihrer vollen Schönheit fichtbar und gewährt 
einen impofanfen Anblick. — Ebenſo ftehen die 
Geitenmauern in einem genauen perfpecfivifchen 
——— zu der ‚großen Idee des Gebäudes. 


Die arthitertoniſchen — der Geitens 
ſchiffe laſſen fie größer erſcheinen, als fie bei ihrer 
geringen Breite im Verhältniffe zu dem Haupfe 
fchiffe find. Den inneren Pfeilern gegenüber Taus 
fen dünne Streifen :mit Süßen und. einfach gee 
ſchmückten Capitälern verfehen, an der Mianer 
hinauf, welche mit den Streifen an dem Senfter: 


6* 
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Dffuimgen übereinſtimmen. Da die Seitenmanern 
mehr Fenſteröffuungen ala Wänden ‚ähnlich jind: 
fo giebt es wohl keine Kirdye, in welcher an bes 
woͤlkten Wintertagen- fi). fo viel Licht‘ verbreitef, 
wie in. diefem Dom; denn. die Genfter, melche fich 
ſämmtlich in der Mitte der; Mauer befinden, reichen 
von oben faft bis.zum Fußboden ‚hinab, find daher 
nicht ,.-twie im. Dom (gu. Bremen, 7—8 Guß von 
demſelben entfernt. Ihre Einfajjungen beftehen 
in drei runden und einem ſpitz zulaufenden Strei— 
fen, welche ſo ſchräg hinter einander folgen, daß 
dadurch wiederum eine optiſche Täuſchung hervor— 
gebracht wird. Daher vom Mittelpunkte des 
Haupltſchiffs betrachtet faſt gar kein Abſatz erſcheint; 

für die Fenſter und ſelbſt dann, mwenn:man. an 
eius derfelben. nahe: herantritt, verſchwindet die 

Dicke der Mauer faft gänzlich. — Außerdem find 
dieſe Fenſter mitardhifecfonifchen Berzierungen von 
Stein verfehen, die ihrer fihönen reichen Erfin— 
dung und geſchmackvollen Reinheit. wegen freu 
abgebildef zu werden würdig fegu mögfen.: Alles 
dieſes zufammengenommen verdient noch Yrößere 
Beachtung, wenn man diefe Kirche auch im Punkte 
der Akuſtik berückſichtigt. · Der. Eindruck, den ein 
einfacher Geſang oder eine Inſtrumentalmuſik mit 
Begleitung der Drgel. unter dieſer hohen Gewölbs 
Dede macht, beweiſet die vom Baumeifter wohl 
ſtudirten Verhältniſſe der —— Pu zu dem 
Danzen noch mehr. : 2.2.00 I 


PL Berden. : - — er 35 


Saoo ftand diefes Gebäude urfprünglid) in feiner 
ſchönen einfachen Grhabenheitda., Die wahre Größe 
und der eigenthümliche Charakter der ächten Kunſt 
wurde aber nicht von den Barbaren des 15ten und 
noch weniger von denen im ‚ı6ten-Sahrhunderfe 
begriffen. Gie führfen: zwifchen den Pfeilern des 
Kreuzes und des Ehors eine neun Fuß hohe Mauer 
auf,. um.tläglid) gepinfelte Bildniffe der Bifchöfe 
ihrer Zeit, daran aufzuhängen und elende Knittels 
berfe darunfer zu. — Der alte Altar, in 
brochenen — ſieben —S—— Tempel 

enthält und deſſen Stontons und Bilderblenden 
dem Kunftfreünde einen reichhaltigen. Schag dar« 
bieten, ſteht nicht an: feinem urfprünglichen: Plaße 
und. ijt obendrein durch eine armfelige Linterlage 
zu hoch geftell€ und dem ‚nähern Beſchauen entzo— 
gen. — Dasjenige aber,, was den Widerfinn und 
Die Geſchmackloſigkeit der fpäfern Zeit, am meiſten 
beurkundet, ift das .coloffale . Grucifir, welches 
auf einem Querbalken angebracht worden, der 
mitten durch das Hauptſchiff geht ind auf welchem 
mehrere Figuren, unter andern eine mit einer 
großen Wolkenperücke abgebildet ſtehen. — Soll 
dieſes ſchöne Gebände alfo..in feiner urfprünglichen 
Würde wieder erſcheinen, ſo ift eine große Reform 
in ſeinem Junern durchaus‘ nöfhmeneig, "damit 
alles daraus entfernt werde, was. daffelbe- durch 
feine Entftelung entehrt und den Namen feines 
fürftlihen Gründers unwürdig erfcheint. 
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VII. 
| Chronik 
. ber Univerfitäe Göttingen von Oſtern 
1824 bis dahin 1825. 
( an 





| Yon Michaelis 1023 bis En 1624 find ge: 
wis weſen . . } . ® 1532 
Davon Bis zum 31. Mai 1824 abgegangen 411 
Folglich ſind anweſend gewefen . . 1121 
Dazu find bis den 31, Mai angekommen. 404 
Folglich war Dftern.1824 die gangeAnzahl 1525 
und bat fid) die Zahl um 7 Studirende ver⸗ 
— | | 
Von Diefen — 
— . . 260, alſo: 
Jurisprudenz 873, — gegen voriges Se⸗ 


Mediein... 210, —: 120 meeſter. 
ee — 182, =: 5) 
125 | 


—— haben Statt gefunden feie Neu | 
Ihr bis Ende- Decembers 1824: . 
1. Bei der juriftifchen- Facutat: 61, alfo 2 2 
2. — —, medicinifhendit 1% - 4a, 4 
—B. — — philoſophiſchen. . 23, — 23, 
4. — — iheologiſche. 83 — — 





— Dflern 1624 bis dahin 1325. j 87 


- Differtationen find. erfchienen: 
1. Bon promopirfen Doctoren der Rechte: 4 — 
2. Von denen der Mediein: 4. ®°) | 
3. — — der Philofophie: ı. ») 





! 


5) , El, Meyer (ßremen) D. de historia legum 
| maritimarum medii aevi celeberrimarnm, ' 
8, Gu, Francke (Rüneburg) C, de pignore 
pro naturali debito obligato. | 
S. Jo, Reddie (Glasgow) D. de edictis prae- 
torum. | 
4, Ferd, Oesterley (Göttingen) D. de juris \ 
patronatus notione ex decretalibus Gregorii 
IX hausta, priorum constitutionum ratione 
habita, 


” 1. Dr. Lud. Gustorf (Heſſen-Caſſel) D. 
| “ nonnulla ad delirii sic u trementis kisto- 
- riam momenta. u 
2, Sim. Aronstein(Büren)D. Quid Arabibus 
in arte medica et conservanda ei excolenda 2 
debeatur. 
3, Maur. Aug. Wessely D. sistens icter; — 
gravioris observationem singularem. 
4, Aug. Paetsch (Magdeburg) D. sistensex- 
perimeuta quaedam de nervi vagi in dige- 
stionem vi'atque potentia. | 


*) 1, Chr. Jul. Schiede (eſſen-Caſſel) D. de 
plantis Be sponte nalis, 
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Ferner And an academifihen Schriften erf De 
nen: 
"Das Pfingfiprogramm 1824: de chiitologia 
Johannis baptistae, 156. Br 


Das Weihnachtsprogramm 182 24: de sectis in 
ecclesia Corinthiorum olim exortis: -adloce. 


1. Cor. I, ı2. et III, 22. 23, ©. 16. —6. 


Das Dfferprogramm 1824: observationum in 
‘Acta Apostoli Pauli Romana a c.XXVII. 
17—3t. ) Partic. UI. i 


Ä "Das Prorectorafsprogramm am 1. Gept. 1824; 
2 disquiritur de nonnullis Hesiodi locis. 8 ©. 
Fol. Der Sr, Eonfiftoriafrath Dr. Stäudlin 
übernahm dag Prorectorat dom Hrn. Hofrath 
Mit ſch erlich. 


Das Proreeforatsprogramm vom 1. März 1825: 
expenditur locus Theoriti Id.. XVII. 137. 8 
©. Sol. Das Prorecforat Äbeengen Hr. 


Prof. Göſchen.“ 


Un Preisaufgaben maren für den N Ian, 162% 
aufgeftellt; 


——— der theologifihen deratat 


postulaverat: ut eloquentiae; t tam in ge- 

‚ nere spectatae, quam in tradenda potissi- 

/ mum religione christianae conspicuae, no- 
' „tione recte demonstrata ac stabilita, sin- 

| gula ea, in quibus eloquentia Jesu Christi 


von Dftern 4824 bis dahin 1825. 89 


praecipue ‚eminuit, sigillatim exponeren- 
. tur, exemplis .illustrarentur, et, ubi li- 
cuerit, ad ‚hodiernum sermones. sacros 
habendi usum transferrentur. | 


Der Preis wurde nicht ausgetheilt, weit gar 
keine Abhandlungen eingeliefert waren. 


Die bomiletifche Preisaufgabe befraf: ı Petr. 
II. 21— 25. Den Preis erhielt Hr. CarlStoeter 
aus Weſterlinden im Braunſchweigiſchen; das erſte 
Acceſſit Hr. Chr. Aug. Ludw. Fried. Bauers 
meiſter aus Northeim," das zweite Hr. Casp. 
Dtto Friedr. ne aus — im Bremen⸗ | 
ſchen. hr 


2’ Von der nnuſchen Faeuleat 


a principiis, a quibus pendet legum Rt 

contrariarom auctoritas, si quae variorum 

‚ locorum constitutiones colliduntur ob sin- 

gularem causae, ‚de qua agitur, indolem 

‚et naturam;  inprimis de usw regulae 
„locus regit actum“ recte determinando. 

Den Preis erhielt Fr. zug: ge Ebe. 
Hauſſ aus Herzberg. 

3. Die medicinifche Sacultät: 


Qua sensu dicatur, vulnera per primam 
intentionem curare? Sitne, quod solida 
corporis humani, vı mechanica solula, 
sensu strictiori glutinentur saltem, sitve, 


, 7 
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quod pus, in vulnere secretum, novas 

materies, sic dictas granulationes, formet ? 
| "Den Preis erhielt Hr. Friedr. Pauli aus 

Sandau, das erfte Ucceffit Hr. Carl Sri edr, 
Koch aus Magdeburg. 


4. In der pbilofophifchen Gacultät: | 
An et quo modo M, Tullius Cicero bene 
meritus sit de Philosophia ejusque par- 
| tibus? | 


Den Preis erhielt Sr. Raphael Rüpnee 
aus Gotha. 


Sn der Societät * Wiſſenſchaften — 
ſeit dem 19. Sul. 1824 bis zum 3. April 1825 
incl. folgende Borlefungen gehalten: 


Am 19. Jun. vom Hrn. Profeffor. Müller: de 


Phidiae vita. 


er 13. Nov, vom Hrn. Geheimen Juſtiz ⸗ Nath 

Eichhorn: marmora Palmyrena explicata, 
Abhandlung ſtatt mündlicher Borlefung; dieſe 
hielt Hr. Hofrath Stromeyer: de Clivini, 
Chrysoliti et fossilis, quod cellulas et ca- 
vernulas ferri meteorici Pallasüi explet, 
ulyei et chemica. 


VIE. Gefchichte der Streitigkeiten ıc. GL 


| VIII. 
Geſchichte 
der Streitigkeiten zwiſchen den Herzoͤgen 
von Niederſachſen und Erzbiſchoͤfen von 
Bremen wegen bes Landes Hadeln. 


Vom Herrn Gerichtsverwalter Daune n be tg. in 
Notenburg, 





Son feit 788, dem Sabre, in welchem Carl 
der Große das Biſchofthum Bremen gründete und 
die Hadeler die chriftliche Religion annahmen, bes 
baupfeten die Erzbifchöfe von Bremen dag volle 
kommene Eigenthbum des Landes Hadeln, behaups = 
teten, daß daher auch nur ihnen, oder vielmehr 
der Kirche zu Bremen, die Landeshoheit über dies 
fes Land zuftehe, und nahmen den Grund diefer 
Behaupfung aus dem Zundations + Briefe, 1) 


Dbogleich nun über die Aechtheit diefes Briefes 
die Stimmen ’fehr geteilt find, ?) felbiger für die 


Anmaaßung der Erzbifchöfe, in Rüdficht des 


Landes Hadeln, keine beifällige Sprache führt, 
man aud) überhaupf nicht annehmen darf, daß 
Earl je die Abſi icht gehabt habe, die weltliche 





1) Adam Brem. ib, I. H. E, cap, 10, 


2) Pratie Abhandl, zweite Sammlung ©. 199: | 
g. 22, 25, 24, ‚ 


92 VHL Gef; ‚der Steitgteien zwiſchen den 


Gewalt in die Hände der Ersbifhäfe zu geben, 3) 


fo gingen dieſe felbjt da noch nicht von ihrer Ans 
'maaßung ab, als Kaifer Dfto der Erfte, 952, 
feinen Günſtling Seremann Billing'von Stubecks— 
"Born mie dem Herzogthum Niederfachfen und denn 


Sande Hadeln erblich, beſchenkte. Auch da noch 


geffanden die Erzbifchöfe den . Herzögen nichts 
- weiter, als eine Advocatie über das Land Ha— 
deln zu. F 


MNichts war nun — natürlicher, als daß 
Hadelns Eigenthum wie Landeshoheit zwiſchen den 
| Herzögen von Jtiederfachfen und den Erzbifchöfen 
zu Bremen, als Zankapfel, manche landverderb— 
liche Befehdungen herbeiführte. u 

Zu einer beffern Ueberſicht diefer Streitig 
Reiten ſcheiut es. mir nicht unzweckmäßig, die 
Gucceffiong: Drdnung der Herzöge, fomohl aus 
dem Billingfchen als dem Afcanifchen Fürſtenſtamm 
und der Sachslauenburgſchen Familie vorzulegen. 


Dieſem Zwecke zu entſprechen, findet man eine 
——— Tabelle beider Linien beigefügt, bei 
der ich jedoch nicht unbemerkt; laffen-darf, doß 
in felbiger ‚nur Die regierenden Samilienglieder von 
Kiederfachfen , und Hadelu, einige Andere des 
Billingfchen Stammes aber blos deswegen aufges 
führe EIN weil ſi e in ‘der Ges 





5 id. — 6.26 + 
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ſchichte, als handelnde Perſonen, nicht übergangen 
twerden.durffen. Aus diefem Grunde nahm ic) | 
daher in der Tabelle einen Dittmar, den Bruder 
des Bernhard und Enkel des Stammvaters Herr: 
mann Öiling, und einen Herrinann, Gohn von 
Bernhard und Bruder von Drdolf, darin auf, 
welches fich in dem Berfolg diefer. Gefchichte en 
fer£igen, wird, 


So lange der Stammvater der Billingſchen 
Linie lebte, bis zum Jahre981, verſuchten die 
Erzbiſchöfe nichts, ihren Behauptungen durch die 
That einiges Anſehn zu geben. 

Auch Benno, der Sohn vom Stammonter, 
blieb ohne Kränkungen, weil die Ottonen in die— 
ſer Zeit als Kaiſer regierten, von dieſen die Hera 
zöge aber ihre Belehnung mit dem Herzogthum 
Niederſachſen und dem Lande Hadeln herleiteten 
und die Erzbi ifchöfe fehr gut einſahen, daf fie an 
dieſen gefährliche Seinde haben würden, menn fie 
ihre Anmaaßung zur Sprache brächten. 


Der Herzog Bernhard, ein Sohn des Benno | 
und Enfel von Billing, mußte 1040 vom Erzbie 
ſchofe Befelin oder’ Bezelin das erfte Attentat auf 

Hadelns Landeshoheit erfahren. | 


In dieſem Jahre Iandete der Dänifche König 
Gueno im Lande Hadeln, um nad) England zu 
geben, Kaum davon benachrichtigt, ſchickte 

Beſelin feine Soldaten ins Fand Hadeln,. ließ den 


94 VIII. Gef. der Streitigkelten zwifchen den 


König gefangen nehmen und zu fi) nach Dremen | 
führen, welches ein befannfer Schriftfteller 4) mit 
. folgenden Worten erzählt: | 

„In illis temporibus, 1040, Rex Norwegiae, 
Sueno dictus, volens in Angliam, relicto illo 
Regno, depopulando venitinterram Hadeleriae 
navigio, et ibi captus fuit a militibus Archi- 
Episcopi Beselini, et —— — 
copo.“ 

Bernhard ſah dieſem Eingriff in ſeine Rechte 
ungeahndet zu, in der Erwartung, es werde der 
erſte und letzte ſeyn, und würklich fand er ſich 
nicht getaͤuſcht ‚ fo lange Beſelin lebte, 


Befelins Stelle erſetzte 1043 der Erzbiſchof 
Adelbert, ein Mann, welchen Pratje °) ſehr 
treffend ſchildert, wenn er ſagt, daß er ein nor— 
diſcher Patriarch zu werden gedachte und vor allem 
nach der völligen Landeshoheit in dem ganzen 
Bremenſchen Stifte ſtrebte, mit der Abſicht, daß 
kein Herzog, kein Graf und keine Dbrigkeit ſonſt 
die geringſte Gewalt i im Lande haben —* | 


DOhne Zweifel wundert man ſi ch über dieſen 
Dünkel; allein er erklärt ſich ſehr leicht, wenn 
man bedenkt, daß dieſem Adelbert neben Hanno, 





) Henric. Wolteri Chron. Breni, ed, ab Hear: 
Meibom. Toin. 2. R, © p. Su 
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dem Erzbifchofvon Kölln, die Sorge für die Ers 
ziehung des jungen Kaifers Heinrich des Vierten 
übertragen war, derfelbe aber allein diefe Gorge 
übernahm, als Hanno eine Wallfahrt nad) Jern— 
falem anfrat, weil er glanbte, dadurch dem Staate 
nüßlicher zu werden, als durd) die Erziehung des 
Naiſers. Begreiflich gab dies dem Erzbifchofe 
ein bedeufendes Gewicht, um fo mehr, da er den 
jungen Kaifer fich felbft überließ, ihm alle Sreiheit 
geftaffefe und zu Allem gefällig ſchwieg. Man 
ſieht alfo leich£ ein, daß, mit einem folchen Cha: 
racfer und folchem bedeutenden Einfluß, ‚der Erzs 
biſchof dem Herzoge fehr gefährlich werden konnte, 


Adelbert hatte nun audy nicht fobald dag Epis— 

£opaf übernommen, als er ſchon darauf ausging, 
den Herzog Bernhard bei dem Kaifer Heinrich in 
. ein gehäffiges Licht zu ftellen, um auch das. Her: 
zogthum Niederfachfen der Bremenfchen Kirche zu 
incorporiren. Doch dies mißlang ihm. 
‚  Geine Ehrfucht, ſich "Hergrößern, vernads 
läſſigte nun kein Mittel, wodurch er wenig— 
ftens feinen und der. Bremenſchen Kirche Anmaßuns 
gen auf KHadelns Landeshoheit mehr Gültigkeit 
verfchaffen könne. 

Diefe Abficht zu erreichen, fand er es nöthig, 
zuvor die Graffchaft Lesmon (Leeßum) unfer die 
Herrfchaft.der Kicche zu Bringen und dazu mußte 
ihm der Zuſall die Hand bieten. 


— 


06 VIII. Geſch. der Streitigkeiten zwiſchen den 
Dittmar, ein Bruder vom Herzoge Bernhard, 
war nämlich Herr dieſer Grafſchaft Lesmon, hatte 
aber das Schickſal, von dem ar nicht Bean 
ſtigt zu ſeyn. nee — 
Adelbert wußte nun, 1 den Kaijer-Deins 
rich den Vierten zu bervegen, auf’ feine Einladung, 
nach Bremen zu. Eommen, um die. Kaiferlichen Güter 
der Grafſchaft, Lesmon in Augenſchein zu nehmen, 
natürlich zu keinem andern Zweck, als zum Vor—⸗ 
theil der Kirche darüber zu disponiren. 


Hier fühte es ſich, daß der Kaiſer auf dem 
Wege zwiſchen Bremen und Lesmon von einer 
bewaffneten Truppe überfallen, von den erzbi— 
ſchöflichen Soldaten aber wieder befreit wurde, 
und dieſes Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt gab 
man dem Dittmar Schuld. 


Eine ſo empörende, als grundloſe Beſchuldi— 
gung von ſich abzulehnen, wagte Dittmar einen 
Zweikompf, damals ein Mittel, ſich von Beſchul⸗ 
digungen frei zu machen, wurde jedoch von ſeinem 
eigenen Dienſtmann niedergehauen, 9 

Die allgemeine Stimme ſprach für Dittmar, 
nannte dieſen Vorſall ein Werk der Intrigue und 
Machination des Adelbert. Der Herzog Bern— 
hard bezweifelte dies keinen Augenblick, bezweifelte 
dies um ſo weniger, da Adelbert ſich ſo ſehr vergaß, 


6) vid. Adam Brem, H. E. um. 3. 


Herz. x. Riederfarhfen u. den Erzb. v. Bremen, 97 


daß er, gleich nach der erfedigfen Grafſchaft, für 
felbige an die Kaiſerin Agnes, als Ueberuehmerin 
der vormundſchaftlichen Regierung, IX, 'oder, 
wie andere leſen, xl Pfund Goldes zahlte ©) und 
den Kaiſer Heinrich den Bierfen nächſtdem überres 
dere, daß er dieſe Sraffhaft der it gu, Bre— 
men ſchenkte. 


Dies ing, Werk, — — Udelbert nun« 
et länger, verhehlen,. daß feine Abfiche 
vicht blos auf den Erwerb. der Grafſchaft Lesmon 
bejchräuff gewefen ſey, ſondern daß er,auch dabei, 
Die. Adguilifion des polfommenen Eigenthums ‚des 
Sandes Hadeln im Auge gehabt babe; Denn nun 
trat er mit der Behauptung hervor, daß dieſes 
Land, als Pertinenz, zu der Grafſchaft Lesmon 
gehöre und für dieſe Behauptung ließ er den Kai⸗ 

ſerlichen Schenkungsbrief ſprechen, deſſen Inhalt 
| ich hier miftheite, infofern derfelbe zur gegenwär— 
tigen Gefchichfe gehört, um den Leſer in den Stand 
zu ſetzen, die Adelbertſche Logik beurtheilen zu 
können. Dies die Wotte des Briefes im ——— 


Henricus Adelberto de Traditione , 

| “ Liesmundo et "Paludibas. a 
none ei Com Regiae dignitatis” Sit,. 
jus cuilibet servare suum etc. ‚Universis, Agitur 
sanctae Dei Ecclesiae nostrisque. Fidelibps, tam 
futuris quam. —— notum ‚esse volumus, 


‚send 19 ur: 


7) id, ib. 3, cap. u. | 
Neues Dat, Archiv Bd. VII. y 
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- quatenus Dominico. Adelbertus Sanctae Hama- 
burgensis Eccl. Episcopus Patronus etFidelis no- 


ster clementiae nostrae Serenitatem adiit suppli- 


cando, quatenus nostrae proprietatis quoddam 
praedium, Curtem 8) seil. quae vocatur Liest- 
muone in. Comitatu Marchionis Udonis et in 
Pago Wimodi nuncupato sitam cum omni- 
bus pertinentiis suis, Progenitoris nostri 
charae Memoriae Henrici Romanorum- Impe- 
Yatoris Augustiz' mostraeque animae ‚remedio, 
in Jus suae traısfunderemus Ecclesiae etc. Ho- 


nestae igitur petitioni dostrorum cönsilio Fide- | 


hum, videlicet dilecti Masistri nöstri Annonis, 
Archi Epi. Colöniensis consentiré decernentes 
etc; Remüneratites quoque praedieti Archi-Epis- 
copi jugeservitium etc. eandem] praenominatam 
Curtem-caum universis appendicii: s etc. 
im — tradidimus, donuviiuus etc. 2 


yt #. . 


Kieniand lieft nun wohl aus dieſem Briefe, 
daß Adelbert oder Bremens Kirche auch mit dem 
Lande Hadeln und deſſen Landeshoheit beſchenkt 
war. Nur Adelbert ſyllogiſirte ſolches aus den 
Worten: cum omnibus pertinentiis — 
cum universis appendichis, blieb aber 


8) ein gräfiches Haus. | 

gr“ Erpoldi hau coll. Privil. eccl. 
-Hamb, et Brem, 'noy, ed, Joh: Alb. Fabritio 
D. et Past, Hamb, 
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Dabei die Drämiffe, den Beweis der Pertinenz des 
Landes Hadeln don der Graffchaft Lesmon fchuls 
dig, mithin paralogijirte er — Sophism und 
bewies nichts. 


Alles diefeg erzeugte bei Bernhard bittern Haß 
gegen Adelbert und die Kirche zu Bremen, 12091 


Den Zod feines gefallenen Bruders Dittmar 
zu rächen, den, Adelbert aber auch eine: befjere 
Syllogiſtik zu lehren, foß nun Bernhard nice 
Länger ftill, fondern nahm eine derbe Zuchtruthe zur 
Hand, ließ nämlich, unter Anführung ſeiner Sohne 
ODrdolf und Herrmann, die Stadt Bremen plün— 
dern, die Gchlöffer und Seftungen des Erzſtifts 
ſchleifen, das. ganze Erzftift, wie, Adam der Bres 
. mer ſchreibt, a2). faft in eine Wüſte umwandeln 
und, behauptete nach wie vor die Dynaſtie vom 
Lande Hadeln. 


Dieſe ſo ernſthafte — — zur 
GFolge, daß Adelbert während der Regierung des 
Landes. Hadeln durch Dröolf, den Sohn von 
Bernhard, gegen dieſen eine freundſchaftliche Miene 
annahm. 


Als aber Magnus ſeinem, Vater 1073 in der 
Regierung folgte, führte Adelbert, twieder feine 
alte Sprache, wollte auch ihn nur als Schuß « 





10) aa, Prem. ib, 3. cap, 9 et 13. 
a id, lib, &. cap, 3 


— 


100 van, Ort dr regte gmifgen den 
‚fe Li . — 


und Schirmhere des, es Hadeln — 
und dies erneuerte die Streitigkeiten. 


. Magnus faßte jeßt den Entſchluß zu einer 
nachdrücklichen Verfolgung des Erzbiſchofs, mit 


der Drohung, — er tödten werde, wo er 
ihn treffe. N ——— 


Davon zeitig genug "unterrichtet; luchte Adel. 
bert in einer Flucht nad) Goslar feine Rettung— 
mußte ſi ſich jedoch, einer fernern Berfolgung 'ause 


| zuweichen, ſehr bald dewüthigen. Denn ſchon 


mit den Aufange der Verfolgung traf‘ der Erzbis 


ſchof mit Magnus eiiren Vergleich, 'in welchem er 


dieſem feine Grafſchaften in Friesl and, ſey es nun 


Yu 


eigenthümlich, oder, wie Adam‘ der Btemer will, 


22) nur ols Schutze und Schirmherr, überließ, 
darin das Pan ren aber gauz nit a 
gen überging. ae Gere 1 Pu 07 


| Mit den —* des Magnus, 1106, "nahm 
nun zwar die Billiugſche Linie ein Ende; iudeß 
bildete ſich durch die Verheirathung der Eilecke 
oder Elika, nachgelaſſenen Tochter des Magnus, 
nit Otton Grafen zu Aſcanien md: Ballenſtedt 


and Markgrafen zu Salzwedel, die Aſcaniſche 


imd nachher Sachslauenburgſche Linie, aus mele 
cher die folgenden Herzöge von Niederfachfen und 


= ‚Herren des Pandes Handeln wieder able) an die 


13) id, lib, 4. cap. 9, 


nen u, a v. ‚Bremen, ı01 
3 Tr 
Dite zeugte nämlich mit Eilecke oder . Gilita 
Albert den Bären — nnd fen. deſſen Sohn, 
Bernhard der Bär, wurde ido bom Kaiſer Sties 
drich dem Erften mit dem Herzugthum Nieder⸗ 
ſachſen und dem Laude Hadeln belehnif: 


Man hätte nun glauben ‚fellen,, daß in. dies 
fen Umftänden alle Ötreitigfeiten ihr Ende gefuns 
‚den haben, würden; aliein dem war nicht fo. ‚Die 
Erzbifhöfe fingen wit ihren Aumaogımngen bei dies 
‚fer Linie wieder ay, mit weldyen jie Dei der ns: 
ſchen Linie aufgehörf hatten,  .- 


a 4 


Der Tod des Erzbiſchofs von Breien, Hart: 
wig des Erſten, gab Die‘ Beranläffung dazır. „ar 


Diefer,. ein geborner- Markgraf. don Stade, 
ftarb 1169 ohne Erben, baffe, auf Diefen Sall, 
die Markgraſſchaft Stade der Kirche zu Bremen 
geſchenkt 14) uud der— Kaiſer Friedrich 1180 dieſe 
Schenkung beftätigt. Durch dieſen Schenkung; 
brief glaubte num wieder Der Erzbiſchof Hartwig 
"der? Zweife den erzbiſchöflichen Anmaaßmigen wegen 
des Laudes Hadeln eine Stütze zu aber A. 





S 


Billing p. 100, . ae 
Ernſt Vrottuff Anhalt. ‚Shron; lib. 2, c. 1. 
\ pag. 1. — äp. 61 s(4- — PR 
4) ° v w olt eri i Ghronol, Brom. "pag. 52, ed, j 

| ‚Meibom, z Are ee | 


f 2 
| u ro», fir 
„N “th “4 * 


15) v. Heu ig Tab, — stirpe Herr, 


J 
ee | 
- N 


En VII, of. der Streitigkeiten gwifehen den 


Geine Syllogiſne war aber die des Adelbert. 
Im Briefe ‚beißt es nämlich: Castrum Stadii et 
Burgum cum ministerialibus et .universis 
pertinentiis et omne jure suo, Ecclesiae 
Bremensi cum libera donatione contulimus etc. 
und auch er fand in den universis perti- 
nentiis Hadelns Erwerb für Bremens Kirche, 
ſetzte alſo, wie Adelbert bei Lesmon, auch wieder 
bei der Markgrafſchaft Stade die unerwieſene 
Prämiſſe als wahr voraus, daß das Land Hadeln 
ein Pertinenz dieſer Markgrafſchaft war. Der 
Herzog achtete daher auf dieſe Sprache nicht, 
nahm ſolche um ſo mehr von einer lächerlichen 
Seite, da der Kaiſer Friedrich ihn gerade in dem 
Jahre 1180 mit @penerjahjen und Hadeln be 
lehnt hatte. | 


Jetzt — die bekannten Streitigkeiten | 
zwiſchen den beiden Linien der Herzöge von Sach— 
‚fen, ſowohl der von Heinrich dem Löwen, als 
Albert dem Bären, der M arkgrafſchaft Stade 
wegen, und darüber fam der Zwift zwijchen den 
Herzögen von Niederſachſen und den Erzbifcyöfen 
zu. Bremen über das Laud Hadeln fo ziemlich in 
Bergeffenbeit. 


| Selbſt im Jahre 1220 dee man Diefer 

‚Anmaaßungen mit feinem Worte, obgleich diefer 
Zeitpunkt eine Gelegenheit ‚dazu darbof. Ja 
diefem Jahre ftarb nämlich der Erzbiſchof Gerhard 
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der Erfle und der Erzbiſchof Gerhard der Zweite— 
ein geborner Graf von der Lippe, folgte ihm. 15) 
Diefer, ein friedliebender Mann, madhfe durch 
einen Vergleich mit beiden bisher im Streit bes _ 
griffenen Linien dem Pfalzgrafen Heinrich, einem 
Sohn des Herzogs Heintid) des Löwen, und Als: 
bert dem Erften, einem Sohn ‚von ‚Bernhard, 
Herzog zu Oadjfen « Engern und Weſtphalen, aller 
Fehde das Garaus, verglich ſich er mie 
Letzterem wörtli jo:  ;, 
„Anno 1228 heft ſick Herzog Albert tbo Ga: 
Sen mit Biſchup Gerde verdragen, alſo, dat 
fe öhme avergelafen und afgefrefen beft, ‚alle 
fiene anfprafe und forderinge tho Der Stadt 
Hamburg, tho Detinarfihen, Stade, andenm | 
Forſte und wafer Bilve. Doch heft öhme de 
Biſchup wedder gelehnet den Forſt up jenjiet 
ber Bilve'na der Lauenburg. *6) | 
Tügen find hierby geweſen de 
* Decken tho Hamborg ꝛtc; 
erwarb dadurch der Bremer Kirche den ruhigen, 
Beſitz der Markgrafſchaft Stade, und vom Lande 
Hadeln war auch hier wieder die Rede nicht. 


NMMunmehr gewann es alſo das Anſehn, als 
wenn die ———— von ihren Anfprüchen auf 


15) Kranz Mer. lib. 7, cap. 80, , 

16) Ein ‚bedeutender Strich Landes bes BEN 
Sachslauenburg „welchen Die Bille, ein Fluß, der 
bei Hamburg in die Elbe fallt, von Holſtein trennt ˖ 


A 


ı04 VIII; Geſch ber Streltlgkeiten zwiſchen den 


| das Land Hadeln abftrahiren mollten. | Wenig: 


jtens verhielten fie fid) ruhig, fo lange die Serföge 
Sohann der Erfte, Ichann der Zweite, Erich der 


Erſte, Exrich der Zweite und, Erich der Dierte 


regierten. " 


Der Erzbifihof Otto der Zweite, ‚ein geborner 
Herzog" zu 'Braunfdmweig: Lüneburg, Fam zwar 
1405, während der Regierung des Herzogs Erich 
des Vierten‘; auf: den Einfall, eine neue Burg, 
Neuhaus an der Dfte, erbauen zu laſſen und es 
finden ſich Schriftfteller, welche aus diefer Sande 
lung die’ Dberherrfihaft der Erzbifchöfe über das 
Sand Hadeln folgern, weil fie annehmen, daß 
Diefes gefchehen fey, die zn. im — zu 
erhalten: 7) 


Der Sera Erich) — dies aber nicht (0, 
nahm dies vielmehr als cine. fehr gleichgültige 


Sache, fah darin nichts Nachtheiliges für jein 


vollkommenes Eigenthum des Landes Hadeln und 
daß folches auch die nachfolgenden. Herzöge. fo 
anſahen, davon bekam der Erzbiſchof im Jahre 


2414 dur rch die That die Uebergengung. 


Dieſes Jahr war es, in. welchem der Herzog 
Erich der Sünfte feinem Vater in der Repierung 


17) Henr. Wolter in Chron.. Brem, F. 69 edit, 
Meibom. | 
Kranz Metrop. lib. 2, “nn 6. 


Herz. d. Niederfachfen u.den Erzb.v. Steinen, 1 05 


folgfe, - mit feinen - "Brüdern ‚Erich, | Aibrecht, 
Maguus, Bernhard nd Dito, des Landes Ha⸗ 
deln wegen, äber in Mißhelligkeiten gerieth, deren”. 
Ausbruch in Thätlichkeit man dadurch vermied, 
daß, mit Einwilligung der. Hadcler, - das, Sand 
Hadeln der Stadt Hamburg verpfändet wurde. 18) 


Unleugbar lag nun doch wohl in dieſer Hand: 
lung ein Beweis für ein vollkommnes Eigenthum 
der Herzöge von Riederſachſen am Lande Hadelu, 
ein Eigenthum, welches das rg und Na: 
türliche in jich begreift. 


Gelbft die Briefe, welche die Hadeler diefer 
Berpfändung wegen bon ſich gaben, bewieſen 
dies,“ iveil die Hadeler fid) darin den Hamburyern | 
verpflichteten, ihnen alles dasjenige thun und 
leiften zu mollen, was jie den Herzögen zu 
Sa Öfen gethan und geleiftet hätten. 19). 


Geſchah nun gleich dieſe Berpfändung,unfer 
den Augen, des Erzbifchofs, fo marhfe er dennoch 
dabei, den ruhigen Zuſchauer. Eben fo ließen 
auch die nachherigen Erzbiſchöfe von ihren Prä— 
tenſionen nichts weiter hören, ſo daß man ſich 
immer mehr ‚zu dem. Glauben hingezogen fühlte, 
daß, die. Oberherrſchaft der Herzöge une das Yand 
Hadeln — feſtſtehe. ee 





18) Tratziger Chron, Hamb, ad, h. a. | 
19) Hadeleorol. hist. Pag. 59. 60, 
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Doch dieſer Wahn war irrig. Als nämlichder 
Herzog Johann der Vierte durch feinen Gefandten 
von dem Rathezu Hamburg das Fand Hadelu 1480 
mit 3000 Boldgulden wieder reluirt, 20) und feinen 
Sohn Magnus dem Zweiten 1496 die Herrſchaft 
"des Pandes Kadeln abgetreten. hatte, fo bielt ım 
5.1499 der Erzbiſchof Johann Rohde fich berufen, 
die erzbifchöfliyen Aumaafungen, wieder aufzus 
greifen und zu verfechten. Er ſah fidy nach Bes 
weismiffel für felbige um, war aber in der Auf— 
findung nicht glüdlich, weil man die Quellen ders 
jelben [bon zu ſehr erjchöpft hatte. 

Alles, was er fand, beftand nur in einen 
DBerfrag, zwiſchen dem Erzbifchofe Otto und den 
Hadelern im Jahre 1402 über die Peiftung Des 
Korn = und ———— errichtet, in welchem 
geſagt wird | 

„259 — Semin Greve und Hövetlüde 

des ganzen Landes tho Hadeln bekennen und 

betügen apenbahr in düſſen Brefe, vor alle 
denjenen, de öhne ſehen, un hören leſen, dat 
ion endrechtigliken uns hebben vergahn mit 
den Hochgebehrnem Fürſten, Herrn Dtten, 

Erzbiſchor ppen des Stichts van Bremen um dat 

Teget Kobren und umb alle andere Plicht de 

he bejt jährlikes uth düſſen Lande, dat alle 

de genen, de dar ERBE tho ſind, ſchölen 


— 


20) D. Jes, Roth M. 5, 
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dat Kohren up Sante Peters Dage, alſe he 
verhöget ward, bethalen, könde man ok, von 
weders wegen, dat vor St. Peters Dage uth 
dem Lande bringen, dar ſchölen ſick unſe 
Landlude na beflieten ſonder jenigen Hinder 
ofte Vertrag. Des tho urkunde; ſo hebben 
wie Vorbenahmende Greve und Hövetlüde 
unſers Landes Inſiegel witliken gehenget tho 
düſſen Brefe, de gegeven un geſchreven iſt, 
“in dem Jahre na Godes Gebort 1402 in den 
billigen Dagen Scect. Midjaelis‘ des Erzens 
gels. — | 
Diefer Vertrag fchien dem Erzbiſchofe zu dem 
beabſichtigten Zwecke ſchon völlig hinreichend zu 
ſeyn, um ſo mehr, da während ſeiner Regierung 
noch dieſer Zehnten beſtand, er ſelbſt ſolchen als den 
beiten Zehnten rühmt, indem er ſchreibt: 22) De- 
cima in terra Hadeleriae,. quae colligitur ex 
-diversis Parochiis,: veluti Aterndorpe, Lü- 
dingworth et Oldenbrock: est nunc temporis 
(i. e. 1500) praestantior omnibus aliis decimis 
quae ad Ecclesiasticam Bremensem spectant.. 
Wenn glei nun dieſer Vertrag nur auf 
Episcopal:, feinesweges auf Hoheifs:Rechte hin⸗ 
deufefe; fo inferprefirfe felbigen dod) der Erzbi— 


21) v. Mspt. AEpi Jolı. Rohden de juribus Arch. 

Brem, sub tit. Verdrag wegen des Bari Te: 

» genden F. M. 188 sqgq, — 
22 cit. Mspt, F. M. 63, 


ee 


106 VIII. Seth. der er rd den ’ 


ſchof auch für dieſe, und verſuchte, dieſer Juter⸗ 
pretation durch Drohungen Nachdruck zu geben. 

Dem Herzoge Magnus dem Zweiten war, wie 
geſagt, ſchon ſeit 1498. von ſeinem Vater Johann 
dein Vierten Hadelns Regierung überlaſſen, ibm 
wollte alfo fo menig. diefe Deutung einleuchten, 
als er der Drohungen lachte, 


Ein foldyes- Befragen verdroß den Erzbiſchof. 
Er nahm ſich daher vor, dies dem Herzoge fühlen 
zu laſſen, und, merkwöürdig genug! mußte dieſer 
ſeibſt die Gelegenheit dazu geben. 


Im Jahre 1499 nöthigten die riefen, welche 
von Bremens Kirchen⸗ Regiment abfieleny den Erz: 
| biſchof, ſelbige durch, die Waffen wieder zun Ge— 
horſam zu bringen. 


Ein Rückblick indie Gelchichte feiner Vorfah⸗ 
ren, in welcher ev las; daß der Erzbiſchof Adel: 
bert dem Herzoge Magnus, letztem «männlichen 
Desrendenten’ des Bilingfihen Stamms, die Graf: 
fchaften in Friesland; überlaffen hatte‘, verleitete 
diefen Herzog Magnus aus der Sachslauenburg— 
ſchen Linie zu einer Einmifchung in ‚diefe Angele: 


genheit, verleifete ihn, mit den Friefen gegen den 


Erzbifhof gemeinſchaftliche Sache zu marhem, zu 

einem Untermehmen, welches für das Land Ha: 

den, einen febr unglücklichen Ausgang nahi. 
Mit Hülfe der Stadt Hamburg, — und 


24 
k 
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der Ditmarfen ——— Etzbiſchof micht allein 
das Land Wuürſten der Kirche zu Bremen wieder 
ſondern er brachte auch 26: ER adehı unter 
deren —— 23) - 


Zur 7 


© war vᷣlſo der Herzog —*8* der Geile | 
ſelbſt das Bertzeng geworden, daß er, in offener 
Fehde mit dem Erzbiſchofe Johann Rohde‘,' würk⸗ 
lich die Landeshoheit über däs Land Hadeln eins 
büßte. Diefen Verluſt empfond er tief, fo tief, 
daß er ſelbigen, wie Keanz 24) ſchreibt, allen 
benachbarten Fürſten mit den Worten: per; yin 
sibi ademptum patrimonium, Hagte, dabei aber 
um Beiflond zur Biedererlangung Ines Eigen 
thums bat. J * 


Borzüglid) wandte der Herzog ſich in ich 
Krife an die damals. beſtehende Guarde, eine aus. 
mehreren Nationen combinirte Miliz, welche dem 
Kaiſer Maximilian mehrere Jahre in den NRieder⸗ | 
landen gedient haffe und welcher allgemein das 
Zeugniß der Tapferkeit Boraufging. Gelbige, in 
deren Reihen au) die Friefen ftanden, nicht ſobald 
von dem Schickſal des Herzogs untertichtet, ſchloß 
ſich ihm ſogleich mit bewaffneter Hand an und 
poch in den nämlichen Fahre, Im melchein der Erze 
biſchof dem Herzoge — ——— ei 


=3) Kranz Metropol, lib, 12. cap, a6. 
24) = l, c. 


V * 
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erlangte derfelbe durch diefe Guarde wieder, das 
volltommene Eigenthum des Landes. *5) 


Bei dieſer Wiedereroberung des Landes Hadeln 
zeichnefen fir) ganz befonders die. Stiefen aus. 
Darauf. ftolz und fid) füblend, ‚glaubten fie, nun 
auch ihre eigene Unabhängigkeit erfechten zu können. 
Dies bewog ſie zu einer abermaligen Trennung 
von dem, Bremer Kirchen-Regimente. u 


und Frieſen wieder zu züchtigen. 
Zt u Er ui43. — 

Die Bremer, ſeines Regiments indeß jetzt 
müde, verſagten ihm aber dazu ihren Beiftand, 
Go fah ſich alfo, ‚ganz wider feine Errarfung, 
der Erzbiſchof nicht nur‘ bon feinen Bundesges 
noffen, fondern auch) von feinen Capifularen und 


Gtänden verlaffen. 
Geinen Vorſatz jedoch ‚einmal gefaßt und fel 
bigen durchzuſetzen, ernannte nunmehr der Erzs 
biſchof den Herzog Ehriftoph von Braunſchweig, 
einen, Sohn Heinrichs des Erſten, zum Eoadjufor 
des, Erzftifts; Dieſ er. warf ſich im December 1516 
mit,3500 Mann Infanterie, 1000 Mann Ca: 
vallerie und 8000 Bürgern ünd Bauern ins Land 


() 
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Wurften und ließ 500 Turfle mit‘ 300 Seauen 


erſchlagen. 26) 


Das Land Hadeln — für. — Mal 
von diefer Züchfigung nichts. 


Ein nochmaliger Abfall der Wurfter, im 
1523, von der Kirche zu Bremen bereitete aber 


für das Wurfter, wie Hadeler Land ein N 
—— u — 


Es war in dieſem Jahre, am — Lauten— 
tius, als 8000 Landesknechte ins Land Wurſten 
fielen, nicht nur dieſes, ſondern auch das Land 
Hadeln völlig ausplünderten und. die Burg im 
Dtterndorf zerftörten, 27) wobei jedoch Hadelns 
Landeshoheit nicht ins Gedränge kam. 


Noch einmal, 1545, unter. der Regierung des 

Herzogs Stanz des Erften erfuhren die Hadeler 
von dem Erzbifchofe Chriſtoph, einem Bruder 
Des. Herzpgs zu Braunfcymeigs Lüneburg, einen 
Leberfall, bei welchem e8 aber nur auf eine Brand= 
von einigen 1000 Mblen. abgeſehen war, 





6) Kraus Matzop. Kb 19, cap. 26 6eqq. 
Clisono!. Mspt. Brem, ad h, a, 
‚..Chronol, Mspt,.Verd. ad h. a. 
07) Tratziger Chron, Hamb. mspt. ad h. a. 
Chrono], mspt,.Verd, Germ, ad . . 


zu 


112 VI. Geſch. der Streitigkeiten srifgen den 
"Der Keligionstrieg 1546 erſch üfferte ‚auch 
Bremens Kirche, fo daf die Erzbiſchöfe, mit ſich 
felbft genug beſchäftigt, ‚nicht weiter ai die Strei— 
tigkeiten mit den Herzögen dachten. 6 


Das Jahr 1567 exſchien für; das. Sand Hadeln 
unfer den günftigjien Borbedeutungen welche gar 
nicht. zweifeln ließen, daß dem langwierigen Streit 
zwiſchen den Herzögen von Niederfarhfen und Erz: 
biihöfen bon Örenen der Stab gebrp hen werde. 


Die Kirche zu "Bremen rief in tiefem Jahre 
den Herzog Heinrich zu, Sachſen⸗ Lauenburg, den 
älteſten Sohn des. damals regierenden, Derzogs" 
Gran, des Erſten von Kollu und erwählte ihn ein⸗ 
ſtimmig zum Erzbiſchofe von Brenn, ? > 


Jetzt ſtanden nun Vater und Sehn einander 
gegenüber, von deren man doc) wohl erwarten 
Fonnfe, daß fie nicht tbeiter nie einand er hadern 
würden, von welchen man ſolches um fo mehr 
erwarten konnte, weil das Intereſſe des dinmẽh⸗ 
rigen Erzbijhofs,, als zukünftigen Herzogs‘ 'pon 
Siederfarhfen, es Durchatis nicht PIFWeE die 
Rechte feiner Borfahteh arm Sande Hadehi; feinem 
päferlichen Erbe, zu beftreifen, oder gar anfzu⸗ 
geben. . Beide — ſich — —— chen 
Vertrag. dom 3— 

Darnach verziähfete der Serzog Stanz dei a 








it) 


28) Chrou. Msp. Breni, ad h. a, 
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auf alfe Anfprüche auf das Land Wurften, und 
fagfe dem Erzbifchof, feinem Sohn, als Herzoge 
von Sachſen, das vollfommene Eigenthbum des 
Landes Hadelır zu, mogegen diefer fid) verpfliche 
fete, den Abtrag der Schulden von 16095 Athlen,, 
melche Johann und Dffo, Grafen von Didenburg, 
zu fordern haffen und von 12500 Rthlrn. zu über« 
nehmen, mit weldyen der Graf Etzard zu Oſtfries⸗ 
-land befriedigt mar. 29) | 

Mit dem’ Tode, feines Gafers, 1581, fam 
Heinrich ing Land Hadeln, und ließ fich als Herzog ' 
pon Niederfachfen huldigen. 

Während der Regierung. diefes Heintich, als 
Herzogs von Sachſen über das Land Hadeln, 
vom Jahre 1581 bis zum Jahre 1585, beftimmte- . 
er für das weltliche Regiment, 1582, aus. der 
Bremenfchen Ritterfehaft einen Drfgies von Wer— 
febe als Droften zu Dfferndorf 30) und ging nicht 
von feinem Worte, welches er früher den Hadelern 
gegeben hafte, daß ihre Privilegien, Religion ıc, 
ungekränkt bleiben follfen. 3) 


29). Vertrag oder Receß des. Erz: und Biſchofs Hein 
rich und feines Vaters, Herzogs Franz, wegen 
Ueberlaflung des Landes Hadeln errichtet im Sau... 
1576. Ä 

30) Chron. Brem, Mspt. ad h. a, | 

31) Revers Herzogs Heinrich, poſtulirten Erz» und 
Bifhofs zu Bremen und Osnabrüd, der Hadelns 

ſchen Landſchaft ertheilet ao. 1576, 

Neues Dat, Archiv Bd.VIIL 8 


“ 
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Schwerlich frifft man in Hadelns Geſchichte 
einen Regenfen, welcher in dem Grade fich die 
Liebe feiner Unterthanen zu erwerben mußte mie 
Heinridy, nicht ſowohl deswegen, weil durd) ihn 


- alle Sehden mit den Erzbiſchöfen ihr Grab fanden, 


fondern auch deswegen, weil feine Regierung den 
Character einer außerordentlicyen Humanität trug. 
Gein zu frübzeitiger Tod erregfe daher aud) auge 
meines Bedauern. 

Franz der Zweite, des — Franz des 
Erſten zweiter Sohn und des Erzbiſchofs Heinrich 
Bruder, welcher bereits das Land Lauenburg 
regierte, bekam nun, als rechtmäßiger Nachfolger 
ſeines Bruders, auch die Regierung des Landes 
Hadeln. | 

Gdyon am 5. Mai 1585 nahm er als Herzog 
von Tiederfachfen in Dferndorf den fämmtlichen 
Gtänden des Landes Hadeln den Eid der Treue 
ab, mogegen in Erzbifhof etwas J erinnern 


fand. 


- Das Yahr 1567 ift alfo die Periode, feit wel⸗ 
cher die Erzbifchöfe von Bremen. mit ihren Ans 
fprüchen an das Land Hadeln völlig zurüdtraten 
und die Dynaſtie der nadyfolgenden Herzöge, Aus 
guft, Julius Heinrich, Franz Erdmann und Julius 
Franz über diefes Land von ihnen weiter Feine 
Ufürpafionen erfuhr. 





| 





/ 
J 
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IX. Ze 
Vom Anfange der Neformation im Erz 
ſtifte Bremen und Stifte Derden, in den 
Zeiten des Erzbifhofs Ehriftoph und 
Georg, aus dem Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burgſchen Hauſe. 


Vom Herrn Dompaſtor Dr. H. W. Rotermund 
in Bremen. 


Nie gefegnefe Glaubensverbeſſerung durch Luther 
fand im jeßigen Herzogthum Bremen, fehr frühe 
Verehrer, obgleidy der Erzbijchof Chriſtoph ein 
graufamer Gegner derfelben war. Einige junge 
Theologen, die in Wittenberg ſtudirt haffen, vers 
Fündigfen die erfannfen Wahrheiten nad) ihrer 
Zurückkunft im Baterlande öffentlid, und das 
ſehr gefunfene Anfehen des Erzbifchofs, fo mie 
das Anfehen der Stände, begünftigfe unter Bottes 
Leitung ihre Bemühungen. 


Vom Lande Hadeln ift es bekannt, daß Uns 
dpreas Catding ſchon im Jahre ı52r dafelbft 
evangeliſch predigfe. Hat uns gleidy das Alters 
tbum von feinen Lebensumftänden nidyfs aufbes 
wahrt, fo hat es doch fehr gut für fein Gedächtniß 
geſorgt. Er war es, der den Hadelern die Au— 
gen öffnete, dem Pabfithum zu entfagen. Die 
8* 


— 
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Grauſamkeiten, welche der Erzbiſchof Chriſtoph im | 


Jahre 1524 im Lande Wurften und im Lande Has 
deln durch Gengen und Brennen, durch Gemalf 
und Unfug, - von feinen Goldafen ausüben Fieß, 


verſchafften feinen Predigfen geneigte Herzen. 


Sobald der Herzog Magnus es wieder im Beſitz 
hatte, ertheilte er auch im Jahre 1526 Carding 
den Befehl, in Altenbrüch zum Mirhaelisfefte 
evangeliſch zu predigen; Dies gefchah mif einem 
ſolchen gefegneten Erfolg, daß ſich fein Ruf audy 
auf die benachbarten. Gemeinen verbreifefe, und 
eine nach der andern den Altenbrucern folgte, 
Die Kirchen und Schulen wurden mit evangelifchen 
Lehrern beſetzt, die teutſche Meſſe eingeführt, das 
heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalf ausge: 


theilt und die Reformation: in ganzen Lande vor: 


genommen. Carding arbeitete einige Schriften 


aus, die in Anmeifungen zur chriftlihen Glau— 
benslehre beftanden, und der Herzog Magnus 


verordnete zwei Bifitatoren, die das fernere Wohl 
der Kirchen und Schulen beforgen, ein wachſames 
Auge auf das Leben und die Lehren der Kirchen— 
diener.richfen, Aergernifjen und Irrthümer fteuern, 


und die Ausbreitung des Reiches Chrijti in diefenr 
Lande befördern follten. - Diefe-Männer waren 
‚die Superinfendenfen PeterMarquard, Paitor 
zu Nordleda, und Johann Deventer, Paffor 
gu Diferndorf. : Durd) fie ließ der Herzog Magnus 


eine von den herũ hmteſten Lehrern der evangelifchs 


3 
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I utherif chen Kirche aufgeſtellte Kirchenordnung durch 
ſeine Räthe übergeben, die von ſeinem Sohne 
Stanz I. 1544 beſtätigt, und auch von Franz II. 


> genehmigt wurde. %) 


| 


Kurz darauf fieng Johann Hollmann an, = 


Den Gaamen des Evangelii in Stade auszuffreuen. 
Er war zu Bremen aus einer. angefehenen Sanıilie 
geboren, und haffe die dorfigen Klofterfchulen bes 
ſucht; da er fchon 1523 das Predigtamf verwaltete 
und das Evangelium rein und lauter verkündigte, 
| auch nad) erhaltenen Beruf 1522 in den Eheftand 
trat, fo ift es glaublid), daß er ſich in Wittenberg 


zum evangelifchen Lehrer bildete. In Bremen. 


machte er noch mit dem Heinrich bon Zütphen 
Bekanntſchaft, der ihn ermahnte, ja bei der ers 
Fannten Wahrheit zu bleiben. Schon im Jahre 
1523 wer er epängelifcher Prediger än der Nie 
colai Kirche zu Stade. Den Kacholiken daſelbſt 
mar ſeine Ehe faſt noch ärgerlicher, als ſeine 
Lehre; ſie entrüſteten ſich wider ihn, und ſein 
Leben war mehr als einmal in Gefahr. Indeſſen 
fuhr er fort, geſchäftig und thaͤtig für die ebans 





©, Roh. Mart. Mülter’s Gelehrtes Hadeln S. 25f 


Der Consensus doctrinae orthodoxae Herzog Fran⸗ 


zens und der Einwohner des Landes Hadeln, vom 9. 
—Webr. 1590, ift im Alten und Neuen ber Herzogth* 
Bremen und Verben DB. von. ®. 39 f88- en 

; druckt. 


— 
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geliſche Kirche zu ſeyn und ſtarb, durch viele Ars 
beifen und Widerwärtigkeiten ausgemergelt und 


“verzehrt, wahrſcheinlich im Jahre 1548. ?) . 


Bon Bremen ift es bekannt, daß Heinrich von 
Zütphen im, Jahre 1489 nad) der gewöhnlichen 
Meinung, gegen welche fid) jedoch manches eins 
menden läßt, zu Zütphen im Herzogthum Geldern 
das Licht der Welt fol erblidt haben. Er ftudirte 
wahrſcheinlich zu Kölln und ſcheint derjenige Hein— 
rich zu ſeyn, deſſen Luther 1516 in einem Briefe 
an Johann Langen als eines Priors oder Lectors 
zu Dordrecht und feines ehemaligen Schul: und 
Kloftercameraden gedenft. 3) Go viel ift gewiß, 
daß er ſchon 1520 zur Erkenntniß der Wahrheit 
gekommen, und ehe er nad) Antwerpen fam, in 
verfchiedenen Auguftinerflöftern gelebt bat, und 
jung Prior geworden war. 1521 gieng er als 
Abgefandfer feines Ordens zu der ausgefchriebenen 
Berfammlung der Auguftiner nad) Wittenberg. %) 
Hier lernte er Melanchthon und die andern Lehrer 
diefer einſt fo berühmt gemefenen hoben Schule 
tennen, (Luther war damals auf Bartburg ) und 
wurde noch des erjtern Zuhörer, nahm unter dem 
thätigen Beförderer der Reformation Petrus 


2) &, mein gelehrted Hannover Bd. IT. ©. 396. 

3) ©. Aurifaber’s lateiniſche Briefe Luthers Th. I. 
Jena 1556. 4. Blatt 29 a. 

4) Ebendaf, Blatt 9 b. Theil II, 
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2 upinus die: Würde eines Baccalaureus der 
Sottesgelehrſamkeit an, Eehrfe in fein Vaterland 
zZurück und fegßte zu Antwerpen das tom Prior 
Jakob Probft ſchon feit 1519 angefangene gufe 
Werk zwar nur eine kurze Zeit, doch fehr geſegnet 
fort, bis er bei einer von den Theologen zu Loͤwen 
veranſtalteten Verfolgung der lutheriſch Geſinnten 
mit den ihm gleichdenkenden Bruder vom Hulſt 
am Midaelistage 1522 gefangen nach Brüffel ges 
Bracht, 5) durch etliche tauſend Frauen und 
Männer aber, che er als Ketzer verurtheilt werden 
Eonnte, aus den Händen feiner Feinde errettet ward. 
Im Begriff, wieder nach Wittenberg zu reifen, 
lenkte es Bott, daß er auf feiner Flucht über Ams 
fterdanı und Enfhuifen nicht ohne große Gefahr 
nad) Bremen kam. Ein Bürgermeifter, man 
gloub£ der in”den Hardenbergifchen Streitigkeiten 
nachher fo bekannt gewordene von Büren, . der 
Raͤthsherr Heinrich Efich, und vermuthlich im 
Stillen die andern Senatoren, die Aelterleute Evert 
Speckhahn, Johann Hilmer, Nikolaus Sulgreve, 
Johann von Münfter und andere angefehene Bürs 
ger baten den Heinrich, in Bremen zu bleiben und _ 
fie mit der evangelifchen Wahrheit befannt zu 
machen. Seinrich willigte in ihr Verlaugen, ob 
er gleich —— welche EIER er zu 


5) ©. mein Leben Beine von n Bütpien, ; ‚State 1798. 
4, © 20—22. 
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überwinden, welche Hinderniffe er zu befeifigen, | 
welchen Nadyftellungen und Gefahren er würde 


nusgefeßt feyn. Er machte feinen Drdens : Bikas 


zium Wenzeslaus Lind mit den Wünſchen der 
Bremer bekannt und verlangfe einen Dbedienzbrief, - 


‚den er um der Eile willen fogleich) von Luther im 


Namen des Bifarii und unter dem Giegel des 


Priors zu Wittenberg erhielt, 6), .  :- I 


Glücklicherweiſe hatte damals der Erzbiſchof 
| Chriſtoph die Anſchariikirche in den Bann ‚gethan, 
weil ein Bürger im Kirchenconvente war blutig 
geſchlagen worden. Dieſen Umſtand benutzte man, 
weil kein katholiſcher Prieſter während der Bann— 
zeit ein Geſchäft in derſelben verrichten durfte. 
Man war alſo um keine Kirche verlegen und Hein— 
rich konnte auf dieſe Weiſe, im Vertrauen auf 
Gott, am 9. Nov, 1522 den Gonntag vor Mars 
ini die erſte evangeliſche Predigt in Bremen hal— 
ten. Seine erbauliche auf Gottes Wort gegrüns 
Defe Predigt fand foldyen Beifall, daß felbft einige 
vom DomEapifel Abgefandte, den Keßer zu bes 
horchen, auf feine Geife frafen;- 7) auch) murden 


6) S. Luther’s Briefe Theil IT, Blatt 98 b. 
N Es fehlt an richtigen WVerzeichniffen des Domkapitels 
'" - indiefem Jahrhunderte, Diejenigen, die zu Chriftophs. 
Beiten aus Mushard’s Denkmal adel, Geſchl. theils 
aus den Grabfhriften des Doms in Bremen, theils 
aus den Landtagsabſchieden bekannt find, nannten ſich: 


| 


— 
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bald darauf einigen andern Domherren die Augen 

geöffnet, Vom Canonicus Elaus von Lirfeld ſagt 
es der Paſtor Joh. Meyer zu Hamelwörden in 
feiner auf ihn gehaltenen. Leichenpredigt ausdrück— 
lich, Lirfeld babe ſchon 1522 der evengelifchen 
Lehre beigepflichte. DD er aber fein Canonicat 
Darüber freiwillig oder geziwungen aufgegeben oder 
beibehalten habe, kann ich nicht fagen. Der, 
Graf Ehriftoph zu Didenburg, der feit 1518 fo: 
mohl im hohen Stifte zu Cölln, als zu Bremen 
Canonicus und nachher Senior war, befannte ſich 
auch bald zu der Iufherifchen Lehre, und befand 
ſich nachher unfer den Schmalfaldifchen Bundes: 
verwandten, die im Jahre 1547 Bremen entfeßten, 
beförderfe aud) den Dr. Albr. Hardenberg zum 





Pröbſte: Franz Grambfe + 1536, Ludolph Klenke, 
£udolph- von Barendorp FT 1571, im Sahre 1549 war 
er Dechant. — Dechanten: Friedrid Bremer T 1526, 
Diedrich Frefe F 1546, Soahim Hinke F 150, Dtto 
von Düring + 11689. — Senioren: Gegebad’ von 
Glüver F 1547, Graf Chriftoph von Oldenburg, Paul 
Bähr + 1556, Hermann Glüver + 1570, Segebad von 
der Hude * 1578. — Andere Domherren: Joh. 
Trigdag, Everhard Frefe, Zimon von Drochterfen, 
Soft Grote, Joh. Erufe, ein Gelehrter, F 1544, Joh. 
Wiedebrügge, Probft zu Wftecholz;, F 1550, Arnold 
Klenke + 1554, Arnold Bähr, Probft im Lande Ha: 
dein und Wurften, F 1578. Sein im Dom zu Bremen 
befindliches Epitaphium f. bei Musharb ©, 88. 
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Seldprediger und zur Dompredigerftelle in Bremen. 
Die merfmürdigen Grabfihriffen des Domprobftes 
Ludolph Barendorps 8) und des berühmten Des 
chanten Joachim Hinkens 9) fcheinen genug anzus 


8) Epitaphium Ludolphi Varendorp: 
Si proles illustris, pietas, virtusque decora, 
Efficiunt clarum nobilitate virum, 
N obilis est genere et vita factisque Indolphus, 
Consilio, eloquio, divitiisque potens. 
Hic gravis electus communi voce Decanus 
Optata patriam pace tuetur humum. 
Praepositus tandem sacri mysteria 

verbi 
Justitiamque fide non dubitante colit. 
_ Obierat. Princeps ; Proceres ınirantür et urbes 

Suscipiunf, moriens astra superna petit. 


9) Epitaph, Joach. Hinckii: 
Viator Hinckii sepulcrum conspicis. 
Sat nomen indicat, cum tanti viri 
Testes fient virtutis haud geus Saxonum 
Tantum, Visurgis, Albis et Rhenus rapaz, 
Sed tota celebris artibus Germania. 
Namque ejus eloquia, vigor, prudentia, 
Ususque rerum, juris et scientia 
Lites ducumque et bella regum sustulit. 
Datisque junxit legibus concordiam. 
Ergo patronum mortui lugent sui 
Ac spiritus suo quiescit in Deo. — Er war ber 
Sohn eines Bäders in Stade, beiber Rechte Dr., 
wurde wegen feiner Gelehrſamkeit in das Domkapitel 


uf 
f 
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zeigen, daß fie Feine blinde Verehrer des Pabſt— 
thums, noch Öclaven ihres Erzbifchofs gewefen 
find. Der Genior Hermann Elüver würde gewiß 
nich£ feine Güfer zu milden Gtiffungen in der 
Stadt Bremen, mo noch 1534 Eeine Uebung der 
katholiſchen Religion mehr war, vermacht haben, | 
wenn er nicht wäre lutheriſch geweſen. 


So erbitfert auch der Erzbifchof, der Doms 
probft Franz Örambfe und der Dechant Sriedrich 
Bremer nebft den Möndyen waren, fo konnten fie 
Doch den gefegnefen Fortgang des Evangelii nicht 
hindern. Der Herr that fäglich hinzu, die da 
gläubig wurden. Und als Heinrich im November 
1524 als Prediger na) Meldorp in Ditbmarfen 
gieng, und von den Katholiten auf se 
Erzbiſchofs Ehriftoph am ır. November d. J. auf. 
die graufamfte Art ermordet wurde, war ) ehon 
durch die ganze Stadt der größte Theil der Eins 
wohner lutheriſch gefinnt. Die Anfchariikirche 
murde im Jahre 1525 völlig von den Katholiken 





zu Bremen aufgenommen, erhielt in der Folge die 
Stelle eines Dechanten, war auch Probft zu Büden 

- und Ofterholz und ftarb den 8. März 1580, Man 
hält ihn für den Verfaffer des Bremifchen Ritterrechts, 
und hat aud von, ihm noch einen Brief, den er- an 
Albert Hardenberg den 30. San, 1557 über bie Augs⸗ 
burgifche Confeſſion »fhried. S. mein Brem. Geh 
ter, P. 207. 


— 
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geräumt, die Meſſen aus allen Kirchen und Klö— 
ftern der Stadt verbannt und die papiftifihen Ges 
fänge abgefchaffl. Die ſchwarzen Mönche aber, 
der Prior, der Lefemeifter, zwei Andere und Al— 
ber£ Arten, die fich widerfegfen, wurden aus der 
Stade verwieſen, und zwei lutheriſche Prediger, 


Lüder Hofe und Joh- Pelte, angeſtellt. Einige 


Rathsherren, die Kirchenvorſteher und. andere 
Bürger ermahnten den Paftor Martin ©tendeberg 
an der lieben Frauenkirche, Elar, rein und lauter 
das Worf Öottes zu predigen; da er aber nichts 


gelernt hatte, als Meſſe zu leſen und nicht pres 


digen Eonnfe, fo wurde er und fein College Hein: 
rich Stange des Amtes entlaffen und Jakob Probft 
und Johann Zelft an ihre Stelle gewählt. Diefer 


um die Stadt Bremen fp verdiente Theolog, wel: 


her aud) Oprengei ‚. Präpofifus, Proveſt, Pros 
befe, Prauftius und Prauveft genannt wird, war 
zu Mpern am Ende des. ıöfen Sahrhunderts ge: 
boten, Iebte mit Luthern auf der Univerfifäf Erfurt 
in einer Zelle, . fiudirte feit 1519 in Wittenberg, 
hielt 1521 dafelbft eine Disp. de spiritu et litera, 
die aus 27 Öäßen beftand, (©, die Unſchuldigen 
Nachr. 1708. ©. 732 fgg.) und erhielt darauf die 
Würde eines Licentiaten der Theologie. Wahrs 
fcheinlic) wurde er gleidy nady der Zurückkunft 
Prior im Auguftinerklofter zu Antwerpen; da er 
aber die evangeliſche Lehre  befannte und aus— 
breifefe, und, wie Erasmus Lib. VI. Ep. 4. von 


— — — — — — 


Erzftifte Dremen und Stifte Berden. 125 


Löwen aus an Luther fihrieb, faft der Einzige 
war, der Chriftum fo predigfe, wie er in Witten— 
berg verfündigf wurde, den Ablaß vermarf, das 
Volk aus der Bibel unferrichfefe, die Vergebung 
der Sünden durch verdienftliihe Werke feugnete, 
u. ſ. w., das Volk ihn auch gern hörte; fo ward 
er ı521 auf Anftiften der Pfaffen gefangen ges 
nommen und zum Slegermeifter nad) Brüſſel ges 
ſchickt, mo er durdy mancherlei Plagen und durch 
die Drohung, lebendig verbrannt zu werden, im 
Febr. 1522 vor dem päbjtlichen Nuntius Hieros 
nymus Alerander und dem Kaiferlichen Beichtvater 
Johann Ölopion und einigen andern einen öffents 
dichen Widerruf fhaf. 40) Der geängftigte Mann 
mußfe nicht nur 30 Gäße aus Puthers Schriften 
abfihmwören, die in den Unſchuldigen Nachrichten 
1717. ©. 168 fgg. abgedrudt find, fondern auch 
verfprechen zu glauben, die gufen Werke der Hei: 
ligen wären fo gültig, das ewige Leben zu vers 
dienen, daß auch einiger Mangel nicht mehr dabei 
zu fürchfen. Ferner, der freie Wille könne für 
ſich felbft und aus eigenem freien Triebe gute Werke 
wirken u. ſ. w. 22) Saum mar er aber entlaffen 


10) Beider Leben findet man in meinem erneuerten Ans 
benken der Männer, die für und gegen die Reformaz 
tion Luthers gearbeitet haben. Bremen 1818. Bb. I. 
©. 29 fog. ©. 1423 f. 

11) Welche Freude diefer Widerfprud; verurfachte, ergiebt 
fi aus den Memoir. pour servir à l’histoire lite- 
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und zu Brügge angefommen, fo bereufe er den 
gethanenen Widerruf, und fieng abermals an, 
das Evangelium zu predign. Man führfe ihn 
in das vorige Öefängniß nach Brüffel zurück und 
er würde fiiher als ein Seßer verbrannt worden 
feyn, menn er nicht durch Hülfe eines Franzis— 
kaner-Mönchs häffe entfliehen Eönnen, 42) Er 





raire des XVII Provinces des Bays bas, Tom.V. 
pag. 21. Da ſtehet ein Brief von Franz Wander: 
hulft, Brüffel d. 1, Zul. 1523, der fi alfo anfängt: 
Prae gaudio non possum omittere, quin scribe- 
rem ZReverentiae vestrae, ne certe ex tribus 
confessoribus istorum duorum igni traditorum, 
ac aliis habere, eos ipsos ultra modum Catho- 
lice mortuos et in procinctu mortis, satis tamen 
nonnullo spatio temporis, revocasse, ne dum 
omnes haereses verum etiam Articulos Luthera- 
nos, ab ecclesia damnatos, et praesertim eos, 
quos ipsi tenuerunt; credentes ne dum in sanc- 
tam ecclesiam Catholicam redaddentes Romanam, 
Togantes assistentes, nequis proprio sensu staret, 
praesumtuose, unde ipsi se deceptos fatebantur; 
sed in fide parentum praedecessorum et ecclesiae 
Praelatorum, credentes Papam verum esse Petri 
‚successorem etc. 
ı2) ©. Joh. Everlin’s fhöne und clagliche Hiftory Bru— 
ber Jacobs Probft,. ohne Ort und Zahr [1522] % 
Bog. ı. 3. H. von Seelen de vita meritis et 
. scriptis Jac. Praepositi, Lübec, 1747. 4. Joh. 
Conr. Probft Nachr. von Jacob Probſt. Auch meine 


\ 
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begab ſich nun nach Wittenberg und fand bei 
Luther Schutz und gute Aufnahme, mit dem er 
auch lebenslang eine genaue Freundſchaft unter— 
hielt. Durch deſſen Empfehlung wurde er bald 
nach Dſtfriesland, und 1524 durch Heinrich von 
Zütphen an die liebe Srauenfirche in Bremen bes 
rufen, an welcher er 38 Jahre mit Ruhm und 
Gegen arbeitefe, auch 1553 zur Belohnung feiner 
Berdienfte eine Bifarie zu dem Altare Gt. Jacob 
on diefer Kirche erhielt, und am 2 Sun, 1562 
ftarb. 


An der Martinikirche in Bremen wurde oh. 
Timann aus Amfterdam (f. fein Leben in Pratjen’s 
Ultem und Neuem Bd, IV. ©. 29—r28.) im 5%. 
1524 Paftor, oh. Wolthof, ein ungelehrfer Mann 
und Seind der Reformation, 1525 abgefeßf und 
fein Caplan Ludolph Stunneberg mwieder Paftor, 
Er war 1557 no) am Leben. Die. Ötephans: 
firche ward erft 1526 von den Evangelifchen in. 
Befiß genommen, und Martin Schütfe und Rott: 
gerde, Prediger, an die Rembertifirdye Fam Gert 
Dfienbrügge, an die Michageliskirche Hermann 
Koch, andere Gebäude entzog man 1523 dem 
papiflifchen Goftesdienf. Das Johannis- und 
das Katharinenklofter räumfe man auf Anrathen 


zwei Vorleſungen von den unfterblichen Verdienften der 
Stadt Bremen um bie Aushreitung der Reformat. 
Luthers. Bremen 1818. gr. 8, ©. 28 fag. 
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Jacob Probfts den Armen ein, die Wilhadifirche 
verfchloß man und das Auguftinerflofter verwan— 
delte man in ein Gymnafium, Mehrere ſolche 
Veränderungen erfolgten 1529. In der Doms 
‚ Eirche aber hörfe der Eatholifche Goffesdienft auf 
eine gewaltfame Art erff am Palınfonntage den 24. 
März 1552 auf, und das DomEapitel ließ fid) 
diefes ohne fonderlichen Widerfpruch gefallen. 23) 
Nur der Domprobft Stanz. Gramke ſtimmte nicht 
mit ein. Er zog nach Lunſen und wollte lieber 
die Stadt verlaſſen, als ſeinem Küſter befehlen, 
zu einer epangelijchen Predigt mit der großen 
Glocke einzuläuten. (9. Renner’s Brem. Ehron. 
©. 256, ) | 

Se fihneller fich die evangelifche Lehre durch 
diefe genannten Männer im Herzogfhum und der 
Stadt Bremen ausbreifefe, defto mehr fuchfe der 
Erzbifchof Ehriftoph, als ein Seind der Refor— 
mafien, ales aufzubieten, diefe qufen Bewegun— 
gen in ihrem erſten Urſprunge zu unterdrücken, 
‘ aber feine Abſichten wurden vereitelt, und die Ur— 
fachen davon merden, weifer unten angegeben 
werden. | | 

Ihn hatte der Erzbifchof Johann Rode, dem die 
vornehmften Mitglieder des Domcapitels und die 
Pandftände fehr vielen Berdruß machfen, im J. 





135) Joh. Heine. Pratjen's Brem- und Verdenſche Bis 
bliothet Bd. I. ©t, 2. ©. ı fog. 
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1500 mif Benebinigung des ‚Kapitels zum Coad⸗ 
jutor gewählt. 14) Chriſtoph war im J. 1467 
geboren und ein Sohn Herzogs Heinrich des Aela 
‚ tern. zu Braunſchweig. ‚Rode hatte ihn in“ der 
Abſicht gewählt, einen Berfheidiger feiner: Kirche 
‚und Ehre, und einen Schuß wider feine Geinde zu 
bekommen, fich aber dabei ausbedungen, fo lange 
es ihm gefallen würde, das Gtift: allein: zu regies 
ten, und der 13« bis t4jährige Adminiftrator ſollte 
fi, wenn, er nicht, befonders. dazu eingeladen 
würde, in keine Kirchenſachen mifchen. Pabſt 
Alexander kündigte durch ein Breve von J. 1501 
Nonas Maji dieſe Wahl dem Stifte und der Stadt 
Bremen mit dem Zufaße an, der Herzog Ehriftoph . 
follte im 27ſten Sabre feines Alters die Regierung _ 
des Stiftes, anfrefen, und die Unterthanen follten 
ihn dann als den Hirten ihrer Seelen millig anneh— 
men. 25) Als im Jahre. 1502 der Bifchof Bartold 
zu Hildesheim und Verweſer des Gtifts. Berden 
ftarb, mählte das Berdener. Eapitel den Bartold 
van Sandsberg. ‚Da diefer ſich aber weigerte, 
eine ſolche Würde anzunehmen, kam Herzog 





ı4) Rode klagt i in Registro bonorum pag. 59 und 61: _ 
| die Ebelleute haben hier zu viel Willen. und maßen ſich 
zu viele Macht an, Die Stiftsleute wollen gern bei 
- dern Herrn wohnen und Kirſchen mit ihm effen ‚ aber 
er ſoll nichts «von ihnen genießen. 
15) Cranzii Metropol. L. XII. 26 et do. puicht; 
‚Chron. Bremense pag. 178. 


Neues Vat. Archiv Bd. VIII, 9 


130 .IX. Bom Anfange der Reformation im 


- Heinrich ‚der Aeltere fogleich nad) Berden, und 
. brachte es durch Gefchenke dahin, daß fein Gohn 
vom DomEapifel auch zum Bifcdyof des un 
‚ Berden unter der Bedingung ernannt wurde, fih 
‚in den erften<fech8 Jahren nichts von der Regie 
„zung anzumaßen. Er £raf diefelbe jedoch fdhon 
„im written jahre an, las 1519 am heiligen drei 
. Königstage feine erfte Meffe im Dome zu Bremer, 
in Gegenwart aller Präalafen, Landfaffen um 
‚feiner Srau Mutter, welche ihm von ihrem’ Braut: 
rocke ein Meßgewand und von ihren Perlen, Edel: 
fteinen und goldenem Schmuck einen Sifchofshut 
hatte madyen lafjen. Lichtmeß darauf verrichtete 
‚er daffelbe Amt in Gegenwart der Prälafen und 
‚Pandfaffen zu Berden. Die Geſchichte erzählt 
von ihm, er machte ſich immer eine Ehre daraus, 
in prächtigſter Kleidung mit erhabener Anftändig: 
keit und ſchöner Stimme Meſſe zu fingen, viele 
Betfahrten und Kreuzgänge anzuftellen, ſtrenge Dr: 
‚den zu fliften und die Berdener Domherren zu nöthi— 
‚gen, des Nachts mit ihm in die Meffe zu gehen. 


Da er ein Regent wurde, der Pracht, Wolluft 

und Krieg liebte, und immer in Schulden war, 
auch blindlings feinem, Weihbiſchof, den Luther 
einen goftlofen Buben und Heuchler nennt, und 
dem Friedrich Sperdt, einem Kriegscommiffair, 
den nachher die Schmalkalyifcyen Bundesvermand: 

ten als einen gefährlichen Mann befchrieben, auch | 


fi 
x 
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dem Johann Reinhard, auf deffen Abfchaffung die 
Bremifdyen Stände 1534 drangen, und dem Ehilian 
König, wie auch dem Hieronymus Delgaften, ſei⸗ 
nem Rathe, und dem Landdroſten Galza zu Bre— 
mervörde folgte; ſo gerieth das Stift Bremen 
unter Chriſtophs Regierung in das äußerſte Elend. 
Die unglüdlicyen Unruhen des Krieges in den Jah— 
ren 1517, 1518, 1527. 1545, 1547 und 1557, 
die erfchredlichen Berheerungen, welche die raub— 
begierigen Wrisbergiſchen Landesknechte, die Böl: 

ker der Schmalkaldiſchen Bundesverwandfen, die 
Land Wurſter und die Gläubiger des Erzbifchofs 
aurichteten, der Mangel der Gerechtigkeit und 
Sicherheit, die dußerfte Armuth des auggefogenen 
Landes, die ſchweren Redytshändel zu Rom und 
Gpeier, darin der Erzbifchof das Laud feßte, die 
Beeinträchtigungen, melde das Stift in diefer 
feiner Dhnmarht von den Nachbarn erfahren mußte, 
‚und überhaupf alles Elend, was Krieg, Raub, 

Brand, Unficherheit und Mangel der Nahrung 

einem Sande zuziehen können, mußfe das Herzoge 
thum Bremen in vollgehäuftem Maaße erfahren, 


Es war übrigens wohl Eeine eigentliche Uleberzeus ° 


-gung von der Wahrheit der Eatholifchen Religion, 


nody weniger reiner Eifer für die Ehre Gottes, J 


noch Sorge für das Heil ſeiner Unterthanen, wes— 
wegen Chriſtoph die evangeliſch Geſinnten mit 
Grauſamkeit verfolgte, denn dem widerſprach das 
vorhin Gefagte; auch feine Wegnahme ider' Kire 


g* 
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. thengüter, * drei Concubinen, die er 129 in 
Rothenburg, Bremervörde und Verden bielf, und 
fein ganzes übriges Befragen: ſondern Furcht, fein 
Anfehen und feine Einkünfte, möchten bei der Dul: 
‚dung der lutherifchen Lehre zu viel verlieren. 
Geine Anfhläge gegen Heinrich von Züfphen 
find bekannt genug. Schon im Jahre 1522 ſchrieb 
“er ein Prodincial:Eoncilium nach Burfehude aus 
:und forderfe ihn vor dafjelbe. Heinrich war 
‚Bereit dahin zu gehen, allein feine Sreunde, die 
den Erzbifchof. beffer Fannten, widerriethen es ihm, 
Er ſchickte dafür ſeine Thefes, über welche er 1521 
in Wittenberg diſputirt hatte; > darüber auf: 
‚gebracht, drohete der geijtliche Oberhirte die Bre: 
mer mit: gemäffneter Hand: zu überfallen , theils 
die Reformatibn in feinem Stifte zu verhindern, 
En ſich wegen der zu —— ———— gefor⸗ 





16) Dieſe Theſes erſchienen zuerſt in niederſachſt ſcher Sprache 
am 1. Febr. 1626 von A. G. V. mit Beweisſtellen 
‚aus der Bibel, Dann: von M. David Ebersbach unter 

= dem Titel: Glaubensbekenntniß des ſeeligen Märtyrers 

Bruder Heinrich von Südphen. Hamb. 1713. 8. mit 

ſeinem Bildniß, — lateiniſch und teutſch von Dr. Heinr. 
Muhlius, 1715. 4, — Claus Harms: den Bloodtügen 
Fr unfer Glooben Henrik van Zütphen, ſyn Saak, 
arbeid, Iyde und dood in Ditmarſchen „Kiel 1817. 8. 


t 


96, — Westphalen monumenta inedita, Tom. 


"4 2.IV. pag- 1464. Unſchuldige Nachr. 1713. ©. 249 fog. 
‚+ Molleri Cimbria literata IL Pag: 1040 sqq, °‘ 


r „r 
* * * 
— 





# 


Erzſtifte Brenien und Stifte Verden. 135 


derten 25000 Gulden, die ihm abgeſchlagen worden . 
waren, zuräden. 17) Er ließ es. aber bei-den‘ 
Drohmorfen beivenden und die fremden Truppen, 
welche fchon mit vielem Srobloden von den bes: 
zwungenen Wurftern heranrücdten, erhielten einen 
unerrpartefen Abfchied, da er die guten Verthei— 
digungsanffalten der Bremer vernahm.. "Dafür: 
wurde nun auf feine Bollmacht, die man dazu fo 
gut als ausgemacht annahm, der unfchildige von 
Züfpben-in Dithmarſen ein ſchreckliches Dpfer feis 
ner Rache. Auch madjte er im Jahre 1525 am 
Montage nach Jubilate mit dem Capitel.zu Bers: 
den — dem Bremifchen hat er nie fo etwas ange 
muthet — mif der ganzen Slerifei,. Präalaten, 
Aebten, Pröbften, Aebtiffinnen und der Klerifei 
des Gtiftes, ein eidliches Bündniß gegen Luther, 
sach höchſtem Bermögen gemeinfchäftlid) die Auss 
breifung und Annahme einer Po Ketzerei zu 
—— 18) 


Im Jahre 1508 ließ er den Prediger Johann 
Bornemacher an der Rembertikirche zu Bremen, 
der eine Nonne geheirathet und ſich einige Kennt— 
niſſe aus Luthers kleinen Schriften von der evan⸗ 
geliſchen Lehre verſchafft hatte, hinrichten. Dieſer 





17) Renner's geſchriebene Chronik II. 79. Dilichii 
Chron. urbis Bremae pag. 186. 


18) Spangenberg’s Chronik aller Biſchöfe des Stifts 
Verden’ = * 


* 
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Mann war zur Ermweiferung feiner Einfichfen nach 
ZBittenberg gereifef, um Luther perfönlich kennen 
zu lernen. Er Eaufte ſich deffen Schriften und 
nahm bon den dorf verworfenen Heiligehümern, 
aus Teigung ; die ihm aus dem vorhergehenden 
ceremoniellen Gotfesdienft noch anhing, eine Menge 
in ſeiner Verwahrung, packte fie in Kiſten und 
teifefe damit nacdy Bremen zurück. Als er am 
Lage der Empfängnig Mariä 1529 in Berden 
‚ antam, börfe er den Domprediger Dingfchlag 
predigen, und da diefer die Maris ungebühbrlid) 
lobte, ftrafte er den Pfaffen mit Muth und Eifer 
öffentlich Lügen, Es entftand darüber ein Tumult 
und Bornemacher mußte wegen feines unzeitigen 
Eifers dus der Kirche fliehen. : Der Erzbifchof 
Ehriftoph ließ ihm fogleich in Verhaft nehmen, 
durch einen aus Stade geholten GScharfrichter jo 
lange marfern, bis er feine Verheirathung mit 
einer Nonne und feinen Aufenthalt in Wittenberg 
eingeſtand. Geine mitgebradyten Heiligthümer 
„tmurden mif vieler Ehrerbiefung in den Dom ge: 
fragen, Die Schriften Luthers, unter welchen fi ch 
ein Katechismus, einige Pſalme und andere Bü— 
cher befanden, als ketzeriſche dem Feuer übergeben, 
und er ſelbſt, nachdem er ſein aus Luthers Schrif— 
ten geſammeltes Glaubensbekenntniß abgelegt hatte, 
in Gegenwart des Erzbiſchofs am 8. Dec. 1629 auf 
dem Borgfelde vor, Berden lebendig verbrannf.Y9) 


39) Spangenberg bc. pag. 16% 
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Wie oft Hollmann’s des I. geben, bermuthlich 
auf Chriſtophs Antrieb, in Gefahr war, iſt oben 
angeführt morden; Johann Hollmann der II. 
wurde auf ſeinen Befehl ins Gefängniß geſetzt und 
hernach des Landes verwieſen. Fürchterlich waren 
auch Chriſtophs Drohungen gegen das Kirchſpiel 
Hollern im alten Lande, gefährlich ſeine Abſi chten, 


hauptſächlich um der Religion willen, im Jahre 


1547 gegen die Stadt Bremen und darauf gegen 
das ganze Stift, die er dürch Kaiſerliche Soldaten 
auszuführen gedachte. So wie er überall zur 
Grauſamkeit geneigt zu ſeyn ſchien, auch in Din⸗ 
gen, die eigentlich die Religion nicht betrafen, 
wie er ſolches vorzüglich gegen die Wurſter be⸗ 
wies, ſo machte er ſich inſonderheit ein verdienſt⸗ 
liches Werk daraus, die katholiſche Religion durch 
alle erſinnliche Mittel zu erhalten und ſeine Unter: 5 
nehmungen waren ihm deſto verdienftlicher, je 
graufamer fie waren. Diefe Gefinnungen bebielt : 
er bis an feinen Tod, der ihn auf einer Reife 
übereilfe, die’ er nach Brandenburg marhte. Seine 
Schulden zwangen ihn zu dem Entfchluffe, den 
Herzog Franz Dtto Harburgifchen Theile, feinen 
Better, mit dem er fonft in Zeindfchaft gelebt 
hatte, und welcher fich zur Iutherifchen Kirche bes 

Tannte, zum Coadjufor anzunehmen und nur ge⸗ 
wiſſe jährliche Einkünfte ſich auszubedingen. Er 


reifete deshalb. 1558 zu dem Churfürften von 


Brandenburg, ſtarb aber vor r Auafüßcung dieſes 
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Bergleichs auf der Rüdreife zu ——— an 


der Bräune am,22. Januar. 20) 


So wenig man den Finger Gottes bei — 
Einführung der Reformation im Herzogthum Bre⸗ 
men unter einem ſolchen Dberhaupfe ver£ennen, 


kann, fo laſſen ſich doch audy aus der Lebensge— 
ſchichte des Erzbiſchofs Chriſtoph verſchiedene Um— 
ftände aufführen, die es begreiflich maden, daß 
ſeine Macht und ſein Vermögen nicht hinreichten, 
die aufgehende evangeliſche Lehre in ſeinem Stifte 
zu unferdrüden. Der verftorbene Paftor Lappens 
berg bat diefes fehr gut in Pratjen’s vermifchten 
Abhandlungen der Herzogthümer Bremen und Ber» 
den BD. I. ©. 366 fgg. bemwiefen. Er fagt: 


I. war dag Anſehen der Stände im funfzehnten 


Sahrhunderte fon ungemein. groß geworden, und 
Die Gewalt der Biſchöfe allenthalben, beſonders 
im Erzftifte Bremen gefallen. Das Domfapitel, 
bon welchem einige auch Prälafen waren, die 
| Ritterſchaft und die Städte, wie auch die Marſch— 
länder Kedingen und das Alte Land, hatten zu 
Chriſtophs Zeiten ſolche Freiheiten, daß ihnen die 
Einführung der lutheriſchen Religion nicht mehr 
konnte gewehrt werden, und wenn auch der Doms 
‚ probft Stanz Grambfe und der Derhanf Sriedrid) 

Bremer fehr eifrige Papiften waren, fo befanden 

fi), unfer den andern und fpäfern Domherren fol: 


che, denen die Augen geöffnef waren. Einige 





20) Spangenberg l. c. pag. 218. 


rapie aa und Stifte Bern, 187. 


fäenen gfeichfam neufral — gu ſeyn, — 


ſich in dieſen kritiſchen Umſtaͤnden auf die verſpro⸗ 
chene allgemeine Kirchenverſammlung, ‚oder auf 


dasjenige, was auf einem Reichstage wegen der 
Religion würde ausgemadht werden, berufen zu 
haben, Die unfern Gapifel in Bremen waren 


fon 1529 der evangelifchen Lehre zugethan, und 


das hohe Domkapitel ließ ſich 1534 die gemwalts 
thätig vorgenommene Einftellung des papiftifchen 
Gottesdienftes in- der Domkirche ohne fonderlichen 


Widerſpruch gefallen. 22) In dem Vergleiche des 


DomEapitels mit der Stadt, 1545, ward das 
Religiensgefhäft bis auf ein Concilinm oder einen 


Reichstag ausgeſetzt. Da nun dus allen dDiefen , 


Zu 


_ 


und mehrern Umftänden’ erhellet, daß, mo nicht‘ 


alle, doch menigftens die pornehmften Glieder des 
hohen Stifts Iutherifch, oder doch neutral gemefen, 


ſo ift ‚es ‚allerdings als eine befondere Fürforge . | 


Gottes zur Beförderung der Reformation im Her: 


zogfhum Bremen angufehen, daß die Stadt Bre: 


men fehon zu Johann Rodens Zeiten und noch 


mehr unfer Chriſtoph ſich von dem Gehorfam gegen 
den Erzbifchof weiter losgemacht hatte, als vorhin, 
und dem Domkapitel zu einem fichern Aufenthalte. 
dienen konnte. 25) Nun bedenke man, daß der 


Domprobſt die ae aller Pfarren im esande zu 





21) Dav. Chytrae Chronic. Saxon. pag. 186. 
22) Von dem guten Vernehmen bes Domkapitelö und der 
Stadt Bremen j. Assertio lib. Brem. pag. 316% 


.. 
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vergeben und die meiften zu beftäfigen haft, der Erz: 

Difchof dagegen nur wenige vergab. : Man bedenke 
dieggeiftliche Gemalt, weldye die Dechanten und die. 
Pröbfte des Landes Hadeln, hatten; man bedenke, 
‚daß das Domkapitel ‚mit ‚dem vornehmften Theile 
der Ritterſchaft und einigen Bürgermeiftern in den 
Städten verwandt war, fo kann wiefes ſchon bes 
lehren, mie es möglidy war, daß ſich die Refors 
mafion in. der Stadt und im Gtifte Bremen unter 
_ einem gegen Diejelbe fo. feindfelig geſinnten Erzbis 
frhof doch fo feüb und. fo ſchnell ausbreiten konnte. 


Eine andere Urfache findet —— am 
angeführten Orte in. dem Unvermögen des Erzbis 
ſchofs Chriftoph und feiner großen Armuth, in: 
welche er fich durch feine unordentlidye Haushals 
fung, meitläuftigen Proceffe und Eoftbaren Reifen - 
geftürzt hatte. Hievon zeugen alle Berfröge, die 
er mit den Ständen oft gemadyf, aber nie gehalten 
bat. Im 5%. 1525 übernahmen die Stände, laut 
des Barsdalifchen Abfchiedes, ungefähr 16000 
Goldfl. feiner Schulden, die er an Melchior von 


Bodenhaufen und andern ſchuldig war, zu bezahe _ 


len. Aber er bezahlfe damit .nichf,  fondern er 
forderte neue Landſchatzungen für feine gehäuften . 
Schulden. Daher legte fi) 153: fein Bruder, . 
Herzog Heinrich, ins Mittel, und die Erfüllung - 
des vorigen nebft Abftellung anderer. Beſchwerden 
ward verſprochen. Im Jahre 1533 auch ſchon 


u — 
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vorher bemilligfen die Stände einen Pflugfihaß, 
auf: jeden Pflug 2’Gulden, zur Bezahlung der 
immer unbezahlt gebliebenen Schulden, und der 
Erzbifchof verſprach alles, was man nur, verlangte. 
Im J. 1534 kam es fo meif, daß die Stände ges 
meinjchaftlich eine Berbindung (Tohospate) gegeu 
ihn machen mußfen, mobei fidy das Domkapitel, 
die Prälaten, achtzehn von der Ritterfihaft, dann 
auch die Gfädte, fo wie die Gräfen, Schulten 
und Schöpfen des Landes Kedingen und des alten 
Landes unterfihrieben hatten. Es kam aber bald 
zu einem neuen Vergleiche, der eben fo unerfüllt 
blieb, als die vorigen. Im J. 1541 ließ fogar 
der Kaifer durch Commiffarien einen neuen Vers 
gleich vermiffeln, darin der Erzbifchof (abermals 
die Erfüllung feiner Capitulation und der andern 
Derträge verſprach, dagegen die Stände den 
Gedhszehn: Pfenning: Schaf bemilligten, audy bes 
ftimmten, mie davon die Schulden bezahlt werden 
follften und was man ihm unferdeffen zur nothe 
dürftigen Haushalfung davon geben wollte. Hies 
durch ward er nun zwar etwas eingeſchränkt, aber 
ſeine Schulden verminderten fi) nicht, und fcbald 
er Geld nöthig hatte, machte er neue Vergleiche 
mit den Ständen. Im J. 1544 mußte er 8000 
Rthlr. zu Einlöfung feiner Kleinodien haben, weil. 
er auf den Reichstag nach Worms ziehen wollfe, 
Auch vermilligte man feine Schulden an die von 
Müunchhauſen, melden das Schloß Neuhaus 


* 
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verpfändet war, und. an die Gebrüder von der 
Decken zu bezahlen. - Hierauf Famen die betrübfen 
Kriegsunruhen, die er. der ÖfadE Bremen: und dem 
Stifte zuzog, wodurch das Land auf das äuferfte 
zu Grunde. gerichfef ward; ‚dazu Fam noch, daß 
auch die von. Pen aus Meklenbürg um des. Erze: 
bifchofs Schulden willen das, Klofter -Harfefeld 
und.die umliegende Gegend; mit Raub und Brand: 
perwüſieten. Doch alles ward im J. 1549 durch 
eine völlige Amneſtie beigelegt, und ward vergli— 
chen, daß das Stift um ſeiner Schulden willen 
keinen Schaden leiden ſollte, wogegen man den 
Vier-Chaler-Schatz bewilligte, auch nach geſtellter 
Buürgſchaft die Einräumung,der Häufer Börde und. 
Neuhaus verſprach. 23) ‚Nochmals mußte man 
1554 xæine neue Sechszehn⸗Pfenning -Schatzung 
J verwilligen, um deu Herzog, Heinrich zu befrie— 
digen uud die verpfändeten Stiftshäuſer einzulöſen. 
Go lebte der Erzbiſchof Chriſtoph in beſtändiger 
Acihuth und ſtarb arm, weswegen er auch keine 
| andere Macht hatte, als die er ſich zumeilen durch 
Die. Wrisbergifihen Bölker, wiewohl nur immer 
auf kurze Zeit, mit Gewalt gab. 1541 und 1552 
wac.er wegen feiner Rechtshändel bei dem Kaiſerl. 
Kammeigerichte ſeines Standes entſetzt und alſo 





— een = * 
— S. den Abſchied, Daverden 1549. Die Ritterſchaft 
behielt die feſten Bere des en zur N in 
Händen, ı 
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die Unterthanen von äallem Gehorſam gegen ihn 
freigemacht, in welcher Zeit das ———— die 
Regierung — SE 
‚Da er nun im Stifte — — die Ders 
£räge immer fo-eng eingefihränft wor, fo hielt er 
fich lieber im Stifte Berden auf, wo er.mehr zu 
fagen hatte. 24) . Diefe feine faft beitändige Ab: 
weſenheit aus dem, Bremijchen Gifte ijt als die 
dritte Urſache anzuſehen, weswegen durch ihn Die 
angefangene Reformation nicht konnte gehindert 
werden. Im Stifte Verden, wo es ihm leichter 
war, die Stände zur unterdrücken, konnte bei ſei— 
nen Lebzeiten die Reformation nicht durchdringen. 
Im Bremiſchen hingegen regierten das Domka— 
pitel, die Prälaten, die Ritterſchaft, die Städte 
‚und die Obrigkeiten der Marjıhländer nach Be: 
‚lieben. . Die- Beamten ‚auf den Schlöſſern blieben 
undezahlt und behielfen alfo die Schlöſſer pfand: 
weiſe. Die Häufer — und Stotel waren an 
* Der Erzbiſchof. Ehriſtoph r 159% einen haler nit 
der Umſchrift: Elige cui dicas, ſchlagen. Diele 
Worte find die Hälfte des Pentameters in Ovidii 
Lib..I. Amor. v..42, Elige cui dicas: tu mihi 
. sola places, womit er höchſt wahrſcheinlich zu erkennen 
geben wollte, daß er, das Stift Bremen weniger, als 
das: Stift Verden Liebe, "Andere Auslegungen ſ. in 
Eaff el's Brem. Munzkabinet S. 85. und in Köh⸗ 
ler's Mingbehuftigungeni Th. 18, ©, 250. ° 
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Suft Bähr und hernoch an die von Lieth verpfän- 
det. Ditersberg und Langmwedel waren oft in 

andern Händen, Neuhaus war verſetzt, die Stadt 
Bremen tichtefe fic) in ihrem Amte Bederkefa und 
dem Kirchſpiele Lehe in Anordnung der Religion gar 
nicdy£ nad) des Erzbifihofs Willen; andere Patro— 
nen der Pfarren konnten die alten: Fatholifchen 
Pfarrer nad) und nach ausfterben laffen; (denn 
pon gemaltfame Abfegungen, außer in Bremen und 
SHollern, find Eeine Beifpiele befannt) und luthe— 
Filme Prediger — 


Dieſes — — Chriſtophs wird noch 
deutlicher, wenn man viertens bemerkt, daß er 
von keinem Nachbar, ja von’ feinem eigenen Brus 
der, dem Herzog Heinrich), nicht die geringfte 
Hülfe noch Unterffüßung hatte. Denn obgleidy 
diefer ihm zur Eroberung des Landes Wurſten 1525 
helfen mollte, fo zeigte er doch hernach zu verſchie— 
denen Malen, wie ſchlecht er mit der Haushaltung 
feines Bruders zufrieden fy. a, es Fam fo 
meit, daß er 1557 den Bremifchen Ständen vor— 
fragen ließ, fie möchten ihn abfeßen, in ein Klo: 
fter fperren, uud bis zu feinem Tode felbft die 
Regierung führen, mweldyes aber doch die Stände 
Bedenfen frugen zu fhun, fondern lieber den 
äußerften Glimpf brauchen mollten, Eben fo 
bafte er den Herzog von Gadjfen ; Lauenburg, ſei— 
. . nen Schwager, wie auch die Herzöge von Braun: 


—MWMW 


—2— Bremen und Sie Berden. 145 


ne Sarburgifchen Theils fi dh zu 


einden gemachf, indem er dem Leßfern fogar 
g tz 


Harburg abzunehmen und an das Stift zu brin« 
gen, Dane hatte. 


Der allgemeine Ha, den er fich dureh feine _ 


(andverderbliche Regierung bei allen Unterthanen 
zuzog, kann als die fünfte Urſache angefehen wer— 
den, warum zu feiner Zeit das Lutherthum im 
Herzogthume Bremen hat können gegründet mer: 
den. Man verabſcheuete das Pabſtthum deſto 
mehr, da die hauptſächlichſten Verfechter deſſelben 
ſich ſo grauſam geſinnt bewieſen, und Chriſtoph 
mußte ſelbſt durch die zu Burtehude gegen Hein— 
rich von Zütphen 1524 angeſtellte Kirchenverſamm— 
lung Gelegenheit geben, daß die liebenswürdige 
Lehte des Evangelii mehrern bekannt wurde. 
Wäare er nur irgends ein ſolcher Herr geweſen, 
wie noch ſeine nächſten Verweſer waren, hätte er 
nur einigermaßen ein äußerlich ehrbares Leben ge— 
führt und einige Klugheit in ſeiner Haushaltung 
gebraucht, fo würde die Reformation ſchon weit 
ſchwerere Hinderniſſe i im Stifte Bremen gefunden 
haben. Allein er ſelbſt fühlte feine Ohnmacht und 
die Unmöglichkeit, unter dieſen Umſtänden dem 
Lutherthum Einhalt zu thun, denn daß er ſollte 
gelindere Geſinnungen angenoenen haben, iſt 
eben fo unerweislich, als daß er gu£ evangeliſch 
felte geftorben feyn. | a 


x ; 1 pr 
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Welche herrliche Spuren der weifeften Regie: 
rung Gotfes enfdeden wir in der Reformations— 
Geſchichte des jetzigen Herzogthums Bremen! Wer 
könnte es verkennen, daß die göttliche Vorſehung 
dabei obgewaltet habe! Gegen deren Rath konn— 
ten des Erzbiſchofs Anfcyläge nicht beſtehen, fie 
| mußfen zunichte werden. Dies erkaunke auch Jo⸗ 
hann Renner, welcher in ſeiner kleinen gereiniten 


Bremiſchen Chronik, nach der Ausgabe vom Rektor 


Roth, 1717 ſagt: 
Biſchof Chriſtoffer hefft bedacht, 
Wat bet anher up em gebracht, 
Und dat be fiholde jyn de Mann, 
‚ By den es würde undergan, 
Eaolch was em ein grot Herfeleid | 
As ok wol tho bedenken ſteit, 
Ind of be mol Flieth angemandf. 
Tho erhulden den olden Öfand — : 
So bolp idt nicht. Was all umſonſt. 
Den jegen Gott helpt — Rath noch Kunſt. 


21 


J * 
J 
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Vom Lande —— von ‚Bremen und bon 
Stade, ‚breitete fich nun die Reformation fehr bald 
in die benachbarten Gegenden aus. Schon im 
Jahre 1528 oder 29 hörte an manchen Drfen des 
Landes Wurjten „das Meffenwert und mande 
päbjtlirhe Geremonien auf, und fdyon 1530 drang 
der Erzbiſchof Chrifioph ſehr ſtauk darauf, daß 
Re die alten abgejtyaffien Geremonien wieder 


* 


Erzſtifte Bremen: —— 145 


herſtellen ‚follten. Die Wurſter gehorchten aber 
nicht, fondern gingen. in dem, was die Religion 
betraf, nad) dem.;Borbilde der Stade Bremen, 
mit welcher fie viel Verkehrihatten, immer weiter. 
Da man «in diefer Stadt einen. Guperinfegdenfen 
hatte, fo wählten fie den Paſtor Bertram Schramm 

von Dorum zu dieſer Würde. : 25). ı Er, und der 
Paftor Hermann Dettinger zu Cappeln befamen 
den Auftrag, eine Stirchenagende auszuarbeifen 5 
der Titel war Agenda Wursatoruim 'eöclesiasti- 
ca; offte Handboot unde Dröeninge der billigen 
Kerken im Lande th Wurften, mit Fliet op Drs 
deninge der Stände thoͤſamen gedrägen 1534. Die 
Abſicht der Stände war, ſie drucken zu laſſen, es 
iſt aber nie geſchehen. 1596 ließ ſie der Paſtor zu 
Cappel aus Miſſelwarden Joh. Braudes, zum 
Gebrauch /in ſeiner Kirche neu abſchreiben. in 
Fragment davon beſaß der am 12) Juni 1776 vers 
ftorbene Paftor Sriedr. Aug. Renner zu Eappeln; 
"es hatfe nur den Titel und die Borrede nody; es 
fieng fi)’ hernach mit‘ den Eollecten, und zwar in 
En Stephani an und gieng durch das ganze Jahr, 





2 Er war ein Braunſchweiger — mit dem Paſtor 
Hermann Oettinger zu Cappeln zwiſchen 1651 und 
1534 eine Kirchenagende und Kirchenordnung für das 
Sand Wurſten und ſtarb, nad, Ausfage feines Leichen⸗ 
fteins auf dem Kirchhofe zu Dorum, im. hohen Alter 
21593. S. Pratie’s Religionsgeſch. Stade. 1779. 4. 
2ter Abſchn. 2te Hälfte ©. Bl. ı 7 
Neues Bat. Archiv Bd. VIII, ‚10 


%. 


4 13. 


‚4146 IK. Bom Anfange der Reförmation im | 


doch wäar es am Ende etwas defect. Darauf 
folgte. ‚ver kleine Eatehismus Luthers, deſſen 
Taufbuchlein, das Baterunfer,; nebft: den Ein: 
ſetzungswotten des Abendmahls in Nofen gefeßt, 
' auch das Minus eredo, d. i. Credo in unum 
"Deum’in patrem, credo unum. Deum, .credo 
ih unum Deum pätrem, mit: Gingnoten. Den 


J Beſchluß machte der Kirchenſegen. 


Wie die allererſten lutheriſchen Prediger in 

den verſchiedenen Kirchen des Landes hießen, kann 
ich nicht ſagen. In Spica kommen Arend Möns 
1570 als Paſtor /und Lüder Kalwinke als Vikarius 
. por. Möons muß alfo ein-fehr hohes Alter erreicht, 
‚oder einen Borgänger gehabt haben. In Midlun 
mar 1544 Nikolaus Strasburg, um das Jahr 
:1551 aber. Joh. Dieckmann Paſtor. In Alten 
walde, das nicht zum Lande Wurſten gehört, 
ſondern ein beſonderes Gericht ausmacht, in Kir: 
chenſachen ‚aber mit zu der Probftei des. Landes 
Wurſten/ gerechnet wird, iſt David Vaget, .ein 
‚Hamburger, befannf; er murde von bier am 6. 
ai 1584 zum Prediger an die Nikolgikirche in 
feiner Baterftadt gewählt, und farb. den 25. Mai 
1618. 26) Zu Imſum verfündigfen 3577 der Paftot 
Chriſtian Wolbers und der Vikarius Stefe das 


96) Ein Verzeichniß der Prediger und: Bilarien. im Sand 
Wurſten vom I, 2628 ſteht in Pratjen's Alten u 
Neuem Bd. VIII & 252-135, . . 


t 
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‚Cvangelium. - Sa Wremen: ‚ftand 1577 Conrad 
Wicht aus Bielefeld als Paftor, mweldyen Jakob 
Probft in Bremen 1553 ordinirt hatte. Conrad 
Wicht, mwahrfcheinlidy fein Bruder, war Vikarius, 
Fanı 1570 als Pajtor, nady Schiffdorf und farb 
1597. Hier war zur Zeit der Reformation ‚ein 
Ablaßkrämer gewejen, dem man jeine Kaften ab: 


genommen hat. Er war nod) in. der erften Hälfte: 


‚des vorigen Jahrhunderts in der Kirche vorhanden, 
und hatfe unten eine verborgene Deffnung, durch 
welche man das Geld, das oben hineingemworfen 
‚murde, konnte wieder herausfallen laffen. Man 
bat ihn aber, um das. daran befindliche gute Eifen 
zu gebrauchen, zerfählagen. ?7) Zu Miffelmarden 
‚war 1563 job. Ercelius Paſtor und Nicolaus 
Smwmit 1591 Vikarius. Zu Padingbüttel Payl 
Kudner 1577 und Arnold Meier 1575 Vikarius. 
‚Zu Mulſum der.gewefene Bikarius Dietrich Gars 
forius zu Debjtädt, er kam 1574 nad) Scharne⸗ 
‚bed? bei Bremen, wo er 1583 noch lebte. 


Die gefegnete Glaubensreinigung drang alles 
menfchlichen Widerftandes ungeachtet auch fehr 
früh in den. Bederkefer Kirchenkreis ein. Beder— 


‚Zefa, nebft der. benachbarten Gegend, fo wie das 


Gericht Lehe, fanden damals unter Stadt Bre— 
miſcher Hoheit und Bofmäßigkeit, daher fieng 
‚die Reformation bier fehr bald an. Von allen 


27) Altes und Neues Bd, VIL Sg, 
10* 
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Kirchen diefer Präpofitur fol die zu Elmlohe nicht 
‘nur in dieſer Gegend, fondern auch im ganzen 
Bamaligen Stifte Bremen, die allererfte geweſen 
ſeyn, welche das reine Evangelium annahm. 
Bermuthlid) mar diejes ein Werk der Herren von 
der Lieth, melche. ſich früh zur Intherifehen Con: 
feſſion bekannten und als Sirchenpatronen fchon 
-1517 dem Martin Gfude die Pfarre zu Elmlohe 
‚verliehen, telcher et 54 Jahre vorfland, Die 
übrigen Gemeinen erhielten von der Stadt Bremen 
von Zeit zu Zeit Intherifche Prediger,' fo lange, 
‘bis nad) der: Hardenbergiſchen Unruhe der Rath 
zu Bremen, -der das Patronatrecht hafte, die 
Gemeinen diefes. Amts‘ mit reformirfen Lehrern 
verfah. Dies- gefchah) ‚mit fo wenigem Auf: 
:fehen und Geräuſch, daf die meiſten Gemecinen 
‚glaubten, fie hätten, noch wie vorher, lutheriſche 
"Prediger, und mo man das Gegentheil wußte, *8) 
‚ blieben die meijten Eingepfarrfen Dem lutheriſchen 
Lehrbegriffe freu, und da diefes ‘auch die Familie 
„von Lieth that, fo.blieb dieſe Gemeine auch immer 


Tuer, 


In Bederkeſa haben ſch die ie Namen der erffen 
+tutheeifehen Prediger völlig verloren; nur fo viel 
“weiß man, "daß der erfte teformirfe- Prediger 
daſelbſt, Hermann Crönius, ‘am 10. Sept. 1596 
"farb. Daſſelbe iſt der Gall mit der Kirche zu 


28) Altes und Neues Bd, X. S. 24, :: 


Furt 
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Slögeln. Der erſte reformirte Prediger war ſeit 
1679 Lorenz Rodebart, den man noch nennen 
kann, und eben fo verhält es ſich mit Ringſtädt. 
In Debſtedt war einer der erſten lutheriſchen Pre⸗ 
diger C. Burken; ſein Leichenſtein auf dem Chore 
in der Kirche hat dieſe Umſchrift: an. Dom. 1555 
d. 16. Febr. Sturw de werdige Heer C. Burken, 
Pastor in Debbestede, dem Gott gnade. Von 
Holfel ift Feiner der erften lutheriſchen Prediger 
mehr befannt. Diefer Ort iſt reformirt geblieben, 
Wie die andern wieder Intherifch. geworden find; 
davon finden fi) Nachrichten im Alten und Teuen 
‚der Herzogthbümer Bremen und erden Bd. X 
ı fgg. BP. XI, ©. 71 fgg: . 


De Klofter Neuenwalde war — — 
Klöſtern auf dem, Lande im Herzogthum Bremen, 
das erffe, Bee das — Evangelium annahm, 
und befannfe. In welchem ahre diefes geſchehen, | 
auf weſſen Beranlaffung und unfer welchen Um— 
ftänden, davon fehlen die. Nachrichten: Neuen— 
walde ift beftändig lutheriſch geblieben. * 4 


Die Reformation im Flecken Lehe iſt ohne 
Zweifel von der Stadt Bremen veranlaßt worden, 
allein man kann nicht ſagen, in welchem Jahre; 
auch die Namen der erſten lutheriſchen Prediger 





29) Vom adlichen Fräuleinkloſter zu Neuenwalde ſ. Altes 
und Neues u. ſ. w. Bd. ul. ©. 154 fo. 


f 
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find nie mehr bekannt. 1569 war Johann 
Heyen daſelbſt Paſtor. 30) 

Daß Johann Hollmann ſchon 1523 in Stade 
evangelifch predigfe, ift oben bemerff worden. 
Db mehrere zu gleicher Zeit mit ihm als evan 
gelifche Prediger aufgefrefen find, läßt ſich aus 
Mangel. hieher gehöriger Nadyrichfen nicht ſagen. 
Daß.es aber daran nicht ganz gefehlt Habe, Täßf 
fich daraus frhließen, daß Yohann Dfenbrügge , ein 
geborner Gfader, welcher zu Witfenberg ſtudirt 
batfe und Luthers Zuhörer dafelbft gervefen war, | 
nebft Hollmann die. evangelifche Lehre verfündigfe. 
Im Sabre 1524 berief ihn König Friedrich in Da: 
nemark nach Dideslo im SHolfteinifchen, wo er fid) 
um die Reformation in diefem Lande -verdient 
machfe, Als die Lübecker hörten, daß er anders, 
Als die bisherigen Geiftlichen predige, giengen fie 
öfters nach. Dideslo, feine Vorträge zu hören, 
and fo fehr diejenigen, die diefes thafen, gebußt 
wurden, ſo unterliegen fie es doch nichf, Diefen 
vortrefflichen Lehrer 'nach Lübeck zu ziehen. Er 
mußfe fich dafelbft heimlich aufhalten, wurde bald . 
in das Gefängniß gefegt und mußte‘ ſchwören, | 
niche zehn Meilen um Lübeck zu bleiben. _Geine 
Zuhörer waren aber ſchon fo vorbereitet, daß jie 
ſehr bald auf die Abſchaffung der päbſtlichen Gere: 
monien drangen, „Dfeubrügge begab ſich nad) | 








30) Altes und Neues’ Bd. X. S. 289 fgg. 
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Piefland und verfündigte.in Riga, Reval usf. w. 
das reine Worf Gottes. Er frheint nachher wies’ 
der nad) Stade gefommen zu ſeyn, denn Dr. 
ob. Drafonites führt in feiner Schrift: "von dem 
Widder ohne Wandel, gedruckt 1550, nebft ans: 
‚dern Predigern aud) einen oh, er in 

Stade an. 31) 

In welchem Jahre aber die Reformation i in 

Stade gu Stande gekommen fey, läßt ſich fo genau 

und zuberläfjig nicht beftimmen. Albert zum 

Gelde giebt, aber gewiß irrig, das Jähr 1523 
am. 32) Die Predigf des Evangelii war noch zu 

neu, als daß die Reformation: in einem Jahre 
hätfe in Stade zu Stande fommen fönnen, zumal 
da die’ drei dort: befindlichen Klöjter noch zur‘ Zeit 
des Paſſauiſchen Berfrags Fatholifch waren, viel 

Anfehben und Bermögen hatten, und das: Geor— 
genkloſter das Patronat von allen’ Kirchen: in der 

Stadt’ beſaß. 33) Eben fo. wenig ift das. Jahr 

1552 richtig, welches der Lic. Johann Hermann 

von Elewich 34) angiebt. a a A 


* ©. Pratjen’ 8 Herzogth. Bremen und Verden, ate 
Sammlung S. 140. Deſſen Relig. Geſch. 2ter Ad⸗ 
ſchnitt, 2te Hälfte, ©. 22. 

32) Oratio de emendatione sacrorumin Ducat. ‚Brem. 

et Verd. Sie fleht in feinen 1719 zu Ebert gebrud; 

ten Analectis ©. 152 — 

33) Herzogth. Bremen und Verden 6te Samml. ©. 31.” 

34) In feiner Jubelpredigt von 1717. ©. 81:24 \E 


\ . 
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man das Jahr 1546 als dasjenige an, in welchem 
die Reformation in Stade zu Stande Fam. 35) 
Man fagt, der feit 1540 zu. Hollern im alten Sande 
geftandene erfte lutheriſche Prediger Dietrich Stöl: 
fing, der nach Stade als Diaconus an die, Cosınäs 
und Damiani: Kirche berufen wurde, fey dazu bes 
hülflich gemefen. Allein Pratje bemeifet in feiner 
- Religionsgefchichfe der Herzogthümer Bremen und 
DBerden 2ter Abfchnitk, 2te Hälfte, Beilage Nro⸗ 
XXII. aus einer Urkunde von 1541, Daß Ddiefer 
Zermin viel zu fpäf angefeßf it, und daß das 
Jahr 1541 das rerhte Jahr der in Stade völlig zu 
Stande gebrachten Reformation fey. Das: Geor— 
genklofter wurde in eine: Stadffchule verwandelt, 
und der erfte.Rector Joh. Utrecht oder Trajeckinus 
gu: Stade den 25, Nov. 1525 geboren, wurde 1557 
als Prediger nach Hamburg: an die, Petrikirche 
berufen, mo er. den 3t.: Aug. 1584 ftarb. Go 
viel ift gewiß, im Jahre 1546 waren die vier 
Kirchſpiele Willbadi, Rosmä; ımd Damiani, Pans 
eratii und Nicolai mit Intherifchen Predigern vers 
fehben, die Johannis- nebft der Marienkirche und 
die Gertruds:Capelle, murden den: Predigern der 
erften, zu gewiſſen beſtimmten' goffesdienftlichen 
Handlungen übergeben. © Bon Öfade gieng der 
Prediger Theodor Georgii oder Dietr. Jürgens 
1547 als Prediger an die Johanniskicdhe i in Hame 


} 8 3:41] hr, 


35) — Bremen und Verben Ih. 3, ©. 406 fg. 
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burg, wo er 1557 Hauptpaſtor wurde und den 
25. Nov; 1561 ftarb, und der zu Brögel bei Ant: 
mwerpen geborene, aber als Borfteber der Schule 
zu Dsnabrüd vertriebene Wilhelm Gandfurt 
murde von Stade aus, wo er fogleich an der. 
Pancratii⸗-Kirche angejtellt ward, 1557 an die or: 
bannisfitche nach Lüneburg berufen. 36) oh. 
Draconifes nennf im: feinem Tracfafe von ‚dem 
Widder ohne Wandel, auch außer den oh. Dſen⸗ 
Brügge, den Barthold Wilfen, ob. Berg und 
Porenz Zerveiſt, Prediger in Stade, ohne Anzeige 
der Kirchen, an welchen fie fanden. | 


Die Stadt Burtehude, die fich in ihren Ver— 
fafjungen, Gefegen, Statuten und Drönungen 
- immer nad) der Stadt Stade richtefe, führte nad) 
des Horneburgifchen Predigers Hermann Reinecke 
neun Predigten von der evangeliſch-lutheriſchen 
Subelzeit (Hamburg 1618. 4.) ©. 78. die luthe— 
rifche Lehre im Fahre 1542 ein. Die Namen der 
erften Prediger find verloren gegangen. 


- Um diefelbe Zeit bewies das Evangelinm aud) 
feine eindringende Kraft in den Derfern und Ges 
einen des alten Landes. Zu Hollern, welches 
damals Ditferscop hieß, gab ein befonderer Vor— 
fall zur Reformation DBeranlaffung. Die Noth— 

wendigkeit, für Die. —— der Elbdeiche zu 





36) Religionsgeſch. J. c. — 27. 
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ſorgen, hatte im alten Lande ein Gefeß eingeführt, 
daß derjenige, welcher feine Deiche nicht zu gehö— 
riger Zeit in guten Stand gefegt, fi fi) aud) durch 
Erinnernigen nicht dazu ‚geneigt zeigte, feiner 
Länder verluſtig erklärt werden follte. Der das 
malige katholiſche Prieſter Heinrich Hardekop 
hatte in allen Stücken gegen dieſes Geſetz geſün— 
diget. Die Eingepfarrten entſetzten ihn deshalb 
am Sonntage Judica 1540 ſeines Dienſtes und 
belegten ſeine rückſtändigen Einkünfte ſo lange mit 

Beſchlag, bis er feine Deiche ausbeſſern ließ; 37) 
“um aber nicht ohne Prediger zu feyn, fo wählten. 
fie deu Dietr. Stölting, der zugleich die evange: 
liſch-lutheriſche Lehre bei ihnen einführen ſollte. 
38) Der Erzbiſchof Chriſtoph und ſeine Räthe 
wurden über'dies Verfahren der Eingeſeſſenen in 
Ditterſchop gewaltig aufgebracht und dieſe ließen 
im Namen des Erzbiſchöfs ein ſehr heftiges Schrei— 
ben an die Gräfen des alten Landes ergehen. 


Allein weder Chriſtoph noch feine Räthe konnten 


die Abſchaffung des lutheriſchen Predigers bewir— 
ken, und mußten zufrieden ſeyn, daß Hardekop 
ſeine nachſtändigen Einkünfte und ausſtehenden 
Schulden bekam. 


Im Burgflecken m — die Refor: 





37) Bertram’s Evangel. Eiinebung ©. 592. 
38) Er war im Jahre 1503 geboren und ein Sohn bes 
Gräflich Hoyaifhen Verwalters Köpke Stölting. 


k 
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mation in der Gtille ohne viel Beräufch zu Stande 


‘ gefommen zu feyn. Heinrich Wilkordis madhfe 


gegen 1542 den Anfang aus eigenem Antrieb und - 
verließ aus lebhbfter Erkenntniß der Wahrheit das 
Pabftthbun. Die folgenden Prediger wurden 


 größfentheils von Rofted, mo das Evangeliunt 


rein verkündigt wurde, verfchrieben uud dafelbjt 
ordinirf, 39). In Dord war 1543 Lüder Mö— 


ring evangelifcher Prediger, und als dieſer 1553 


farb, der Stadiſche Conrecfor Hermann Erdmanıı 
aus Dsnabrüd fein Nadyfolaer. Um diefelbe 
Zeit muß ‚die evangelifch « lutherifdhe Lehre aud) 
fihon zu: Eftebrügge Plaß gefunden haben; denn 
Rob. bon Schwoll fagfe 1600 vor dem zu Berden 


gehaltenen Andreanifhen Capitel aus: Er fey 


1557 von Decano Blank von Kftenbrügge nady 
Apenfen berufen, aber nidye Willeng gemwefen, das 
felbft zu bleiben, : fondern wieder nad) Eftebrügge 
zu gehen, hätte jedoch das Pfarramf zu Apenfen 
iiber 40 jahre verrvalfef; vermuthlidy follfe er 
dafelbft die Reformation einführen. Eſtebrügge 
aber muß lange vorher ſchon die reine Lehre anger 
nommen haben und darin befeſtigt gemefen feyn, 
denn fonft würde der Dekan Blank, ein Sreund 
der Reformation, Diefer Gemeine ihren beliebten 
Poge sion enfzogen BER. In Apenfen mar 


30) ©. Zoh. Vogt' s8 PS KReformat. Geſch. S. 
7. und Herm. Reinecke neue Jubelpred. ©: 79. 
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ehedem Bliedersdorf und Neuenklofter eingepfarrt. 
Im Sabre 1706 wurden beide Derfer. von Apenfen 
getrenut, ‚und ſeit 1772 wohnt der Bliedersdorfer 
Prediger zu Neuenklofter. 40) Die übrigen Kirs 
chen in Ddiefer Probftei, Borftel, Grünendeich, 
Neuenkirchen, Mittelskirchen, Teuenfeld und Twie: 
Ienfleth folgten wahrſcheinlich dem Beifpiele der 
andern... In Steinkirchen predigte Joh. — 
huſen ſchon 1533 evangeliſch. 

Im Neuhäuſer Kirchenkreiſe kam die Refor⸗ 
mafion nach) und nad) und in aller Stille zu 
Stande. Der Prediger Arnold Schmidt, ver 
1562 ftarb, murde von feinen Kicchfpielsleuten 
1550 bei dem Stifte zu Bremen verklagf.: Er war 
‚ anfangs noch £atholifd, und drängte feine Vikarien, 
menn fie das Evangelium rein und lauter verfüns 
digfen, ungemein. Er ſcheint aber die Wahrheit 
zuletzt felbft erfannt und gelehrt zu haben. 4) 
Zu Geversdorf gehörte fonft das Kirchfpiel Neus 





40) ©. Herzogth,: Bremen und Verden 4. Samml. ©. 239. 
41) Der Probft Ludolph Schrader zum Neuenklofter. bei 
VHorneburg erkannte die evangelifhe Wahrheit auf eine 
. überzeugende Art. Da er aber merkte, daß das Klo— 
fter das öffentliche Bekenntniß derfelben nicht dulden 
würde, legte ev 1570 feine Würde nieber, 309 nad) 
Burtehude und wurde im folgenden Jahre dafelbft 
Rathsherr. Aus einer gefchriebenen Burtehuder Naths- 
rolle. 165% ſetzte der Erzbiſchof Joh. Friedrid zum 
Alten: und NeuensKlofter evangeliihe Rathsherren. 
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haus, welches erft 1621 mit Genehmigung des 

Erzbifhofs Joh. Friedrich eine eigene Kirche ber 

kam. ' Wie eg mit der Reformation. in. Behlum 

zugegangen ift, läßt fid) nicht fagen, .1559 war 

Job. Kamphufen lutheriſcher Prediger dafelbft, 

Dafjelbe gilt von Kedingbruch, ob Eberhard Böſe, 

der 1575 ſtarb, der erſte lutheriſche Prediger war, 

ift norh nicht ausgemacht. Bon Bilfau weiß man 

nur, daß der erſte lutheriſche Prediger Heinrich 

Eler 1563 geſtorben iſt. Auch in Oppeln wurde 
die Reformation in aller Stille eingeführt. Der 

erfte. Prediger war. Bernhard Phylirander oder 

Lindemann; .es läßt ſich aber die Zeit feines. Anz 

tritts eben ſe wenig angeben als beftimmen, tie 

lange er bier im Amte geftanden iſt. In Dbern: 
Dorf. predigte Heinrich: von Kroghe ‚1538 evange: 
liſch, darauf Cornelius Kirchhoyf aus Brabant, er 
hatte noch als ein Papiſt die Ordines empfangen. 
Der Domprobft Ludolph Varendorf hatte: ihn 
‚bocir£, ‘ich weiß aber nicht in welchem Jahre. 
In der Eonfirmation,..die ihm der Domprobft 
‚Herzog Sriedrich 1572 gab, heißt es, er habe den 
Dienft fyon per annos aliquot vermalfet, ftarb 
‚mi£ dem Ruhme eines frommen und gelehrfen 
Mannes 1551. In Kadenberge befaunfe fich der 
katholiſche Prediger. Albert ‚Weftorp zu der evan— 
-gelifcdyen Lehre, und..blieb als Pajtor daſelbſt. 
Bon Hechthauſen ift aus den:erften Zeiten der ame 
keines Predigers auf die Nachwelt. gekommen. 
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Sm Kedingiſchen Kirchenkreife wurde die Res 


formation theils vom Lande Hadeln, theils von 
Gtade aus nach und nach zu Stande gebracht. 


Zu Aſſel war Marf. Warnede aus Landsberg ver: | 


muthlich der erfte lutherifche; Prediger, "und. 1561 
noch am Leben; fein Bifarius hieß Jacob Leſſem 
_ aus Gtade, zu Altenbruch im Pande. Hadeln ors 
dinir. Zu Bützfleth war Eenſt Heife feit 1571 
Paſtor, vermuthlich hatte er frhon einen Borgän: 
ger gehabt. In Drochterſen war ſeit 1572 us 
dolph Diberus aus Zelle Paftor und Caspar Hin: 
- denburg aus: Hildesheim fein Caplan. In Ha— 
melmörden Daniel Paurentii, ein geborner Ham 
burger, wo er auch ordinirf wurde; ‚fein: Caplan 


woar Job; Stinck, ein. Meklenburger; zu Bremer⸗ 
voörde vom Hofprediger: M. Matthiä ordinirt. 


Der Prediger Borbius Appius zu Freiberg, ein 


geborner Stader, war zu Lüneburg vom Guperin: 


tendenten Eckenberg eraminirf. Der Paftor zu 
Dederquart, Johann Küfter, war aus Gfade, 
und 1568 dafelbft ordinirt. Wer zum Krummens 
deich Paſtor war, weiß ich nicht; der Kapellan 
hieß Joh. Deltihs, ein fimpler Mann, der: Fein 
Pafeinifch konnte, und ungefihirkt, aber richtig in 
der Lehre war. Zu Ballje war Nicolaus Gdylich: 


| fing aus Stade Paftor,. und zu Dberndorf ordi: 


nirt. Sein Bifarius, Ticolaus bach aus Mar— 
Surg, erhielt die Drdines vom Probft Joh. Sürfen 
in Itzehoe. Der. Paftor zu Geversdorf,‘ aus 
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‚Petershagen gebürtig, hieß Statius Urſinus und 
fein. Bifärius Heinrich Hinge aus Stade. In— 
Großenwörden ſtand 1557 Daniel Mexhopius, 
melcher nach Belum verfeßt wurde. n'Hinnmels 
pforten fing die Reformation 1558 gleich nach ‚des 
Erzbifchofs Ehriftopb Tode an. Peter Schlich ting 
war ohne Zweifel der erſte Prediger, 1563 kam er 
nach Geversdorf. Sobald Himmelpforten. die 
lutheriſche Lehre annahm, folgten Großenmörden 
‚und: Horft; der Prediger des letzten Ortes, Adam 
‚Brandt ; wurde 1581 nach Lamſtedt verfegf. . In 
Oldendorf fiheint der: Eatholifche Prediger, der 1536 
‚nody lebte, die lutherifche Lehre angenpisaren. zu 
haben. und dafelbft geblieben zu feyn. 1581. ſtand 
Heinr. Elerdes dafelbff. In Difen hieß der .erfte 
Prediger Harbord. Berendes; fein Nachfolger 
oyanı BEE ns den 16. Mai 156% > 
Im Bremiſchen oder Achimer Kirchenkre iſe kam 
die rt zwifchen 1550 und. 1560 zu 
Stande. Zu Arbergen ftand der Prediger, Hilmer 
| Hilmers, welcher 1554: nod) katholiſch war. Er 
muß aber nicht lange nachher die evangelifche 


Wahrheit erkannt haben und in den Eheitand ge: . 


treten feyn, denn 1682 wurde ſchon fein Gohn 
Georg dafelbft Paftor und in Verden von M. 
David Huberinus ordinirt. Diefer Georg hatte 
zu Bremen und Lüneburg, und 4 Jahre in Helm⸗ 
ſtãdt ſtudirt und ftarb wahrſcheinlich 1727 oder 1628. 
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"Bu Achim erhielt Job. Meier, zu Minden‘ imebr. 
1537 geboren, im jahre 1559 das Pfarramf.' Er 
. hatte zu Berden, Hervorden, Hannover und Ro: 


ſtock ſtudirt. Als er zum Prediger ernaunt war, 
weigerfe er fich die päbjtliche Zonfur anzunehmen 


und wurde nachher, wahrjiheinlich zu Roftuch, or: 
dinirt. 42): Er muß ein hohes. Alter erreicht Haben, 
“denn 1599 vermwalfefe :er fein Anısnod. In Das 


verden war allen Anſehen nad) Thomas Meier 
der erfte lutheriſche Paſtor; 1568 lebte er noch. 


In Blumenthal. war die Ölaubensverbefferung 
mit der Reformation der Gtadt Bremen ſehr vers 
: bunden. Die erften Prediger warten, wie das 


Stade Bremiſche Minifterium, der lutheriſchen 


Confeſſion zugethan.“ Als dieſes aber! anf die 
. Geite der - Reformirfen traf; wurde auch: hier 


ein reformirter Prediger .angefegt.. Ebenifo ge 
ſchah es mit der Pfarre zu Neuenkirchen. In 


:Pilienthal lebten 1537 nody zwei katholiſche Ca— 
‚pellane, Heinrich Meincke ind Reiner Span, 45) 
:und da das Klofter zur Zeit der Kaiferlidyen Com: 
miſſion de restituendis: bonis ecclesiasticis, fid) 
‘pro iconservando statu auf den 1552. geftifteten 
Paſſauiſchen Vertrag nie berufen, fo zweifle ich, 
daß die Reformation, aller Neigung a 


w) Sein Leben ſteht in der Zugabe zu den annoderſcen 


gel. Anzeig. 1754. pag. 236. 


43) 30h. Vogt's monumenta inedita. P, IE; 'p: 182. 


- 
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venfualinnen. zu. derfelben nugeachfet, vor diefer 


Zeit förmlic) und gänzlich gefcheben fey. 44) Das 
jetzt mit Lilienthal vereinigte Kirchſpiel Trupe hat 


wahrſcheinlich zwiſchen 1534 und 1541 dem Pabfts 


thum entfagf. Der erftbefanıte, doch nicht aller⸗ 
erſte evangeliſche Prediger daſelbſt war Joh. 
Schröderken aus Münſter; er ſtudirte daſelbſt und 
ift noch im Pabſtthum ordinirt worden. Bon’ 
dem der Reformation fo fehr gewogenen Dr. Job. 


Hinfen ward er 1541 nad) Trupe berufen; 


leidet alfo feinen Zweifel, daf Schroöderken * 
Pabſtthum verlaſſen hatte. Von bier kam er nach 


Hambergen, wo ſeiner aber erſt 1581 gedacht 


wird. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die benach⸗ 


barte Gemeine Sanet Jürgen ſchon 1535 das reine 
- Evongelium angenommen hat. Der erſte bekannte 
Prediger war Bartholomäus N.; es ift aber uns 
gewiß, vb er der allererfte gewefen fey, da man 
nicht weiß, in welchem Jahre er dahin gekommen, 
Er hat die Gemeine bald wieder verlaffen, weil 


er vergebens bat, ihm bei ſeiner geringen Ein i 
nahme einen halben Öroten Beichfgeld zu geben. 
In Hambergen ift der von Lilienthal dahin ver: 


feste Joh. Gchröderke als Prediger befannt; er 
ſoll menig Gelehrfamkeit befeffen haben. In 
Leeſum ſtaud 1573 Jodocus Müller aus der Graf⸗ 


hu) Bon biefer Gommifftn ſ. un und Neues an x: 
8.85: =. . 


Neues Wat, Archiv Vd. vol ou 
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(haft Ravensberg, der zu Münſter ſtudirt hatte 
und in Minden ordinirk war, als Collaborafor des 
Paftors Hermann, und feit 1577 als Paftor. In 
Scharmbeck verfündigte 1541 Dietr. Bramftädt 
das Evangelium, darauf Theodor Gartoris aus 
dem Dfterftadifchen, er erhielt die Inveſtitur den 
30. Dee. 1570, hafte zu Hannover, Braunſchweig 
und Witfenberg ftudirt, und mar nachher Vika— 
rius gu Mulfum im Lande Wurften. Bon Dfter: 
holz und Ritterhude weiß ich nichts zu fagen. 


Im Bremervörder Kirchenkreife Fam die Klirs 
ehenverbefferung um 1540 fgg. in aller Gfille zu 
Stande. Zu Beverftädf gefhah es um 1540 und 
15415 Alerander Grame, der gegen 1558 farb, 
mar dafelbft Prediger. Bon Lorftedt ift nichts 
befaunt, als daß Ernft Mushard aus Marburg 
1581 dafelbft Prediger gemwefen, und 1630 oder 
1631 geftorben ift. Daffelbe ift der Fall bei Alt: 
[uneberg; von den erften Predigern ift Feiner be: 
fannt, Zu Berhövede war Heintidy Ted’lenburg 
1584 Paftor. Bon Kuhſtedt ift gar nichts bekannt. 
Zu Bevern predigte Joh. Hollmann der II. 1548 
das Evangelium. Von Derrel, Mulfun und 
Lamſſedt weiß ic) nichts zu fagen. Basbed befam 
feine erfte Kirdye 1571; ihr Stifter ift unbefaunf, 
aber man weiß doch, daß fie von dem Bremiſchen 
- Domprobft Kerzog Friedrich als Drdinario von 
Lamſtedt iſt confirmirt worden. Die zu Deft von 


\ - 
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Cheiſtoph von Iſſendorf 1573 geſuiftete Kirche 
befam gleidy einen. Iutherifehen Prediger. Der 
Zundafionsbrief. ſteht in Luneberg⸗ Mushardg 
monum, nobilit. equ. ©. 311. In Bremervörde 
war 1541 Heinrich Grawe Paftor, und .Balfe, die 
Schule zu Bremen beſucht. — 

Im Ditersberg: bene girchenereiſe wur⸗ 
den die mehrſten Gemeinden ſpäter mit dem Lichte 
des Evangeliums erleuchtet. So kam in Zeven 
die Reformation erſt 1617 durch die Anſetzung 
des erſten lutheriſchen Predigers Johann Feind 
recht in Gang. Der größte Theil der Einwohner 
war zum Vortheil der gereinigten evangeliſchen 
Lehre geſtimmt, auch theilte der Capellän Melch. 
Funcke 1603 das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt 
aus; er ſtellte ſich aber nur nebſt andern Fathos 
liſchen Geiftlichen, als wäre er der evangelifchen 
Lehre zugefhan, denn Eurz dor feinem Tode erklärte 
er fi), er fey nicht lutheriſch, fondern’ kathöliſch, 
und ſein Nachfolger Krantz führte alle papiſtiſche 
Ceremonien wieder ein, taufte die Kinder in latei⸗ 
niſcher Sprache u. ſ. m. Selbſt Joh. Feind, den 
der Erzbiſchof auf Bitten der Zevener 1617 als 
evangeliſchen Prediger anftellte, mußte ſichs ge⸗ 
"fallen laſſen, daß die klöſterliche Einrichtung fort: 
dauerte'und die Conventualinnen ihren eigenen. 
Pater behielten. Bei den Einfalle, der Lilly s 
und Pappenheimifrhen Zruppen murde alles wieder 


11* 
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Bf katholiſchen Fuß geſetzt, der evangeliſche Pre 
| diger vertrieben‘, die ungefauffen Kinder der'evanı 
geliſch Geſinnten mit Getvalt aus den Häufern 
Hehommen und‘ mit päbftlicyen Ceremonien getauff, 
uch viele Leute, die heimlich nach Elsdorf, Gyhen 
u. ſ. w. gingen, mit Gewalt von den‘ ‚auf den 
Wegen ausgeftellten. Schildwachen zurückgetrieben. 
Inziviſchen ſcheint es doch den evangeliſch gefinnten 
Zevenern vergoöͤnnt geweſen zu ſeyn, in Diefet 
traurigen Periode ihren Gottesdienſt in Heeslingen 
verrichten zu dürfen. Dieſe Bedrückungen hörten 
1632 auf, und ———— ſaͤculariſirte > dad 
Mofter. Ä 


Wegen. der. — Berbiudung, worin 
Heeslingen mit Zeven ftand, ſcheint auch im. erftern 
Drte die Reformation ſchwerlich vor.dem Anfange 
‚des — Jahrhunderts zu Stande gekommen zu 
ſeyn. In Selſingen wurde Alard von Angelbeck 
ſchon 1563 als lutheriſcher Prediger: ‚ungeftellt. 
‚Bon Gittenfen ift nichts befaunt. Der. erjte Pre 
diger daſelbſt, Joh. Fock, ſtarb 1613. Nach 
‚Elsdorf kam Albert Tromp 1565 als der erſle 
evangeliſche Lehrer. In Gyhum ſoll das reine 
‚Evangelium. 1594 gepredigt worden, ſeyn, es iſt 
‚aber -glaublicher, daß es wegen der Nähe von 
‚Elsdorf, früher geſchah. Sn Rhade, mar Des 





5 45). Schlintyorft Beiträge zur Erläuterung der Geſch. 
de . eu und Verden DB. 1. ©. 204 fgg. 
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Erzbifhofs Chriſioph Hofpr ediger Joh. Caroli 
Pfarrer; er bediente aber die Gemeine ‚nicht felbft, 
fondern hielt einen ‚Eapellan, Hermann, bon. Ans 
gelbet. Nach Caroli Tode erhielt dieſer die 
Pfarre zu Rhade ſelbſt. Er ſcheint die evange⸗ 
liſche Lehre angenommen, und dieſelbe dort zuerſt 
verkündigt zu haben. Im Jahre 1566 ſtand er 
nicht mehr da, denn es wurde Joſt Beer berufen, 
Bon Bargftedt, Fifcherhude, Harfefeld, Kirch⸗ 
Timke und Oſterſtedt kann ich nicht ſagen, wann 
fie: dem Pabſtthum entſagt haben, In Wilſtedt 
war 1582 Laurent. Mevers aus Stade luthetiſcher 


—— 


Im Diterandifegen” — Bieländifchen, Kreife 
gmunde die evangelifch »Futherifihe ‚Lehre in. der 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts eingeführt, 


Zu Büffel war unftreitig Job, Hodderfen feit 1540 u 


Iutherifcher Prediger: zu Hammelmarden im Die 
denburgifchen,.. und ſeit 1564 auch zu Büttel. Er 
hatte, unter Luthern ſtudirt, unter Dr. ‚Bugen« 
hagens Aufſicht die.1534 zu Luͤbeck gedruckte Nies 
derfächſi ſche Bibel überfeßt, und“ beförderte im 
Dfterftadifchen, die Reformation. Bei Feiner an« 
dern Kirche diefes Kreifes ift die Einführung derz 
felben fo erweislich als hier; die mehrſten dieſer 
Pfarren hatte das Domkapitel in Bremen zu ver⸗ 
geben, und da dieſes der verbeſſerten Lehre ſehr 
ergeben war, auch das bennchbarte Sand Wurſten 


\ * 
J 
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ſchon 1528 ſtark vefohmiete, fo Haben vielleicht ſchon 
früher als 1564 Luthers Schüler in diefem Lande 
im Amte geſtanden 46) Zu Sandſtedt war Adam 
Heiſen der erſte Paſtor, deſſen Namen man kennt; 
man findet denfelben auf einer Glocke von 1596. 
In Werſabe gehört wahrſcheinlich Gerhard Schrö— 
der, welcher 1547 dafeibft "Paftor wurde, zu 
Luͤthers Schülern, denn der Patron Bernd von 
Werſabe, Hermanns von Werſabe Sohn, zu 
Meyenburg ſoll der allererſte geweſen ſeyn, der 
ſich öffentli zum evangeliſchen Gottesdienſt bes 
> Fantıte; vermuthlich wird er auch hier, wie er zu 
Meyenburg that, mo er den Arend Giefjel anftellte, 
fobald als möglich für einen lutheriſchen Geift« 
lichen geforgt baben. 47) Db Joh. Meilan Pres 
diger zu Uthlede, der 1558 ftarb, dem Pabſtthum 
entfagt, kann ich nicht beſtimmen. Zu Bröcke 
war nach der Inſchrift der großen Glocke Joh. 

Tilink 1549 Kirchherr und lebte 1559 noch, ich 
kann aber auch nicht ſagen, ob er die evangeliſche 
Lehre angenommen hat. Von Wulſtorf im Vie— 
lande weiß man, daß Alvericus Moͤller ſeit der 
Reformation bis 1563 Prediger war, und den Joh. 

Innecke aus Lehe zum Nachfolger hatte. Sn 
SEEnDEiT, war re le Vifitafionspro: 


46) CH Rissen s Niederweſer und Oſterſtade p. 176, 
'47) Pratien’ 8 Relis. Aer Abſchn. 2te Hälfte 
DE 1 
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to£oll #8) wahrſcheinlich der nachherige Prediger 
zu Behlum der erfte lutheriſche * fein 
Nachfolger Chriftian Müller und diefen feiner ſeit 
1577 Claudius Montanus aus Brügge in Slans 
dern. In Schiffdorf gieng es in den erſten Zeiten 
der Reformation ſehr unruhig zu, denn es waren 
von 1576 bis 1582 fünf Paſtoren dafelbft geweſen, 


Deren Namen unbekaunt find. 49) Den erften, - 


den man anführen Eann, war Hermann Wicht, 


ſchon 1563 zu Bremen von Joh. Probft ordinirt, 


dann Paftor zu Wremen im Lande Wurften, feie 
1582 zu Gihiffdorf, mo er 1597 ftarb. Der Prer 


diger Heinrich Meier zu. Brameln muß gegen 1547 


Diefe Stelle erhalten haben, denn 1582 war et 


fihon 106 Jahte alt und dafelbft 35 Fahre im 
Amte und noch im Pabſtthum ordinirt worden, 
50) Don Stotel find die erften Iutherifrhen Pre 


diger unbefannf. Auf den Joh. Herhel folgte 


1594 Heinrich Bruno aus Kölln, mwelder. 1617 
ftarb, | Bon Bramftedt, Schwanewede und Wuls⸗ 
büttel fann. ich Eeine Nachrichten finden... 


Eo war denn, als der Religiongfriede 1555 
zu Stande kam, ſchon der größte Theil der Land⸗ 
gemeinen im Erzſtifte Bremen mit — 


48) ©. — neue gelehrte Zeitungen 1749. ©. 136, 

49) Ebend. 430 f. 

50) Pratjen’s Brem- und Verbenfches «Hebopfer, bter 
Beitiag ©. 338. 
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Predigern derfeben‘, ; ind der Erzbiſchof Chriſtoph 
der noch drei Jahre länger lebte, konnte den Gott: 
gang der Reformation, befonders feit 1546, bei 
allen feinen Berfolgungen nicht hindern. Nur 
den Klöftern, welche Kaiſer Maximilian II. 1566 i 
feinen befondern Schuß und Schirm nahm, und in 
den Defen, mo Chriſtoph das Patronat oder Haus 
ſer und Schlöſſer hatte, Be ſich die katholiſche | 
Religion noch. 


Leichter wurde es —* im Stifte ßdrrden durch 
fein Anfehn, duch feinen öftern. Aufenthalt in 
Verden und durch feine äußerlichen, firengen Re 
ligionsübungen die Reformation. zu, hindern, ob 
fid) gleich auch manche Borfpiele von derfelben im 
- Gifte äußerfen ‚und. felbft einige Gtiftsherren zu 
Barden der evangeliſchen — im — — 
gen waren. | er 


Zu diefen gebörfe der Dekan lan, welcher 
1557 der Gemeine zu Apenſen den lutheriſchen Pre— 
diger Joh. von Schwoll wahrſcheinlich in’ der gib: 
ſicht gab; die Reformation dafelbft zu Stande zu 
‚bringen; und. der Canonicus Johann pon Alden, 
drer es. 1559 gefchehen ließ ,. daß der bon, ihm nad) 

Achim berufene Prediger Joh. Meier ſich Die 
‚Tömifch: Eatholifche Drdinafion verbat, von-einem 
proteftantifchen Nlinifterio eraminiren ‚und ordi⸗ 
niren ließ, und die evangeliſche Lehre in Achim 
einführte. Kaum aber hatte Chriſtoph ſeine irdiſche 
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Laufbahn opHinbes, fo wurde es auch im Stifte 
Derden’in Anſehung des Glaubens andere. Gein 
Bruder Georg, im Jahre 1499 geboten, ein Herr. 
Don einer ganz andern Denkungsart, gemwefener 
Probft zu Köln, Straßburg: und Bremen, und 
ſeit 1560 Biſchof zu Minden, wurde den 25. Apr. | 
1 558 zü feinen Nachfolger im‘ Sfifte Berden und 
Ersftifte Bremen gemöhlt. Diefer Herr trat zwar 
die Regierung als ein Papift an, er wurde aber 
ſehr bald von der. evangeliſchen Lehre ſberzeugt, 
und verftatfete im Jahre 1560 nicht nur den Pres 
Digern im Gtiffe Berden, jid) zu verheirathen, 
fondern auch das’ Abendinal in beiden Geftalten 
auszutheilen, feßte feinen Fofprediger Heinrich 
Burſius odet Buſſius kurz vor ſeinem Tode als 
evangeliſchen Prediger an die Johanniskirche in 
Verden, und machte dadurch einen ſehr guten Ane 
fang zur Reformation im Stifte Verden. Georg 
hielt fi ſich zwar äußerlich. noch zu der fathofifdyen 
Kirche, befannfe auch 1561 in der nftsuetion; 
Die er.feinem Befandfen zum Kreistage nach Braun⸗ 
ſchweig mitgab, daß er für ſeine Perſon der Augs⸗ 
durgiſchen Confeſſion nicht zugethan ſey und keinen 

ihr beipflichtenden Gottesgelehrten um ſich habe, 

‚Allein fein gemefener, Rath, Evard von Hude , 
| fast > in A noch — DENE: 





51) Von Evard von ber Sue! r mein riet Hannover 
Th. II. S. 125. — sale an hd 
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Chronik von ihm: * — Aalen 
sd speciem magis, quam sincere, colebat, 
Pontificiaeque religionis sectator videri, quam 
esse, malebat. Bei folchen Gefinnungen ‚darf 
man-ſich nicht wundern, daß er den Geifilichen 
die Ehe, den Laien die Communion sub utraque 
und die Abſchaffung der Eatbolifihen Geremonien 
erlaubte. Alters ‚wegen ernannfe er 1564 den 
Bifchof zu Lübeck und Abt zu. St. Midyael in Lüe 
neburg zu feinem Coadjutor, meldyer mit ihm 
regierfe, bis er im November 1566 krank murde, 
gu Bremervörde das heilige Abendmahl unter bei« 
den  Öeftalten ‚genoß, dabei das Bekenntniß abs 
legfe, er ‚wolle auf Chrifti Berdienft und Leiden 
fterben, und die Welt am 4. Dec. 1566 , als ein 
Bater von feinen Unterthanen geliebt und bemeinf, 
im 7öften Jahre. feines Alters, im 17ten Sabre der 
Regierung zu Minden, im ı12fen des. Erzftiftes 
Bremen und im geen Sabre des Seife, Barden 
| verließ. 62) a, — 

Was dieſer Erzbiſchof angefangen Kälte; das 
fam unfer feinem Nachfolger, Eberhard von Holle, 
glücklich Zu Stande. 63) Diefer nahm die "bis 
ſchöfliche Würde in Berden nur unter der Bedin; 
gung an, daß er bei der angenohımehen Augs⸗ 


52) S. Spangenvergs Chronik aller Biſchöfe des Stifte, 
| Verden. p. 221 fg. | 
53) ©. das gelehrte Hannover =. IL, ©. 39%. 


» 
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burgifchen. Eonfeffion verbleiben, ‚und mas im 
Öfifte einer: chriftlichen Reformation bedürffe; mie 
Rath. und Beiftand des Capitels beffern könnte, 54) 
Schon. im J. 1567 veranftaltefe er die Abfehafjung 
der päbfilidyen Meffen in der Domlirche und im 
ganzen Gtifte Berden, führte die Augsburgifche 
Gonfeffion ein und gab den Gemeinden, ‚melde 
geneigt waren, nach. der evangelifchen Lehre zu 
leben, Iutherifche Prediger. 5°) Zu diefem Ende 
Berief -er von Lüneburg den Gimon Brauns 56) 


und als.diefer 1570 ftarb, den Mag. Thomag 
Mauer 87) zum Öuperintendenten,der Kirchen und 





54) a Relig. Geſch. zter Abſchn. uſte Hälfte 
. 9 I. | : —— 
55) Dav. Chytraei Saxon. Lips. 1611. Fol. pag. 576. 
56) Gelehrtes Hannover Th. I, p. 252. 
57) Diefer Mauer war 1556 in der Stadt Zribel im Bis- 
thum Breslau geboren, blieb bis in bas 2uſte Jahr 
katholiſch, wurde in diefem Sahre zu Wittenberg in 
die Iutherifche Kirche aufgenommen und Magifter. Da 
er in der lateiniſchen, griechiſchen und hebräifchen 
Sprache ſehr geübt war, auch dem Kaiſer 1559 einen 


Band Gedichte übergab, fo. wählte ihn die Stadt 


Alchersleben. 1560 zum -Rector, bald darauf ward er. 
- „ baflelbe zu Serbft und 1565 an der Michaelis-Schule 
..zu. Lüneburg, 1570 aber Paftor an der dortigen Mi— 
chaelis⸗Kirche, auch Generalfuperintendent über die Ver- 
dener und Lübeder Kirhen, und dazu 1571 auf Ans 
ſuchen des Bifchofs zu Lübeck und Abtes zu St. Michael 
‚in Lüneburg vom Minifterio zu Roſtock ordinirt. In 
d. 3. wurde er mit Gödemann, des neuen Witten- 
berger Gatechismi wegen, nad Belle geſchickt, wohnte 
darauf dem Möllnifchen Gonvente bei, hatte mit Bonfat 
wegen der Inſpection der Klofterpfarren Streit, un— 


terſchrieb das Judicium des Lüneburger Miniſterii in 


’ 


J 
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Schulen im Stifte Verden. : Um. nun zu erfahren, 
wie weit es mit der Reformation gediehen.und ob 
alle Geiſtliche, ſowohl von.dem papiftifden. als 
erpptocalviniftifchen: Grundfägen und. Lehren frei 
wären, ließ er 1573 eine allgemeine Bifitafion der 
Kirchen-in dem ganzen Ötifte Berden, durch den 
Berdener Domprediger David Huberinus.anftellen, 
‚68) ſtiftete 1576 die noch in Flor ftehende lateis 
nifche Schule, 59) und unferfchrieb 1579 mit 16 
Predigern die‘ Formulam Concordiae; ihre-ITas 
men waren: David: Huberinus, Pajtor.am Dom 
zu Berden; M. rang Bredifa, Paftor zu: Gt, 
Andrei dafelbft; Heinr. Burfius oder Buffius, 
Daftor an der Ichanniskirche daſelbſt; Joh. 
Marke, Paftor zu Rothenburg; Heinr. Haſelbuſch, 
Paſtor zu Linteln; Joh. Arſenius, Paſtor zu We— 
ſten; Arnold Dunker, Paſtor zu Dörvern; Theod. 
Cornerus, Paſtor zu Wittlohe; N. Joh. Gru: 
benhagen, Paſtor zu Biffelhövede; Joh. Jentis, 
Paftor zu a ag ; Ulrich er Paftor zu 





Wigands und Fiacii Streitſache, de peccato originis, 
und ftarb den 10. Aug. 1575. Laurent. Rhodomann 
- zühmt ihn in ber Orat. Parentali als den angenehm: 
ften Muſikus, vortrefflichften Dichter und beſten Theo⸗ 
logen. Vergl. auch von ihm Beckmann's Histor. 
Anhalt. P. VII. F. 348. Bertram's evangel. 
Ä en, ©. 637 f. Von Stade Verda Erangellss 

Pag. 

58) Ang Hannover Th. II. ©. u2u. 

59) 3 H. Pratje hat 176% eine Gefgiäte u — 

Mi 76 ©, drucken laſſen/ 


r 
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Brofel; Joh. Strademann, Paftor zu Schnever 
ding; Bernhard Tertorius, Paftor zu Scheeſſel, 
Andreas Alphäi, “Jonas Georgii und oh. Lüdeke; 
woo diefe drei Männer geftanden haben iſt nicht 
mehr.befannf. 60) Wahrfcheinlich hat der Biſchof 
Eberhard auch eine Kirchenordnung verfertigf, die 
jedoch nicht gedruckt wurde, Denn in feines Rache, 
folgers, des Biſchofs Philipp Sigismund, Kir— 
chenordnung heißt es: „Wir haben der Slirdjenords 
nung fleißig nachgelebt, welche Bifchof Eberhard, 
unſer geliebter Antecefjor, mit Confens und Willen 
eines ehrwürdigen ThumEapifels und der Land⸗ 
und Ritterfchaft dieſes Stifts geftellt hat.” Bis 
zu feinen, am 5. un. 1586 erfolgten Tod bewies 
er ſich als einen rechtſchaffenen Liebhaber, Bekenner, 
Vertheidiger und Beförderer der wahren feeligs, 
machenden Lehre Jeſu Chriſti, und er verdient den 
Ruhm des David Chyfräus, der ihn (in Saxonia 
pug. 778.) einen principem verae religionis 
amantem nennt. Sein Nachfolger Philipp 
Sigismund trat in feine Zußfapfen mit aller Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit. Er ordnete 1591 die 
Nachmittags- und Catehismus:Predigten in der 
Johamiskirche, und 1595 im Dom an, ließ Kir⸗ 
chenviſitationen halten und eine Kirchenordnung 
entiverfen, die 1606 zu Lemgo ın 4. gedrudt wor⸗ 
den, 61) Go liebevoll forgte Gottes Borfehung, . 


60) Pratje Relig. Gefch. Ster Anfchn. ıfte Bälfte 
61) Von /dieſer Kirchenordnung handelt 3..9. v. Seelen 


4, 
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daß die chriftlichen Gemeinen im Gfifte Verden, 
denen das Licht des reinen Evangelii länger, als 
denen im Bremifchen mar vorenthalten morden, 
in wenigen Jahren, ohne Berfolgungen und Wis 
Derwärtigfeiten defjelben, theilhaftig wurden. 


Im Dorfe Ahuſen war Heinr. Köling oder 
Kohre der erſte lutheriſche Prediger. Seinen Nas 
men findet man in dem Protokolle der 1572 von 
Dav. Huberino dafelbft gehaltenen Kirchenvers 
fammlung. — In Brokel Ulrich Örelle aus Walss 
rode, in dem Vifitationsprotofolle von 1573 wird 
er vir bonus et plus, sed non admodum eru- 
ditus ‚genannt, multa tamen pertulit per XIII 
annosin hac parochia incommeda, dumpuram 
evangelii doctrinam, repugnante Episcopo et 
aliis spargeret. Er muß alfo gegen 1559 oder 60 
das Pfarramt zu Brockel erhalten, gleidy anfangs 
evangeliſch gepredigt und darüber viel erduldet 
haben. Dieſe Leiden hörten auf, als Biſchof 
Eberhard zur Regierung kam. 1579 unterſchrieb 
er die Formulam concordiae, murde 1615 zu 
Rothenburg Superintendent, erhielt 1620 ſeinen 
Sohn im Paſtorate zum Adjunctus, und ſoll an 
| die 120 Jahre alt geworden feyn, und fein Amt 
Go Jahre verwaltet haben. 6°) Zu Kird) : Wal« 


“im erften Bande ded Brem- und Verdenſchen Hebopfers 
©. 1012—1036 und in dem IT. Bande ©. 389, 451» 
62) Gelehrtes Hannover, II. pag.. 163. u. 
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ſede hieß der erſte lutheriſche Prediger Contad von 
Ockelen; auch diefer foll gegen 1586 in einem hohen 
Alter geftorben feyn. In der Unterſchrift der 
Furmulae concordiae findet man feinen Namen 
nicht. In Lintelohe waren anfangs Feine eigene 
Prediger, fondern es murden Bifarien aus Ver: 
den dahin geſchickt, von melchen Sürfen und Sans 
en, und feit 1620 Joh. von Gandbed als Paftor, 
befannt find. 63) Endlich wurde 1555 Heinr. Brod— 
Heufe dafelbft als Prediger angeftell€, welcher big 
1573 lebte. — In Neuenkirchen war feit 1567 Job. 
Jentis Prediger; er unferfehrieb die Formulam 
concordiae und ftarb 1593. — Syn Rothenburg Ä 
ftand feit 1567 Joh. Macke aus Püneburg, "> | 
eben der Bifchof Georg hatte, ftudiren loffen. 
wurde der erſte Guperinfendent über die — 
dieſes Landes, und unterſchrieb 1579 die Formulam 
concordiae. In Scheeſſel hatte die proteſtantiſche 
Lehre ſchon unter des Erzbiſchofs Chriſtoph Regie⸗ 
rung viele Freunde gefunden, aber die Reforma— 
tion kam erſt 1567 zu Stande; ob Thilo Widemann 
der erſte evangelifihe Prediger und vor Tertorius 
dafelbft war, läßt fidy nicht genau beftimmen, — 
Der Paftor zu Schneverding,, oh. Gfradfmann, 
erhielt 1567 diefe Stelle, und unferfchrieb 1579 die 
Formulam concordiae. — In Gotfrum wurde 


1507 Melchior Zidfendorf als lutherifcher Prediger 





63) Verda Evangelica pag. 53. 
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‚angeftellt, und mar wahrfcheinlich 1579. nıchf mehr 
am Leben. « | — 
gJohann Grubenhagen trat ſein Amt zu Viſſel⸗ 
hövede 1567 an, unterſchrieb 1578 die Formulam 
concordiae, erhielt'in der Folge die Pandfuperin: 
tendentur über das Amt Rothenburg urd. ftarb 
1594. — Zu Wittlohe fiheint Theodor Körner 
zuerft das Evangelium gepredigf zu haben und in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts dahin gefommen 
zu feyn. ‘Er. unterfihrieb die Formulam concor- 
diae, und mar 1593 nod) am Leben. Bon Wols: 
ferding find die erften lutheriſchen Prediger unbes 
kannt. | nz — — 
Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges ſchien 
es, als wenn die [utherifche Lehre ganz aus dieſem 
Stifte ſollte verdrängt werden. Nachdem ſich die 
Kaiſerl. Truppen der Stadt und des Landes Ber: 
den bemächtigt baffen, murde der bifrhöflide 
Gig für vacant erklärt und Franz Wilhelm 
Graf ron Wartenberg zum Biſchof erwählt. 
Dieſer hielt den 8. Mai 1630 zu Verden 
eine Gynode-und entjegfe alle Geiſtliche inı Pande 
ihrer Dienfte. Allein die Umftände änderten ſich 
bald und die verfriebenen Geiſtlichen, Die unter: 
deffen Eeine andere Bedienungen gefunden haften, 
murden wieder zu ihren Gemeinden zurückberufen. 
— — * 
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Abbildung. und Beſchreibung der großen 
metallenen Thuͤren in dem Dome zu 
Hildesheim. ) Ber 


Vom Herrn Domherrn Freiherrn von Gud e nau 
| zit Hildesheim. 


©. die neberftehenden lithographirten Tafeln. 
a ur i Pe i 


Miscellen 





Ben \ 
1. Erdfall bei Scharzfels am Harz 
- Aus einer officiellen Anzeige des daſigen Amts. 


„Am 29. Julius d. 3. ereignete fi ch in der Geld« 
mar? der Dorfſchaft Sarbis, im fogenannten 


) Durch mehrere Gönner { in den Stand gefegt, Abbil. 
dungen und Beſchreibungen der in dem Dome zu 
Hildesheim befindlichen Merkwuͤrdigkeiten mitzu⸗ 
theilen, liefere ich Hier die Abbildung der beruͤhm⸗ 
ten metallenen Thuͤren deffelben. Im folgenden 
“Hefte wird diefe Gallerie fortgefegt, und nament⸗ 
Uich werden Kupferftiche mitgetheilt werden, welche 
ich der bereitwilligen Güte des hochverehrten Herrn 
Landrentmeiſters Blum daſelbſt verdanke. 
Neues Vat. Archiv Bd. VIII. 12 


178... xXI. Miscellen. 


Königshagen, ein Borfall, den mir hiedurch an: 
zuzeigen nicht verfehlen. - ,.. 
| An dem vorbenannten "Tage, giachmittage 
ohngefähr 4%, Uhr’ entftand, während einige 
Leute ruhig im Selde-arbeitefen, an dem befagten 
Drte in. füdweftliher Richtung vom hiefigen Amts 
hauſe ein plößlicheg;, unterirdifches, dem Donner 
ähnliches Getöſe. Gleich darauf erhob ſich eine 
die Staubiwolfe, und mit fürchterlichem Gekrach 
ftürgfe die Erde in einem Umkreiſe von 120 Schritten 
in einen unabfehbaren Abgrund hinab. Etwa 
zehn Fuß um diefen Abgrund herum iſt die Erde 
noch geborften. Schaudern ergreift den, welcher 
in dieſe Tiefe, wo er nur nackte Felſen hervorragen 
ſieht, hinabblickt. Ein hineingeworfener Stein 
gebraucht völlig eine Mäinute ehe. er den Grund 
erreicht, abgerechnet, daß er ſich mehrere Male 
on Felſen ſtößt, welche feinen Fall verzögern. 
Welche unermeßliche Diefe!. Wie viel unermeßlicher 
muß fie aber vorher geweſen ſeyn, wenn man 
bedenkt, daß die in einem Umfange von 120 
Schritten hinabgefallene Erde doch auch einen 
bedeutenden Raum einnimmt. Ueber die Entftes 
bung dieſes Erdfalls find bereits verſchiedene Mei⸗ 
nungen aufgeſtellt. Einige vermuthen, daß die 
Rhume, rn eine gufe Stunde. ‚yon diefem. Erd: 
delt... ihr. ——— veue in dieſem — 
daß ſi ſ e die dee unten, auagnpält, „und 


If 
oe 
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daß deshalb die obern Felſen, da ſie die Laſt der 
Erde nicht mehr hätten fragen können, zuſammen- 
geftürze-feyen. _ Andere vermuthen gar einen un— 
terirdifchen See unter dem ganzen Königshagen, 
weldye Meinung vielleich£ die, vielen älteren Erd« 
fälle, die ſich daſelbſt befinden, für ſich ‚hätte. 
Beide Meimungen find indeffen bloße Bermuthuns 
gen, die der Beftätigung bedürfen. Go. viel 
ſcheint indeffen gewiß zu feyn, daß der Grund 
diefes Erdfalls mit Waſſer angefüllt ift, indem-ein 
bineingemorfener. Stein zuleßt in foldyes herabze⸗ 
fallen Laie 2 | 


— m Anfrage und Bitte. _ 

; Der allgemeine. Anzeiger der Deutſchen vom 
5. 1825. Nro. 163. enfhält unfer der Ueberfchrift; 
— Alterthümer, Folgendes: 

nu einigen Gegenden des nördlichen Deuiſch⸗ 
landes werden, und hin und wieder in größerer 
Anzahl, auf dem Felde, ſichtbarlich durch Men⸗ 
ſchenhände ausgehöhlte Granite gefunden, deren 
Geſtalt nachſtehend beſchrieben iſt; Sie ſtellen ein 
abgeſtumpftes Oval vor, mit einer Vertiefung 
von etwa 10 Zoll. Bei allen ohne Ausnahme 
(Einſender dieſes ſah deren wenigſtens funfzig) iſt 
eine Seite offen und ohne allen Rand, nicht durch 
etwanige Beſchädigung, ſondern abſichtlich. Unten 
ſind ſie ziemlich gerundet, einige haben —— als 
PER Fatetten. 


—8* 
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Das einfachſte wäre, zu glauben, daß es 
früherhin eingemauert geweſene Weihkeſſel gewe— 
ſen. Allein das ſind ſie nicht, weil ſie zerſtrent 
auf dem Acker, ohne alle Spur von Capellen, 
‚gefunden werden, und in jenen Gegenden überall 
damals, und am twenigften auf dem Lande, viele 
Gteinmaisern aufgeführf wurden. Wären es alfo 
Dpfergefäße der früheren Heiden? auf der einen 
Geite 'offen, damit das Blut der gefchlachfeten 
Dpferthiere ablaufen Eönnen ? oder haften diefe 
Gefäße die Beftimmung gehabt, daß die Wen 
den in Ermangelung der Mühlen in denfelben das 
Korn oder Grüße gerieben häffen, wobei die er: 
wähnte Deffnung allerdings dazu hätte dienen 
koͤnnen, leichter den Kleien zu entfernen. Ge⸗ 
wöhnlich find ſie nur 2—3 Fuß lang, und etwa 


. 1%—2'Zuß breit, mithin hätten nur Eleine 


Dpfertbiere in den —— finden 
können.“ 

Finden ſich dieſe ausgehauenen OGranitſchalen 
auch in den nördlichen Gegenden unſeres Vater: 
landes? DVBielleicht namentlicy in den Wendifchen 
Bezirken des Fürſtenthums Läneburg ? Eine nähere 
AugEunft hierüber in dieſen Dune! wärde mit 
Dank erkannt werden. — | 


[3 . J z . 1} 
» » 
’ 5 a 
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D rud f ehler 
im vorigen Bande: ©. 207. 3. 19. I. ' unn Sthig fatt 
unmöglich. De 
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XII. 
Ueber die Erforderniſſe der x Aufnahme in 
‚as Hildesheimſche Domkapitel. 
Ri SHE 


Ein eng beſchraͤnktes Leben im armen Stifte war 
das Loos der Mitglieder des Hildesheimſchen Cas 
pitels in den erſten Jahrhunderten nad). defjen 
Gtiftung. Große Strenge murde geübt ‚gegen: 
die Domcellaren in der Schule, größere faft:gegen. 
die Canonici felbjt; das pünktlichfte Erfiheinen 
nicht nur zum Öoffesdienft, fondern aud) zur Tafel 
ind im Schlafzimmer verlangt, Bein erft vom 


Biſchof Otwin im zehnten Jahrhunderte geſtattet, * 


und nur für ſechszehn Feſttage. So ſtrenger 
Regel ſich zu unterwerfen, konnte nur den Fremmen 
reizen oder den Freund der Wiſſenſchaften, jenen, 
da eine ſolche Lebensweiſe wohl, für. nicht weniger; | 
verdienftlic) galt, als die Ablegung der Mönchs⸗ 
gelübde; dieſen, weil die Berufung der erſten 
Biſchöfe aus Frankteich, ſpäter die Berbindung 
mit dem nahen Corvey gewiß früh fon . 
ver Wifjenfchaften begründete; “ 


Doch bald änderfe ſich die äußere — des 
Stifts und damit. auch Manches in der innern 
Einrichtung. Die Sächſiſchen Kaifer beteicherfen 
die Kirche durch ihre Gaben, entnahmen ſie der 


Neues Bat, Archiv Bd. VIII. 13 
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Amtsgewalt ihrer Grafen und gejtatfeten dem 
Gapitel die Wahl des Bifhofs. Nun drängte 
ſich felbft der hohe Adel zur Aufnahme; nun 
wurde aber audy das Stift für.die Geiftlidyen zu 
enge, das gemeinfame Leben zu unbequem und 
das „im Kloſter Liegen‘ kommt jetzt als Ötrafe 
vor. Mit dem Bifchofe waren die Hüter ſchon 
früher getbeilt; nunmehr wurde auch jedem Capi— 
£ularen ein bejtimmfer Theil — Praebenda — 
angemwiefen, dejjen Einkünfte der Präabendirte nach 
Gefallen verwenden morhfe; nur das gemein: 
ſchaftliche Speiſen im Remfer, ein warmes Ber: 
fammlungszimmer für. den Winter, ein Schlaf: 
haus für den, melcher es benußen wollte, war 
das Wenige, mas. nod) an Chrodogang’s Regel 
erinnerfe. — Die Ermwerbung großer meltlicher 
Güter .erforderfe befondere Beamten zur Befor: 
gung der weltlichen Angelegenheiten des Gtifts 
und Theilung der Geſchäfte, und zur Erfüllung 
mancher Pflichten, mozu das Amt anwies, war 
der Dombherr nun zu vornehm gerorden. Der 
Bifdyof Hatte jetzt Wichtigeres zu beforgen, als 
zu predigen. und Almoſen auszutheilen; der Doms 
probft verfrat das Gtift nad) Außen; der Dechant 
führte die Aufjich€ im Innern über das. geiftliche 
Leben der Capitularen; der Kellner die Aufſicht 
über die Bedienten, den Haushalt und den Keller, 
welcher jetzt öfterer, als für wenige Feſttage Bein 


zu liefern bafte. R Der Schulmeiſter — Schola-, 


⸗ 
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sticus, ſpäter Schulafter — haffe nunmehr feinen 
Meifter — Magister —; der Cantor a 
Succentor; alle Capitularen Vicarien. 


Endlich verſchwanden auch jene wenigen Lies: 
berbleibſel des frühern gemeinſchaftlichen Lebens; 
jeder Domherr lebte nun unabhängig auf ſeiner 
Curie von den reichen Einkünften feiner Pfründe, 
womit er oft noch mehrere bei andern Gapiteln 
verband. Go wie die Macht des Bifchofs ftieg, 
melcher vom Capitel gewählt wurde, oft. aus ihm _ 
hervorging nnd ftets in ihm feine natürlichen Rat: 
geber fand, mußte auch das Anfehn des Capitelg 
ſich heben, und als jener endlidy die Landeshoheit 
über eine ſchöne Provinz errungen hatte, in dem 
Gapifel eine Corporation dajtehn, welche durch 
großen Grundbeſitz und durch den Stand ihrer 
Mitglieder angeſehen, als Rath des Biſchofs, als 
regierende Herren bei erledigtem biſchöfli ichen Sitze 
einflußreich und mächtig, fi) ſelbſt die Grund⸗ 
herrſchaft beilegen durfte. 

Daß eine Corporation, deren aid Bars 
hältnifje ſich allmählig fo umgeftalfeten, in ver: 
ſchiedenen Zeiten: auch verfchiedene Erforderniffe 
für. die Aufnahme neuer Mitglieder, kraft der ihr 


zuffehenden Antonomie, wird beſtimmt haben, 
läßt ſich leicht erwarten. 


Bis gegened das Ende des vierz zehnten Yahrs 
hunderts ſcheint ein Statut über dieſe Frage nicht 


| * 
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verfaßt zu feyn, obwohl diefelbe mohl ſchon früher 
in einer, wenn auch nicht immer gleichförmigen, 
Dbfervanz ihre Erledigung gefunden hatte. 


Anfangs war der Bifchof gewiß froh, wenn 
er nur Geiftliche fand, die bereitwillig waren, in 
das raube, ‚dem Chriſtenthume noch feindliche 
Dſtphalen zu ziehen; fodann forgee man durd) 
Errichfung der Domfchule dafür, daß es ferner 
nicht an einigermaßen gebildefen Geiftlichen fehlte. 
Später fah man eg gern, wenn die Domicellaren 
andere Bildungsanftalfen, vorzüglich die in Ita— 
lien aufblübenden Univerfitäten, beſuchten, und 
fhon sin Statut vom Jahre 1366 beftimmte, da 
diejenigen Eapifularen, welche ihrer Studien megen 
abweſend pder auf Reifen feyen, binfichts der 
Dptiom der Dbedienfien, als anmwefend follten bes 
frachtef werden. Das Capitel muffe aber den 
‚Befuch der gerade berühmten Italieniſchen Rechtes 
ſchulen um fo lieber fehen, als es gewandter Ge: 
ſchäftsmänner und füchfiger Juriften immer mehr 
bedurfte, °) und der junge Geiſtliche gern nach 





. *) Das Statut vom J. 1387 (unten Nto. I.) fpricht 
dies Bedürfniß geradezu aus, und es ift auch aug 
diefem Grunde wahrfcheinlih,, daß die Rechtswiſſen⸗ 
fhaft einen Gegeitftand des Unterrichts in den 
Domſchulen bildete. — Mehrere Statuten verleihen 
denen Begünftigungen, welche für ihre Pfruͤnde 
einen Rechtsſtreit unternehmen wollen: 
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Stalien reifen, wo er das Oberhaupt und den 
Mittelpunkt der Kirche fand. 


Wiſſenſchaftliche Bildung und moralifche Eis 
‚genfchaffen werden aljo bei der Aufnahme in das 
Gapitel von Gericht gemwefen feyn; nicht wenigex 
ober Abftammung aus einem bornehmen Ge: 
ſchlechte; denn ein foldhes Mitglied verfchaffte 
mächfige Sreunde und Befchüger. 

Diefe Annahme Deftäfige and) das Statut 
pom Jahre 1387 (Anhang Nro. I.), es bemerkt 
zugleidy, daß der Kirche durch die Aufnahme un— 
bedeutender Perſonen Gefahr drohe, und ſetzt 
deshalb unter des Biſchofs Gerhard Genehmigung 
feſt, daß Niemand, wenn er nicht in der Theo— 
logie, oder im canoniſchen oder bürgerlichen 
Redte oder in der Mevdicin entweder. Magifter 
oder Licenfiafus oder Bacalaureus gemorden, 


oder von hohem Adel, oder von Baters und _ 


Mutter: Seite riftermäßig und in gefeßmäßiger 
Ehe geboren fey, zu einem Ganonicate ermählf, 
oder zu einer Präabende, fo viel am Capitel fey, 
zugelafjen werden folle. | 


- Go war von nun an Erlangung einer acade: 
mifchen Würde oder adliche und. eheliche Geburt 
Bedingniß der —— in das Hildesheimſche 
Capitel. U | 
Bald wurde es nun auch nöthig, Beſtimmun⸗ 
gen über den Beweis jener Eigenſchaften zu treffen, 


* 
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und fo ordnete das Gapifel noch im vierzehnfen 
Jahrhunderte au, daß der Aufgunehmerde den 
‚ Beweis zu führen babe, und falls er dies durch 
Zeugen zu thun gedenke, mwenigjtens vier Zeugen, 
welihe eidlich auszufagen hätten, erforderlich feyen, 
( Statut von 1398. Neo, II.) 


Nachdem die Gründung ‘mehrerer Univer— 
fitäten auch im Deutſchland den Befuch einer fol: 
hen Lehranftalt erleichtert haffe, Tonnfe das Ca: 
pitel im Sabre 1416 ein im J. 1419 ausgefertigtes 
Statut errichfen, wonach die Canonici- innerhalb 
der Schulen oder die Domicelli LIniverfitäten bes: 
fuchen folen und zwar innerhalb Deutfchland drei, 
außerhalb ein Jahr lang. Während diefer Zeit 

ſollen fie die Einkünffe ihrer Prabende, mie die 
refidirenden Domherren, genießen, auch, wie es 
bis dahin gebräuchlich, drei Jahre bindurdy fünf 
Mark erhalten, vor der Erfüllung diefer Dblie: 
genheif aber als vom Schulzwange befreit nicht 
angefehn werden. (Anten Nro. III. im Auszuge.) 


Schon im folgenden Jahre (1420) hielt man 
eine Erläuferuug des eben gedachten Öfafuts für 
erforderlich, welche zum Theil: eine Erleichterung 
der Öfudirenden bezweckte. Dieſe follten, fo lange 
fie nicht emancipitt waren, tie es nad) jenem 
Gtafufe , twegen. der Öleichftellung mit den refı: 
direnden Domherren, feheinen Eonnte, zu den 
Dbedientien dennoch nicht zugelafjen werden; oft 


‚ 
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ließen jie fich num an den Drfe, wo fie ffudirfen, 
die höhern Weihen ertbeilen, Eehrten zurüd, um 
fi) emancipiren zu laſſen, und feßfen dann die 
Studien forf. Die zu diefer Reife erforderliche 
Zeit follte ihnen ‚num bei ihrer Gfudienzeif zu gut 
gerechnet werden, vorausgefeßt jedoch, daß fie 
fich nicht die geringfte Verzögerung zu Schulden 
kommen ließen. ®) 


Zu einer Seit, wo ſich befonders: in Italien 
und Sranfreich die Univerjifäten fo fehr Dermebr: 
fen, wo es off zweifelhaft werden mochfe, was 
für ein Studium privilegiatum su balten fey, 
Fand fich auch das Hildesheimſche Domkapitel ver: 
anlaßt, unter den ultramontaniſchen Hoch— 
ſchulen die zu beſtimmen, worauf die Domicellaren 
ihre Studien ſollten vollenden können. Als ſolche 
werden genannt: Bologna, Paris, Tonlouſe, 
Perugia, Padua, Pavia und Giena, und ſchei— 
‚nen dieſe daher Damals ſich eines vorzüglichen 
Rufs erfreuf zu haben. (Nro. V. im Auszuge. ) 


5 Es ſcheint diefe Beſtimmung nicht ganz verfkänd« 
— lich. Vor Vollendung der Studienzeit follten fie 
ve nicht für emancipirt angefehen werden; früher fonn- 
ten fie alfo zur Emascipation nicht zuruͤckkehren, 
und feßten ſie fpdter noch ihre Sfudien fort, To 
Eonnte von einem Zugutrechnen an der Studirzeit 
nicht mehr die Rede feyn. | 
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Endlich ſuchte man auch die Beobachtung der 
Vorſchriften über die Erforderniſſe eines Aufzus 
nehmenden dadurch zu fihern, daß man die int, 
Johre 1437 verfaßfe Eidesformel auch auf diefen 
Punkt richtefe, und bier ftehen fi von Ritterart 
Geborene und Graduirte noch ganz gleid). (To. 
VI. im Auszuge.) 


Nach den Beſtimmungen der Concilien zu 
Coſtniz und zu Baſel konnte man letztere auch nicht 
wohl ausſchließen, obwohl fartiſch gewiß immer 
nur ſehr wenige nicht-adliche Mitglieder vorhan— 
den waren. Um ſo leichter mußte es denn dem 
Adel werden, die Aufnahme von Perſonen des 
Driffen Standes immer mehr zu erfehmweren, und 
: endlidy durd, ein Statut das Erforderniß des 
alten Adels für die Aufnahme feftzuftellen. Es 
wurde diefe Neuerung gemiß nicht wenig dadurch 
beförderf, daß, da die Ausbildung auf Univers 
fitäten jegt fo ſehr viel leichter zu erlangen war, 
da aus den academifchen Würden eine Art Sans 
delsarfifel gemacht wurde, defjen möglidhft großen 
Abfaß man durch die möglichft Eleinen Forderun— 
gen an Kopf und Börſe zu erwirken ſuchte, — 
daß Durch dieſe Umſlände eine gänzliche Verände— 
rung in der Schätzung jener Würden eintrat, und 
die Zeiten bald vorübergingen, wo es zweifelhaft 
ſcheinen Eonnte, ob der Befchlechts « oder der ges 


lehrte Adel höher zu achten ſey. N 
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So auch im Hildesheimfchen DomEapifel. 
Gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
kam es zur Berathung, ob nicht die Zulaſſung 
ins Capitel lediglich auf den Geſchlechtsadel zu 
beſchränken ſey. Der Rath der Stadt Hildes— 
heim bekam hievon Kunde, und da es für ihn von 
Intereſſe war, daß feine Bürger von der Aufs 
‚nahme in das Gapifel nicht ausgefchloffen würden, 
da ferner in den beiden letzten Jahrhunderten noch 
mehr als vierzig Perſonen aus Hildesheim und 
den benachbarten Städten Domherren geweſen 
waren; fq fandfe er am Tage nad). dem Feſte Si⸗ 
monis und Judä im. J. 1575 den Bürgermeifter _ 
‚mit dem Eyndicus an das Capitel, melde gegen 
‚einen ſolchen Befchluß ‚vor dem ganzen Gapitel 


proteflirten. Gie wurden indeß damit abgefers u 


fig, daß jene Maafregel zwar ——— 
aber noch nicht beſchloſſen ſey. 


| Indeß kam —— einen Monat ſpäter 
jenes Statut wirklich zu Stande. Es ſey, beißt 
e8 darin, durch eine löbliche Gewohnheit einges 
führf, daß man bei dem Aufzunehmenden vor 
allen Dingen auf.adliche Geburf und alten Adel . 
fehe, und -daß der Beweis diefer Eigenfchaften 
durch vier Adliche geführf werden müſſe. Dies 
molle das Bapifel nun dahin näher beftimmen, 
daß der Aufzunehmende innerhalb Monatsfrift vor 
dem en. um die — ſeiner 
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Vorſahren bis zum Aeltervoter — ſechszehn Ah: 
nen — beibringen, und zugleich zur Bewabhrbei: 
fung acht Adliche vorfchlagen ſolle, aus denen 
das Bapifel vier zur Ablegung des Zeugniffes 
unfer Eid und Giegel auswählen könne. In Erz 
mangelung folcyer Perfonen fol das Zeugniß eines 
benachbarten Cathedral-Caopitels genügen. ®) 
Dieſem Befchluffe murde fowobl vom Pabft 
Girtus V. ®®) als vom ODrdinarius, Biſchof 
Ernſt, Die Beſtätigung zu Theil. 


Bei dieſen Beſtimmungen hat es dem auch 
ſein Bewenden behalten, und wenn gleich zuweilen 
Streitigkeiten über die Auslegung des Statuts 
entſtanden, — ſo iſt Denen das nie —— 





*) Dieſes Statut iſt bereits abgedruckt in Joh. Chr. 
Eftor prakt, Anleit.. zur Ahnenprobe ©. u22. 

*) Gegen die, freilich laͤngſt aufgegebenen Stundfäße 
des cap. 37, X. de pruebend. et dignirate. 
Mit mehrern benahbarten Domfapiteln ging das 

Hildesheimfche eine Union ein, um Zweifel bei der 
Ahnenprobe durch Gutachten gegenfeitig zu heben, 
Zeugniſſe zu ertheilen sc. Die Seugniffe weiblicher 
fürftliher Stifter ließ das Gapitel eben jo wenig 
.. gelten, als Zeugnife der Mappen: Herolde des 
Ordens vom gédenen Vließe in.den Niederlanden. 
— Ueber. die Eıifordernife der Ahnenprobe des 
Kaiſerlichen Preciſten Carl Alexander Priuz von 
Salm-Salm entſtanden im J. 1756 Zweifel. 


% 
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bezweifelt worden, daß arademifche Würden fers 
ner zur Aufnahme nicht qualificiren. 


Außer dem ftiftsmäßigen Adel blieb der Befuch 
einer Hochfchule nun forfdanernd Erforderniß, und 
mußfe nur, narhdem die profeftantifchen Univer— 
fitäten ſich über ihre ältern Schmeftern hoben und 
. aud) von Katholiken befucht wurden, eine Bes 
fihranfung und nähere Beflimmung eintreten. 
Dies geſchah durch ein am 18. Febr. 1777 errichs 
fefes Statut, wonach nur auf katholiſchen öffent— 
lichen Academien die vorfchriffsmäßigen refp. drei— 
und einjährigen Studien abgewartet werden können, 
und die Zeugniffe Eotholifcher Arademien nicht 
‚genügen. Am 23. Jun, deffelben Jahrs ertheilfe 
der Sürftbifchof Friedrich Wilhelm diefem Beſchluſſe 
feine Beftätigung, (Nero, VIL) | 

Ehelidye Geburf,. Beweis eines Adels von 
fehszehn Ahnen, Befuch einer Eatholifchen Unis 
verfitäf waren hernach das Erforderniß, um in 
das ehemalige Hildesheimſche —— aufge⸗ 
nommen zu werden. | 

Diefes befteht indeg nicht mehr; die Zulle 
Impensa Romanorum Pontificum ſchuf ein neues 
Gapitel, und hob zugleidy Den bisherigen Beftand 
des Capitels durchaus auf, Don der fernern 
Gültigkeit der Statuten kann daher nicht die Rede 
feyn; Die BER Bulle iſt bis jetzt überall eins 
zige Norm, 
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Sie ſetzt als Erforderniffe zuc Aufnahme im 
das Capitel nur das Indigenat, die von den 
. Ganonen verlangten Eigenfchaffen, ein Alter von 
dreißig Jahren, die Erlangung der Priefterweihe 
und endlich feft, daß der Aufzunehmende bei der 
 Geelforge oder in einem andern geijtlichen Amte, 
oder in einer Profeffur im ae Seminar 
ſich ausgezeichnet habe. 


An die Stelle eines im Laufe der Jahrhun— 
derfe immer weiter und, herrlicher ausgebauefen 
Pallaſtes ift ein einfaıhes Gebäude gefrefen, der - 
‚urfprünglichen Form ich wieder nähernd und für 
"ein religiöfes, den Wiſſenſchaften geweihtes u 
Raum genug darbietend. 


SI . | gi — L. 





Anhang. 
J. 


Nos Eghardus dei gratia prepositus, Albertus 
 Scolasticus totumque capitulum ecclesie Hyld. Atten- 
dentes, quod retroactis temporibus ad canonicatus 
et prebendas ecclesie nostre viri, graves, videlicet 
litterarum scientia prediti vel nobilitate generis 
preclari vel aliis virtutibus consigniti et precipue 
tales, qui jura et libertates ipsius ecclesie ienere, 
defendere et sciuerunt et potuerunt, eligi, recipiet 
admitti consueuerunt, quodque ex personarum leuium 
eondioione ad canonicatus et prebendas dicte nostre 
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ecclesie promocione ipsi ecclesie non modica peri- | 
cula suboriri et in suis juribus‘ et Jibertatibus ledi 
et supprimi verisimiliter videatur; «unde nos huic 
periculo, in quantum in nobis est, prouidere vo- 
lentes, de voluntate et consensu reuerend. in Christo 
patris ac domini nostri, domini Gerhardi,'e episcopi 
hyldensemensis presentibus statuimus et ’ordinamus. 
quod auctoritate nostra ordinaria nulla persona, nisi. 
persona ipsa in theologya, seu in jure canonico, 
vel ciuili, aut in medicina vel magister, aut licen- 
tiatus vel bacalaureus formatus, seu de .nobili vel 
utroque genere militari et de legitimo matrimonio 
fuerit procreatus ad canonicatum dicte nostre ecclesie 
eligetur vel ad prebendam, in quantum in nobis 
est, dieta auctoritate aliqualiter admittetur. Et nos 
Gerhardus, dei gratia dicte ecclesie Hyldensemensis 
episcgpus, dicto statulo nostrum Consensum presen- 
tibus adhibemus, ipsumque auctoritate nostra ordi- 
naria in dei nomine confirmamus. In quorum om- 
nium et singulornm testimonium presentibus n0- 
strum sigillum est appensum. Et nos Gerhardus, 
dei’ gratia Hyldensemensis ecclesie episcopus, quod 
premissum statutum de nostro’ consensu, voluntate 
et beneplacito ex causis premissis ordinatum extitit 
ideoque hanc literam sigillo nostro una cum sigillo 
dicti capituli nostri in testimonium omnium et sin- 
gulorum premissorum fecimus communiri. Datum 
et actum anno domini M. CCC. LXXXVII® feria 
post dominicam, qua’ cantatur Inuocauit. In capi- 
tulo nostro generali ad hujüsmodi actum faciendum 
prorogato. — | 





19% XII. Ueber die Erforderniffe der Aufnahme 


: II. . 

Nos : Albertus Scolasticus totumque capitulum 
ecclesie hildeseimensis adiectö statuto, nuper per 
“ reuerendum iu Christo patrem et'dominum nostrum 
dominum Gherardum episcopum bildesemensen, et 
nos ex certis et racionabilibus causis tunc expressis 
de et super condicionibus et qualitatibus personarum 
recipiendarum per nos ad canonicatus et prebendas 
eeclesie nostre edito, statuimus et ordinamus ‚„ ne- 
mineın fore admittendum seu recipiendum ad dictos 
canonicatus et prebendas, quantum in nobis fuerit, 
nisi per antea sufhicienter docnerit, quod nersona 
hujusmodi recipienda sit ex sua parentela vel alias 
talis, qualis in prefato statuto declaratur. Et si 
forsitan per testes hujusmodi documentum facere 
voluerit; ad minus hoc per quatuor, qui juratisuper 
hoc deponant, facere teneatur, ‚ Datum et actum 
anno domini M.° CCC.° LXXXXVIII° in die cine- 


rum, nostre sub sigillo. _ 


| III. | 

Dei gracia Eghardus prepositus, ‚Johannes De- 
canus totumque capitulum ecclesie hyldensemensis 
presentibus recognoscimus, quod pridem de anno 
domini M° quadringentesimo decimo sexto, feria 
secunda in capite aduentus domini in: capitulo nostro 
generali edita fuerint infra scripta statuta, et quod 
hucusque nondum, fuerint sigillo nostri .capituli 
munita. ‚Idcirco eadem statuta. presenti generali 
capitulo nostro approbamus ac denuo statuimus et 
ordinamus perpetuo duratura. — — Item canonici 


“ 


£ 


“ 
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nostri intra scholas seu domicelli debent adire studia 
priuilegiata et ibidem studere, si fuerit in alemania 
per triennium et si extra alemaniam per unum in- 
tegrum annum, et per id tempus habebunt corpus 
reddituum sue prebende sicut ceteri canonici nostri 
residentes et ultra hoc quinque marcas per triennium 
studentibus dare consuetas Tecipient eo modo, sicut 
hactenus obseryatum est. Et anteaquam hoc fece- 
rint, pro non emancipatis debent haberi. — — In 
testimonium omnium et singulorum premissorum 
sigillum capituli nostni presentibus duximus appen- 
dendum,. Datum anno domini M° CCCC. XIX in 
capitulo nostro generali, quod ista vice a feria se- 
cunda proxima post Inuocauit usque in feriam quin- 
tam proximam post reminiscere ad hec statyenda 
ex causis legitimis fuit prorogatum, - 


IV. 


Dei gracia Johannes Decanus, Henricus Scola- 
sticus totumque capitulum ecclesie hildensemensis 
pro declaracione statuti anno precedente, in quo de 
domicellis nostris studentibus continetur, adjicien- 
dum decernimus et decernendo statuimus, quod 
canonici non emancipati ad eligendum obediencias 
non admittantur. Illos autem, qui in locis studio- 
rum sacras ordines receperint, pro obtinenda eman- 


‚cipatione ad partes redire oportebit, et tempus 


accessus et Tecessus ipsorum pro obtinenda hujus- 
modi emancipacione computabitur eis ad complen- 
dum tempus studii sui, prouiso tamen,, quod dolose 
aut, maliciose in obtinenda hujusmodi emancipacione 
non faciant minimaın: teımporis dilacionem; 'presen- 


[4 


— 
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z 
tibus perpetuo valituris. In quorum testimonium 
sigillum capituli nostri presentibus est appensum. 
Datum anno domini millesimo quadringentesimo 
vicesimo in capitulo nostro generali, quod hac vice 
a feria secunda proxima post Invocauit usque in 


‚ feriam sextam proximam ad id statuendum ex certis 


— 


causis fuerat prorogatum, 


V. 


Nos Eghardus prepositus, Johannes Decanus, 
Sifridus Scolasticus tolumque capitulum ecclesie 
hildesheimensis perpendentes — — Postremo statu- 
tum alias per uos super complendo studio per eos, 
qui possessiones prebendarum im ecclesianostra adepti 
fuerint, factum, presenti nostro generali capitulo 
quoad studia ultranfontana ad Bononiense, Parisiense, 
Tolosanum, Perusinum, Paduanum, Papiense et Se- 
nense studia dumtaxat restringi volumus et presen- 
tibus dumtaxat restringi declaramus, In cujus rei 
testimonium sigillum capituli nostri presentibus est 
appensum. Datum anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo XXX primo feria secunda post Inuocavit 
in capitulu nostro generali, 2 


VL 


Nos Eghardus prepositus, Sifridus Scolasticus 
totumque capitulum ecclesie hildesheimensis. statuie 
mus per presentes, quod quilibet ad canonicatum 
et prebendam ecclesie nostre recipiendus in’ mino- 
ribus ordinibus constitutus sub infra scripta verbo- 


1 


- rum forma, antequam admittatür, jurabit. — — Item 


priuilegium de non recipiendis in canonicos nisi 
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militäribus et graduatis pro posse defensabe. Acta 
sunt hec-anno; -domini millesimo quadringentesimo: 
tricesimo' septimo ‚ feria sexia postInuocanit i in "cas 
vn nostro ———— jet: | 


3 . . & “iur u ,df ...,7 


— ———— Dei gratia "Episcopus 
Hild. Coadjutor Paderborn. S.R.1. pP. ownibus et 
singulis presentes litteras visuris, lecturis. aut legi 
audituris salutem in Domino. 


| F 

Ad conseruandum in vigore suo ea, per quae 
animarım pericula avertuntur, vera religio catholica 
stabilitur, et venerabilis Capituli ‚nostri..decor po- 
tissimum promovetur, authoritatem nostram.lıbenter 
impertimur, atque: illa, quando a.Nobis .petitur, 
promta cum .‚benevolentia ‚nostro munimine. robo⸗ 
ramus. 


Cum itaque venerabiles, nobiles "Nobisque "ia 
Christo dilecti Decanus, Scholastichs; senior totum- 
que capitulum  cathedralis nostrae ecclesiae Hilde- 
siensis Nobis humillime exposuerißt; ; ‚quiemlibet‘ Kujus 
nunc dictae eécolesiae  praebendatum juxta' ‘tenorem 
veteris statüti anno 1430 ,-adeoque dudum ante tem- 
pora augnstanae confessionis erecti, ante receptio- 
nem sui ad Capitulum obligari, in priuilegiata- quas 
dam Academia döctrinarum studiis eum in- finem 
vacare, ut orthodoxae fidei dogmatibus jurisque Ca- 
nonici scientia imbutus religioni: et: ecclesiae pro- 
desse valeat, a’pluribus vero annis, a quibus similes 
Academiae in acathalicorum -principum terris aeque 
priuilegiatae institutae sunt, has Catholicisacademiis 


Neues Bat, Archiv Bd. VII. | 1% 


- 
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a nonnullis praeferr:; ‚ad töllendum autem hunc 
abusum nova’ praetaoti pristini statuti declaratione 
et, explicatione opus. fuisse, Nos proinde praefati 
venerabiles Decanus, Scholasticus . reliquique Capi- 
tulares humillime rogaverint, ut talem in generali 
Capitulo quadragesimae factam et ad instar perpetui 
statuti sequenti tenore decretam declarationem: 

Nos Decanus,"Scholasticus, Senior totumque Ca- 
| pitulum, cathedralis ecclesiae Hildesiensis notum 
estatumque facimus: Cum in veteri statuto de 

1430 sancitum sit, quod Canonici intra scholas 

seu Domicelli debeant adire studia priuilegiata, 

et ibidem studere, si füerit in Alemannia, per 
-" griennium, et si, extra alemanuiam per unum 
integrum annum; 
hkujus statuti ratio potissimum illa fuerit, ut dicti 
domicelli verae et orfhodoxae religionis praeceptis 
et juris Canonici dogmatibus eo melius imbuerentur; 
ista tamen laudabili constitutione sensim in desuetu- 
dinem redacta,.nostris temporibns academiae aca- 
tholicae prae catholicis frequententur, hinc majorum 
nostrorum vestigiis insistentes, mentem prioris statuti 
ita explicavimus simulque declaravimus, prout hisce 
explicamus et‘ declaramus, ut Domicellis deinceps 
pro implendo biennio canonicali nonnisi Academias 
publioas catholicas adire, etibidem, si faerit in Ale- 
mannia, per triennium, si vero extra Alemanniam, 
per integrum annum Continuum studiis vacareliceat, 
sicque attestata ‚Academiarum acatholicarum non 
amplius pro legalibus et idoneis habebuntur, sed 
potius rejicientur. Actum in capitulo generali qua- 
dragesimae 18va. Februarii 1777. i 

(L.$.) i 


in das Hildesheimſche Domkapitel, 299 


‚benigne approbare, „allique authoritate- nostra epis- 
copal# robur adjungere dignaremur. 

Eapropter cum praemissam pristini statuti —— 
rationem, intebtioni;majörum ınaxime eohformem, 
"his temporibus perquam .necessariam, ‚conseryandae 
‚teligioni perutilem, ‚adeoque summe, laudabilem ju- 
‚dicavimus,. ante memeratis precibus inclinati, harum 
‚litterarum tenore eandem declarationem velut perenne | 


er ou 


'poena, ak Wehner decernimus ac man- 
"damus. 'Iä dem höjus nosträg’ approbätionis cou- 
Hahätionis -et' mandäti: praesentes a: Nobis propria 
manu subscriptas, sigillo nostro signari jussimus, 
Hildesiae anno millesimo ‚seplingentssimo septuage- 
simo septiino_ die vigesima tertia_ Juni, Dr 
| ‘ Fridericus Wilhelmus eu S. ) 

us. er — et — — 


fi ii27 KL 
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Nachrichten vom Kloſter Maler 


‚Bon dem Herrn Geheimen» Nathe und Regierungs⸗ 
präfitenten, Nitter von ſpilget in Arolſen. 


Per a 





Naeg — — ſoll — * — ihr 
denſchen Diöcefe gehörig geweſene Kloſier Wals: 
rode auf einem Erbgute der ‚Grafen von Wölpe, 
"das der Stifter gekauft bat, geftiftet. feyn. 

14* 


re 


, 
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Aus Minden befi {sen mir eine fehr unbeftimmfe 
Nachricht über dieſes Kloſter. 


Lerbec erzählt, nachdem er eines 5 Borganges 
aus den Fahre 574 gedadhf hat, daß, wie er 
‘vernommen, um diefe Zeit unfer dem Bifchofe 
Landward das Klofter Walsrode oder Walvesrode 
für, Sungfrauen zur Ehre Johannes des Täufers 
‚geftiftet fey. ) Er hat nach der Faſſung feiner 
Erzählung, - alſo keine Urkunden, nicht alte Kir— 
chennachrichten vor fi ch gehabt; ſondern er erzählt 


nur, was ihm erzählt iſt, die Quelle auie 


‚geben. 


Das Klofter hat feine Urkunden zum größfen 
‚Theile in einem Brande verloren, der um Pfing⸗ 
ſten 1482 das Kloftergebäude und die Kirche in 
einen Afıhenhaufen verwandelte. In deffen Ar: 
chive befinden fich noch die Legende über die Stif— 
fung und zwei Urkunden ‚. welche dem Gtifter und 
dem Kaifer Dtto III. sugefchrieben werden. | 


Die Legende erzähle: Ein frommer Graf von 
"Anhalt, dem ein Engel zu drei verfihiedenen Malen 
die Stiftung eines Klofterg geheißen und den Platz | 
anzumeifen verfprochen babe, fey mit vielen heis 
ligen Reliquien und feiner Tochter Mechtild aus 


dem gelobfen Sande abgereifet;. — das — 





in Chron, "Mind, bei geibnik in scx. ren 
bruus. II. 166, .Ut intellexi fagt zerbec. 
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ftädfifche und Braunſchweigſche gekommen und in 
einem Sumpfe — da, mo jetzt das Kloſter ſtehe — 
von einer. unſichtbaren Gewalt aufgehalten worden. 


Sein Wagen habe durch keine Kraft weiter bewegt 


werden können; ihm ſey die frühere Erſcheinung 
des Engels eingefallen, dieſer jetzt wieder erſchie— 
nen, und wie derſelbe dieſen Ort als den auser— 
wählten bezeichnet habe, ſo habe er den Platz 


nebſt andern umliegenden Orten von denen Grafen 


von Wölpe gekauft und das Kloſter geſtiftet. 
Mit dieſer, wahrſcheinlich im Kloſter ſelbſt 
nach 1482 aufgeſetzten Nachricht, ©) ſteht eine im 
Kloſter befindliche Abſchrift einer Urkunde des ans 
geblidyen Gtifters Walo vom 5. Auguft 986 in 
naher Berbindung. Diefe, welche zwar augen: 
ſcheinlich ſich als falſch darſtellt, — — dire 


— — 
) Nach den Kloſternachrichten iſt 1482, der Bene. 


dictiner⸗Orden hier eingeführt; mit diefer Anzeige 
ſchließt der Auffag über die Stiftung. | 
**) Zum Beweife diene folgender Auszug. ..So lautet 
—der Anhang: Nos Walo princeps de Anhoid 
Comes in Ascania; ferner wird erwaͤhnt, daß die 
denen Grafen v. Woͤlpe abgekauften Güter a prin- 
cipatu brunsnicensi et Innebnrgensi zu Xehn 


gingen und das Klofter Walesrode in principatu 


Luneborch’geftiftet fey, Das Klofter gründete in 
dieſer Urkunde die am 6. Aug. 1786 an einem 
Eonutage in der Kirche begaugene eier feines 
achthundertjaͤhrigen Jubilaͤums. 


= 
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in fo fern einiger. Erwähnung ‚. da fie - mit -der 
glei zu ermähnenden Urkunde des K. Dtto in 
einiger Verbindung ſteht. In jener ließ mau den 
Walo, Zürften von Anhalt, erzählen, daß. ihm 
ein Engel erſchienen, er von einem nicht mit Vor— 
namen genannten Grafen v. Wölpe das DorfRode 
oder Walsrode gekauft und hier“ das Kloſter ge: 
ftiftet, und diefem feine Tochter Mechtild, vie 
dorf Abtiffin geworden, geweihet, aud) ein Dorf 
zwiſchen Köthen und Bernburg. gegeben babe. - 


Die zmeife, vom Kaifer Dfto III. am 7. Mai 
986 ausgeferfigfe Urkunde bezeugt, duß er nad) 
dem Wunfche der Schweſter feines Bafers, der 
Duedlinburgfehen Abtiffin Mechtild, und auf die 
.befondere Bitte des Grafen, Walo, dem von dies 
- fem und feiner Frau Döeling geftiffeten Klofter in 
Rode, eine Billa Eitom:genarnf, im Gau Ziris 
mund, in“der Graffchaft des Grafen Gero, die 
der Graf Wale als ein Beneficium befiße, über: 
geben habe. °) | 
*) Diefe Urkunde ift abgebrudt bei Knaut in anti- 
quit. pagorum et comitat. Anhalt. p. 47, in 
Paullini’s rer, German, syntagm., aud bei 
Eccard in hist. geneal. ‘princ. Sax. super. P. 
147. nr, XXIII, Falcke hat in den trad. Corb. 
p. 859 ein Bruhftüd geliefert, das in der Be: 
nennung der gefchenkten Villa wefentlih von jenem 
Abdrucke abweicht. Bei Falcke heißt fie Nemnige, 
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Ueber die Aechtheit dieſer Urkunde, die wir 
im Driginale nicht beſitzen, ®) läßt fi ſich kein Urtheil 
fällen. Iſt ſie ächt, ſo kann noch immer die 
Frage aufgeworfen werden, ob das in der Urkunde 
genannte Kloſter Rode, was ein Graf Walo ge: 
ſtiftet hat, auch das Kloſter Walsrode iſt. Könnte 
dieſes gemeint ſeyn, ſo würde die Kloſterſage, daß 
es von einen Grafen Walo geſtiftet worden, als 
en anzunehmen feyn. — 


Die Lage der Billa Cito w —— man nach 
der Angabe, daß ſie im Gaue Zirimund gelegen, 


bei Knaut Zotowe und hier Citomw, mit dem 
Zuſatze, daß fie jeßt Walftorp heiße. Die im 
Walsroder Archive befindlihe Abfchrift fiimmt im 
efentlihen mit bem Knautfchen Abdrude überein, 
In jener iſt die Villa Citouue genannt, jedoch 
der Beifaß quae nunc dicitur Walstorpe nicht 
vorhanden; bei Kuaut heißt dagegen die Frau des 
Walo Odeluit. 
2) In der Kloſter-Regiſtratur fanden ſich von dieſer 
Urkunde und der des Walo beglaubigte Abſchriften, 
. anfheinend nach 1480 gemacht, unter denen von 
| totarien beſcheinigt ift, daß fie mit den Originalen 
übereinftimmten, Wenn diefe Zeugen fi aber 
bei der Walofhen Urkunde offenbar in einem Irr- 
thume befunden haben, fo kann man. ihrem Zeitg- 
niffe über Die Ottoniſche Urkunde u. feinen vollen 
Glauben beimeilen. 


do XIII. Nachrichten. vom 


welcher zmifehen der Mulda und Gaale im Ans 
haltiſchen aufgefucht wird, 9) zu bijfimmen haben. 
“* Daß die Ditonifche Urkunde auf das Klofter 
Walsrode zu beziehen ift, erhellef aus den beiden 
. Umftänden, daß "diefes Klofter in einem Orte 
Waleſtorp große Befißungen haffe, und daß dieſer 
Dr£ in dem Gebiete der Fürſten zu Anhalt lag. 
Ueber diefe Befigungen mar in dem Kloſter— 
Archive eine Befchreibung vorhanden, nad) wel: 
cher die Rechte des Vogts, des Billicus und des 
Walsroder, Probſt beſtimmt waren, »e) Daß 


*) So fuͤhrt Knaut 1J. c. es aus. Wenn an dem 
Fluſſe Ziethe, welcher die Anhaltiſchen Aemter 
Coͤthen und Nienburg durchſtreicht und über Bern— 
burg indie Fuhne fällt, der Ort Citow zu fuhen 
feyn dürfte, fo würde durch die Lage dieſes Orts 
die Knautſche Meinung unterſtuͤtzt werden. In der 
Mittelmark liegt ſonſt am Einfluſſe der Saar in die 
Havel ein Ort Sarmund, wo nach deſſen Namen ſonſt 


wohl der Gau Zirimund geſucht werden moͤgte. Im 


Braunſchweigſchen kann man ihn ſchwerlich finden, 
wie von Falcke a. a. O. geſchehen iſt, der indeſſen 

dazu einen Grund daher genommen hat, weil bei 
ihm der Ort Remnige heißt und er diefes in dem 
Braunfchweigfchen. Dorfe Nemlingen zu erblicken 
glaubt. 

**) Da dieſe Nachricht in mehrfacher Sinf ht wichtig 
ift, fo wird fie hier, und zwar wörtlich und genau 
nach der vorliegenden Abſchrift abgeſchrieben, mits 
getheilt: 
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diefe Befigungen in der Gegend non Magdeburg 
und von Cöthen aufzufuchen find, ergiebt- fid) 





Noverint universi quod monasterium atque 
prepositus secundum privilegia nostra ordinare 
possunt atqne destituere officialem cum eis 
placuerit. Notandum qnod villicum sive ofi- 
ciatum bonornm in Walestorpe prepositus iu 
Walesrode statuere pofest de propria familia 
vel aliım ad sue arbitrium voluntatis, Nove- 
zint etiam universi quod jus advocati bonorum 
nostre ecclesie in Walesrode sitorum in Wa- 

_ lestorpe tale est quod singulis annis dabnntur 
ei quatuor wicscepel tritici magdebnrgensis 
mensure dimidia Kotenensis argenti ( hier fheint 
etwas zu fehlen) ter in anuo procnraria debet 
advocatus cum presedere judicia debet ipse 
mettricins ? (fan auch metiercius gelefen werden) 
Item notandum quod omnes excessus emendari 
debent preposito im Walesrode facti in villa 
‘Walestorppe ‚exceptis excessibus capitalibus 
sive mortis, qnos advocatus eorundem bono- 
rum judicabit et sibi amplius nichil usurpabit, 
Notandum quod villicacionem. bouorum in 
Wealestorppe nenıo habere potest, nisi sit pro- 
prius idem sic quod in vulgo laijt dicitur 
ecciesie et prepositi Walesrode que villicacio 
vocatur et dieitur officiatus curie ejusdenın., 
Item nullns habere poterit aliqua bona majoris 
et minoris ville im ‘Walestorpe nisi sit lito 
verus et prepositi inWalesrode. Insuper villi- 
us sive 'officialis bonorum in Weslestorppe 
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ſchon daraus, daß die Abgaben nach Magdebur: 
giſchem Maaße und Cöthenſchen Gelde berechnet 
find. Es wird aber jene Gegend noch näber durch 
eine von dem Walsroder Probfte Ernft von 





mansos et curias nulli locabit nisi solus pre- 
positus in Walesrode vel cui commiserit vias 
suas speciales. Item omne jns quod habet 
ecclesia in Walesrode in villa ibidem et aliis 
bonis suis et hominibus universis habet in 
Walestorppe et eciam in hominibus qui eunt 
ejusdem ecclesie et prepositi proprii et litones, 
“ In Walestorppe habenms in, ascensione Do- 
mini XIII s. in nativitate domine nostre IIII 
in festo omnium sanctorum XXXI s. in festo 
palmarum VIII 8. Summa III talenta et septem 
solidos.. Teutonici mansus XXj Slavici 
VIIj Teutonici mansus solvunt omnianno XXX 
modiolos siliginis et XVIII tritici, Officialis 
habet slavicum mansum pro X s, et tentonicnm 
mansum pro VIII s, XXIIII solvunt VIII mo- 
dratus (moldratas?) caseornm quinque caseo 
rim minus. Officialisdabit I mensam (mesam ?) 
pise sive modrolos tritici. Idem dabit dimi- 
diam mensam tritici pro alleo? vna mesa pise 
’ vel tritici fantum et snut XVIII modii mague 
mensure Bona que comparavit Dus, Hinricus 
ecclesie sue in Walesrode quondam plebanns 
'in holdtesmyune et plebanus in Berckle*advo- 
aciam in Walestorppe pro Ed marcis 
examinali argeuti. 
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Sademflorp im Jahre 150r aufgefeßfen. Nachricht 


Bezeichnef. Indem er bemerkt, daß in dem Dorfe J 


Walſtorp an Zinſen, Zehnten, Gerichten oder 
andern Gerechtigkeiten allein das Kloſter Walsrode 
Berechtigt ſey, beklagt er es, daß Graf Woldemar 
von Anhalt ſein Kloſter wider Gott und Recht mit 
Gewalt verdränget habe, und alle Klagen ver; 
geblirh gemefen waren, es auch dem Kloſter nicht 
fromne, daß Hans Wüldeniß, im fihmeren 
Banne fey, vielmehr jährlich) wohl an 40 rheinis 
ſchen Gulden dem Klofter enfgingen. Der Probft 
führt alle Abgaben an, die das Klofter fährlich 
beziehen müffe und nun ſchon ſeit dreißig Jahren 
nicht bezogen habe. 
| Sn dem Anhaltiſchen Amte Eöthen liegt ein 
Kirchdorf Wohlsdorf an einem Fluſſe, die Ziethe 
genannt, °) mo vielleicht die ehemalige Wals: 
rodefche Befigung zu fuchen ift und welcher Ort 
das in der Dftonifdyen Urkunde ae Citow 
geweſen ſeyn kann. 


Durch die Urkunde des K. Dito IN. vom 7. 
Mai 985 würde dann die Klofterfage, daß ein 
Graf Walo das Klofter Walsrode gefliftet habe, 
bejtärf£ werden, und wenn das Kitow, das in 
jener genannt ijt, das im Anhaltſchen liegende 


*) S. Sopmann’d Specialfarte vom Herzogth⸗ 
Magdeburg, den Fuͤrſtenthuͤmern Anhalt u. ſ. w. 
von 1800. 
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Wohlsdorf ſeyn ſollte, ſo iſt ebenfalls Katz dag 
diefer Walo hier begüfert mar. | 

Die Klofterfage, bei der man die mehrmalige 
Erſcheinung eines Engels und die wunderbare Be— 
zeichnung der Stelle, wohin das Kloſter gebauet 
werden ſollte, auf ſich beruhen laſſen kann, ver— 
dient noch in Hinſicht der beiden angegebenen 
Umſtände, daß der Stifter zum Anhaltſchen Haufe 
gehört habe, und das Gut, auf dem das Kloſter 
gebauet worden, ein Eigenthum der Grofen von 
Wölpe geweſen ſey, einiger Erwägung. 

Ob der Graf Walo zu der Familie gehört 
haben mag, die nächſtdem unter dem’ Namen 
Anhalt erfheine, ift nicht erwieſen. Er mar 
zwar im beufigen Anbaltifchen begüterf, allein 
daraus folgt npch nicht, daß er aud) zu der jegigen 
Anbaltifchen Samilie zu rechnen fey. In der Ges 
gend von Walsrode kann man ibn nichf als hei— 
miſch anfehen, auch die alte Kfofterfage läßt ihn 
aus der Serne kommen und Bier durch eine göttliche 
Eingebung von Klofterftiften und durch Ankauf 
erft Die Güfer erwerben. Ob die Perfonen, von 
denen er diefe Erwerbung machte, zu derjenigen 
Familie gehörten, die nächftdem den Namen Wölpe 
führte und zum gräflichen Stande gerechnet wird, 
ließ ſich bis jetzt nicht erweifen. 


Die Grafen von Wölpe haften in fpäferer Zeit 
in dieſer Gegend Befißungen; nach einem- alten 


Sr 
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Wölpeſchen Lehnregiftersmaren fie Lehnherren von 
Lehnen in Sallingboftel (Bafallen Conr. v. Baven 
und Iwan Helſenhof), in Idingen (Vaſall Al— 
verich Stucke), in Nordboſtel (Vaſall Ludolf v. 
Honhorſt), in Tidelingen (Vaſ. Alverich Stucke), 
in Bothmer (Vaſ. Eggerd, Dieterich und Engelke 
Gebrüder. D, Bothmer wegender Bothmer Mühle), 
in Gilten (Vaſ. Werner v. d. Heide), in Bierde 
Vaſ. Alverich Stucke) u fe. m. Aus diefen fpä« 
fern Befigungen in der Nachbarſchaft von Wals: 
rode läßt fi inzwiſchen nicht folgern, daß wenn 
der Stifter des Klofters das Guf dafelbft bei .der 
erften Stiftung gekauft haf, Diefes ein Cigenthum 
— Vorfahren geweſen iſt. 


| Der Stifter bon Walsrode, der bier nich 
heimiſch war, und der vielmehr im Anbaltifchen 
zu Haufe gewefen ift, hat fehr mahrfcheinlich Bers 
wandte in dieſer Öegend gehabf, zu :denen ihn 
feine Reife geführt. hat. Aeltere Genealogiften 
bringen die) Anhalte und "Wölpefche Familie in 
Berbindung, laffen dieſe 950 im Mannsftamme 
ausſterben und durch eine an einen Ascanifchen - 
Herren verheirathete Erbfochter Hidda oder Hilda 
den Stamm forffeßen. 9) Es fehlen für diefe 
Angaben alle Belege und einzelne Thatumflände | 
können durchaus als falſch dargeſtellt werden⸗ wie 


65. Mus hard im Denkmal der adl. Geſchlechter 
im — en u. Werd, ©, 51, 
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denn der in des. Herzogs Heinrich des Löwen 
Kriegen oft erſcheinende Graf Bernhard v. Wölpe 
gewiß kein Sohn Alberts des Bären geweſen iſt. 


Der älteſte bekannte Graf von Wölpe iſt Eil— 
bert oder Egilbert, den wir alsZeugen in einer 
Urkunde des Mindenfchen: Bifchofs Siward aus 
dem zweiten Viertheil.des zwölften Kahrhunderts, 
angeführt finden, -*) deffen Sohn wahrfiheinlic) 
der Bernhard war, ..den mir als einen Waffen: 
gefährfen Heinrichs. des Löwen Eennen lernen. 
Eines Bernhards v. Wölpe Cohn, Kilberf, wird 


B. Die Urkunde if abgedeudt bet —— in orig. 
2; antiq, Hainov. p: 46, bei Wurdtwein 
in "sübsid, diplom. VI. 327. und in den Orig, 
SGuelf. I11. 485. Der Heinricus de Welipa, der 
in dem Abdrucke einer Urkunde des K. Lothar von 
aa29 gefunden wird ſ. Falcke in trad. Corb. 
p. 336. 337. findet ſich im andern Abdruͤcken f. 
Mader in Antiq, Bruns, p. 227,.Schaten 
in, ann, Pad. I. 720. in: Orig. gneif. II, 494%, 
und bei Pfeffinger im der Br, Lüneb, Hiſtorie 
I. 510. unter dem. Namen Henricus Wiperti. 
Scheidt in d. Anmerk. zu Mofers Dr. Lüneb. 
EStaats-R. ©. 518. Not, a. bezweifelt, mit Recht 
die Richtigkeit des Falckeſchen Abdrucks. Der Name 
Heinrich wird ſonſt in Br rue: Samille 
nicht geführt, PERF 


— 
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ir einer Urkunde von 1170 oder 1171 ®) bemerff.. 
und der. Same diefes Sohnes läßt es muthmaßen, 
daß, Bernharös Baker. auch Eilbert hieß, da in 
jener Zeit gewöhnlich. der Name des Oroßvaters 
auſ den Enkel überging. 


Aeltere Mitglieder — Bamilie find. Bisher 


nicht entdeckt, noch meniger ſolche, Die ia den, 
Samiliennamen Wölpe führten. 


Die Fürſten von Anhalt haben dem. Stifter 
des Klofters Walsrode in jpäferer Zeit zu ihrer 
Samilie gerechnef. In der KloftersRegiftratur: 
findet ſich ein Schreiben des Zürften Joachim Ernft 
aus Deffuu dom 27ften Juni 1577, das fein Hofs: 
diener Dffo von Botmahr überbrachte, in welchem 
er bei dem Klofter, das von feinen Borfahren ge: 
ftiffet worden, um Mittheifung von Urkunden, 
Wappen ı. ſ. w. zur Aufftellung einer Germealogie 
feines Hauſes biffe. Das Schreiben des Sürften 
ift indefjen fo allgemein, und ohne irgend eine 
Thatfache anzuführen, abgefaft, daß man wohl 
fieht, wie man in Deffau Feine genaue Nachricht 
“ über jene Verhältniſſe gehabt hat, und vielleicht 
blos der von einem dortigen, aus der Gegend von 
Walsrode heimifchen Hofdiener, Ran Kloſter⸗ 
ſage gefolgt ift.. 

Es findet ſich nicht Die mindeſte eu daß 
dem Anhaltſchen Hauſe En im Klofter 





) Vogt in monum. ned, I, 11. 


2 KIM. Nachrichten von 


Walsrode zugeftanden häffen; eben fo wenig zeigf 
fi) eine Spur, daß die Grafen von Wölpe in 


einer befondern Verbindung mit dieſem Klofter 


gemefen wären, 

Tach einer von 310, Biſchof von Verden, 
einem Grafen von Wölpe am 10. Mai 1228 aus— 
geſtellten Urkunde verſicherte er zwar ſeinem Ver— 
mandfen, dem Grafen Conrad von Wölpe, die 
. Bogtei über Walsrode, indem er- bei Gelegenheit, 
wie er:dem Herzoge Dffo von Braunſchweig dies 
jenigen Verdenfchen Lehne ließ, welche der Pfalz: 
graf Heinrich gehabt haffe, es zur, Bedingung 
machte, daß dem. Grafen, Conrad jene Vogtei 
vom Herzoge zu Lehn überfragen werden folle; ) 





9— Die urkunde findet ſi d in den Orig. guelf. IV, 
113. wahrfheinlih aus dem Verdenſchen Chron. 
des Eilhard v. d. Hude. In einem vielleicht von 
Buͤttner gemachten Auszuge aus jener Urkunde 
werden als Zengen angeführt: Hildewardus Prae- 
positus Verdensis, Luderus de Borch, Her- 
mannus Scholasticus, Bernardns Notarius; Jo- 
hannes Abbas in Luneborg, Gervasius prae- 
positus in Ebbekestorp, Werner de Medinge 

‘ Hartmann et Alexander de Odem, 

In der Urkunde heißt es: — Domina de 
Luneborg — nos induxit, quod omnid bona, 
quae Dominus Talatinus ab Bcclesia Verdensi 
— tenuit — fillio ejus — Domino de Lune- 
burg porreximus, cum adyocatia_ Walsrode 


Kloſter Walsrode. a : 213 


indeffen ſcheint es nicht, daß hier von der Vogtei 
über das Kloſter die Rede geweſen iſt. Deſſen 
wird nicht gedacht und es. läßt fi um fo weniger 
jene Urkunde auf dieſes beziehen, da nach dem 
Auszuge einer Urkunde von 1287 der Probſt Sig⸗ 
fried und der Convent des Kloſters Walsrode, den 
| quam ipse hepoti nostro, fllio Comitis Bern- 
hardi de Welpa,' conferei in’ pheodo, cum 
jure quod dicitar An eual, sjpüt prius ipsam 
eidem contuleramus, — Mas hier unter dert 
Anfalls:Nechte zu verftehen“ifk,. ift einigermanfen 
dunkel. Die Urkunde feßt.es.mit der Vogtei Wals⸗ 
rode in Verbindung und fcheint es ein dem Herzoge 
Otto eingeraͤumtes Recht zu ſeyn. In dieſer Boraug: 
ſetzung und der, daß der Graf Conrad v. Woͤlpe 
damals minderjaͤhrig war (ſ. ungedruckte Urkuude 
von 1231): kann die eine Erklaͤrung, die Gruber 
in. origin. Livon: im indice secundo unter dem 
Worte Anevelle yon diefem Nechte in Beziehung 
auf das Sächfifche Lehntecht giebt, wohl anwendbar 
ſeyn. Er. erkennt es nämlich als das Recht des 
Oberlehnsherrn, während der Minderjährigkeit des 
Lehnmannes das Lehn zu benutzen. -Die Iſo'ſche 
Urkunde ift als eine Folge derjenigen des Pfalz 
‚ grafen Heinrih vom Juli 1223 anzufehen, durd 
welhe er feinen Neffen Otto von Luneburg zu ſel⸗ 
nem Erben erklärt und die geiſtlichen Lehnherren, 
von denen. er. Lehne hatte erfucht, ihn diefe zu 
geben f. Or..gu, IV. 3. © 0 
Neues Bat. Archiv. Bd. VIII. 15 
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Herzog Dito und feine Söhne zu Befihüßern und 
Bertheidigern ihres Kloſters erwählt, mithin die: 
fen einen mefentlichen Zheil der pogfeilichen Rechte 
und Pflichten übertragen haben. 9) Nach der 
Urkunde, wie ſie im Auszuge mitgetheilt iſt, ſcheint 
damals kein⸗ erblicher· Vogt im Kloſter geweſen, 
vielmehr es nothwendig geweſen zu ſeyn, ſich 
einen mächtigen Schutzhetru zu erwählen. Von 
dem Kloſter Walsrode haben wir nur wenige Ur— 
Funden, da. eine Feuersbrunſt den größten Theil 
verzehrt hat. ® Der Verluſt derſelben iſt um fo 
mehr zu bedauern, da wir aus; diefem alfen Klo: 
ſter manche Aufklärung über die Beſchaffenheit 
und Verſaſſung dieſer Gegend und der dort hei— 
miſchen Familien aus ‚Der älteren — hätten 
— dürfen. * 


Außer den ſchon bemerkten Urkunder ſi nd einige 
abgedruckt in den. Origin. guelf. ®®) und bei 
Würdtmwein °°®) einige, die 1349. 135r. 1360. 
ı37r. 1388. 1392 über. Güfer auf der Öaline in 
Süneburg handeln, finden ſich in: dem Ardjive 





„*) Den vom Arhivar Hoffmann binterlaffenen Aue: 
zug der Urkunde theilt mit ———— in Orig 
Germ. MH, 234. 
*) 7T. IV pn 00, 
*+*) In subsid, diplom, find Urk. von 1255, 1258, 
1538 Tom, VI, 440. 445. X, 123, an moy. subs, 
- dipl, von 1276 T. XI, 117. Ä 
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dieſer Stadt, und einiger noch ungedruckten mag 
en norh ermähnt werven. 
‚In .octava: Epiphaniae 1339 — Sein 

rich Probft, Konegund Priörin und der Convent 
in, Walsrode dem Kloſter Lüne gewiſſe jährliche 
Renten aus einer Wieje bei Handorf;;®) am 16. 
Sebruar (Dienftags nach Balentini);ı45r vergleicht 
Herzog Friedrich den Probft Helmold in Walsrode 
und das Kloſter Dafelbft. mit der, Stadt wegen der 
Uccife von: fremden Biere und wegen des Mäbens: 
der ofen : Wiefe; 99) und vom 22, Juli 1529 fraf 
Johann Wichmang, Probſt zu Walsrode, die, 
Bermaltung Des Kloſters freiwillig ab. I | 


*5 Cop. monast. Eune, Das Patronat über die 
Kirche in Handorf hatten die Grafen von Woͤlpe 
verlehnet/ f; Hann. Mag. von 18260. St. —. S. —. 

**) Auszug aus einer ungedr. Urkunde. Am 8. April 
1450 hatte Hers. Friedrich in Zelle dem Nathe und 
den Bürgern in Walsrode eine ihnen von den 
Herzögen Menzel und Albrecht über ihr Stadtrecht 
und ihre Frelheiten gegebene Urkunde beſtaͤtigt. 

— Ungedr. Urt welche ſich im Original in dem Zelle⸗ 
ſchen Archive befinden ſoll. Der Probſt klagt in 
ſeiner Eiitfagung über die jetzige befhwerliche Zeit, 
über die Schmälerung der geiftlihen- Güter, und 
daß er feiner ſchwachen Gefundheit wegen dem 
Klofter nicht mehr vorftehenfünne, daher er deswe— 

gen amd aus vielen andern Urfachen: dem Herjoge 
"die. Verwaltung übertragen habe. : 
ı5* 


A 
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Die bekannten Pröbſte des Klofiers waren: ) 
Dieterich 1168, Gigfried 1237, Heintidy 133g, ®*) 
Conrad Haverbeer 1349, ob. v. d. Berge 1369, 
Bertold de Curia 1388, 1392, Chriftian Graf von 
Delmenhorft 1393, °®%) Ludiger Tolner, aud) 
Probft in Medingen 1416, ‚Helmold Bnfcher 1426, 
1442, 1446, Theodorich 1457, Dity Bulle 1461, 
Lud. vom Gulde 1472, M. Gerard-v, Tzerßen 
1486. 1491, Ernft v. ———— a Sobann 
Wichmann 1329. 


Nach der Reformation find Folgende Ab: 
tiffinnen, die anfänglid) Dominae genannt wur— 
den, im Klofter gewefen: Anna Behr T 1538, 
Anna d. Weyhe 1559, Ilſa Gurbrod oder Gur: 
burg, Giefe Klencke, erwählt 1574 * 1615, alt 
74 Sabre; Elifabeth v. Eelte von 1615 f 1620; 


*) Das folgende Verjeichniß iſt theils aus den ange: 
führten Urkunden zu erweifen, theils von Gebhardi 
und Buͤttner entworfen. 


“) @in Probft Heinrich Voß ik. in ı dem Verdenſchen 
Todtenbuche (ſ. Pratie im. Alten u. Neuen der 
Herz. Brem. u. V. IX, 278.) angeführt, ob Diefer 
und der genannte Heinrich eine. Verſon gewefen, 
auch ob der Heinrich ehemals Pfarrer in Holzmins 
den und Berckel, deffen der Probſt v. Hademfkorp 
gedenkt, Probft in Walsrode und: auch jener. a 
eich war, läßt fich nicht beftimmen, - 


no) Paringi in clay, diplom: » 617, ar. CXXIV. 


— 
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Salome v. Daldorff von 1620 .F ır. San. 1631, 
alt 81 Sabre; Anne Magdalene v. Jettebruch F 
656; Magdalene Klende T 20. Dec. 1671, alt 
70 Jahre; Friederike v. Fulda F 26. Det. 1689; 
Margarethe Elifabeth v. Efiorfft 1692; Dorothee 
Magdalene vd, Öfolzenberg, erfte Abtifjin, 7 6. 
Nov. 1737, alt go Jahre; Chriftine Beronica.v. 
‘ Pufendorff F 21. Febr. 1765, alt 75 Jahre; Dors 
tbee Eleonore vd. Dmpteda } 8. Januar 1775; 
Sophie Anne Dorothee v. Hinüber , .erwählt 1775 
To... v. Pufendorf. | | 





— re 


— XIV. = 
| | Biographie | 
des Königlich» Großbritannifch »« und Chur 
fürftfich» Braunfchmweig - tüneburgfchen Ge 
neral; tieurenants der Savallerie, Inhabers 
eines Negiments zu Pferde, Kommandanten 
der Feſtung Kalfberg und der Stade !üs 
neburg, auch Droften des Amts Ebftorf, - 
Amaury de Farcy de Saint 

| Laurant. 
Vom Herrn General von Eſtorff. 

Di Beſchreibung des Lebens und der Dienft« 
jahre des General sPieutenants de Saint Paurant 
ift theils aus glaubmürdigen,, bei der Sumilie von 
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Eitorff aufbemahrten Documenten, theils aus ver. 
fihiedenen, bei dem Hannoverfchen Corps und ir 
dem Archiv zu Hannover befindlichen Berichten 
von den Seldzügen vor dem Carlomwisfihen, Rhys— 
wickſchen und Utrechter Frieden nicht allein gezo: 
gen, ſondern es iſt auch derſelben beigefügt, was 
dem verſtorbenen Generab-Lieutenaut von Eſtorff 
von dem im Jahre 1765 im Bften Jahre feines 
Alters zu Hannover verſtorbenen würdigen General 
der Cavallerie, Jacques du Pontpietin, mündlich 
beſtätigt worden; imgleichen was der General— 
Lieutenant de St. Laurant ſelbſt ſeinem Schwie— 
gerſohne, dem in hieſigen Dienſten geftanderen 
Major Ludolph Dito von Eſtorff, öfters ver: 
fiher£ baf. . 

Nach ſolcher iſt Amaury de Farcy de St. 
Laurant 1652 zu Vitrée, in dem jeßigen Depar- 
tement de P’Ille et Vilaine, in der Provinz Bre: 
fagne, aus einem Dafelbft blühenden, ſehr alten 
adeligen Gefihlechfe, wie dies der von dem Par: 
lemente zı Rennes bezeugfe Stammbaum nebft 
den beigefügfen beglaubten Urkunden des Meh— 
teren darthut, geboren, 

Gein Bater war Frangois de Farcy Seig 
neur de Saint Laurant und feine Mutter Claude 
d’Uzille, welches eine Urkunde —— 
ausdrückt: 

‚„Frangois de — —— — de 

„Saint Laurant ,» Gouverneur de la villeet 
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„chäteau 'de Vitree, marie: avec Claüde 
„d' Uzille, fille de Jean-d’Uzille, Ecuyer 
„Sieur du Coingetde Verleau, etd’Helene 
„du Stanguier, fille de Pierre de Stangier, 
„Sieur de Guerne et de 'Mausarite de 
„Royon.“ 


Amaury de Farcy de St. Laurant hat zu 
Folge ſeiner eignen Erzählung im Anfange des 
Jahrs 1672 bei den ſo ſehr zugenommenen Reli— 
gionsdrangſalen des Huguenotten mit Genehmi⸗ 
gung feiner Elteru Frankreich verlaſſen und ſich 
zur Gee nach Holland begeben, in der feiner gros 
gen Neigung entfprechenden Abfidyt, dafelbft oder 
in Deutfihland, mo die Srangöfifchen Refugies 
zu jener Zeit Schuß fanden, ins Militair zu frefen. 

Zuerſt ging er von Haag nady Eaffel und. 
wurde bier als Hofs und Jagd-Page angeftellt, 
mandfe fir) aber im Jahre 1674 auf fehr vortheil⸗ 
hafte Empfehlung des Oraniſchen Hofes nach Zelle, 
trat dort in das Herzoglich-Zelleſche Militair als 
Picquenier und marſchirte, nachdem er zuvor bei 
dein damaligen Regimenfe von Linftom als Fähn— 
drich angejeßt war, mit der Zellefchen: BIRNEN 
nach Ungarn. | 

Als die Zellefhen Truppen 1688 aus —— 
zurückkehrten, wurde derſelbe als Capitain in die 
Zelleſche Dragoner-Garde verſetzt; jedoch bewirkte 
kurz darauf der die Zelleſchen Truppen commau— 
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dirende General von Chauvet (welcher ihn in den 
zurückgelegten Feldzügen gegen die Türken kennen 
gelernt hatte) eine Vertauſchung mit dem in ſei— 
nem Reuter-Regimente ſtehenden Rittmeiſter von 
Buccom, einem großen Günſtling des Herzogs 
Georg Wilhelm zu Zelle und deffen nadhherigem 
Dberftallmeifter. Go fam von Gf, Laurant als | 
Kittmeifter bei das Regiment von Chauvet, mel: 
ches das vormalige zweite halbe Regiment von 
Bremer Reuter bildete. Ä 


Im Sabre 1689 wurde er durch den General 
von Chaubet bei dein gedachten Regimenfe zum | 
wirklichen Major ernannt, und fein bebarrlicher 
Dienfteifer und ftefes fapferes Befragen erwarben 
ihm als Sremdling mohl eine fo bald zu erwars 
tende Beförderung; denn 1691 ward er Dberft: 
lieufenant, und 1693 Dberft, auch Commandeur 


des Bois: Davidfchen Gavallerie- Regiments, weil 


der Chef als General : Geldzeugmeifter die Truppen 
im Lande commandirte. 


Nachdem der Dberft von 6. —* im J. 
1702 zum Brigadier, und 1705 zum General— 
Major befördert worden war, erhielt er im letzten 
Sabre das im December nad) dem Ableben des 
General: Seldzeugmeifters Bois⸗David erledigte 
Reuterregiment (das vormalige te Hannoverſche 
Cavallerie-Regiment), welches ihm von dem 
Churfürſten Georg Ludwig auf das gnädigſte 


\ 
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verliehen wurde. ‘ Da er feif 1698 diefes Regie 
ment commandirf und angeführt batfe, fo feßte 
er ein fo großes Zufrauen in dafjelbe, daß er ale 
nachher ihm a — ſtets aus⸗ 
ſchlug. 
Der Churfürſt Georg Ludwig ernannte ihn 
im J. 1712 zum General-Lientenant der Hannos 
verfchen Gavallerie, und die bei feinen Beförder 
rungen erlaffenen Patente und Gchreiben befinden 
ſich bei der Samilie von Eftorff im Driginale, 

Aus den anfangs angeführten, fehr glaub: 
würdigen Zeugnijfen. und Berichten erhelt fein 
vorzüglich ‚gufes und Eluges Verhalten bei ver— 
fchiedenen, während des —— vorge— 
fallenen Treffen, 


Da die Generäle von Bülow, von der Schus 
Ienburg und von Nanzau bei dem in der Gegend 
von Maſtricht fiehenden Armee: Corps unter dein 
Holländifchen Zeldmarfchall Overquerque ftanden 
und von St. Laurant in der rühmlichen Schlacht 
bei Ramellies der älteſte gegenwärtige Hannovers | 
ſche General mar, fo that fidy defjen Regiment 
nich allein befonders hervor, fondern er felbft 
zeichnete ſich an jenem Tage nidye minder aus, 
indem er mif feiner, aus ı5 Gchmadrouen beſte— 
benden Avant:Garde die Kavallerie des feindlichen 
rechten Slügels über den Haufen warf und fie 
gänzlich von der.Srangöfifchen Infauterie frennte, 


+ 
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weshalb ihn der Herzog von. Marlborougb dem 
Ehurfürften Georg Ludwig befonders, und zwar 
mit dem Ausdrude als einen General empfahl, 
der- einen großen Antheil an:dem erfochfenen Giege 
gehabt habe. Zugleich hafte er das Glück, ſei— 
ner Dberadjudanten Stiſſer mit der erften. Tach: 
richt von diefem glorreichen Giege als Courier 
nach Hannover zu fenden, wie ſolches das vor: 
bandene gnädige Dantfagmngeigreien des —— 
fürſten bekräftigt. 


In der, drei Jahre hernach ————— be⸗ 
deutenden Schlacht bei Malplaquet wählte der 
Herzog von Marlborough den General-Lieutenant 
von St. Lauranf vorzüglich zu der Beflimmung, 
die Zo Schwadronen unfer dem zwar fapfern, aber 
noch ſehr jangen Prinzen von Auvergne anzufübe 
ren, mit dem Zufaße: „daß erjterer ftefs brav 
„und mit Faſſung zu handeln wüßfe und die Be— 
richfe von dieſem Treſfen bezeugen, wie ſehr gut 
der General: Cieufenant bon St. Laurant ſich 

dieſes Auftrags entledigte. 


Seiner großen Beleſenheit und vielſeitigen 


Menſchenkenntniß iſt es wohl vornemlich zuzu— 


ſchreiben, daß er ſich mit einer herablaſſenden 
Beſcheidenheit nach dem Zeugniſſe Aller, die ihn 
gekannt haben, ‚eben fo viel Zufrauen bei feinen 
Untergebenen, als Liebe uns Achtung bei Höhern, 
ja auch bei Fremden, befonders aber bei den eben 
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nicht. ——— — oder — 
den General-Staaten dergeſtalt erworben, daß 
fie. ihn vorzugsmeife dazu: erwählten, einige Win— 
fer. die aus gemiſchten Truppen beſtehende ſtarke 
Beſatzung in. Brüſſel ‘als zweiter. General zu bes 
febligen. Jedoch, aller diefer Auszeichnung unges 
achtet, ‚haben fi fi) die Öeneraljtaaten fehr undank⸗ 
bar gegen ihn beriefeit, welche feiner Familie 
überdem noch feit 1714 an Winter» Douceurs und 
fogenannfen Wagen: : Geldern über 22,000 Bulden 


ſchuldig fi find, 


Man kann e8 weniger feinem vorangeführten 
Charafter mit Recht anmeffen, daf er fich mit dem 
vom Hofe äußerft begünftigten General v. Bülow 
befjer, als es zmifchen diefem und den unfer deſſen 
Befehl geffandenen Generälen der Fall war, vers 
frug, ‚noch minder aber dem Limftande zufchreis 
ben, als ober ſich efmas gegen ihn vergeben; im. 
Gegentheil bat fi der General von Bülow beim 
Könige Georg I. die Anftellung des Generals | 
Lieutenants de St. Laurant bei der in den Jahren 
1718,. 19 und 20 in Medlenburg angeorönefen 
Kaiferlicdyen Sommiffion gegen den Herzog Leopold 
in der angefehenen Stelle, als zweiten Commiffas 
rius, befonders aus. Diefes Generals und nach— 
herigen Feldmarſchalls von Bülow Freundſchaft 
hat ‘er ftets bis an fein Ende fich zu erhalten 
gewußt, daher. ihm auch die von. dem Herzoge 
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Georg Wilhelm zu Felle in älfern Zeiten verliehene 
Droftei zu Ebftorf nebft dem jure indigenatus für 
ihn und ‘feine Erben vom Könige Georg J. beftäs 
‘tigt, desgleichen die Commandantenftelle bei der 
Seftung Kalfberg und der Stadt. a, anders 


trauet worden iſt. 


Es dürfte hier wohl nicht am unrechten Orte 
ſeyn, etwas von dem zwiſchen den Hannoverſch⸗— 
Kaiſerlichen Erecutions- und den Mecklenburgſchen 
Truppen im jahre 1719 bei Walsmühlen, unweit 
Schwerin, vorgefallenen Gefechte zu erwähnen, 
befonders da der Öenerafls Lieutenant von Gaint 
Yauranf mit feinen Cavallerie»Regimente dabei 
zugegen gemwefen ft. . Ä 


In diefem Treffen, wo die Herzoglicy s Mech: 
Ienburgfchen Truppen durch einige Ruffen verftärke 
erfchienen, befehligte der Generals Lieutenanf von 
St. Laurant die dieffeitige Cavallerie unter dem 
General von Bülow, und diefe Cavallerie zeich— 
nefe fi, fehr aus, befonders das Regiment de St. 
Laurant, weshalb es aud) einige Todfe, darunfer 
ein Dfficier, und verfchiedene Bleffirte hatte. Er 
perbefferfe einigermaaßen den von der gegenfeie 
tigen Sinfanferie bereits erliffenen Berluft, welcher 
hauptſächlich durch ein Berfehen des Generals von 

Bülow verurfahf war, indem derfelbe, den 
berarnahenden Feind zu gering ſchätzend, kurz 
bor der Schlacht nach der von glaubhaften 


% 
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. Dfficieren als Augenzengen gefchehenen -Berfiches 
rung äußeree, daß die gegenüberftehenden Truppen _ 
nur ein zufammengelaufenes. Öejindel ausmadyten, 
das. ſich nicht unferjtehen würde, gegen die weit 
ftärkere Erecutions: Armee zu ferhten. Aug dies 
fem Grunde hatte er berfäumf, das Terrain, dei. 
Anmarfch des Zeindes und deſſen wahre Stärke 
zuvor zu erfundfihaften, auch mebrere feiner Res 
gimenter zeitig genug heranrüclen zu laffen. 


Der feindliche Befehlshaber war der Bamialige | 
Herzoglich-⸗Mecklenburgſche General: Major und 
nachherige. Seldmarfhall Graf von Schwerin, 
welcher befjer von: Allem benachridytig£ gemefen zu 
feyn feheint und dieferhalb des Generals v. Bülow 


Schmwmäche zu benußen gemuff hai. Er vertrieb 


das bei Walsmühlen aufgejlelte Hannoverſche Res 
giment de Leur von feinem Standplatze, und 
brachte mit dem Mecklenburgſchen Eavallerie «Res 
gimenfe. von Waldau das eben im Anmarfdiren 
. begriffene Dragoner-Regiment von Wendt indie 
größte Unordnung, deſſen völlige Verwirrung. 
nur durch die folgende, obgleir) zu fpäfe Anlau⸗ 
gung mehrerer Hannoverſcher Capallerie : Regis 
menfer verhindert | wurde. J 


Glaubhafte Augenzeugen, welche Borfiehene. 
des auf Ehre verfichert haben, vermogfen nicht 
genug den höchſt verwirrten Aufmarſch . uud Die 
— — des N Corps zu 
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beſchreiben, und behaupteten, daß der klnge Graf 
von Schwerin einzig und alleinder großen Ueber 

made wegen anf feine fihon erlangten Vortheile 

a — das Feld verlaſſen müſſen. 


Man E hat zwar obenangeführte Sehler mit dem 
Mantel der chriftlichen , Liebe nachher bedeckt, um 
den beim Könige Georg I. fo fchr gut angefchrie« 
benen General von Bülow aus der größten Ber: 
legenheit zu ziehen, jedoch mard dem mit vielen 
Rechte der Feigheit befchuldigfen Oberſten De Leur 
das Regiment genommen und ihm eine Penſion 
bewilligt, dagegen aber 'wurde der Hauptmann 
von:Ente von Wendfefchen Dragoner »Regimenfe,. 
meil:er:in-dervurgedaditen Bermwirrung mit feiner 
Schwadron geflohen, verabfchiedet und die dadurd 
erledigte Compagnie dem Ritfmeifter de St: Laus 
ranf gegeben, welcher ſich während Ddiefes Krieges 
bei feinem Vater, dem General : Lientenant de Gt. 
Laurant, befand, auch befonders .bei dein Treffen 
unteit Walsmühlen als Dber:Adjudant viele Ent: 
fchloffenheit gezeigte batfe, um die entjtandene 
— möglichſt zu verbeſſern. 


Verſchiedene Hannoberſche Officiere verloren 
an dieſem Tage ihr Leben; unfer andern nament— 
licy der Döerfilieufenant von Sollftein, Cemman— 
denr des de Leur’fihen Regiments, und der Lieute— 
nat Bernhold vom Regimenfe de Gf. Lauranf. 
Diefe wurden hernach- in “einem. wegen dieſes 
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Geferhtes | ſatyriſch aufgeführten Todtengeſpräche 
von den gebliebenen Officieren beſonders bemerkt 
und darin‘ der commandirende General v. Bülow 


mehr als: ſchoönend mitgenommen, dem Mecklen⸗ 


burgſchen Regimente von Waldau aber, welches 
größtentheils aus der: nach, dem beendigten Erb— 
folge» Kriege von der. Haännoverſchen Cavallerie 


anfgelöfeten Mannſchaft beſtand, alles Lob bei⸗ 


gelegt. 


Dem Baal: Stentenahtide St. De 
mweldyer fein Negiment felbft: angeführt ünd die 


uyerth © r 


bereifs;fehr: vorgerückte, auch mufhig gewordene 


Mecklenburgiſche Cavalleriezurückgeworfen, wurde 


im Anlauf das: Pferd ſchwer verwundet, allein 


durch feinen. Reitknecht Johann Otto fofortrmit 
einem: andern ausgeholfen, der ihm. zmei Jahre 
zuvor dag Leben frhön gerettet hafte, als er durch 
einen unter feinen: Pferden wüthenden Hengft auf 
Dem Amtshofe zu Ebſtorf heruntergeriſſen, blut— 
rünſtig beſchädigt und faſt getödtet worden war. 


Schließlich iſt noch eine wahre Anerdote anzu⸗ 


führen, wie der General: von Bülow es beim 
König Georg: J. dahin einzuleiten gewußt, daß 
der fapfere General» Lieutenant: von der Schulen— 
burg (obgleich, deffen Regiment zu Pferde mit mars 
ſchirt mar) für feine Perſon nicht mit commandirt 


wurde, daßileßferer dennoch, dent foldyes höchſt, 


‚empfindlich. war, den-Zag der Schlacht bei Talse: 


“ 
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| mühfen als Steimilliger, ohne den Degen zu 


ziehen, beigemohnt und einem jungen Mecklens 
burgfchen Dfficier,, welcher mit gezogenem Degen 


‚auf-ihn zugeritten gekommen; unfer Aufhebung 


des Stockes zuzurufen: „Wo mill ihn der Teufel 
bin haben?” worauf felbiger außer aller Safjung 
an den Rücken gewandt hat. 2 


Nach beendigter Mecklenburgſcher Commiſſion 
entſchloß ſich 1724 der nunmehr alte Greis, eine 
noch in Sranfreich: lebende Schweſter und ſeine 
gahlreichen: Neffen und. Niecen gu befuchen, zus 
gleirh aber auch für zwei feiner Neffen, Namens 
Beaufan de Grosquier,. meldye wegen: des Auf: 
ruhrs des Bretagneſchen Adels. in die. Acht erklärt 
waren, die Verzeihung beim; Prinz Regenten zn 


bewirken, mobei er fehn glüdlich war. Hierüber 


formohl; als über ſeine ganze Reife hat er fich nad) 


Verſicherung eines. glaubmwürdigen Mannes nie 


ohne Eutzücken und Bergnügen ausdrüden können. 


Kurz nach feiner Rückkunft aus Frankreich 
bekam fein einzige: Sohn, als Ritfmeifter in fei: 
nem Cavalleries Regimenfe durd) eine wieder vor— 
genommene Berfaufchung ftehend, ein: auszehren: 
des Sieber, fo daß er im Scübjahre 1728. in dem 
Beitpunffe feiner Beförderung zum Major ftarb. 


Dieſer harfe all flug den würdigen alten Wann 


dermaaßen nieder, daß jich feine Ginnesträfte mit 
Ablauf diejes Jahrs verloren und .nebjt den fehr 


d 
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gunehmenden Steinſchmerzen fein Ende befchleus 
nigfe, welches aın 5. Mai 1729 im 77ften Lebens— 
jahre zu Ebflorf. erfolgfe,. wo, feine Öebeine zus 
aächft denen des Gohnes ruhen, 


Bon feiner Berheirathung und SGamilie ift 
übrigens noch zu bemerfen, daß er fich im Jahre 
1695 mit Dorethea Louiſe von Charreard verhei⸗ 
| rathete. Dieſe war Hofdame bei der Gemahlin 
des Herzogs, Georg Wilhelm zu Zelle gemefern, 
und eine Toͤchter des Fürſtl. Sächſiſchen Geheimen: 
Raths und Oberjägermeiſters von Charreard, von 
einer in Sachſen ſich niedergelaſſenen Franzöſiſchen 
Familie. Sie ‚bafte ſich vorher mit. einem Herrn 
von Süneburg zu Wathlingen bei Zelle, ſelbſt mit 
Genehmigung der Herrſchaft verſprochen; da ſie 
aber mehr Neigung für den General: Lieutenant 
de St. Lautant fühlte, ſo entführte er diefelbe 
und ließ jie fich Fig» Oldenſtadt unweit ‚Uelzen ‚ans 
frauen, welches Vergehen, da er bei der Herr— 
ſchaft in Gnaden war, ungsahndet blieb. Geine 
Gemahlin ftarb früh, zu der Zeit, als er im Erb⸗ 
ee Kriege i in der Champagne war. 


Er hatte mit ihr zmei Kinder erzeugt, einen 
Sohn, Antou Simon de Sarcn de St. Laurank, 
Den obengenannten 1'728 ‚geftorbenen Niffmeifter, 


und eine Tochter, Eleonore de Farcy de Gt. Laus 


ranf, geboren 1701, mit dem Major Ludolph Dito 
ron Eſtorff 1721 verheirathet, welche, a, 
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| gemorden, 1764 im 8äjten Sabre ihres Alters 
ſtarb. Dieſe mar Mutter von jieben Kindern, 
von denen fie aber yur einen Sohn, den meiland 
General : Lieutenant Emmerich Dito Auguſt von 


Eſtorff, 1796 geftorben, nachließ. 





"Ve 2 
Einige Notizen von den Hannoverſchen 


Truppen des vorigen Jahrhunderts. 
Von demſelben. 





>, beungen — a bon — 
daß verhältnißmäßig der Hannoverſchen Truppen: 
| zahl im abgemid)enen Sahrhunverfe nur wenige 
Dfficiere vor dein Feinde geblieben, oder an erhal⸗ 
tenen Wunden gejturben wären, veranlaßten, von 
der Zeit, wo der Berlujt der Officiere genau nad) 
zumeifen ift, ſowohl dieſen, als auch die Stärke 
der Truppen nachfolgend darzuſtellen. | 


| Das Hannoverſche Corps war ſtark: 

I. vom J. 1704 bis 1740 — 16 bis 19,000 IT, 
I. — — 1741 1756 — 24 — 29,000 — 
II. — — 1757- incl. 1762 — 33 - 45,000 — 

Die Truppen waren in obigen 59 Jahren 
zwiſchendurch theilweiſe, und von 1757 bis 1762 
insgefammef, mit Ausnahme einiger. Sarnifon: 
und Land: »Regimenter - — - obgleich dieſe auch a 


Ban U 
Bertheidigung der Seftungen Bin und wieder ber: 
mandf worden — im Gelde aufgeftellf, und: zwar: 

Inder 1. —— in den fünf Jahren 1704. 6. 8. 

| Ei . 9.1719 
I, — ——- - fünf — 2749. 45. 
— | 461748. 
——Il — ——ſechs — 175762. 

Der Berluft der vor dem Feinde "gebliebenen, 
oder doc) an den Wunden geftorbenen Dfficiere 
bei den regulairen Truppen in den vorbemerften 
fechgzehn Seldzügen, ft am Schluſſe m 
angegeben. 

Da der Berluft bei. den Lands und Barnifon- 
Regimenfern und den Sreicorps-in obiger Summe 
nicht begriffen iſt, fo wird zur Vergleichung des 
Abgangs mit den Truppen jetzt bemerkt: daß die 
Stärke der requlaiten Truppen ſich in der zweiten 
Periode auf 19 bis 24,000, und in der dritten au 
27 bis BR Man dann belief. - 


— — 1m 


— 


Nach Tanger; Arjäbriger‘ Baffentupe erfdjien 
von 1793 bis incl. 1795 der ‘größte Theil: der 
Panuepe[aen Truppen wieder im Felde. 

In diefen drei Seldzügen.war der. Verluſt von 
Dfficieren bei der Cavallerie unbedeufend, bei der 
Snfanterie ziemlich beträchtlich. Die Eavallerie 
war ungleich) mobiler als frühechin, aber es ſcheint, 
daß ſie zu ſehr geſchont wurde. 


16* 
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Siteeiſhe ——— von dem Siofe 


no - u 


Vonn Herrn Arqirat Ze pe enf J Id t in diderhei 


De 5 gräfl he a; von | Diepholz (deren 
Graſſchaft, Diepholz an. dem FSluſſe Hunte zum 
Weſtphäliſchen Kreiſe ‚gehörte d die uoch „im 5. 
1531 blöhete, ſüftete im,J. 1239, 80u Mivdlum ein 
Sonnentlofter vom Orden des Venedietus. Be—⸗ 
nedict, der Stifter des Ordens, welchem er ſelbſt 
eine diserete Kegel. vorſchrieb, ward, im Jahre 
Chriſti 480 geboren und ſtarb im Jahre 543. ‚Der 
Pabſt Johann J. beftäfigte den Drden im, Jahre 
526. Es.entjtanden Manns s. und — 
— ae in‘ ——— en. 
BE ES 
Nach der. Eufgenden Urkunde ward mit t Om 
sehmigung des. Diöcefan Gyfelbert, —— 


— — 


Der Herr Verf. beſitzt die Drigisaler der hier mis 

- > getheilten Urkunden, umd bemerkt mir darüber, in 

.f Schreiben vom. 24. Sept. d. J.: „Wenn dem 

RZloſter Neuenwalde daran gelegen ſeyn möchte, bie 
Driginalsurkunden-von mir als Geſchenk zu erhal- 


sen, fo werde ich fie fofort dapin abgeben,”’. 
. siy 41 ν 134 Sn“ 





MASSE r I. 


r 


— 


— 
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Mi LET TH MILE 


saV . 


zu Bremen, das Aloſter von Midelem nördlicher 
hin nach dem Pfarrdorfe Wolde, jetzt Altwalde 
oder Alfenrpglde,, zum Acchidietdno]4 Sprengel 
Sathegleve Geom ande Radeln. fo. ‚genannt ) ge: 
börig, verlegt, 


‚10 en.) ı* HT ifo 
{ei yselbertus Ärchiepiscopug bremensis Lrans- 


fert monasterium ex middelem in VVolde 
et capellam sanctae crucis ei attribuit 
332° um Omnibus” oblatiönibus: ‚ige tertiam 
a partem‘oblatiönum‘ in Ecelesia parochiali, 


— — 


cum ‚potestäte transferendi ‚satictam cru- 


cem si inde'i "migrare contingeret, "Anno 
z 


= 1983." ul zer I", 

——— Dei gratiä, sänctae” Breinensis Eccle- 
«ine Archiepiscöpus' omnibus Christi fidelibus prae- 
sentia visuris vel audituris salutem in Domino. Licet 
#erüm aönobis- gestarum diebus‘ nostfis posset vera 
et fnviolabilis ordinatio permanere; 'prepter infir- 
ınitatem tamen conditionis humanae ‚etrob ‚deficien- 
tem in "hominibus memoriam naturalem, ad ea, 
quae praesumitur posse Perverse et temerarie immu- 
tarı, explicanda, diligentius et efficatius xonſirmanda, 
»rtionis ordine zequir iruntur, vinicula scripturarum, 
ut per ea, quae gerüntur, fiant certa-posteris, et 
ansgrediendi vel-Öontradicendi cesset objectio, ha- 
Bitis’super serie rei gestae auctenticis instrumentis- 
Pia igitur consideratione pensantes, ad officii nostri 
Aebitum spetialiter pertinere, utintendamns summo- 
pere hiis prOmpvendis, quae spectant ad profectum 
religionis et honorem monasticae dispiplinae de con- 
silio et ————— honorabilis viri Eng—— Deoani 


* 
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et Gapituli-mostr i;.Sanctimoniales,, (quae Midelem in 
ınaxima paupertate et ‚sine area et zegylari custodiä, 
habitu tantum monasticam vitam hactenus sunt pro+ 
fessae, ad ‚Capellam.sanctae grucis, sanctique patrıs, 
nmomine Willehadi,. quae, Wolde volgariter, dicitur, 
sita in Hatheleriä, quä fungimur, transtulimus auc- 
tpritate, ut ghlationum sancta6. erucis, quae ibi in 
1ocö.-erehrä: A,,Christi fidelibus visitatur devotione, 
Pascantur, ‚et. aedifjeia construanfur, rc libri et alia 
qQuaeque necessaria procurentur, et habitis vitae re- 


- 


quisitis liberius et devotius reclusae, sub debita cu- 


stodia castae Altissimo et jugiter famulentur et hoe 
fiat per easdem reverenter, prout regula, quam 
profitentur, exigit. Nos dietam 'sanctam Crucem 
Cum omnibus suis oblationibus sive in trunco sive 
extra truncum oblatis in summa, et tertiam partem 
trunci Ecclesiae parroghialis sanctorum videlicet 
Cosmae et Damiani contulimus earundem Sanctimo- 
nialium Praeposito, qui pro teımpore praefuerit, et 
ipsis jure perpetuo -possidendam, cum dicta sancta 
cruce ordinando, disponendo, portando et reponendo, 
pro ut;decreverint, ad ipsius monasterii voluntatem 
concedimus, et si Opus fuerit, ut in praemissa Ca- 
pella pro tempore receptacula construant pro rebus 
suis Jocandis acque reponendis. Cum insuper ipsum 
Monasterium, quia situm est in medio nationis pra- 
vae et perversae, quae magis incendit enormibus 
et illicitis, quam Dei placitis intendere videatur, 
unde, si quanquam contigeret, dictam Monasterium 
alias transferri, quod absit, praefatam sanctamı Cru- 
cem cum aliis reliquiis secum deportare licite possint. 
Jgitur si aliquis malignö ‘inflammatts spirit& ipsaä 


— 
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sänctimoniales’ et qusdem Praepsitinii hac''in höstr; 


donatione et ordinatione impedire Yuoquoinodo prae- 
sumpserit, hunc in hiis scriptis excommünicamus in 
riomine Patris’et Filii et spiritüs’säncti ’et indigna- 
tiöonem’omnipotentis Dei se növerit”incurrisse. Et 
ut haec praemissa perpetui valoris sörtiantur firmi- 
tatem, Nos super praemissis praesehitem paginam 
‚ conscriptam noströ Sigillö Guseihtius‘ hunifiine robo- 
rarı, Datum‘ Br emä XIL, Kalendis Feb), Anne 
Domini M. cc. LXXXH, 2 — 


t t 


.*) Die Originaletrkunde ift auf Leder gefchrieben, 
das an einem  Lederbande haͤngende zirkelrunde 
Wachsſiegelſtellt den Erzbiſchof dar, ſitzend auf 
einem im Andreaskreuz geformten Stuhle, deſſen 
Lehnen Hundskoͤpfe und deſſen Beine Hundspfoten 
haben. Er iſt im Amtsornate, traͤgt eine einfach 
geſpitzte Mitra auf dem Kopfe, ſeine rechte Hand 
hat er als ein Prediger erhoben, ſeine linke Hand 
haͤlt einen großen Stab, der oben mit einem Kreuz 
geziert iſt. Die Siegelſchrift, am Rande in Pa— 
ralell-Linien eingeſchloſſen, iſt: * Gysebertus 
Dei gratia Breinensis Leclesiae afchiepiscopus. 


Dieſes Siegel iſt nicht contraſignirt. Andere 
Siegel dieſes Erzbiſchofs haben ein Contraſiegel, 
weiches paraboliſch iſt, einen Knieenden, mit der 
Mitra bedeckt, eine brennende Fackel tragend, vor: 
ſtellt, und Die Inſchrift hat: + Secrelum Archi- 


er ize Bremensis Eicchen ün: Du a a) DR 
2 \ 


„4 


Neuenwalder im Gern Brenten 7 OFF 


"Der arhhidiarsn des Ländes Hadeln hatte dag! 
jus, “Patronatüs“ "der ” Pfärte Ele Wordsz’ dieſer 
enffagte d demſelben, nd "erhielt da gen das jus” 
patronatus der "Pfarre zu Hasbergen. "Die Dir. 
ginal: Urkunde, ‚welche mie. Veränderungen . die, 
vorſtehende Urkunde wiederholt et, 1 im 52 1262 
vom Erzbiſchoß uud Archidiakou zugleigb „anger, 


“ fertigtz in derfelben Eommt Selgendgs RRrH. 00er 


""Venit etiam' in6ondilönien , quo Prae- 
Pbsitus t sancutubniales Borpusn obilis Viri 


Be: "Goeseali dien deTnefhölte, u in 


EL adiasl Sen sun a te, en 


bitis exequlis ron et un in an —* 
‚ecclesiasticae sollempniter tradent sepul- 
turae, cujus anniversgrium cum vigiliis ei 
orationibus agere, ‚debebunt sugulis „apnis 


* eliifsöhfeimpitate, u Ä > 


"Das Domkapitel, der Hothlicche zu — 
beflätigte i in folgendem Briefe, die Zranslocatign: er. 


Capitulum Bremense canfirmat translationem. 
.Monasterii de midelem in Wolde, cum 
omnibus donis Archiepiscopi, Anno 1252. 

Nos, Hng-- ‚Dei 'gratiä, Decanus totumque Ca- 
Pitulum ‚Ecclesiae Breimensis,, "universis Christi fide-, 
libus praesentia visurpis se audituris salutem in Do-, 
ımino. Notum esse volumus omnibus taın praesen” 
tibus, quam futuris, quod translationem’ Mönaster 
Sanctimönialium Ordinis“säncti: Benedictir.dgMide- 
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lem;ad 'Cepellam sanctag .Crucis$ sanctiqua Patris 
nostri; Willebadi in Wolde:..a reverendo, Patre et 
Domino Gyselberto sanctae ‚Bremensis Ecclesiae Ar- 
chiepiscopo factam et donationen sanctae Crucis ac 
oblationum ejusdem et omnes alias donationes 'eisdem 
Monialibus et perpetuo earumdem ibidem donatas, 
prout in auctentico ipsius Domini Gyselberti 'Archi- 
episcopi 'plenius continetur, ‚ratas et 'gratas habere 
per praesentes protestamur, neo non ipsum Mona- 
sterium cum Omnibus suis ac pertinentibus, tanquam 
Ecclesiam nostram et umnia: nostra, cupimus ab- auni- 
versis defendere et tueri. In horum omnium 'evi- 
dentiam praesentes literas dedimus Sigillo nöstri 
Capituli roboratas. Datum Brema x, Kalendis Fe- 
bruarij Anno M. CC. DXXXI. a 

(L. S. ‚eg: A 


6. 5, es 
“Die Klofterficche in Middlum mar. dem hei⸗ 
ligen Kreuze geweihet, und das Klofter und auch 
der Convent haben das "Kreuz immerhin im 
Wappen,’ mit lateiniſchen und deutſchen —— 
tionen in URN? geführt. — 


ee 4 
Im Jahre 1334 iſt das Rlofter, tie die — * — 
fößende Urkunde ergiebf, von Wolde nach Nei u⸗ 
wolde verlegt worden. 


Burchardus Archiepiscopus Bremensis cum | 
Capitulo dat licentiam transferendi Mo- 


% 3 


PS 
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et 3 Bias. 


- nasterium.ex VVolde in Nienwold prop- 

- ter Loci sterilitatem. ...Anno, 13931... i 

In nomine Domini’ amen.. Universis — 
viswris, seu audituris Borchardus Dei gratia, Archi- 
episcoptis ;-Otta- präepositus „Otto .Decauus totumque 
säictae.iBrembnsis! Ecclesiae Capitulum salutem in 
Domino "sempiternam tum 'notitia rei gestae, (Juo- 
niam. utilitätihjfis et commodis Ecelesiarum-et Mo- 
nasterium. nec non Dersgnarum inibi Deo anilitan- 
tium 5) in ‚guaätum ratio et utilitas exposcit et 'per- 
suasio, tenemur intendere, et- sollicite providere; 
hinc est, quod honorabilis vir Dominus Nicolaus 
Praepositus sanctimonialium Monasterij — Cru- 
cis im Wolde nostrae Dioecesis ad nostram 'yeniens 
praesentiam, nobis gravia et multiplicia dicti sui 
Monasterij — declaravit, in eo 'videlicet, 
gone dictum Mönasterium propter agrorum, aqua- 
rum: ; lignorum ‚ molendinorum et aliorum perti- 
niorum necessariorum carentiam et maxime propter 
dedificiorum 'debilitatem et vetustatem, locusqua 
ipse, in quö Aictum monasterium situm usque huc 
fuerat, sine aliquä utilitäte et habilitate extiterint 
Praepositi et Monialium praedictorum. Undesuppli- 
cavit nobisidem Praepositus, üt sibi licentiam trans- 
ponendi dictum Monasterium cum Collegio ad'lorum 
uberiorem et’ aptiorem, in quô praemissa nedessaria 
rectius haberi possent,,contedere dignaremur, " Nos 
igitur . considerantes. evidentem : utilitatem “esse in 
praemissis, Praeposito et Monialibus praelibatis an- 
nuimus et de communi.consensü ‚nostro licentiam, 
quod i ipsi dictum: Monasterium eorum cum: omnibus 
Jurib'y, nun fruotibus et öbventionibus; quas 
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prius 'habuerunt“ et Kabent, in lodum, ‘qui dicitur 
'Nigenwolde juxta Auvinm Westerwedele, ubi prae- 
fatus Praepositus jam molendinum construxit;, trans- 
ponant et transmutent; et: haric transposttioneın: Mo- 
nasterii cum 'Collegio- 'sanctimonialfum'in -Dei,’no- | 
mine’ confirmamus, In oujus -rei-testäimiatliunn? Si- 
zillis nöstris roborari' ‘fecimus praedens:scoriptum:. 
Datum 'Bremae Anno Domini ’M. COC?XXXIIIL. in 
Vigilia 'beati Andreae Fe 1 ET re IL ur 
Se ( er 


— 8. ArchiEppi. ) 7), ei eg 


— Erſtes Siegen. | 
Das an einem Pergamentftreif hängende ovale 
Wachsſiegel iſt mit Wachs von gruͤner Farbe uͤber— 
zogen. Der Erzbiſchof ſitzt unter einem Himmel 
in amtliher Bekleidung, hat eine einfach zuge, 
| ſpitzte Muͤtze auf dem Haupte, haͤlt die rechte Hand 
.. zum Segen aufgehoben, und hat in der linken 
- Hand, den Hirtenftab. _ ‚Die Siegelfarift lautet: 
Sigillum Borchardi Ecclesiae Bremensis Archi- 
-., episcopi, 
N Zweites Siesch. 3 Das Sieel des Eapi⸗ 
—Atels aus ungefaͤrbtem Wachs haͤngt an ‚einem Per: 
gamentſtreifen, hat im Felde rechts einen ſitzenden 
Biſchof im Ornate, dero die linke Hand: auf ein 
Buch gelegt hat, und in der rechten Hand einen 
Schluͤſſel Hält, und links bie firende Maria mit 
dem Sefäsfinde auf dem Schooße, einen Zepter 
mit der Lilie in der linken Hands’ haltend. Sn- 
2 Aqrift: + sigitlum sanctäe Bromensis Ecclesiae. 


fd 
1 
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I“ 


Der Probft und die Sonnen. — — fee 
und ferhszig Jahren ihren Aufenthalt zu Neuwolde 


nicht mehr behaglich, und hatten abermals eine 
Drfsperänderung, ſüdlicher nach Flöghelinghe, 
jetzt Slögelen, vor, die zwar von ihrem Erzbi— 
ſchof genehmigt war, aber‘, meil Feine Beiträge 
erfolgen mochten, nicht ausgeführt werden konnte. 


Otto ‚Archiepiscopus Bremensis dat Boom 
tiam transferendi monasterhim ex zer 
wolde‘ in 'Floghelinghe. Anno 1400. 


Otto Dei et apostölicae 'sedis gratia sanctae 'Bre- 


mensis Ecclesiae Archiepiscopus universis et singu- 
lis Abbatibus,;Praepositis,. Decanis, Canonicis, Ca- 
pitulis, ecclesiarum, altariumque et divinorum Rec- 
teribus,, ‚Ciyitatum Dioecesis et Provinciarum nostram 
ubilibet constituimus saluteın et sinceram in Domino 
caritatem. „ Noveritis,. quod honorabilibus et reli- 
giosis personis, Praeposito seu Provisbdri, „Priorissae 
et Conventui Monasterii in ‚Nigenwölde Ordinis 
sancti Benedicti nostrae Dicecesis propter Justas et 
rationabiles, ymmo potius hecessarias et oportunas 
causas, Conckssimus licentiam, tränsferendi dietum 
Monasterium ad Ecclesiam parochialem in Vloghe- 
linghe etiam nostrae Dioccesis et ibidem’ de novo 
 construendi perpetuis temporibus inibi permansu- 
rum, Cum igitur talis conflatio et nova Aedificatio 
fieri'nom possit nisi cum magnis laboribus, sümpti- 
bus et ’expensis, igitur"omnibäs 'et singulis 'verd 
pöenitentibus- et,‘ confessis,--qti- ad’ dietum Monaste- 


. * 


- 


3773 ° 


ai xyn. Biſtoiſch⸗ Nagridien bi bom gloſter 


rium de novo EN manus porrexerint ad- 
jutantes, de omnipotenitis Dei una et beatorum Petri 
et Pauli Apostolöorum auctoritate confisi,‘ quadraginia 
dierum  imdulgentias et unam Karenam de injunctis 
sibi poenitentiis concedimus in hiis scriptis, suppli- 
cantes omnibus et ‚singulis, ad quos Rtaediotus Prae- 
ımiserint pro elemosinis Christi fidelium expetendi 
ad usus Monasterij saepe dicti, ut eosdem nuntios 
fideliter promoveant:cum effectü, In quorum testi- 
, monium sigullum- nostrym praesepgtibus duximus ap- 
_ pendendum, Caströ. ‚noströ, Vordis,, Anno Domini 
M. CCCC. ipso die beati Gregorij nr 
.. (L S. penduli.), *). 





i 9 Otto hat die Urkunde zweimal — an 

einer haͤngt ein ovales, an der andern ein zirkel— 

rundes Siegel, beide von Wachs, find mit grüs 
nem Wachs ausgegoflen. 

Das ovale Siegel ftellt Otto in erzbiſchoͤflichet 
Kleidung mit einfacher Mitra, unter einem 
Thronhimmel ſitzend, vor, er haͤlt in der rechten 

Hand einen Schluͤſſel, in der linken Hand einen 
Stab mit einem einfachen Kreuze; im Schilde 
‚ befanden ſich drei Wappen, das eine rechts ent: 
Hält zwei Ereuzweis aufgefielte Schlüffel, das an: 
dere links zwei ‚laufende Leoparden, einer oben, 
der andere unten, das legtere am Ende des Schil— 
des einen aufwärts ftehenden Löwen... Die. Siegel: 
ſchrift in zwei paralell. laufenden Linien: Sigillum 
Olttonis Dei gratia Archiepiscopi, Ecclesiae Bre- 
mensis, 
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Es werden bier einige Perfonen aufgeführt, 
welche dem Kloſter als Pröbfte und Priorinnen 
vor und nad) Luthers Reformation borftanden, 
Bor der Reformation wurden die gewaͤhlter Proöbfte 
und Priorinnen von dem Erzbifchofe zu Bremen 
beſtätigt. 


— 


Pröobſte. Priorinnen. 
Marquardus im J. 1282. Se 2 
ne 1511. ——— Mechtildis lebte im J. 

1315. 
Nicolous 1332. 1333. . De 1333. 
Willekinus 1338. 
"Meinardus 1339. | — 
Herbordus 1356. 1360. Catharina vonLevenberg 
— 1336. 1362. 
Lambertus 1365. Adelheydis 1363. 1365. 
Swedere Kruſen 1398. Lutgarde von Grope⸗ 
linghe 1370. 1417. | 

Germwerd von Gandbele Alecke a a 1427. 

1427. | 


Das runde Siegel ftellt den Otto, wie obbe— 
ſchrieben, jedoch im Halbbilde, dar; auch befinden 
ſich zur Seite und unten die bereits angezeigten 
Wappen, die Inſchrift: Sigillum Dei gratia Otto- 
nis Archiepiscopi Ecclesiae Bremensis, 


all XVI. Hiſtoxiſche Narhrichten ppm, Kloſter 


 Gerhardus Guidemind 


— „(Er war auch Re 
Sappnicns beider Kir⸗ ER RR 
che S. Anfharius in u... 2.. 
Bremen.) ee: on en 
Ricotans Dftenpeper, F | 
1445. ee 
Bernardus Staffhorſt 
481. | — 
Nieolauus Ruſt [ddr Tea 
Niecolaus Mynſteden "Hrn. 
—* — 


MargarethaEytzem 1504. 

Ludgardis Voghedes, er— 
wählt 1509. 1515. 

Dieterich —— — 1528. Anna Willers vom Jahre 
ie Ä ‚1520. 

Dorothea von Hude, er: 
wählt 1538. (Gie war 
die letzte römiſch-ka— 
tholiſche Priorin.) 

ren nur. Anna Brummers 1573. 

Levin von Marſchalk 
1622. 


8. 7. 

Im. Jahre 1628 am 20. Jannar gab der Feld— 
herr Johanu Graf Tſerclaes von Tilli, Freiherr 
von Marbeis, Herr zu Balaſter, Montigni und 
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Breiteneck aus feinem Hauptquartiere zu Burte⸗ 
hude dem Klofter Neuenmwalde eine salva Guarda 
bon ihm eigenhändig unferfchrieben, und mit feis- 
‚nem Öiegel, welches im Gdilde ein auf feine. 
Thaten paffendes Symbol, einen aufrecht ſtehen⸗ 
den Leuen und auf dem Helm eine Krone hat, be— 
druckt iſt. 


S 8. 
Im Jahre 1629 brannten zu Stienwolde alle 
alejlergePäupe und die Kirche ab. 


— 


XV. 

oo Merkwürdigkeiten des Doms zu 
Hildesheim. 

(Mit zwei Kupfertafeln,) 





| Nar Sandrenfmeifter Blum in Hildesheim ift 

im Befiße mehrerer älterer Kupferplatfen, melche 
die in dem Dome zu Hildesheim befindlichen Merk: . 
würdigkeiten zum Gegenftande haben. Ich werde, 

‚ Durch defjen zuvorfommende Güte unferftüßf, Abs . 

drücke von denfelben in diefen Blätfern mittheilen, 
" und foldhe durch Furze Beſchreibungen erläutern. 


Neues Vat. Archiv Bd. VIII. | 17 


! 


eG 1VI. Merkwürdigkeiten des 
| / 
'Columna beatae Mariae virginis. 
Hiezu gehört auch die mitfelfte Abbildung der 
greeiten. Kupfertafel, überfihrieben: "Columna 
gentilitia ab Ottone I. imperatore in fano arcis 
Arminii in vicinia civitatis Lüda ad Ambram 
‚ destructa. 
Der Prof. — Anton Cramer inf. 
pbufifchen Briefen über Hildesheim (Hannover 
1793. 8.) ©. 68. bemerkt hierüber folgendes: „die 
Säule, die an dem Fuße des hohen Ehors vor dem 
miftlern Altare in der Kathedralkirche aufgerichfet 
ift, ift wichf jene Irmenſäule, worauf vormals 
ein beidnifches deutſches Gößenbild foll-geftanden, 
unter Ludwig dem Frommen, in der Erde bei 
Corvey an der Weſer gefunden, und nad) Hildess 
beim gebracht feyn, wie der feel. Domcapitular, 
Steiherr non Harthufen von der Apenburg in einer 
gefthriebenen Abhandlung. gründlich bemwiefen haf, 


Viele Gründe laſſen uns höchſt wahrſcheinlich ver— 


muthen, daß fie eine von Bernward verfertigte 


Säule ſey, die lange Jahre unter der Erde vers 


ſchüttet, im ibten Jahrhundert von dem Domberrn 
Aſche von Heimberg ausgegraben, und zur Ge— 
dächtniß der vorhin hier geweſenen wahren rs 
menſäule aufgerichtet iſt. Die runde, oben ver— 


jüngte Säule brauſet mit Säuren auf, und ſcheint 


von Alabaſter zu ſeyn; ihre Politur hat ein röth— 
ti braunes Anſehen. In der Nähe betrachtet, 


| 
| 
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ift fie mit mattweißen Öfreifen gewäſſert oder ges 
fleckt. Die Höhe derfelben befrägt obngefähr 8 
Buß, nnd die unfere Peripherie 2 Fuß g Zull, 
Unfen, in der Mitte und oben hat jie breite, ftar 
vergoldete Einfaffungen; oben: auf derfelben ſteht 
die Mutter Maria, nnd an der Geite find Arm— 
leurhter angebracht. Gie fiheint von einem roh— 
‚gefundenen, vilelleicht aus. dem Hohnſteinſchen 
Bruche bei Ellricy ausgegrabenen Alabafter bear« 
beife£ zu ſeyn, wie ein noch nicht lange verſtorbener 
hieſiger Öelehrter, der diefe Säule in. meiner Ges 
genmarf genau unferfurhf hatte, wegen großer 
Aehnlichkeit der: Steinmaffe dafür hielt. Bon eben 
derfelben Steinart find auchrdie Plaffen an dem 


Predigtjiuhl am heil. Be die Bernward * 
zz. Re 


a 22. 

‚Rosetum sylvestre ad cryptam, 

Hierüber bemerft:Cramer ©; 58, folgendes: 
„Unter die allerfeltenften Naturproducte aus dem 
Dflanzenreiche gehört ohne Zweifel‘ der alfe Hager 
buttenſtrauch, oder der fugenannte wilde Rofens 
ſtock ( Rosa.canina), morüber fo mancher elende 
Witzling zu fpöfteln ſich berechtigt: -glaubf, der 
über vennod) die größte Aufmerkſamkeit eines Nas 
turſorſchers mit ganzem Rechte verdient. Geine 
Wurzeln liegen unfer dem mittleren Altare der Donts 
gruft, 'mit einem fteinernen Gewölbe in der Gigue 


% 
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eines Garges, 2 Fuß hoch, 3 Fuß lang umd 5 
Guß breit, bedeckt. Der Stamm geht durch eine 
5 bis 6 Zuß dicke Mauer; feine Aeſte und Reifer 
ſchwingen fich gleidy einem Weinſtock an einem 
dazu verferfigten Geländer an. der öftlichen Seite 
der Mauer hinauf; die Höhe befrägf ungefähr 20 
Fuß [der Stamm bat die Dice eines ſtarken 
Mannsarms und ift baumarfig ], Pie Breite oder 
Ausdehnung etwas mehr; jeded) ift er mandhes 
Jahr viel weiter und höher ausgebreifef, nachdem 
fich die oft unvorfichtige Schärfe.des Gartenmeſſers 
ausdehnt. Die Nahrungsfäfte empfängt Die in 
dürrer Eide liegende Wurzel, theils-von der Außer: 
lich Hinzudeingenden’ Feuchtigkeit, theils durch 
kleine angebrachte Kanäle, die ihr von außenher 
das Regenwaſſer zuführen. Jährlich grünt der 
Stamm, bringt Blüthen und Frucht. Der ums 
fiehenden Gebäude megen ift er fonft vor allem 
Sturm geficherf; dennoch bleibt er immer bewun— 
derungswürdig, wenn man fein ungeheures Alter 
bedenkt; denn unter allen Stämmen und’ Ötauden 
in ganz Europa wird es feine geben, von der 
man mit fo viel Gewißheit die Jahrhunderte ihres 
Dafeyns zeigen könnte. - Gfeich nach der Stijtung 
des Bisthums würdigfe man ihn ‘einer befondern 
Aufmerkſamkeit und Pflege.» Hezilo, der ı7te 
Bifchof, deffen Regierung in das 1oöfe Jahr, 
d. i. im Anfange des dritten Jahrhunderts nad 
Erbauung ‚der. Stadt Hildesheim. fällt, lief ihn 
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als eine merkwürdige Seltenheit, im Jahre 1076, 
mit einer diden Mauer in Geſtalt eines halben 
Mondes unigeben, Was wider das hohe Alter 
diefer Staude könnte eingemwendef werden, wäre 
vermuthlich, daß der Brand, der im Jahre 1019 
in der Dombibliothek ansbrady, einen Theil des 
hohen Chors verzehrt Habe. Wir aud) jener, der 
1040 den Kreuzgang, das Schlafhaus und andere 
Gebäude zu Grunde richtete; folglich müßfe auch 
der Rofenftod völlig vom Brande verzehrf, oder 
zum wenigſten deffen Wurzeln verdorrt feyn. Ein 
Umfland, der Beleudyfung verdient. Was den 
erften Brand anbetrifff, fo bezeugf der Augens 
zeuge Tangmar®) in feinen hinterlaffenen Schrifs 
fen, daß nur die Dombibliothef und der hohe Al- 
far, nebftdem darauf gelegenen Eoftbaren Ritual, | 
verzehrt, und die Flamme gedämpft ſey. Der 
zweife Brand war defto vermüftender; allein aus 
vielen Gründen erhellt, daß die Domgruft vers 
ſchont geblieben ſeyn müſſe. Deun zwei Jahre 
zuvor, 1038, ward Godehard, der ı4te Biſchof, 
in ein erhabnes Grab dort beigefeßt, welches 
annoch unbefhädige zu fehen if. Vier Jahre 
nach dem Brande ward auch Bifchyof. Diefmar, 
und dreizehn Jahre darnad) Azelin in der Gruft, 
begraben; dies hätt gewiß nicht geſchehen BR 





*) vita $, Bernwardi bet Leib nitz Script rer. 
«  Brunsy, T, L».-. "=... 
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wäre die Gruft zugleich vom den Slammen zerſtört 
worden, da erſt unter Hezilo der Kirchenbau mies 


der anfing, und 1068 vollendet ward. Daraus 
folgt, daß nur allein das Kirchenſchiff ein Raub 
der Flamme geworden ſey; und dies iſt um ſo 


eher zu vermuthen, als. die Gruft auf ſtarken 
Säulen ruht, und ein feuerfeftes Gemölbe mit der 
Abe noch gegenüber gebaueten Gacriftei hat, Die 


feinen Schaden von dem damaligen Brande erlitt, 
mie Lauenſtein in f. Hildesh. diplomatifchen 


Geſchichte meldet. Auch diefes bejtäfigt noch deut: 


licher das Gebäude des Chors, das eine viel ältere 
und ganz andere Bauart zeigt, als dag von He;ilo 
erbauefe Schiff de Kirche, wie auch) Das Gebäude, 
meldyes eben diefer Biſchof dem Chore und der 
Gruft in Geſtalt eines halben Mondes anfeßen 


ließ. Und, wie häfte endlich Hezilo die Rofens 


ftaude als ein merkwürdiges Alterthum fo forg« 
fältig durch eine Maner keiten Fönnen, wenn fie 
vorhin ein Raub der Flammen geworden wäre? 
5 z . 3. 
Columna S, Bernwardi, 


Dieſe von dem heil, Bernward gegoſſene mei 


tallene Säule ſteht auf dem Dombofe öffentlich 


aufgerichtet. . Die Hautreliefs derfelben enthalten 
Darftellungen :aus. dem neuen Zejtamente.. .Gie 
ift beinahe 30 Fuß body und 3 did, und, was 
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Leicht zu erachten, inwendig hohl. ©. Fioritlo— 
Gefih. der zeichn. zünfe in Deutjdhl, > L. 
©. 80. 


(Wird fortgefest.) 








XVII. 
Ueberſicht der vaterlaͤndiſchen Geſetzgebung 
des Jahrs 1824. 


{ 
Kirchen: und Schulmefen. 


ar 


Auf den Zuſtand der katholiſchen Kirche bezieht 
ſich die Publication der päpſtlichen Bulle vom 26. 
März 1824, d. d. Carltonhouſe den 20. Mai ge | 
(1,ı2.) deren Inhalt in diefen Blättern (Th. Vv 
S. 365.) bereits angegeben iſt. 


Dann aber wurde durch eine Verordnung vom 
ad. Sept. 24 beſonders eingeſchärft, daß die Ver— 
ſchiedenheit der chriftl. Religionspartheien keinen 
Unterfchied in.dem Genuß der bürgerlichen und 
politifchen Rechte begründen könne, und mithin 
alle chriftl. Confefjionenen völlig gleiche 
Rechte erhalten hätten. (III. 10.) 

Cocale Beziehungen enthalten: 

Das Ausfchreiben der Landdroftei zu Stade, 

vom 19. März 24, die Hebungsart des. Schule 


* 
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geldes betr. (III: 2.); das Conſiſtorial:-Ausſchrei⸗ 
ben, d.d. Stade, den 29. Apr. 24; die Verbeſſe— 
zung der Lage der Landfchullehrer betr. (III. 5. ) 

Das Ausfchreiben der Landroftei zu Hil des— 
beim, bon 24. Mai 24, über die Baufen und 
Reparaturen geiftlicher Gebäude. (III. 5.) 

Das Ausfhreiben des Eonfiftorii zu Aurich, 
vom 15. ul. 24, das unregelmäßige und lang: 
anhaltende Seläufe befr. (III. 7.); vom 10. Jun. 
24, über die Erhebung des Schulgeldes (III. 9.) 

Die Befanntmadyung der Landdroftei zu Des 
nabrüd, vom 27. Gepf, 24, die Berbefferung 
des’niedern Schulweſens in der Grafſchaft Bent: 
beim betr. (III, ı0.) 

Das Ausfchreiben des Konfiftorii des Landes 
Hadeln, vom 23, Der. 24, wegen Führung der 
Kirchenbücher; und vom 30. Dec. 24, wegen 
prointer Entrichtung des Schulgeldes (III. 12.) 


| II. 
Suffizwefenm 

Ein von dem uftiz:Deparfemenf am 25. April 
1809 erlaffenes Ausfihreiben, wegen geringerer 
Beſtrafung einiger Verbrechen von weniger Be— 
deutung, iſt durch eine Verordnung d. d. Carlton— 
houſe v. 8. Defober 1824, als förmliches Geſetz 
für die Gerichtoſprengel der Juſtiz-Canzleien zu 
Hannover, Zelle, Gtude, Hildesheim und Göttin— 
Br publicirt. (1. 27.) i 


* Geſetgebung des Jahrs 102. 953 


Außerdem — unter dem 2. Jan. 24 non dem . 
Cab. Minifterio ein Ausfhreiben an alle bürgers 
lien Dbrigfeiten des Königreihs, über die Ans 
wendung des $. 50 der Berordn, vom 20, Sul, 2t, 
über die Gerichtsbarkeit in Sachen der Militairs 
perfonen, auf Ercefje der Beurlaubten von der 
Cavallerie oder Artillerie erlafjen. (II. 1.) 


Cocale Beziehungen haben: 


Die declaraforifche Verordnung vom 13. Sept. 
24, über die Örenzen der Compefenz in Ehe: 
Dofationss und Alimentenfahen zmifchen deu 
Eonfiftorien und bürgerl. Gerichten im —3 
Dsnabrück. (III. ꝗ.) 


Die Berordnung vom 17. Dec. 24, wider die 
Entmendung des Bufches auf den. IBerdern der 
Weſer und Aller in der Öraffch. Hoya. (III. 12.) 

Die Bekanntmachung der Landdroſtei zu 
Stade, vom 5. April 24, die Aufbringung der 
Proceffoften in den Angelegenheiten der Dorfgee: 
meinen und ländlichen Corporationen betr. (III. 4.) 

Deas Ausſchreiben der Juſtiz: Canzleizu Zelle, 
vom 14. Jun. 24, die Abftellung verſchiedener im 
Civilproceſſe eingeſchlichenen Mißbräuche betr. 
CIII. 6.), und ein ähnliches der Juſtiz⸗Canzlei zu 
Osnabrück, vom 12. Jun. 24. (III. 6.) 

Die Bekanntmachung der Juſtiz-Canzlei zu 
Aurid, vom 9. Geptemb. 24, enthaltend eine 


Pr 
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authentiſche Derclarafion des 8. 1. der Berordn, 
vom 8. Aug.22, üder das Auctionsmwefen. (III.9.) 


. Das Ausfihreiben des Hofgeriihts zu Stade, 
vom 23. Tor. 24, die Zuläfjigkeit des fihriftlichen 

Berfahrens bei den Gerichten auf dem Lande betr, 
(All. 10.) 


I 

Adminiffrationm 

In Bezug anf die Bemeinbeitstheilungen find 
befondere Gemeinheifstheilungsordnungen für dies 
jenigen Provinzen, für melche folıhe noch nicht 
flatt fanden, publicirt worden, wie namentlich 
für die Fürſtenthümer Calenberg, Göttingen und 
Grubenhagen, mit Ausſchluß des Harzes, s. d. 
Garltonhoufe.den 30. Aprit 1824 (1. ı3.), für das 
Fürſienthum Hildesheim, vom felbigen Tage (1. 
18.) und für die Sraffchaffen Hoya und Diepholz, 
gleicdyfalls vom felbigen Tage. (I. 16.) 


Vereinigt ift das Amt Poppenburg mit dem 
Amte Gronau mittelft Berordnung vomg. ul. 24. 
(1. 15.); das Gerichtsſchulzenamt in Hannover, 
welches aufgehoben ift, mit dem Amte Eoldingen 
als Amt Hannover, s; d. 29. Dit. 24. (III. ı0.) 


Für die Adminiftrafion der Sorften wurde von 
der Domainen: Cammer unter dem 8. April 24 ein 
ausführliches Reglement in Bezug auf die Anwen⸗ 
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dung der Verordnung vom 18. April 23 erlaſſen. 


(II. 5.) 
IV. 


Sinanmzen. 


Ueber die Legitimation bei landſchaftlichen 


Namen-⸗Obligationen iſt am 2. Jul. 1824 (T. 14.) 
eine beſondere Verordnung erlaſſen; auch bezieht 
ſich anf dieſen Gegenſtand die Bekanntmachung 
des Schatzeollegii, vom 10. Sept. 24, die Zus 
fammenlegung und Einfihreibung von Landes-Obli— 


a 


gafionen betr. (1.25.) Das Land Hadeln betrifft 


eine gleiche Befannfmachung vom 28. Def. 24, die 
‚ Hadelnfdyen Schulden und deren, Berzinfung anges 


hend. (1.28.) 
Beföndere Beziehungen bat die — 


vom 30. Juni 24 wegen einer von den Schiffen 


nicht begünſtigter Nationen bei ihrem Einlaufen 
in die Häfen des Herzogthums Bremen, und Für— 
ſtenthums Oſtfriesland und Herlingerland zu ents 
richtenden extraordinairen Abgaben. (III. 6.) 


Die Bekanntmachung der Landdroſtei zu Des 


nabrüc, vom 29. Sept. 24, die Galzverfaffung 
im Sürftenthum betr. (IIIL-6.) - 
— 
Militair. 
S. Juſtizweſen. 
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Polizei. 
Eine allgemeine Chaufjeeordnung ift d. d. 


Carltonhouſe den 30. April 1824 publicirt worden. 


‚.(Lor,) 
Locale Beziehungen haben: 

Die Verordn. vom 29. Det. 24, wegen Errich— 
fung eines neuen Armencollegii in Sannov. (III. 10.) 

Das Ausfihreiben der Landdroftei zu Stade, 
vom 8. San. 24, die Abftellung des auf den Hoch— 
zeiten durch ungeladene Gäfte gefriebenen Unfugs 
betr. (III. 1.), vom 27. San. 24, die Abfhaffung 
der frodenen Zäune in den Dörfernbetr. (III, 1.); 
vom 24. April 24, über die Haltung von Beſchä— 
lern (III. 4.), vom 3. Aug. 24, über das Heide« 
und Moorbrennen (IH. 8.); pom 13. Aug. 24, 
gegen das unenfgeldliche Ausſchenken ftarfer Ge: 
tränfe bei Gubhaftafionen (III, 6.) 

Das Ausjchreiben der Landdroftei zn Aurich, 
pom 27. Jan. 24, die bei herrſchenden Krankheis 
fen zu freffenden DBerfügungen betr. (III. 1.). 
vom 6, April 24, wodurd das Ausfpielen durch 
Lotterien, Würfeln u. Ausſchießen verboten mird 
(III. 4.); vom 13. April 24, enthaltend ein Beer 
bot des unentgeldlichen Ausfchenfens ftarfer Ger 
tränke bei Subhaftationen (III, 4.); vom7. Mai 
24, modurdy. die Slürfsfpiele auf den Märkten 
pverbofen werden. (III. 5.) 

Das Ausfihreiben der Landdroſtei zu Hi ldes⸗ 
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beim ‚vom 5. Mai 24, gegen das Wegfangen 
der Nachtigallen und anderer Gingvögel (III.5.); 
vom 26. Mai 24, megen des Haltens der Zucht⸗ 

bengfte (III. 5.); vom 15. Nov. 24, die Auss 


übung der Zhierheilfunft betr, (III. 10.); vom‘. - 


15. Dec. 24, die Debitirung der Getränke in ges 
eichfen Gläfern und Bouteillen betr. (III. 12.) 


Das Ausfchreiben der Landdroftei zu Danas ” 
brück, vom 25. Yun. 24, enthaltend ein Verbot ' 
des Ausfhenfens von Branntewein bei Berfäufen 
und Verpadyfungen (III.6.); vom 6. Aug. 24, die 
Derbefjerung des Hebammenwefens befr. (III. 8.) 
vom 16. Aug. 24, die Austheilung von Jagder— 
aubnißfiheinen befr. (III.8.); von 2, ul. 24, 
die Haltung‘ der Zuchthengfte befr. (III.q.), vom 
4. Sept. 24, über Die Einrichtung der Sonigfäfler, 
CIII.. ) 

Das Ausſchreiben der Landdroſtei zu Hanno— 
ver, vom 13. Jul. 24, das Halten von Zucht⸗ 
hengſten betr. (III.7 7.)5 bom 20. Dec. 24, die 
Ausübung der Thierheilkunde betr. (III, 12.) 


® 
© © 


Zu bemerken find endlich noch die Berordnum 
gen vom 12, Sebr. 1824, wegen der Publication 
der unter dem 10. Sept. 1823 abgeſchloſſenen Wes 
ſerſchiffahrts-Acte, nebjt der darauf Bezug babens 
Ben Scparatconvention mit der freien Haufeftadf 
Bremen (1. 3.); wegen Befannfmadung der mie 
der Englifhen Regierung, wegen der Recipro- 


/ 
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eity- -Navigation- Bi — Verabredung, 
vom 28. Juni 24. (114) | 
Gerner, Die Berfäffungs-Urkunden für mebrere 
Gtädfe, uamentlicy für Singen, vom 2. San. 
ed (ll. 1.); für die Refidenzftadf Hannover. 
vom 12. März 24 (III. 53); für die Stadt Ha: 
meln, von 30, Sun, 24 (III. 6.); für die Stadt 
Gtade, vom 1.Sept. 24 (IH. 9.); für die 
Stadt Burtehude, vom 2. Sept. 34, (II. 9) | 


XV. 

| Berbandflungen. .. 
in der fechsten Diät der zweiten allge, 
meinen Ständeverfammfung bes Königr. 
Hannover. = 


ur 


se F te 
. Staatshaushalt. 
om r. Jul. 1623 Dis dahin 1924.befrugen die 
au die Landes-Caſſe gelegfen Ausgaben 
| 3,168,621 .Bıögge. 48 
Die Einnahme mar... 3.184298 = ı1 =» 3% 
Mithin blieb Caſſen⸗ 
8* Vorrath. — 15,676 @ 19 ® II 


i 
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Hiernach war der SuftanB der a amt. 
Sul, 24 folgender: nat 
Es ftanden derfelben zur Dispofi tion: 


a) an Öfeuerreften 88,1 10xP 
19 ggr. 1. X ‚von welcyen — 
wahrſcheinlich eingehen 33,596 .9 Iggr. 1 | 

b) an eignem Eajfenvor: 
satbes . .. 

‘e) Soffens Borräthe Dit 210.03 — OR 

Kreis: Cafe. » 2. j 

En 

F 20099 «14 0 7. 

d) an Rückſtänden auf ers 
fraordinaire Einnahmen 
‚und Brandcaffen« Bor: IRRE 

- fhüfen. 2. .... 39129 » 10 » 6° 

— 
Gumma. 289229 s 2 1 
Dagegen hatte fie an Zahlungen noch zu — | 

1) auf die Budgets der | 
SOrobre s::.0 0.00 106,090, Bo 

2) auf das Budget von 

99/824 er. 153, 1006 ⸗ — 5 88 
an 
239,195 * Ss 7⸗ 

35) an die Calenb. Brand | 

| a ae 4.483 6 ⸗ er? 

| 263,678 = 21 » 25. 

Sie hatte alfo einen Ueber⸗ Ä 
fhuß von m. 2.225 850, . 44 109 


8 
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Die Grundfteuer hafte gegen das Jahr 18° 2, 
mehr eingetragen 13,960 „9 Iggr. 11 I, die Per— 
fonenfteuer mehr 5325-22-8-, die Gewerbefteuer 
mehr 3080-7-7-, die Befoldungsffeuer mehr 


3982-23-10-, die Einfommenfteuer weniger 313- 


03-4-. — Die ganze Öfeuereinnahme aus den Di: 
recten Öteuern betrug 2,128,437 „$ 16 agr. T I. 


Die Conſumtions⸗ und Eingangsſteuern trugen 


ein 1,163,842 „8 10ggr. 3%, alſo plus gegen das 


“vorige Fahr 27,206 8 9 9gr. 2, welches daher 


rührt, daß die neue Eingangsfteuer von freindent 
Vieh 30,777 * 6 ggr. eintrug. — Die Stempel: 
ſteuer frug ein 134, 423.8 ıı ggr. 4X. — Die 
Adminiftrationgkoften waren 1200 ° „9 geringer, 
und befrugen 345,334 »B 2 ggr. 28. — Der 
Nettoertrag der Steuern befrug mithin 5,062,359 
„B 16 ggr. 9 K. 

Die Tilgungs-Caſſe der alten Landesſchulden 


hatte vom 1. an. 24 bis ult. Jun. 24 


eingenommen «oo . .° 77,221 «SP — 118 
ausgegeben. 0. ., 87,846 : er 
behielt ult. Aug. Vorrath 19,374 = 17 = 11 ® 

Bom 1. Jul. 24 Dis ult. Dec. 24 
eingenommen. » 2... 77,740 De2ggr. — K 
ausgegeben . x“ re. 42,999 = ı2 = 5r 
blieb ult. Der. Borrat) 24,749: 19 = 7° 
Die Tilgungs:Caffe der neuern Landesſchulden 


hatte vom’ ı. Jan, bis ult. Yun. 24 


allg, Gtändeverfammil, des ER. Hannover, 061 


eingenommen «x...  351,310,8 2gar. 4A 

ausgegeben .. 2... _ 203,585 :20 = 11» 

| 

Blieb ult. Jun, Vorrath 147,724 = 5:2 5: 

| | — 

en 

Budget 

der GeneralsCandescaffe vom tn ‚Sul, 
1825 bis dDabin 182 26. 


Ö rv d i n a r i A 
A. ‚Allgemeine, 


J. Behuf des Militairs: 
Jährlicher Beitrag ad 
statum militiae... 1.400,000 «gt. 
DBerpflegungsfoften wäh— | | ' 
tend der Erercierzeit. . 3000 +: u, 
Zuſchuß zum. Jufanterie— en 
Gevie on a0 0 370 ww 
Gehalt der Diffrietscoms | | 
mifjatien u. Koften . 14,000 = =- - 2 


1,479, 700.0 - 2 mr 
II. Behuf des Panddrago: en a en 
ner-Corpe . 2... 44,889 = 14 Der) 
IIJ. Behuf des Dber: Aps 
- pelafions-Gerichts . 58,486» 162 = 
IV. Behuf allgem. Landes 
desanſtalten: 


Neues Vat. Archiv Bd. viun. 12148 


* 


a. Unterrichtsanſtalten: W— 
Für | die Univerſität zu 


Bökkingen. „ri... 
Für das Schulmeiſter-Se— 


minar in Hannover. 


b. Landes⸗ Deconomies 


anffalten: | 
Landes-Oeconomie-Colle— 
gium.zu Zelle ... 
Landwirthſchafts-Geſell— 
ſchaft daſelbſt . .*. 

c. Zucht: u. Irren— 

baufer so, 0, : 


d. Nedicinalanftalten: 


V. Efappenverpflegung 


VI: Landesſchuldenweſen: 


Zinfen. . 0 . .oe> 
Zilgungsfond . . . 


24,000 9 -- gar. -8 


VII, Verſchiedene Ausga⸗ 


ben: 


Allgemeine Stänte: Ber u 
12,400 = 


fannlung .... 


_ 


Behuf d, Schazcollegii | ‚74796 J 


Landſchaftl. Erpeditio: 


HER 
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Il =e02 0 Be 
29,111 5° 2 = 8: 
— 15,055 * 13 4 s 
'1l1Iıı 2 ss 8a 
18,000 $ —- s — « 
! 6000 gm 8 -n 3 
a 7 ae. \- 
707,674: 10» 5« 
z 22 





Summa Ordinaria All: ; 


mg —— 

62— ⸗ 
hr ⸗ 66⸗ — 

Ge 6 


‚gemeine, oo 2. 2,970,798 # 


allgein. Ständeveifämmt a9. Sahnsve. 36% 


ı. 
ri rl sw 


B. — 


I. Calenberg— Grubenhagenſchen Sandı 


haft. 
a . Juſtizkoſten: 


“CL. a 9 


Degen des Hofgerihts- .— 4255.8 139 ax. RR | 


b. Baifenanftalten‘: 
zu Moringen 0 ⸗ ..., . ” Ri 2305: ei 13. E “ 44 
% Nörten . 9 82 9 0 oo 27 „® 18 . 8 z 


"er 9 
4214 


.. 


* Einbeck .. ae » 880 = „x 9 — : 


‘co, Armenanſlalten: —— — 
zu Hannover ..... ms 5 5 
d. Behuf der. Provim m 
>. ziälftähde: ‘ wie f 
Befoldungen eve. KB Ge 


Kojlen .o» ._” [1 — . 800 * -_ 2 — —* 


- & nsgemän: | 
Landſchaftliches Haus. 74 
Wafferleltungzu Sannov. “76 





13,984 x Pu — 


II. Lüneburgſche Landſch * 
c. Juſtizkoſten; | a 


Wegen des Hofgerichts. 1766 en 


b. Unterricyfsanftalten: 


Verb. der Schulichrerftellen 2335 L 8 De * J 


c. Manufactur⸗ und Fa— 


brikanſtalten ... 1153 ⸗ 8; — 


d. Behuf der Provincial⸗ | 
ftände: En 
| 18* 


} 
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Befoldungen udn Gıe2 B äggr. 4 K 
Koften. ee Dos. —. 
. Insgemein: . | 
Landſchaftliches Haus. . 054 : 10 »ı 8« 
Schügenlönige x... 136: 2 = 8 
no | — 12,065 s ii» .a 


IE; Buyeifge eandſchaft 
Juſtizkoſten: | 
— des Hofgerichts — 555 —13⸗4 
be Deich: u, Uferkoſten: 
c. Manufackurs u. , . | 
brifwefen. .. +» 15013 =» 44 
d. Behuf der Provincial—⸗ we 


fände: rg 
Befoldungen, ..*.. 12dı Hab ggr. K 
Koſten... . 500 ··⸗—⸗ 
—— De Uhivr. ,.9.,D,. 4> 


mu 


4275: —4 


IV. Sreinens u. Berdenfde ES 
a. Unterrichtsanſtalten: | 


Stipendium des alten Lan— = | 
‚17 Per 212,8 5ggr. 4X 
Zum Schullehrer: Semina⸗ Zur Ä 
rium in Stade. . ». mr --: —ı. 

p. Deihs u. Urdu 0.0.00. 
eoften oe on. 6466 1. 
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| c. Behufder Provineials | 

 ftände: Eee ER 
Befoldungen „.„..... : 3505 dB 
Koſten ee nn 200 I ⸗ 
d. Insgemein: Da 
Sandfchhaftl, Haus .. . I0 s 0 
— 11,492- . 5; 45 
V. Land Sadeln. | | J 
Gehalt des Syndici... 33. 8 ep 
VI. Denabrüdfde Landſchaft. 

a. Juſtizkoſten: | F 
 Suftizcanzlei.. 2.2... 1912 44 ⸗⸗ 
Gonfijtorium A. C. .. . 264 — . -— .. 
Weihbifhof....... 105.0 -— 0 0 
Generalvicar ..... 100» -— 1. —. 
DruFffoften für denfelben 20» -—- . —s 

b. Provincialftände:, 5 a 
Befoldungen und Koften 11d2 = — . — u 

c. Unferrichtsanftalfen: _ u 
zum Ötipendiv. . ... 6“ 7. 10 

d. Jusgemein: | u 
Gehalt der Kirchenprovi— 

OFEN. 4 05 Wo 309g ® -- 0. 1. 

52350 « II e Ia 
VIE Lingen. —— F F 
Gymnaſium.... 2555 13. Ge 
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VIII, Bentheim. | 
a. Juſtizkoſten: 


zu der Zuftig:Canzlei . . 202428 --ggr. -—-Q 
b. Behuf der Provin, | | 


ftände. .oe 82 3 ® — 34 = 6 AR 4 3 
c, Wegbefferungen . 1240 8 4 -- 5: 
— Snsgemein. ie N 270 120 82 --y 


[ons 


3569, 2 7 22 
1x. Sildesheimfihe Landſchaft. 

- a. Juſtizkoſten: | 
Wegen des — 3163,315g9r. 18 
Conſiſtorium A. C. 7gL = 22 5 2= 

b. —— ee | 
Befoldungen » nee ‘ 2486 z 200 38 — 
Koſten..... — — 350 4 — = _— 1. 

Sagen er 270 » 21 » 1: 
| 7089 ı 6 : 4 ⸗ 

X. Dſtfrieſt (de a 
a. Juſtizkoſten. | 
Suftige Canzlei Kara 5028 ı 13: 9: 

b. Unferrichfsanftalten | 

u. milde Stiftungen: 

Gehalt für die Lehrer in 

Aurich, Leeru. Norden 5 7° 8 

Gtübergelder zu milden | 
Sweden .. . .. 5 1428 X 13 4 i 9 ® 
Stipendium. » v0... Bo» m2= 10: 

— 
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e. Deihs u. UÜferbaus. ur | 
..  EOjlen u. 40 1200 x$ -- ggr. — 
d. Behuf der Provin: | en 


cialjtände: | : 
Befoldungen „2... 3769: 18 9* 
Koften Lee ve Tr ——— 500 iu G *2 


14,859 s» 4: 9: 
Samma Ordin. Befondere 75,454 
 Extraordinaria. 
I. Solche, die noch einige Jahre fort 
dauern. 
A. Allgemeine. 
1) Kückjichtlich der jeßigen Steuerverwaltung: 


Penfionen, Zulagen, War: 
tegelder. 2.0... 35713,dızggr. 2X 


“ 
> 
u 

[an 
u 


- Sicentäquivalenfgelder 4870» -—- . —. 
Entfhädigung für Zins oo 
1 [2 EEE 297 ı 22 = —« 
2) Erfcaordinaire Ausgaben: | 
Givilpenfionen. „. . » 709» 6e. 53s 


‚Militairpenfionen und | 
Warfegelder. . ». 409,000 ee - 0 4 
Flora Hannoverana . 14507: —« 
Neubau der: Chauffen 25,000 « -- = —; 
Un die Zilgungscafie. 150,000 5 — = -—- 1: 
B. Befondere, 
Sandfchaftliche Denfionen,. ° 
Srafificafionen , Befol: 
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dungen, für einzelne k Ä 
Inſtitute ꝛc.. ..- 38,644 S ı6agr. 98 
Summa Extr. I. 250,040 . ı6 = 5: 


II. Golde, die nur für dasRednunge: 
Jahr vom 1 Juli 1825 bis dahin 
1826 zu bemilligem. i 


‘Zum Wegbau im Hildegs 
heimfchen o.. «+ 10,666 .$ -- ggr. — N 


—- Zum Waterloo : Berpfle: 


gungsinflituf. © 5»... 20002: - 5 —ı 
Behufder Örundfteuervers | 
 anlagung , v ... 30,000 4 — 2: 


Symma Exır. I. 42,666 : -- =: —: 


Summa Ord. „2... 2,646,252 = ı3 = 11; 
—— Extraord.. 339,351 :9 = 2: 





Sa. aller Bemilligungen 2,985,603 23 = 1a 


Alſo Minus gegen dag borige a 
115, A Aggr. 1 K. 


Contingentseinſtellung. 

Die Sefammtzahl der in, das militairpflichtige 
Alter gefretenen Mannſchaſft aus dem Geburtsjahre 
1302 belief ſich auf 17,023, und aus dem Geburts— | 
jahre 1803 auf 15 ‚960. Bon dem Jahrgange 
1602 wurden 





\ 


. allg. Ständeverfamml. des KR. Hannover, 269 


6362 für dienftpflichkig erklärt, 1: 
746 in die erffe e 
799 in die zweite Aeetne BAR 
451 als jcyon dienend _ ' 
‚3234 als noch zu ſchwach zurückgefeßt, 
2086 wegen langer Abweſenheit) 
3245 gänzlich befreiet. 
Von dem Jahrgange 1803 wurden 
6192 für dienſtpflichtig erklärt. 
699 in die erfte - 2°, 
685 in die zweite BRAIN 
373 als ſchon dienend e 
‚2972 als noch zu ſchwach 7 zurücgefegt, 
1801 wegen langer Abweſenheit | 
“ 3238 völlig befreiet, 
4. 
Propofifionem, 


Bon dem lee aaa wurde in Antrag 
gebracht: 


3) eine Anleihe von 1%, Millionen Thaler zur 
D3iederherftellung der durch die Sturmfluthen 
zerſtörten Deiche; 


2) eine Tapetenſteuer auf ein —5 um er u 


Ausfall der aus den überſchwemmten Gegens 
den nich£ zu erhebenden Steuern zu deren; 


3) die Verlegung fämmtlicher Zölle an die Ören« 
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zen, mit Ausnahme ac napmbaft. ge; 
machfen; 


4) eine Erhöhung der Eingangsfteuer, fo wie 

die Rectification der Erhebungsprincipien bei 

der Befoldungs ⸗ Gewerbe und Einkommen— 
ſteuer; 


5) die Kündigung' der J— 
| Sandesfihulden; | 


6) Maaßfregeln wegen der Mortificafion fünds 
fchaftlicher Obligationen. 

Ale diefe Anträge wurden im Ganzen pon den 
Ständen genehmigf, und nur einzelne Modificas 
tionen hinzugefügt. : 

7) wurde den Ständen der Entwurf einer Pros 
zeßordnung für die Untergerichte im Königs 
reiche, mit einftweiliger Ausnahme bon 
Dfiftiesland und Lingen, zur weifern Beras 
thung vorgelegf, und 

8) gleichfalls eine Darftellung der gegenwärti— 
gen Lage des. Örundfteuerveranlagungsges 
ſchäfts, womit denn Anträge verbunden 
find, welche zu mehreren Communicationen 
Veranlaſſung gegeben haben; 


| Bon den Ständen wurde i in Antrag gebracht: 


die Anordnung einer allgemeinen Medicinal: 
\ PoligeisOrönung; 


BR em.. NER: des ER. Sanndver. 27T 


2) Die: ‚Revifion der in. — Morſchprovinzen 
vorhandenen Deichordnungen; 1 


3) die Einführung einer Strandungsordnung | 
für die Küſtengegenden- = 


XIX. 


Kurze Hildesheimſche Annalen des 1 ten 
Jahrhunderts. 


— Bemerkungen ſind von gleichzeitigen 
Händen in ein Eremplar der von Frankenbergs 
Haus: und Kirchen: Chronik eingezeichnet, welches 
zu Frankfurt a. M. 1594 gedrurff, und unfer an: 
dern im Befig des Pfarrers an der Andreaskirche 


in Hildesheim, Magiſter Martia-Gödeken, ges 


weſen ift. Gie ftehen dorf unter den befreffenden 
Tagen, Für die Mittheilung in diefem Archive 
ſchien es zweckmäßig, ſie nach ihren Jahren zu 
ordnen, und zwar die Rechtſchreibung jener Zeit 
beizubehalten, aber nach unſerer Art große und 
kleine —— zu jeßeni +. 5: 


© SP er 
1606. 
Junii 27. An diefem Lage iſt das Saltz Deftferde . 
‚durch Fewrbrunſt angangen, undt in 4Stunden | 
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bey die too —. undt 33 Salgpütten abge: 
brannd. | 


a 


\ 


1615. 


Julii 28. An diefem Tage ijt ein Yunge irgend | 
von 20 Jahren alhie zu Hildesheim auff der | 
Gteingrube verbrand worden; weldyer mit | 
Teuffelsfünfte umbgangen, fi in ein Kane | 
verwandelf, undt den Nachbarn großen Scha— 
den gethan hatte, Hat befennet, daß er fol | 
ches von einem Beftler gelernet. | 


1629, 

März 26.. An diefem Tage, welcher dazumal auff 
einen Donnerjtag gefallen, ift S. Johan 
Pissendorfi, Pastor zu Göderingen fürm 

Stewerwald mit dem Schmerd hingerichtet. 
Hat für Gericht einen evangeliſchen Vorſprach, 
item, die Sechſiſche Friſt, mündlich nuhr drey 
Tage begehret ſich zu verantworten. Iſt ihm 
aber alles abgeſchlugen, uud ein kurzer Procesl 

mit 19m gehalten. | | 


, 1681. | 

Januar 29. Un — Tage iſt ein Mägdlein vor. 
16 Sahren zum Steurwald allhie vor Hildes— 
heim enthauptet, welches von Braunſchweig 
bürtig hin undt wider dieſes Orts trefflich viel 
geſtohlen, dazu gros Unzucht getrieben, auch 
zu Braunſchweig angelauffen vndt verhafft 
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:  gemwefen; doch. tvegen.feiner Jugend vndt aus 
Hoffnung fi) zu beffern daſelbſt wider [oe 
gelafjen morden. ft den Leuten ungefchemet 

ins Haus, in ‚die Gfuben vndt auff dem 

Boden gangen. Hat ſich des Tages ettliche 
Stunde unſichtbar machen vndt zaubern kön⸗ 
nen; welches es von ſeiner Mutter gelernet 
hat, die zu Braunſchweig vor dieſen iſt auffs 
Fewer geſetzet vndt verbrand. 


1682. | 
Jul. 23. An: dieſem Tage, als der Graff von 
Grondfeld ſich mit viel Volks in den Buſchen 
bey dem Hainholtz verſtecket, vndt mit wenig 
Reuter für der Stadt Hannover des Morgens 
früe fehen faffen, auch ihre Schaffe wegnom— 
men vndt die Kühe nachholen wolte: find die 
Bürger zwar in der Eill zur Wehr kommen 
undf dem Feinde fapffer zu begegnen  ents 
fhloffen gemwefen, aber ihrer viel mit groſſer 
Confuſion hinausgezogen undt einer für dem 
andern der ſtreittbareſte ſein wollen. “Daher 
denn gros Unheil entſtanden, das ſie nicht 
allein an Kraut vndt Loth Mangel gelitten, 
da ſie den Feind attaquiret vndt fluchs auff ihn 
zugedrungen: ſondern auch einer den andern 
nicht hat entſetzen mügen. Sindt alſe im Gar— 
ten vndt auff dem Felde für dem. Hainholtz 
vom Feinde umbringet, jemmerlich erſchoſſen 
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vndt bey 33 junge: Menner auff der Wohlſtatt | 
-Iigen blieben, :.melche ' herein m vndt 


a worden. 
Erin 30: An — 7 — Tage hat die Stadt 
‚Hildesheim mit: Accord ſich dem Kaiferlichen 
BGeldMarſchalk Pappenheim ergeben, undt 


2 22 find feine Volker pereiigtgopen.. Haben ſehr 


uübel gehauſetn. 
1633. 
Junii 28, Au dieſem Tage iſt die Schlacht zwiſchen 
Hertzog· Georg von Lüneburg, und den Kai: 
ı ferlichen, ſo da Hamelen entſetzen, undt den 
Sechſiſchen Kreis widerum bccupiren wollen, 
bey Oldendorff an. der Weſer geſchehen, da 
„denn der Hertzog das Feld behalten, viel ge: 
‚fangen undt alle Mtunifion. befommen hat, 
Sindt auff ‚des Feindes Geiten auch viel ver; 
wundet, zerſtrewet undt in die Weſer gejaget, 
„Die meiſten aber, todt undt auf der Waohlſtatt 





Ligen: blieben. Der Graſf Merode m mit 


umbkommen. 


Zu T. An diefem Tage ift zu! ——— ein öffent 
Rlich Dankfeft in-allen Kirchen angeſtellet; me: 
‘gen der.berrlichen vietori bei Didendorff: den 

2. @öften Simii erhalten. Iſt des Morgens umb 

5, angegangen, hat gemeref bis“ uınb- 10. 

Sind die flirchen von Volk ganz voll geweſen, 

haben alle mit einander, gros und klein, arm 
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— 


und reich geopffert in ein Becken auff dem 
Altar gefeßef, welches den verwündeten nnd 


kranken Goldafen, fo für Hamelen mit'ge: 
‚legen; gugefchidet worden, Auff den Nach— 
— mittag find die von der Bürgerfichaft mit ih- 
= ren. Sahnlen. von Marckt nad) dem Wall. mar: 


ſchiret, allda 2 mal Salve gefchoffen, und 


die Geſchüß nad) einander gelöſet. 


gi, 12. Un Diejen Tage find Die Kaiferifihen 


aus Hamelen: mit: Sad und Park ausgezogen, 


uindt die Hildesheimijihen Bürger, welche der 
Biſchoff zu Denabrüd gefenglich, gefüret, 
‚darunter B. Jochim Oppermann undf derSyn- 


dicus D, Christianus Kegelius mit geweſen, 


los gemacht, undt den 15. huĩus — — 


ankommen. 


ibbn. 


Julii 9. An Bien Züge ift Der — Ent⸗ 


ſatz, ſo aus Minden, Nienborg undt New— 
ſtadt ſich verſamlet hatte undt nach Hildes— 
heim wollte, bey Heiſe undt Gleidingen, nicht 


weit vom KHülperberg geſchlagen, undt die 
—meiſten todt geblieben, darunter ein Weibs— 
perſon gefunden, fo in Manskleidern wie ein 
Soldat gefochten haf. Der. Streit ift früe 


Morgens atıgangen, undt bis umb- Mitfag 


geweret, gegen Abend ind die Braunſchwei— 


giſchen, ſo den vorigen Abend mit‘ ihrem 
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Lager auffgehrochen, widerum für Sildes- 
e beim ankommen. J 
Julii 17. An dieſem Tage ſi ſind die ER mif 
Sack und Pad aus. Hildesheim gezogen, in 
die 90. Wagen ftard, haben ſich nach Mün— | 
„fter. begeben, undt find. die — 
wider hereinkommen. 


November 20. An dieſem Tage iſt im Thumb zu 
Hildesheim das erſtemal Evangeliſch gepre— 
diget, von Doct. Petto Tuckermann‘; ‚mel: 
cherden 116. Pſalm gar ſchön tractiret undt 
ausgeleget hat, in Gegenwart Hertzogs Geor— 
gem Fürſt zu Br. und Lüneburg. Es haben 
= diefer Predigt und Goftesdienft, beygemohnet 
die Herren des’ Ministerii ſampt dem ganfen 
Fürſtlichen Hofgeſinde undt den H. Räthen. 
Nach Verrichtung des Gottesdienſtes iſt ein 
herrlich Mahl angerichtet, auff'der Fürſten 
‚Hofe, dazu auch die Herren Ministri eccle- 
siae urbioae, geladen: unde ven 


1635. ee 
‚ November 21. Un —— Tage, war damalsSonn— 
abend vor demab. Sonntage Trinitatis, bat man 
zu Hildesheim im Stockhauſe 3 Reiter gefarigen 
angefroffen, darumb daß aus ihr Compagnie 
‚eftliche hatten Pferde auff dem Pande geftolen 
undt davon gelaufen. waren, diefe 3 aber fol: 
ches ihrem EN, (nicht?) anzeigen wol⸗ 
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fen, undt dero wegen in die Hafft genommen 
auch fluhs zum Tode verdammet find, daß 
einer unfer ihuen, melden es treffen. würde, 
bangen ſolte. Darauf iſt ihnen allen 3 das 
Abendmal des Herrn gereichet, undt haben 
mit Würffeln gemorffen. Der geringfte warff 
nuhr 3Z Augen, muſte derhalben ohn alle Gnade, 
ohn allen gerichtlichen procesſ undt Krieges— 
ſtand, welches ehr begehrte, ſich zum Galgen 
führen laſſen. Schreiete fort undt fort, daß 

ehr nicht gehöret, nicht überzeuget undf fchuls 

dig erfand werde: ſondern für ‚einen andern 
fterben müſte. Dar ein erbermlich, Specta— 

del, vndt hafte viel zu thuen ehe der Büffel 
mit feinen Knechten ihn übermelfigen Eunnte, 
"Wurde aljo der arme Menfdy übel gegveelct 
undt am Galgen nach langer. Quaall endlich 
gedempffef. ‘ Testis autoritas mecum M. 
Bacl. Fihesus. 


November 17; An diefem Tage ift im Thumb zu 
Hildesheim das erfte Kind auf Evangelijih 
undt Lutherifch gefaufff worden durch deu H. 
Generalis(. D. Paulum Mollerum. Das 
Kind ift gewelen des Vicecancellarii D. Stu- 
cken Gönlein, welchem der Fürſt Gefatter 
worden uud es Georg nennen laffen. 
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1639. 
Junii 28. An diefem Tage ift eine Zauberin, fi 
von Lemgow bürfig, undt zu Nordtſtemm 
. im Ambt Poppenborg ſich ein zeittlang auf 
- gehalten, den Menfchen viel Schaden zuge 
füget, die Weide vergifftet, davon viel Vieh: 
zu Roffi geftorben, auch wicken unde nad 
meilen fönnen, mif ihrer Tochter die von 23. 
Jahren undt Zweyen Söhnen von 12 und 18 
Jahren, welche es von der Mutter gelernet, 
undt ihr Teufſelskunſt gebrauchet, bey Hajer— 
fen auff Fewr geſetzet, die beiden Knaben 
zuvor enthauptet undt hernacher ſemptlich ver: 
brandt worden. 


— | 
Sanuar 23. An Diefem Tage in der Nacht hat ſich 
ein heftig Sturmwind mit Blitz und Wetter 
leuchten erhoben, weldyes den Thurm zu Roer: 


fen angezündef, undt die Spitzen herunter 
geworffen hat. | 


Gepfember 18. An diefem Tage find die Fürſtlichen 
Br. unde Lüneburg. Bölker aus Hildesheim 
wider abgezogen in 4 Hauffen, einer nal) 
Münden, der andre nad) Hameln, der 3t 
nach Hannover, der vierdte gen Wolffenbüftel, 
undt baf. die Bürgerjchoft den — 
Churfürſtl. Räthen gehuldiget. 


— 
—8 


1661. 1 

Februar. 25. An dieſem Tage, war Montag in 
der Faͤſtnacht, hat man auff dem Bramehaufe: 
ein Fechtſchuel gehalten, da denn viel Spec- 


tatores zugegen, deren etliche auf der Priechen F 


geſtanden, davon das Gitter au der Priechen, 
zerbrochen. undt eingefallen, etliche mit herun⸗ 
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„# 


fer gefallen undt fehr befchädiget, einer aber. j 


ein feiner Man undt ehrbar Bürger den dritten 
Zag hernad) davon geftorben undt verfchieden. 


XX. 


Die Domfiche in Verden, erbaut von 
dem Bifchof Conrad, | 


Vom Heren Domprediger Wiede mann in Verden, 


— 





£ 


% der Keihe a DBerdenfchen Siſchöfe war 
Conrad der 34jte und ein Sohn des Herzogs bon 
Braunfchweig:Lüneburg, Dtto, genannt das Kind. 
Die große Anzahl feiner Geſchwiſter bewog wohl 
den Vater, ihn gegen ſeine Neigung in früher 
Jugend zum geiſtlichen Stande zu beſtimmen, wel— 
chen Conrad nach ſeines Vaters Tode wieder auf— 


geben wollte, als er ſchon eine Zeitlang Domprobſt 


in Brenien geweſen war. Allein ſeine Brüder 


zwangen un. zum geiſilichen Stande J— 


| 1g* 
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kehren und das. Bisthum Berden anzunehmen, be 
deifen Domkapitel ihr Einfluß die Wahl ihre 
Bruders durchgefegt hatte. Wider alle fonftig: 
Erwartung war Eourad eine Zierde des höher: 
Klerus und ein Wohlthäter feinem Bist)umz; den: 
er hatte die den Gpröflingen des Welfenſtamme— 
fo häufig eigne Biederkeit des Characfers, verbun 
Den mit unerfchüfterlicy feften und ausdauernde 
Ginne, einmal übernommene Pflichten mie pünct 
licher Treue zw erfüllen. Diefe ausgezeichneten 
Tugenden verfchänerfe er noch durch ungeheuchelte 
Milde und Berföhnlichkeit, wodurch er in einen 
Beitalter der Befehdungen, wo der Grundfaz: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn” Groll un 
blutige Radye verewigfe, fih als Biſchof aus 
zeichnete. So zeigt ihn uns die Gefdidhtfe in feir 
nen Berbältniffen mit feinen Brüdern vor und nad 
feiner Wahlzum Biſchof von Berden, in der vollen 
Ausbildung. feiner biſchöflichen Hoheitsrechte un) 
als VBormund für den Gohn feines Bruders Al: 
brecht, der im Jahre 1279 ftarb. - Denn daß fein 
Mündel Dito nadhmals von der Öefhichte den Zur 
namen’ Strenuus- erhielt, tar gewiß Solge feines 
Einfluffes. Aber diefe Bormundfdyaft brachte über 
Verden einen ſchweren Unfall. Schon ſeit län 
gerer Zeit glimmte das Feuer der Feindſchaft und 
Zwietracht zwiſchen den Herzögen von Braum 
fhmweig» Lüneburg und dem Erzbisthum Bremen 
weldyes endlich in große verheerende Flamme— 
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ausbrady, als Conrad eben die Curatel übernom« 
men hatte. ®) Es war eine fehr unruhige Zeit; 
die Ritterſchaft im Herzogthum Otto's erregfe einen 
Aufruhr, und zur $ehde mit dem Erzbifchof Gi: 
felber£ gefellte fic) nody die mit dem Herzoge vor 
Sachſen-Lauenbuig. Konrad, als Bormund, 
konnte ficy einer Theilnahme an derfelben mohl 
nicht entziehen. Sie waren, wie im Durchfchnite 
alle Fehden in den Zeiten des Kauftrechts, nidye 
auf Eroberungen, fendern auf Plündern und 
Raubzüge berechnet, deshalb. dem Nittergeifte ane 
gemeſſen. Gifelbert 309g von einem Streifzuge 
bis vor Püneburg nicht viele: Bortheile, weil er 
die Geiſtlichkeit als Geiſtlicher und die Ritferfihaft‘ 
des Landes als deren Berbündefer fchonen mußte, 
Keine diefer Rückſichten hatte Otto zu nehmen, als 
er darauf in das Erzbisthum fiel und Bremen drei 
Tage umlagerte. Der ganze Haß Giſelberts und 
der Bremiſchen Geiſtlichkeit fiel hauptſächlich auf 
Conrad, als Dtto's Vormund, und Giſelbert 
unternahm, ſobald er ſich dazu im Stande fühlte, 
einen Streifzug nach Verden. Seine Kriegsknechte 
eroberten am 22. Detober 1281 den Süderend 
und brannten ihn nach einer Plünderung gänzlich 
bis auf die Andreaskirche nieder. Aus dem Dom 
Die folgende Erzählung verdanke ich der Gefaͤlligkeit 

des Herrn Senator Pfannkuche aus feiner noch 

ungedrudten Verdenſchen Geſchichte. 
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Tonnten nicht einmal die zum ‚Ritus gebörenden 
Reliquien und Kleinodien gereffet werden. ons 
rad fuchfe den Güderend nad) diefem Unfalle durd) 
Aufwurf von Gräben und Wällen zu firhern, 
‚zunächft vielleicht nur, damit das Domkapitel, 
-bei der mehrjährigen Dauer der Fehde, fich mit 
weniger Beforgniß neu anftedle. Der Dom hatte, 
wenn auch nicht ganz, duch gröffenfheils nur aus 
einem hölzernen Gebände beftanden; Conrad be; 
- "Schloß, ihn durch einen fhönern und größern zu 
erſetzen, zu welchem er im Jahre 1290 mit eignet 
Hand den Grundftein legfe und welcher fidy bis 
“auf unfre Zeiten erhalten bat, obgleich die Gefahr, 
-abgebrannf zu werden, ihm mehrere Male nahe 
trat. Das Gebäude ift ein fprechendes Denkmal 
von feinem geläuferten Geſchmack und Schönheits— 
"gefühl, und das Innere der Kirche verdient gewiß 
eine etwas ausführliche Befchreibung; durch diefe 
bezweckt der Einfender eine regere Aufmerkſamkeit 
und eine genauere Ösadyfung der Kunjtfenner für 
‘ein Gebäude, das dem DBaterlandsfreunde fehon 
darum nicht gleichgültig feyn kann, meil der Eı: 
bauer defjelben zu Bujecnl hochverehrten Königs: 
hauſe gehört. 


Der Urtypus für’ die ehriftlihen Kirchen im 
Miktelalter — das Kreuz — ift von dem fürft: 
lichen Gründer. aud) für den Dom beibehalten. 
Die religiöfe dee, welihe diefe Form ins Dajeyn 
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rief, ift zugleich erhaben und poetiſch. Durch 
den Anblick des Aeußern, wie des Innern der 
Kirche wird das Gymbol des Ehriftenthumg dars 
geftellt; fie bedarf desivegen Feiner befondern In— 
ſchrift, auch Eeiner nähern Bezeichnung in Aktrie 
bufen, weil ſchon die Sorm dem Beſchauer die 
Beftimmung des Gebäudes ſagt. Dhne in Muyftis 
rismus zu verfallen, Fann man behaupten, Daß, 
wenn die Gemeine zur Anbetung des Almächtigen 
verfammelt ift, der Anblid ihrer Geſammtmenge 
viele frhöne und ergreifende Gedanken vor die Geele 
bringt, weil, felbjt,die Gemeine ein Kreuz bildet. 


Keine von den für Kirchen anmwendbaren Kor 
men, weder das Quadrat noch der Kreis, weder 
das Dval noch das längliche Viereck gemährt dag, 
mas ein Kreuzgebäude leiſtet. Die- Kreuzform 
giebf der Kirche im Aeußern eine größere Mannig— 
* faltigkeit, vermeidet das Eintönige, Cafernens 
artige und verfchafft zwei Hauptgiebel mehr. 
Ueberdem iſt die Ausſicht des Befrhauers, wenn 
er in der Kirche fich befindef, durch jene Form 
ermeifert und weniger begrenzt; indem fie der 
Phantaſie größeren Spielraum giebt, regt ſie 
gerade durch das Unbegrenztſeyn das Gefühl des 
Erhabenen in uns auf. 

N i 

In Rückſicht der Größe und des Umfanges 
ann ſich der Dom freilich nich mif andern ausges 
zeihnefen Kirchen mefjen; theils ift die Anlage 


* 


ie 


j 
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nicht für das Giganfifihe gemacht, fheils ift der 
Bau auch nicht nad) dem Riß des Meifters vellen: 
def worden. Gehade, daß, der Plan deffelben 
mit andern Dofumenfen des Doms verloren ge: 
gangen iff; nun weiß die Nachwelt nicht einmal 
den Namen des Baumeijfers, dergemiß unter den 
‚ Koryphäen der Kirchenbaufunft einen chrenvollen 
Dlag einnimmt, Mit wenigen Mitteln 
und anf £leinem Raum mollfe er viel 
‚leiften; das mar fein großes Ziel, und er hat 
zum Bewundern fehr viel geleiſtet. Der Umfang 
des Gebändes iſt nicht ſehr beträchtlich, kein Wald 
von Säulen befindet ſich darin, nirgends iſt prun— 
kender Schmuck, und die Höhe, wenn ſie auch 
vollendet wäre, konnte zu Folge der genommenen 
Breite nach den Grundſätzen der deutſchen Archi— 
teetur auch nicht bis zur ſchwindelnden ſich erheben. 
Aber alles ſcheint anders zu ſeyn, als es wirklich 
iſt: das Gebände ſtellt ſich im Junern weit größer, 
weit länger und breiter dar, die Höhe iſt impo— 
nirend, die wenigen Pfeiler bilden einen ſchönen 
und fogar dichfen Hain, und die äußerſt einfache 
Verzierung der Kirche macht, cben weil fie ge: 
ſchmackvoll ift, Diefelbe zu ‚einer reichverzierten 
ohne Ueberladung. Da die Länge der Kirche in: 
wendig nur 2311), Fuß, die Breite im Kreuze 
‚12254, Fuß, und die übrige Breite nur 835/, Fuß 
beträgf, (das Kreuz mißt 391%, Fuß an Breite) 
fo ift die Srage natürlich: mie war es möglid), 


f 


’ 
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auf foldyen geringen Raume etwas Bedeufendes 
zu leiften? Aber der Meifter bat ſich als eminenfen 
Kopf gezeigf und fein großes herrliche Ziel erruns 
gen durch feine originelle Sänlenſtellung und durch 
eine beſonnene Abmefjung der Schiffe. Nur 18 
Pfeiler befinden ſich im Deme und zwei halbe un 
der Wand der Weſtſeite zur Stütze der leßten Box 
gen. Wenn im urſprünglichen Plane auch noch 
zwei Pfeiler mehr waren, fo will die ganze Anzahl 
doch im Grunde nicht Diel bedeufen. Sie Eonnten 
zweireihig vertheilt werden in gleicher Diflanz, 
als eine Allee, mie man dies auch anderwärts 
findet; aber denn wären zu viel Pfeiler da für 
den Eleinen Raum „ wenn die. Eeitenfchiffe. nich 
dadurd) zugedeckt werden follten; letzterer hätte 
alfo verlängert werden müfjen, wodurch abernoths ' 
wendig Die Kojten des Banens auch vergrößert 
worden ıwären. Und doch murde alsdann Die 
Anficht im Hauptſchiffe nur mittelmäßig, meil der 
Altar oder die Wand mit Genftern die Grenze bil; 
dete. Nach einem andern Verfahren Fonnte die 
Doppelreihe der Pfeiler in gleicher Entfernung fo 
geſtellt merden, daß fie am Ende beim Altar ſich 
in einen Halbkreis ſchloß — unffreitig vorzüglicher 
‘als die erfte Art. Allein in diefem alle hätte die 
Anlage größer gemacht werden müſſen, went. 
daraus ein frhöner Effect -entftehen follte. Beide 
Arten zu bauen hätten alfo nody nicht einmal die 
"Aufgabe gelöfet, das Gebäude, feiner Kleinheit 


— 
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* | | 
ungeachfef, im Innern übergroß erfcheinen zu 


lafjen, welches noch nichf das Wichtigere war; 
denn das höhere Ziel Deitand ‚darin: das Ge 
bäude folltfe das Befühl der Andacht 
in einem boben Grade aufregen und 


den Act der Anbetung, DdDemütbiger 


Berebrung und der heiligen Weihe 
felbjt in rein ardyifecfonifchen Formen 


ausfpreihen. Kühn und genialifch nahm nun 
der Meifter 8 Hauptpfeiler (von 18 überhaupt) 


weihte und opferfe dieſe für den Altar allein auf. 


Wenn auf der einen Öeite das Poetifche der Idee 


und Das Driginelle derfelben auffallend ift (denn 


Dei aller Aehnlichkeit mif dam Kölner Dom ift er 


doch davon fehr verfihieden), fo ift es auf der 
andern Öeife aud) bemerkenswerth, daß Biſchef 
Conrad. obgleidy lebendigen und feurigen Geiftes, 


ſich weder durch Eitelkeit noch phanfaftifche Ideen 


verleiten ließ, dem Baumeifter ein Werk aufzu: 
geben, meldyes enfweder durch den Rieſenbau, 
oder durch die daran verſchwendete Pracht blos ein 


Denkmal einer gewaltigen, cyElopifihen Unter— 


nebmung geworden wäre, - Beiden (vielleidy£ hat 
aber Conrad den Plan felbft entworfen) war es 
vielmehr ganz Elar geworden, für welchen Zweck 
‚das Kunſtwerk allein bererhnet .verden müfje, und 
‚Dafür wird ihnen eine nod) fpäte Nachwelt Bervun: 
derung. zollen. Nach jener angegebenen Idee, 
welche nur ein hoher Genius zu realifiren unter: 


4 


% 
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nehmen fonnfe, wurde nun folgende Anordnung 
in der Öfellung der Pfeiler getroffen. Das 
Mittelfchiff als die Haupfparthie erhielt eine Breife 
- von 421%, Fuß, die Entfernung der Pfeiler im . 
Kreuze als die größfe war 40 Fuß, fo daß die 
Pfeiler beinahe ein rechtes Viereck bilden, weil 
die Arme des Kreuzes an Breite mit dem Haupt: 
fhiff übereiuftimmen mußten. Bon diefen 271%, - 
Suß enffernf, beginnen die erjten Pfeiler für den 
Altar, welche i in einem Halbkreis georönef, jedoch 
in den fehr nahen Zwifchenräumen von 131%, Fuß 
gruppirt find und für fich ein Ganzes ausmachen, 
ohne eine gefrennfe Parthei von der andern zu ſeyn. 
Die übrigen 6 Pfeiler find faft gleichmäßig — 
andern Theil der Kirche vertheilt. | 


Sollte das Mittelſchiff wenigſtens um Die 
Hälfte breifer erfcheinen, als es wirklich ift, fo 
durften die Seitenſchiffe, deren eigentliche Beſtim— 
mung iſt, den Eingang zu dem Hauptfchiffe zu 
'- bilden, nicht fehr ffymal werden; ihr Maaß be: 

ftimmtfe daher der Baumeifter zu 20 Fuß 10 Zoll. 


Solge diefer befondern Anordnung ift der 
geifterhebendfte Anblick, den man in ſolchem Kleinen 
- Raume haben kann. Gleich Dienern umgeben 
die Pfeiler, Ehrfurcht gebietend, den Altar, und. 
in ſtiller Majeſtät hHuldigen ihm alle. Darin 
hat fid) das eminente Genie des Baumeifters in 
‚voller Glorie gezeigt, ‚daß er die übrigen Pfeiler 


*— 
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in daffelbe Intereſſe der & Altarpfeiler in der Halb« 
runde zu ziehen gewußt hat, ohne im Mindeften 


dent erffen Zwerk des Gebäudes Abbruch zu thun. 


Ein ſeelenvoller Gedanke belebt die todten Maſſen, 
die durch denſelben zu einer prachtvollen Einheit 
verbunden find; "daher: ift es nicht auffallend, daß 
der Anblick der fchönen Perfpective voll poetiſcher 


Anregungen bezaubert und hinreißt; — was hohe 


Begeiſterung erſchuf, veraltet Br wird immer 
enfzücken ! 


Schon im Boraus fann man fihliegen , weil 
der Dom aus der ſchönſten Blüfhenperiode der 
deutfihen Baukunſt ffammf, daß zu jener unüber— 
frefflich frhönen Anlage des Ganzen ſich aud 
klaſſiſche Vollendung der einzelnen Theile gefellen 
werde, welche Vermuthung keinesweges gefäufcht 
mird. Die runden Pfeiler find geſchmackvoll, im 


‚einfach erhabenen Gfyl; vom Schnörkelweſen 


findet ſich bei ihnen n cht die kleinſte Spur. Sie 


haben gleich den echiſchen Säulen einen Fuß 


und einen Snauf, bilden ein volles Ganze und 


verdienen in ihren ſchönen Berhältniffen ftudirt zu 
tmerden, Nur an der- Höhe fehlt ihnen ein Bes 


deufendes, fie mißf nur etwas über do Buß. 


Biſchof Conrad nemlidy erlebte nicht mehr Die 


Bollendung des. Baues, er ftarb fihon im Jahre 
3300 und wurde unfer. den SHaupfaltar. der Sf, 


Andreaskirche ohne Stein und Jnfchriftbegraben. 
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Mit Duaderfteinen hatte er zu bauen angefangen, 
mit diefen mußfe forfgefahbren werden; aber der 

meife Transport derfelben, weil in der Nähe von 
Verden keine Steinbrüche gefunden werden, fiel 
ſehr beſchwerlich und verzögerte den Bau. Von 
feinen Nachfolgern bis zum Jahre 1473 hatte kei— 
ner den Geuereifer, Großes bis zum vorgeſteckten 
Ziele mit Beharrlichkeit fortzuſetzen und den Schluß 
dem Anfange gleich zu machen. Selbſt Biſchof 
Bartolt von Landesbergen, welcher die Weſtſeite 
1490 vollendete, baute nur mit Backſteinen. Go 
Tanı es, daß die Hälfte des Doms von Quadern 
ift, und daß er nicht zu feiner erforderlichen Höhe 
| binaufgeführt wurde. 


Die Pfeiler, deren Diameter mit den Säulen 
75% Fuß hält, würden, wenn ſie die beſtinimte 
Höhe erreiche hätten, unſerm Ange wohl nicht 
plump vorkommen; ganz anders aber urtheilte der 


feine und geübte Kennerblick der Kirchenarchitecten 


ſrüherer Zeit, die, wenn auch Hyperboräer, doch 
eben fa glühend tie die Griechen die Eleganz 
Kebten. Die Fcloffalen und kühn himmelanftres 


benden Maffen mußten fchlan® und Teiche jich ers . 


heben, damit weder die Niühe des Bauens, noc) 
eine gemiffe Robheit des Styls firhtbar wäre, 


ſondern Gefälligkeit das Auge entzücke. Das 


Schwerfällige, das ſogar runde Pfeiler an ſich 
haben, wurde daher von ihnen au folgende 


Ä, 
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einfache Vorkehrung gänzlich gehoben: an jedem 
Pfeiler laufen 4 Säulen, jegliche 8 Zoll dick, 
hinauf, die gleichfalls mit Füßen und Capitälern 
geſchmückt find; dadurch, daf fie ganz bis auf 
einen Eleinen Anlehnepunct abjtehen, frit£ der 
Dfeiler felbft in den Hintergrund, und das Auge 
bat nie die halbe Fläche des Pfeilers breit und 
ſchwer vor ſich, fondern auf den meiften Stand» 
punften ſieht man nur den driffen oder vierfen 
Theil deffelben. Aber wenn man fi) auch dicht 
vor den Pfeiler Hinjtellt, ift doch die Fläche in 
Gelder getheilf und im Hinfergrunde, . 


- Eine ähnliche Gorgfalt, mie auf hen Schaft 
der Pfeiler, iſt auch auf den Fuß derfelben verz 
wandt, welcher daher diefelbe. Leichtigkeit und 
Fierlichkeit zeige. Er beftehf aus zwei Abfägen 
und mißt im Ganzen 4 Fuß Höhe. - Um jeglidze 
Spur von Gchmerfälligkeit zu vermeiden, iſt er 
fo abgetheilt, , daß der Unterfaß2 Fuß g Zoll hoch 
ift und vor dem Dberfaß nur 11/, ZoU vorfteht, 
diefer dagegen mit ſimpler Verzierung des anlau— 
fenden Nandes beinahe 3 Zoll dem Pfeilerfchaft 
vorfpringf. Wollte man diefe Einrichtung ums 
ehren, fo ift es um das Schlanke gefchehen. Die 
Conſtructiou des Säulenfußes erforderte noch 
größern Scharfſinn, weil auf zwei Verhältniſſe 
mußte Rückſicht genommen werden: auf die Säule 
und ‚auf. den Pfeilerfuß. Die Schwierigkeiten 
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find dadurch überwunden, daß die Abſätze und 
Borfprünge dem leßfern gleich find, die Breite 
der Unferbafe aber 17/,, Fuß und vie des su. | 
faßes 1%, Foß beträgt, | 
Zwar haben die Altarpfeiler einen ofei hehen 
Fuß mit den übrigen, fo wie fie and) an Länge 
des Gchaftes mit ihnen übereinkommen; aber da 
fie zugleich für eine frhöne Perfpective 
berechnet wurden, fo ift die Die des Schaf— 


fes und Der Pfeilerſäulen um vieles 
vermindert. 


Was eine einfache geſchmackvolle Zierde fuͤr 
große Wirkung hervorbringt, das ſieht man an 
den Capitälen der Pfeiler, deren Hauptſchmuck 
in einem Blätterkranz einheimiſcher Pflanzen zum 
Theil mit Früchten und in einem Geſimſe beſteht.“ 
Wie ſehr vergnügt ihre Mannigſaltigkeit das 
Auge; an dem einen Pfeiler erblickt man Weinlaub 
und Trauben, an dem andern Eichenblätter und 
Eicheln u. f. m.; überdem find dieſe Anaglypha 
mit ſolchem muſterhaften Fleiße gemeißelt, daß 
fie alle Forderungen erfüllen. 


Als architectoniſche Verzierungen ſind die 
Wandſäulen, welche aus mehreren Schäften bes 
ſtehen, gleichfalls beachtenswerth! Sie entſtanden 
aus dem Bedürfniß, den Rippen oder Gurten der 
— eine Stütze zu geben und die 
ſchlechten Wände: än ſchöne ‘Gelder abzufheilen, 


— 
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Durch eine kunſtvolle Abmeſſung der Stärke dieſer 
Sänlenbündel iſt aber noch dieſes bewirkt, doß 
die Seitenſchiffe größer ſcheinen, als ſie ſind, und 
daß nirgends au den Bänden ein Winkel, nicht 
einmal ein finmpfer Winkel in- der Halbrunde der 
Oſiſeite, aud). keine fiharfe Eike im Dome gefun: 
den wird. Ihr Zuß, nm ı5 Zoll niedriger, als 
der Pfeilerfuß, aus drei ganz befonders und ver; 
ſchieden geformefen Abfägen beftchend, Don denen 


der untere eine viereckige Plinthe bildet, und ihr 


Knauf, beide verglichen mit den Pfeilern, bewei— 
fen die genaue und berechnende Umſicht des Mei— 


ſters, der auch Kleinigkeiten zu einem großen 


Effect zu benußen verſtand. 


Der Perfpecfive und. des Winkels wegen in 
der Halbrunde fteht der’ mittlere Sänleuſchaft 35% 


| Zoll im Durchmeſſer haltend merklich) vor, indem 


die beiden übrigen, von 21%, Zoll Stärke, tief im 
Hintergrunde ſich befinden. ‘Die Gäulenbündel 
an den andern Wänden und den Ecken des Kreuzes 
weichen bievon ab, ſowohl in Ba als 202 
in Stellung. | 

Zu den characferiftifchen. Rennzeidjen der deufs 
fchen Baufunft gehören breite und hohe Senfter, 
Durch welche das Innere wie das Aeußere der 
Kirche ein heiteres Auſehn erlangt. 


Da der Dom nur aus drei Schiffen beſteht, 


ſo iſt nicht leicht eine lichtvollere Kirche zu finden, 
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denn ſchon 9 Fuß vom Boden im Innern zmwifchen 
den WBandfäulen beginnen Die Senfteröffnungen 
mit einer Breife von 15 Fuß 814, Zoll und erſtrecken 
fich bis zur Wandrippe des Gemwölbes, mit welcher 
ihre Einfaſſung harmonirt. Dieſe beträchtliche 
Größe könnte vermuthen laffen, daß durch eine 
ſehr geſteigerte Helle, vorzüglich wenn die Kirche 
die anfangs beſtimmte Höhe hätte, Licht und Hitze 
in den Gommermonafen unerfräglich ſeyn müßte, 
Alein gegen foldye Bermuthung fpricht folgendes: 
einmal ‚erforderf die Breite des Gebäudes hohe 
Senfter, weil das Mittelſchiff ſonſt zu dunkel wird, 
zum andern aber, wenn das Gebände auch 25 Fuß 
höher wäre, fo waren die Fenſter beſtimmt, ‚mit 
farbigem Glaſe geziert zu werden. Die drückende 
Luft, die in kleinen Kirchen auch ohne große Fen⸗ 
ſter allein durch die Menge der Menſchen entſteht, 
findet ſich bei glühendem Sonnenſchein und großer 
Verſammlung im Dome gar nicht, weil Höhe und 
Breite dies Unangenehme verhindern. Welch einen 
majeſtatiſchen Anblick der Dom gewaͤhren würde, 
das zeigen die Sproſſen in den Fenſtern, welche | 
im Gpißbogen Blumen mancherlei Art und fchöne 
Ornamente Eünftlich Bilden. Man denfe, bimms 
lifhe Rofen und Vergißmeinnicht umgeben dag 
Heiligthum des Altars, in diefen , als Einfaffuns 
gen, Heilige und Gcenen der biblifchen Geſchichte; 
— es ſind nicht gewöhnliche Blumen, die das 
heilige Gotteshaus ſchmücken, ſondern Blumen 
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aus lauter köſilichen Edelſteinen; — man verge: 
"genmärtige fi fich die Sarbenglufh der berfchiedenen 
‚Blumen und Gemälde, melıhe man fonft in den 
"alten Ölasmablexeien Eennf, und von der nod 
einzelne Refte im Dome zerſtreut ſind, ſo wird 
man geſtehen müſſen, daß Alles, Zauber der Ma 
Ierei, heilige Erinnerungen und magifches Lid! 
für, den ſchönſten Total: -Eindruc berechnet wurden, 


Damit die. —— — —— in. der dicken 
Mauerkeinen Uebelſtand hervorbrächten, fo feßte 
‚der Baumeiſter theils die Glasſcheiben in die Mitte 
der Wand; theils: faßte.er Den Rand der Deffaung 
mit 4 vunden vorſtehenden Streifen ein; wodurch 
der — an? ‚die Dice der —— „ganz ber: 

| RT: | 


"Mit Defefben eenhtigtei ſpannte er die 
Hauptbogen des Gewölbes, welches 72 Fuß von 
Boden body ift. Es find dünne Aeſte Don ver. 
ſchiedener Form und Dicke, von denen die länger: 
‚auf der Zirkeiflãche des Pfeilerknaufs weiter zu: 
rucktreten und die untern kürzeren auf den Vfeiler: 
"und Vandfäulen baſirt find, fo daß man zweifel 
baft wird, ob man mehr die Kühnheit Oder die 
Zefällige Leichtigkeit der Dice, bewundern fol 
Dur die Bedingung, daß diefe i in allen Schiffe 
‚gleiche Höhe haben follte, welches als Schallſpie⸗ 
gel in akuſtiſcher Hinſicht bon der größtenWichtig 
keit ivar, — die Aeſte der 8 ——— ” 


— 
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eng :zufammenfchmiegen — fo wurden diefe die 
ſchlankeſten, die am meiſten ausgezeichneten, die 
ſchönſten — — die Könige unter den — 2 
des Tempels. 


Woher komme es aber, und dieſe Srage kann 
nach dem bisher Geſagten von manchem aufge— 
worfen werden, woher kömmt es, daß der Dom: 
zu Verden nicht als ſchönes Gebäude bekannter 
iſt? Dies. erklärt ſich leicht aus dem Eutſtellungen, 
welche die Kirche hat leiden müffen... ‚Eine Sünde 
gebahr ‚zehn. andre, und. dieſe Berfündigungen 
gegen den ‚guten Geſchmack und gegen den hoch⸗ 
herzigen, fürſtlichen Gründer ließen fi) Barbarei,_ 
armfeeliger Hochmuth und ſchmutzige Knickerei m 
Schulden kommen. TE | 


-Der großarfige, edle Siyl der — erhiele | 
den erjten Todesftoß durch eine gSu& hohe Mauer 
auf den Erhöhungen zwiſchen den Pfeilern des; 
Chors und des Kreuzes aufgeführt,. welche den 
ſchönſten Theil des Doms ſchändet und ı2 Pfeiler 
enfehr£; durch dieſelbemußte auch der Hauptaltar 
von feinen Plaß gerückt und unfinniger Weiſe 
weiter vorgerückt werden. Seit dem übten Jahr— 
hunderte paradiren an dieſer Mauer die Bildniſſe 
aller Verdenſchen Biſchöfe mit lateiniſchen find 
jämmerlichen deutſchen Verſen; das Beachtens— 
werthe daran iſt wohl blog dies, daß den Bild⸗ 
niſſen, von denen jedes 10 „P- Eojtete, die Wappen 
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— Biſchöfe, wahrſcheinlich nach alten Urkunden 
gezeichnet, beigefügt ſind, weil die erſten Biſchöfe 
blos ein ſchwarzes Kreuz im Ron gabe (Ber 
dene Wappen) führen. Ä | 





Dem prachtvollen Anblick derSAltarpfeiler ven 
feßte eine Eraffe, verirrte Mönchsphantaſie einen 
empfindlichen Doldyftich: fie ließ vom Gemölbe 
über den Altar ein Eoloffales Crucifix herunter: | 

häugen und ‚befeftigfe auf einem Queecrbalken, 
jenem zur Geite, riefenhafte Seiligen-Bilder; von 
deren Anſchauen man fid) gern wegwendet. Dazu 
gefellte fi) eine Berbefferung nad) Joh. Ballborn, 
welche das Tabernakel des Hauptaltars, ein be 
wundernswürdiges Meifterftüc früherer Zeit, durch 
einen Unterfaß in die Höhe brachte und es den 
Blicken des Beſchauers entzog.. 








Als der evangelifche Goffesdienft im Dome ein: 
geführt war, wollte man jenen gefhmadfofen 
Andblick nidye haben. Man errichtefe alfo einen 
Altar, vorn ein Kreuz, und, mas das fchlimmite 
war, führte ihn: beinahe bis dicht unter das Ge: 
mölbe, um die Himmelfahrt daran darzuftellen. 
Da: war: es gefchehen um die ganze Pracht des 
Haupffchiffes, da wandte ſich trauernd der Genius 
der Kunft und verhüllte fein Antlis. Nun wurden 
aufs Chor, als abgefonderfen Raum, zwei große 
Monumente gebracht, der herrliche, große Säulen 
gang ringsum, das Chor ward ein Holzverſchluß 
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Pfeiler und Gäulen erliften Veeſtümmelungen, 
- Stürme zertrümmerten die Glasmalereien und 
- viele Senfteröffnungen, des Glafes beraubt, wur⸗ 
den zugemauerf. Sogar dem Boden enfging dem 
Vandalismus nicht; der Aberglaube, in geweihtet 
Erde den Todesſchlaf zu ſchlummern, u ag | 
Die Gundamente der Kirche. 


Kein Wunder alfo, daß der Dom, fo wenig 
gewürdigt wird und gefchägt werden fann; man 
iberfieht nicht einmal die Dicke des Hauptfchiffes, 
mithin fcheidet nad) flüchtigen Augenbliden der 
Betrachtung der Fremde unbefriedige von ihm. 
Man denke fi) aber die Greuel des Unſinns weg, 
"und man wird ffaunen über das majeftäfifche Ges 
bäude, welches in ganz Norddeutſchland tmenigs 
ftens feines Gleichen nicht bat, und welches durch 
conſequente Anwendung weniger einfachen Formen 
und durch ſeine wahrhaft geniale Anlage mit groͤ⸗ 
Bern Kirchen anderer Länder wetteifern daff. 


Die hohe Königl. Regierung, jetzige hohe 
Königl. Landdroſtei zu Stade, verhütet nicht nur 
als Patronin des Doms aus Pietät gegen den Er⸗ 
bauer, aus liebreichem Wohlwollen für Verdens 
Bewohner und aus inniger Hochachtung für ein 
ſchätzenswerthes Werk gereifter Kunſt, den Ruin 
des Gebäudes, ſondern will auch Herſtellung der 
frühern Schönheit deſſelben, welche längſt realiſirt 
ſeyn würde, wenn nicht andre nothwendige Repa— 


— 
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zafuren erſt hatten. porgenommen werden müffen. 
Sihre Liberalität hat frhon feit vielen Jahren große 


Summen verwandt, um das Dad) von Kupfer 


zu machen; ihre ftefs euprobte Energie mird ‚das 
fhöne Ziel verfolgen, Mit: und Nachwelt fich zu 
tiefer Berehrung und Dankbarkeit verpflichten und 
die zürnenden Manen. des fürſtlichen Erbauers 
verjöhnen. . 


» 
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Zu Der Dom zu Verden. | 

( Kleine Berichtigung zu dem Aufſatz im neuen vaterl. 
Archlv Jahrs. „1825, Heft, 3. „©. 78. .) 
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DW. im angeführten Drte ©. 8. in der Note 
"vom Dome zu Bremen gefagt wird, hat in, fo fern 
feine Richtigkeit, daß alle Sonntage vier Predig: 


ten darin müffen gehalfen werden, nur‘ ift die Zeit | 


des Anfangs nicht beſtimmt genüg arigegeben. Zu 
der Srühpredigk wird zwar um. fünf Uhr geläutet, 
allein der Geſang fängt erft halb. ſechs, und Die 
‚Predigt wenige Minntennad) fehsUhr.an. Etwa 
fünf Minuten nad) ‚fieben iſt dieſe Andachtsſtunde 


geendigt und ‚der folgende Gottesdienſt, oder dic 


fogenannte Haupfpredigf, - nimmt ſogleich mit Ge: 


fang den Anfang; der Prediger betritt um acht 


„su Verden. a | 29% 


\ 
Uhr die Kanzel, „und nad) der Predigt, Eurz nach, 
neun Uhr, beginnt die Abendmahlsfeier. Auch 
das iſt richtig, daß ſich 250 big 300  Eommunikanz, 
fen an einem Öonnfage einfinden das kann nıan, 
aber im. Duͤrchſchmitte von jedem Sonntage dpi, 
Judika an bis in die Hälfte des Detobers fagen, 
denn wenn auch zumeilen ipeniger ſi find, fo findeır, 
ſich doch auch ‚manshmal.400, wohl. 500° und darüis, 
ber, zu diefer Geier ein. _ Die Seſammtzahl der 
zum Dom ſich haltenden Putheraner aber ijt zwi⸗ 
fihen 24° bis‘ 28,000 Seelen ſicher zu hoch ange⸗ 
nommen. "Nach einer genauen Zählung hatte‘ 
Bremen int Jahre 1823 in der Alte, ‚ Neuftadt und 
den Vorſtädten 40,647 Geelen, und im Sabre 1824 
wurden von den bier Dompredigern 774 Stinder‘ 
getauft und:204 Paar 'ehelich: eingefegnef. Die 
Prediger an den fämmtlichen reformirfen Kirchen; 
der Stadt und den VBorftädten tauften in d. Ja 
506 Kinder und copulirfen., 104.Pnare, und die 
Katholiken. ‚tauften 30 Kinder und. kopulirten .ın 
Paar. Daraus folgt, daß jeßt etwa 24,000 zur 
Domgemeine gehören, denn z. €. im R} 1019 murs 
den nur 1208, alſo 42 Kinder weniger⸗ als im J. 
1824 geboten, wovon die lutherifhen Prediger, 603 j 
Kinder tauften, und von den 296 Paaren kopu⸗ 
lirten 174 Paar ehelich einſegneten. ‚Ob 9000 
Zuhörer in der Kirche Plag haben, gefraue , ich 
mir nicht zu unferfiheiden; aber daß der Prediger, 
befonders an den Feſttagen, oft Mühe hat, ehe 
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er durch die im Gange zur Kanzel ſtehende Menge 
Menſchen kommen, und die Kanzel betreten kann, 
das iſt wahr. — Zu der dritten Predigt wird um 
11 Uhr eingeläutet, der Geſang fängt um halb 12, 
und die Predigt um 12. Uhr an... Um ı Uhe 
läutet es zu der Nachmittagskirche, zu welcher der 
Geſang anhebt, ſobald ſich die Zuhörer aus der 
Predigt von 12 bis ı Une entfernt haben, und 
der Prediger redet von 2 bis 3 Ubr. 


Sehr richtig bemerkt der Herr Verfaſſer S. 81, 
daß. der Verdner Dom nicht ſo lang ſey, als der 
Bremer, und die Urſache, worauf dieſe irrige 
Meinung beruhet, iſt gründlich angegeben. Das 
richtige Verhältgiß beider iſt folgendes 

Der Dom zu Bremen, auf geometriſche Art 
gemeſſen, mit einem Maaßſtabe game und 
auf Sußmaaße redueirt, iſt | 

249 Fuß lang und das Weſterchor 48, im 
Ganzen alſo 297 Fuß, und 124 Fuß breit. 
Mit einem Maaßſtabe nachgenieffen 203 Fuß 
das Schiff der Kirche lang, das innere Chor, 
worauf der Altar fieht, 521%, Buß, zufammen 
255"/ Suß, ; dech ohne das Weſterehor hinter der 
Orgel. | 


Die Eleinfte Breite uufer der Orgel hat 97 Fuß, 


wenn aber die kleinen Kapellen an dec Seite hinter 
der Kanzel dazu kommen, iſt die ganze Breite 
124 Suß- 


1 . 


Die Höhe des Kirchengebäudes bon außen mit 
einem Menfal und Aftrolabiv gerneffen; — 
102 bis 105 Fuß. 


Däs Mauerwerk des — ohue die 


Kuppel 162 Fuß, die Kuppel vielleicht 40 Fuß. 


Der Dom zu Verden aber iſt nur 232 Fuß 
lang und 841, Fuß breit. Die Höhe des Ges» 
bäudes und des Thurmes ift mir nichf bekannt. 

» 28. Rofermund, 
- Dompaftor, 


1 





Ueber die Stiftungs-Urkunde Kaiſer Karls 

des Großen, zur Errichtung einer griechi⸗ 

Joe und fateinifchen. Schutt i in... 
Osnabruͤck. 


Vom Herrn Dompaſtor Dr. H . W. motettiund 
In Bremen. | 


„Im erfien. Biertheil des vorigen Jahrhunderts 
entſtand ein weitläuftiger Streit unter den Gelehr⸗ 
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5 


fen, ob das Diploma Caroli .M. de scholis 


' graecis et latinis, anno 804, ecclesiae Osna- 
brugensi, concessi, ächt oder unächf fey. Pros 
teſtanten und Katholiken läugneten , Profeftanfen 
und — bejaheten es. Da die Schriften 
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| Darüber zum Theil ſchon ganz vergeſſen, oder ſehr 
fehwer: zu bekommen find, fo halte ich das neue 
vaterländiſche Archiv dazu geeignef, in demſelben 
Dasjenige über dieſen Streit aufzubewahren, . mas 
ich davon habe. auffinden können, und, da auch 
Eccard’ s Abhandlung ſich ſelten macht ‚ einen 
Auszug daraus mitzufbeilen. | | 


Wenn ich mich nicht i irre, ſo ——— En 
derjenige, “welcher die Urkunde Kaifer Karls dcs 
Großen, worin. verordnet wird, daß zu Dsna— 
brück ftets eine Schule fegn, in welcher Die Kleriker 
die griechifihe und lateiniſche Sprache fehren ſollten, 
zuerft in feiner ecclesiästica historia, sive Me- 
iropölis, Lib. I. cap. 2%, pag: 3 sq. nad), der Ba⸗ 
felee Ausgabe, 1568 abdrucken ließ, und Launoi 
zweifelte (Son in feiner. Schrift: (de scholis cele- 
brioribus; cap: IX. pP. 16. etwas leiſe an ihrer 
Aechtheit. Burchard Gotthelf Struv, Hofrath 
und Profeſſor zu Jena, aber behauptete in ſeinem 
syntagmate historiae Germanicae a prima Gentis 
Origine ad aunum usque 1716, Jenae 1716. 4. 
Karl der Große fey der Stifter des Dsnabrüdfchen 
Syminafii, und ſah die Utkunde als ächt an. 


Struv' 3 Urtheil veranlaßte eine Widerlegungs- 
ſchrift: Diploma Caroli M. Imper. de scholis 
Osnab rugensis ecelesiae graecis et latinis, critice 
expensum, bon U. J- Hannover 1617. 4. 6 Bog. 
Kann man gleich nicht angehen, 4 warum der Vers 
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faffer dieſe Buchftaben dem Werke vorfegte und 
mas er därunter wollte verffanden wiſſen, fo 
fhioß'man doch bald, aus der Beleſenheit in der 
teutſchen Geſchichte und den Beweiſen aus noch 


umgedruckten Chroniken, ſo wie aus der Gewande 


heit in der Diplomatit; daß der damalige berühmté 
Königli Großbritanniſche und Churfürftl: Sannopr: 
Rath und Hiſtoriograph, Zohünn Georg Eccard, 


Urheber: dieſer Schrift -fey.: Nicht lange nachher | 


traten ſowohl von profeftantifcher als Fatholifiher 
Geite Gegner auf, unter andern ein Dendbrit« 
fcher Jeſuit und einige Monate ſpäter der Chur} 
kölniſche Kirchenrath, Protonotati us Apoftolikus 
Scholaſter: und Senior zu Vreden, Dr. Jodocus 
Hermann Nunning, in biner Schrift: Diplomatis 
Caroli Magni de scholis graecis et.latinis auno 
804, : ‚ardleiise Osnabrugensi ejusque episcopõ 
Wihoni concessi, vindicataweritas: opusculum 
adversus impugnationes — Eccardi, veritatis 


diplomäticae amore susceptum, 1720.4. Eccard, 


» A er u 8 


corporis. scriptorum medii : aevi Befchäftiget wm. mai, 
antwortete beiden erſt 1721 in der Censura Diplo- 


matis Carolini de scholis:Osnabrug. — "ab ob- 


jectionibuüs Jod; Hermi Nunningii, vindicata) 
aber nad) Baring's Berfierung in clavi diplo- 
matica ©. 11. wegen. der. ftachlichten Ausdrücke 
nicht überall mit Beifall. !. Running arbeitete fos 
gleidy' eine neue Schrift aus, die den Titel Bas: 


Ä 
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Hyperaspistes diplomaticus. Eccard mar aber, 
ehe fie unter die Preffe kam, in die Eatholifche Kir— 
che gefrefen, und meil er in Briefen verfprady, ſich 
felbft zu widerlegen, und gufe&reunde dem Nunning 
riefhen, die Ötreitfache liegen gu laffen, fo wurde 
nichts weiter gedruckt. In dem Commercio Lite- 
rario, 8. dissertatt. epistolieis historico physico- 
curiosis, J. H. Nunningii et J. H. Cohausen, 
Francof. ad Möen,. 1746, wird G. 98: berichtet, 
Tunning würde feinen. Hyperaspistes in der Ge» 
ftal£ eines Geſprächs im Reiche der. Todten berauss 
‚geben, meil fein Gegner verftorben, vermuthlich 
wußte ec aber nicht , daß Eccard in feinen Anna- 
libus Franciae orientalis,.. die erft nach feinem 
Tode erſchienen, hin und wieder feine alte Mei— 
nung behaüptet und das. Caroliniſche Diplom für 
folfch erklärt hat, ob er gleich in Briefen vers 
ſprochen hatte, fich felbft zu widerlegen. 


Dies iſt es, was ich über dieſen gelehrten 
Streit habe auffinden können. Vielleicht kann 
| Jemand Zufäge dazu liefern. 


In, Eccard’s Unferfuchung des Diplomes 
Karls des Großen Eommen viele merkwürdige und 
neue Gaden von der Gfiftung der fächfifchen 
Schulen durch diefen Kaifer vor.. Es werden in 
dieſer Schrift alle. Redensarten des Diploms, 
Die Titel, die Unterſchrift, das. Giegel u. f..m. 
unterſucht und bewieſen, daß folches gar nicht mif 


\ 
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dem, mas zu Zeiten Karls des Großen gebräuch⸗ 
lid gemefen, übereintomme, fondern es fey dag 
Diplom aus unterfchiedenen andern zufanımengefeßt 
und nach: Dfto des I. Zeiten verferfige, auch habe 
Aachen, deſſen als ein eigenthümlicher Drt des - 
Stifters darin erwähnt wird, von Carl dem Gros 
fen bis auf Dito den Il. den teutſchen Königen 
nich£ gehörf. Bei: dem: Mionogramme wird ‘bes 
fonders wider den P. Mabillon dargethan, dag 
Karl der Große fich beftändig mit einem C, aber 
Carolus Calvus ımd Craſſus erft mit einem K 
gefihrieben, und folglich alle Diplomata, darin 
diefer Name mit dem K vorfömmt, untergefcho: 
ben, oder von Garolo Graffo berrühren. Die 
Beranlafjung, diefes Diplom zu erdichfen, leite£ 
der Autor daher, daß der Osnabrückſche Bifchof 
Eupold nad), Conftanfinopel geſchickt morden, 
Otto den 1, feine Braut zu holen, der als 
ein gufer Örieche diefe Sprache in feinem Bisthume 
lehren laffen, welches man hernach, wie fo manche 
andere:gufe Anftalten, Karl dem Großen zuges 
fhrieben und Binzugefeßt, der Biſchof von Des 
nabrück müffe fi) deswegen bei Bermählungen 
zwifchen den morgen = und abendländifchen Kaifern 
zum Gefandten haben brauchen laffen. 


Das Diplom, ohne welches die ganze Sache 
nicht wohl kann verftanden: werden, ift mit fols 
genden Worten abgefaßt: In nomine sanctae 
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et indivaduae: trinitätis:Carolus Imperator.Ro- 
manum gubernans Imperium qui et Rex Eran- 
corum et Longobardorum nec non modo:domi- 
nator et Saxonum.. Notum sit ommnibus-sanctae 
Dei ecclesiae fidelibus nostrisque praesentibus 
scilicet et futuris-:qualiter nos ob nostrae mer- 
cedis augmentun Wihoni Osnabrukgensi epis- 
copo’suaeque eeclesiae quam nos primäm onı- 
nium in Saxonia in.honore,'sancti Petri, princi- 
pisApostolorum etsanctorum MartyruinOrispini 
et Crispiniapi construximus- quoddam nemus 
vel forestum infra haec loca situm farnevinkil. 
rutanstein angeri. osning . sinedi. bergashovid. 

drevensmeri. et änserald, dumeri. led 
illias regiönis .potentum cum omni integritate 
in-poreis 'videlicet silvaticis 'atque cervis, avi- 
bus: .et :piscibus omnique venatione ‚quae. sub 
banno usuali ad forestum deputatur ad simili- 
tudinem foresti nostri Aquisgranum. pertinentis 
in sılva osningi in perpetuum:proprietatis usum 
donavimus ea videlicet ratione quod si quis- 
quam hoc idem nemus nostro ‚banno munitam 
sine praedictae sedis episcopi licentia studio vel 
silvam exstirpandi. vel aliquid hujusmiodi mego- 
tium peragendi unquam intrare  Praesumpserit, 
- sciat se tam divinae quam et regiae ultionis vin« 
dictam. incursurum :nec ‚non. pro delicto sexa- 
 ginta;; ‚solidos nostri, ponderis,, quos nobis pro 
banno. violato, deberi, statujmus ‚zedditgrum, 
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Insuper vero eidem episcopo suisque successo- . 
ribus. perpetuam concedimus libertatem et ab 
omni regali servitio confirmamus absolutioneny, 
nisi forte contingat, ut imperator romanorunı 
vel rex grecorum conjugalia federa inter ſilios 
eorum conträhere disponunt tunc.ecolesiaeillius 
episcopus -omini sumptu a rege vel imperatore 
‚adhibito‘ laborem simul et honörem illius lega- 
tionis assumiat et hoc ea de causa statuimus- gwia 
in-eodem loco grecas et latinas scholas in per- 
petuum manere. ordinayimus.et nunquam cle- 
ricos utriusque linguae. gnavos ibidem deesse 
in Dei misericordia confidimus. Et ut haec 
auctoritas firmior habeatur. ac diuturnis tempo- 
rıbus melius conservetur manu propria subter 
eam roborare decrevimus. et de anulo nostro 
—————— ———— F Zu 2 

"Signum K— ac Carol piissimi Im- 


LL — Pperatoris 
a 


Amalbertas * vicem n Ercanbaldi tecognoyi 

| (LS) 

Dati XII. KL. Jan. anno IV. Christo Propitio. 

Ä Imperii nostri et XXXVII. regni nostri in. Fran- 

cia atque XXXI in Ifalia, Actum Aquisgrani 
palatio in Dei nomine feliciter amen. Zu 

«  Diefes Diplom geht Eccard in der oben anges 

zeigten Schrift von Work: zu Worf durch, und ek 


\ 
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eatdeckt faſt i in eder Zeile ein Merkmal, woraus 
man ſchließen kann, daß es erſt nach den Zeiten 
— des — Deafertige morden ijt. _ 

Der Formel in nomine sanctae et J—J 
Trinitatis, fagte er S. g, bat ſich Karl niemals 
bedient, fondern allezeit gefihrieben: In. nomine 
Patris, Filii et Spiritus $S. Erſt fein Enkel, 
Ludwig II., brauchte fie und deffen Nachfolger 
behielten. fie. Auch bat der. Kaifer (©. g.) den 
ihm beigelegfen Titel nie geführt; in feinen ordent: 
lichen : Patenten heißt: er: Carolus serenissimus 
Augustus, a Deo coronatus, magnus et paci- 
ficus. Imperator, romanorum gubernans impe- 
rium,; qui et per:misericordiam Dei Hex Fran- 
corum et.Longobardorum.- Der Kaifer Ludwig 
der Fromme war der erfte, welcher den Titel Im- 
peratoris Augustiannahm, Eben fo wenig hat fid) 
Karl (©. 10.) Dominatorem Saxonum genannt, 
ſich aud) nicht jo nennen können, da er die Sachſen 
nicht fomohl mit Waffen, als mit gufen Worten 
‘and, mit Geſchenken ‘zu gewinnen ſuchte. Geht 
verdaͤchtig, heißt es ©. 11, iſt die Propoſition 
Wihoni Osnabruckgensi episcopo, denn in den 
‚alten, Zeiten wurde der Name diefer. Stadt nicht fo 
hart, ausgefprochen und: gefchrieben, fondern fie 
hieß noch in einem Befehl Ludwigs des Teutfihen 


‚im J. 853 Osnabrugge. Ja fie fheint damals 


noch gar nicht erbauet geweſen zu ſeyn, weil ihrer 
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in der Beſchreibung der Kriege Karls mit keinem 
Worte gedacht wird, da doch die geringſten Derter 
jener Gegend genannt werden. Es iſt daher glaubs 
lid, daß das alte Kaftel Dihfenburg, weldyes gu 
Pipius Zeiten da herum geſtanden, ſey zerſtört 
geiwefen. Bor dem J. 803 aber, da Stiede mit 
den Sachſen gefihloffen ward, hat Karl nichts neues 
bauen können; und’ da die: Stadt ihren Namen 
von einer Brücke befommen, ®).fo erhellet daraus, 
daß man ſolche erft nad) dem. Srieden müſſe des: 
griindef haben, menigftens fam eg Eccard mahr: 
ſcheinlich vor, daß die: Sachſen, ‘ ehe fie durch 
den Umgang mi£ dem Srankeır Elüger wurden, feine 
Brüden hatten; daraus folgt, dag Wiho im J. 
803, da die Stadt noch nicht gebauef war, auch 
nicht babe Bifrhof: von‘ Osnabrück heißen, °°) 


vielweniger Privilegien fuchen können, die nur 


einem wohlbejtellten Bisthume zulommen, Man 
hält zwar insgemein.davor, Karl habe die fächfis 
ſchen Bisthümer fehr.:zeitig geſtiſtet; allein es ift 
klar, daß die alten Seribenten nur von dem Vor: 
ſabe geredet, den der Kaifer al ze. zu 


— ⸗ 





+) q E. Stüve giebt in feiner Geſchihte des PR 

ſtifts Osnabruͤck (1789) ©. 29 f. noch andere Ab— 
leitungen ‚von Namen der Stadt Dgnabrüd und 
ihrem Alter an. Moͤſer's Osnabrügfche Geſchichte 

| kann ich nicht nachfchlagen. _ 

=) Von Wiho f. Stüwe a. a. O. Sf, 

Neues Bat. Archiv Bd.VIIL 21 
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errichten. . Die Gorge und Auffiht für. die Kir— 
chenfacdyen mar damals zwifchen den Erzbifchöfen 
zu Mainz und Kölln geheilt. Es könne alfo wohl 
möglich feyn, daß der Wiho als ein Presbyfer aus 
der Föllnifihen :Diöces in die Gegend von Osna— 
brück geſchickt, und ihm die Einrichtung des Gottes: 
dienftes überlaffen worden: allein daraus folge 
noch nicht, daß er ein wirklicher Bifchof Dafelbft 
geweſen. Karl babe zwar fdyon im J. 780 einige 
Kirchen in Teutfchland gebauet (©. 15.), doch die: 
ſes ſey nur in dem Theilevon Sachſen geſchehen, 
der über der Elbe liegt und damals Oſtphalen hieß. 
An Weſtphalen habe man vor 803 nicht denken 
fönnen, weil es in.diefer Öegend nicht eher rubig 
geworden, ©.19 folgen die Worfe: quam nos 
primam omnium in Saxonia construximus. 
Nach Ecrard’s Meinung ift es ganz falſch, daß 
Diefes die. erfle von Karl in Gadfen geftiftete 
Kirche geweſen; es fey, ohne:der Kirche zu Siege: 
burg und Paderborn zu gedenken, außer Zweifel, 
daß er ſchon im Jahre 772 zu Eresburg eine Kirche 
habe bauen laſſen; welche Kaiſer Ludwig der 
Teutſche felbft für die erfte in Sachſen gehalten, 
Noch weniger ließen fic) diefe Worte auf das Bis: 
thum Dsnabrüd anwenden, da e8 eine ausgemachte 
Sache fey, daß-das Bisthum zu Bremen ſchon 
lange vorher 9) im Jahre 787 geftiftet worden. 


an 





) Es geſchah am ıl. Juli 788. 
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Bei diefer Gelegenheit theil€ Eccard feine Meinung 
“über das Alter der von Karl;dem Großen in Weft: 
phalen aufgerichtefen Bisthümer mit. Das Bis: 
thum Berden (S. 21.) haf vermuthlich im Jahre 
80 feinen Anfang genommen‘, ®)'der heil. Suibert 
‘aber ſey nicht der erfte Bifchof daſelbſt gemefen, 
Denn die alten Möndye häffen Kaiſerswerth, oder 
Werdam, wie ed vorher geheißen, mif Verden 
vermwechfelt; 9°) es. hat vielmehe Patto, -ein ge: 
"borner- Schotte, Abt zu Amarbach, dieſe Würde 
zuerſt geſührt, welchem Tanco und Haruchus 
folgten. Doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß zu 
allererſt Harud) -die würkliche Dignifäf eines Bis 
fchofs im' Jahre 803 erhalten, meil die vorher: 
gehenden nur Aebte von Amarbarh heißen. Geine 
Nachfolger aber müfjen in diefer Drdnung ftehen, 
Heligand, Waldagar (Walther), Erlulfus; auf 
dieſe Art werden die erften Bifchöfe von Verden 


) Nab Spangenberg’s Chronik des Stiftes Ver: 
den S. 1. im 3.776, im agten Jahre der Ne: - 
gierung Karls, Des Großen, 

Op angenberg nennt ©. 8. Suibert, auch den 

erſten Biſchof in Verden Lattus den Zweiten, wel: 
chen Karl 808 ſetzte, aber nur mit ſeinem Namen 

Biſchof in Verden war. Nach Tanco folgten: 

Nortila, Cevilo, Cortyla, Iſinger und dann erſt 

Haruchus. Ich glaube, daß alles, was Eccard von 

den Verdener Viſchoͤfen ſagt, bei —— | 

richtiger iſt. 


21* 
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ziemlich i in Drönung hebracht. Halberſtadt, Pa— 
derborn, Münſter, Minden und Hildesheim ſind 
noch ſpäter mit Biſchöfen verſehen worden. Hieraus 
erhellet, daß das Bisthum Osnabrück, wenn es 
ſehr alt iſt, doch nicht eher als die letztgenannten 
Bisthümer könne geſtiftet ſeyn. Die erſten Bi— 
fchöfe in Osnabrück (S. 29.) waren von Wiho nur 
Presbyter gewefen: Meingard, Goswin und Gos— 
bert; die leßten halt Eccard für eine Perfon, allein 
Stübve unterſchtidet fie ©. 150 f. als zwei von ein: 
ander verſchiedene. Der Berfaffer des Diploms 
fchreib£ ferner, der Kaifer babe die Kirche dem 
heil. Erispin cud Crispinian zu Ehren erbauef, 
Das waren (©, 33.) zwei Schuhmacher zuSoiſſons, 
die im J. 303 gu Goiffons als Märtyrer farben 
und daſelbſt begraben wurden. Eceard glaubt 
mit Heinrich Stephanus, man habe ſie deswegen 
für Schuſter gehalten, weil ihre Namen nach der 
franzöſiſchen Mundart Crepin oder Crepinien aus— 
geſprochen, faſt wie das lateiniſche Wort Crepida 
klinge. Ihre Körper hat man hernach, wie 
römiſche Schriftſteller vorgeben, nach Rom ge— 
bracht und in die St. Laurentii-Kirche geſetzt. 
Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo ſind ſie doch nicht 
ehet, als lange nach Karls Tode nach Rom geführt 
worden, zu ſeinen Zeiten aber noch zu Soiſſons 
geweſen, und da der Kaiſer 804 nur durch Soiſſons 
gereiſet, fich jedody nie dafelbft aufgehalten, fo 
köonne er fie auch nidyt haben nad) Dsnabrüd 
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führen laffen. Es ſey audy nicht glaublich, daß 
alle gleichzeitigen Schriftſteller davon ſollten ge⸗ 


ſchwiegen haben, da ſie ſonſt nichts, was den 
Aberglauben befördert, verſchwiegen. Sind aber 
dieſe Reliquien je nach Dsnabrück gekommen, ſo 
kann es nicht eher als 833 geſchehen ſeyn, mo ſich 


der Bifhof Gosberf wegen des Kaifers Ludwig 


des Frommen dafelbft aufhielt, 


Mit dem Geſchenke des Waldes bei Karnes 
winkel, deſſen in dem Diplome gedadyf wird, 


bat es auch feine Richtigkeit nichf, indem (©.35.) - 


Kaifer Dito I. dem Biſchof Drogo im Jahre 865 
eben diefes Geſchenk gemacht, es wird aber nir; 
gends erwähnt, daß folches ſchon von Karl dem 
Großen gefchehen fey. Eben diefes ift auch ( ©. 
37.) von den Worten zu fagen, worin dem Bi« 
ſchofe und feinen Successoribus beftändige Freiheit 
und Erlaffung aller Dienfte gefhenft wird. Denn 
eben derfelben bat fidy der Kaifer Dtto bedienf. 
Dem griedyijchen Kaifer wird in dem Diplome 
der Name regis graecorum gegeben; allein das ift 


t 


€ ©.39.) mider den Styl jener Jeiten, welche dieſen 


Kaiſer allezeit imperatorem graecorum nennen. 
Was das Monogramma unter demDiplome betrifft, 
(©. 40.) wovon id) ſchon oben etwas gefagt habe, 
fo ift hier die Frage, ob es genuin oder erdichtet fey; 
der Zweifel entfteht, wie ſchon bemerkt ift, über 
die Buchſtaben K und C. Johann Mabillon hat 


— 
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zwar zwei Diplomafa gefunden, in welchen das Mo⸗ 
nogramma Garoli,mif einem K angefangen mird, 
und der Aufor hat vier dergleichen unferjchiedene 
Siguren in Kupfer fterhen laffen. Allein die Mün— 
zen und Diplomafa, auf welchen K der Anfangs: 
buchffabe des Monogrammafis ift, haben ihren 
Urfprung von Carolo Calvo oder Carolo Erafjo, 
Zeigt aber der Inhalt, daß fie gewif auf Karls 
des Großen Zeiten’ gehen, fo find fie entweder 
falſch abgefchrieben, oder gar unfergefchuben. 
Der ftärkfte Grund, morauf diefe Meinung ruhet, 
find die Münzen, : welche Karl der Große mif feis 
nem Mionogrammafe hat fdylagen lafjen, auf 
welchen der BuchftabeC allezeit den Anfang macht. 
- €g werden acht unferfchiedene Sorten ſolcher Mün— 
zen in Kupfer geftochen mifgetheilt, wodurdy diefe 
Gedanken fehr mwahrfcheinlid, werden... Hieraus 
folgt, daß auch in unferm Diplome dem Kaiſer 
Karl dem Großen ein: Signum gegeben werde, 
welches doc) —— —— oder Calvus zuerſt 


geführt, —* 


Unter — — ſteht: Amalbertus ad. 


vicem Ercanbaldi .recognovi. Ercanbaldus ift 


(©. 43.) erft. Karls des Großen Notarius, ber; 
nach aber Kanzlex geweſen. ‚Man findet aber 


— 


Zi — _ 


nirgends, daß er, einen Notarium gehabt, der . 


Amalberfus geheigen; dagegen trifft man in den 
Diplomatibus des. Kaifers Caroli Craſſi verfchies 


a! 
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denemal einen Mann diefes Namens an. Der 
. Betrüger, Der dieſes Diploma verfertigt, hat 
alfo wahrſcheinlich mehrere Diplomata Carolino- 
.rum genommer und aus einem Befehle Karls des 
Großen den Ercanbaldum, aus einem Patente 
Caroli Erafjihingegen den Amalberfum HOEIDEEDER: 


Endlich will Eccard (©. 46.) in a Giegel 
diefes Diplomatie, das er. audy in Kupfer bat 
ſtechen lafjen, etwas antreffen, was mit den an— 
- Dern Siegeln Karls des Großen nicht recht überein- 
ſtimmt. Es find derfelben noch zwei geſtochen, 
Die wegen etlicher Umſtände, inſonderheit wegen 
des Bartes Caroli, gegen einander gehalten wers 
den, Aus diefem allen macht nun Eccard den 
Schluß, Ddiefes Diploma fey Eeinesmeges von Karl 
dem Großen gegeben, ſondern demſelben unferges 
[hoben und aus einigen andern Patenten diefes 
Kaifers Caroli Erafji und der Dftonen, ohngefähr- 
nach den Zeiten Dfto’s 11. verfertigt worden. 


Gern hätte ich Nunn ing’ gꝰs Dbjecfionen hier 
mit angeführt, aber es war mir nit möglich), 
diefe- Schrift. zu. Pe | 
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XXI. 
Nekrolog., 


| | . 
Ehriftian Friedrich Auguftv. Meding.: 


Der am 20. Sanuar 1825 in Lüneburg verfiorz, 
bene Erblandmarfchall des Fürſtenthums Lünueburg 
und Domprobft des hohen Domftifts zu Taums 
burg, Chriſtian Friedrich Auguft ven Neding, 
befrat die Welt den 22. Sul. 1735 zu Langenhagen | 
bei Hannover, mo ‚deffen Vater derzeit Beamter: 
war. Als ein Kind von 8 Monaten war derfelbe‘ 
nach feiner Geburt fo ſchwach, daß er die Noth—⸗ 
taufe befam; die zarfe. müfterliche Sorgfalt erhielt‘ 
ihm indeß das Leben, und er wurde übrigens ein) 
gefunder Knabe und Mann, nur daß er gebrech— 
liche Seine hatte. 











Sm Jahre 1753 tar fein fahiger Kopf und 
fhätiger Geift fo gut vorbereitet, daß er mit 
Nutzen die Univerfität Göttingen beziehen Eonnte, 
mo damals mit dem großen Böhner, bei dem er 
ins Haus und zu‘ Zifhe Fam, zugleich ein 
Mosheim und Brendel in ihren Facultäten als 
erfte groge Sterne leuchteten, und den Stolz der 


"Georgia Augufta ausmachten. Im Jahre 1756 


kehrte Derfelbe, mit fihönen Kenntniſſen in der 
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Rechtswiſſenſchaft und manchen andern angeneh; 
men und nüßlicyen bereicherf, in das väterliche 
Haus nad) Lüneburg zurüd, wo der Vater als 
Ausreuter des Klofters St. Mic;aelis und Candrath 
feinen Wohnfiß hatte. Sein gebrechlicher Körper 
mar die Urſache, daß er nicht um eine Anftellung 
in einem det höhern Juſtiz-Collegien nachfuchtez 
und da feine Eltern aus diefer Anſicht für ihn 
eine Major» Präbende bei dem Demftifte Naum— 
burg ſchon frübzeifig adquirirf baffen, fo Fam 
feine Stelle in der Stufe als wirklicher Domherr 
im J. 1762 offen. Weil. aber in diefem Gtifte 
das Gefer vorhanden, daß vor der Einführung 
eine Reife nach) Rom oder Paris gemacht werden 
mußte, fo unfernahm der Berftorbene dieReifenach 
Paris in Begleitung feines Jugendfreundes, des 
Profeffors Gebhardi im J. 1762, und murde nad) 
feiner Rückkehr in dem Doimftifte*als Domherr 
eingeführt. Im J. 1809 ward er von dieſem 
Gapifel zum Domprobſt erwählt; aud) mar er 
bereits feit dem eingefrefenen Todesfalle des Ge: 
neral:Lieutenanfs und Erbmarſchalls v. Meding, 
am 20. Sebr. 1795, als ältefter feines Geſchlechts 
mit dem Landmarfchalls Amte des Fürſtenthums 
—— beliehen. 


Sein kräftiger gebildeter Geiſt beſchäftigte ſich 
mit nützlichen Arbeiten; ee übernahm daher auch 
gern Anftellungen, die zwar nichts einbrachten, 
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‚wodurch er aber Öelegenheit erhielt, dem Vater— 
lande und feinen Nebenmenfchen nüßlic) zu wer— 
denz;- vbrzüglich dietife er gern mit Rath und 
That Witwen.und Waifen, und feine milde Hand 
war fiefs den Armen geöffnet; feine Pflichten 
‚gegen das Domkapitel, meldyes ihm die Unterfus 
hung der Ahnenprobe der. neuaufzunehmeuden 
übertragen, gab DBeranlafjung, daß der Veiſtor— 
bene die Heraldit gründlich erforſchte und dies 
lange fein Lieblingsfady war: fo daß er im Jahre 
1786 ein Werk in drei Defav Bänden unfer deni 
Zitel: Nachrichten von adeliden Wap— 
pen berausgab, mweldyes vielen Beifall erhielt; 
außerdem war Poefie feine angenehinjte Befchäftis 
gung, und find feine Gedichte in fherzhaften und 
‚geiftlichen Gejängen mit vielem Geiſt und Leiche 
tigkeit abgefaßf und ınehrere —— in Gefang: 
-bücher aufgewommen. 


! Geine ihacen inne erbielten fi im hoben 

Alter und felbft in feinem 89ſten Lebensjahre fonnte 
er Eeine Brille gebranchen; fehr merfwürdig ſchien 
es, daß fein unglaublich fharfes Gedächtniß fi 
für die frühere Lebenszeit erhielt, menu gleich für 
die neuere Zeit abnahbm. Ohne eigentliche Krank: 
heit wurde der Körper ſchwächer, doch brachte er 
noch, was zuletzt fein: einziges Verguügen mar, 
zwei Tage vor jeinem Tode den Abend außer 
Saufe im Samilienkreife zu und ging den legten 
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Abend feines Lebens, nachdem er ſein gewöhnliches 
Abendbrod verzehrt, zu Bette, war bald einge⸗ 
ſchlafen, und um 1I1 Uhr hatte dieſer thãtige Geiſt 
ſeine irdiſche Hülle berlaffen. 


. Tiefe Ehrfurcht gegen ſeinen Schöpfer, die 
wärmſte und größte Anhänglichkeitan Landesherrn 
und Vaterland, ſtrenge Gerechtigkeitsliebe und 
die herzlichſte thätige Freundſchaftsliebe gegen feine 
Freunde, waren die Hauptzüge in dem Character 
diefes edlen Entfchlafenen. 

6. v. M. 


2. 
Carl Friedrich Freiherr von Wendt. 


Generalvicar und Weihbiſchof, auch Dom: 
propft zu Hildesheim, Biſchof zu Bafinopel, Ritter 
des Königl. Preuß, rothen Adlerordeng erfter 
Claffe, T zu Hildesheim am 21. San. 1825, im 
78ſten Jahre feines Alters, Mit ihm ſchließt ſich | 
die Reihe der, Hildesheimfihen Dompröpfte feit der 
Gtiffung der Domfirche unfer Ludwig dem Strom: 
men. Dienſtgefälligkeit, Menſchenfreundlichkeit 
und Mildthätigkeit gegen Arme und Hülfsbedürf— 
fige, ohne Unterſchied der Religion, und Theil— 
„nahme an dem Schickſale vieler armen Studirenden, 
welche er auf alle Ark unterftüßfe, waren die herz 
Ä vorfterhenden Zöge ſeines Characters. 


, 920 XXI. Nekrolog. 


3. | 
Carl Ehriffian Ernft Sachſe. 


Geboren zu Halberftadt am 31. Auguft 1779, 
ftudirfe feit 1796 zu Halle, 1805 Lehrer an der 
Domfchule zu Halberſtadt, 1805 Profeffer am 
Gymnaſium zu Heiligenftadf, 1809 Eonrector am 
Gymnafium zu Bernburg, zugleidy feit 1314 Pres 
diger dafelbft, 1820 Profefjer an der Nifteracaz 
demie zu Lüneburg, 1821 erfier, Profefjor und 
Inſpector dafelbft, F 25. Sjanuar 1825. Er fdyrieb: 

1) Berfuch eines Lehrbuchs der griech. u. rom, 
PLiferairgefchichfe. 1809. 
2) Verſuch einer Eurjgefaßfen hiftorifch «fopor 
graphiſchen Befchreibung der Stadt Rom. 
1810, | u 
3) Gefchirhte und Befchreibung der alten Stadt 
Rom. Theil I. Hannov. 1824. 

( Gein Leben. ift befchrieben in Geeb ode neue 

crit. Bibl. Jahrg. 7. Nro. 6. &. 707—713. ) 


Abrabam Herz Eoben, 


Königl. Hannoverfcher Kammer: Agenf, war der 
Sohn des Iſraeliten Herz Cohen und murde 
den ..... 1746 zu Hannover geboren. Mit feiner 
Gattin, einer gebornen Amalia Gans aus 
Zelle, zeugte er vierzehn Kinder, von wel: 


—Nekrolog. | 301 


chen drei vor ihrem im December 1822 erfolgfen 
Ableben. flarben. Im ahre 1816 murde diefer 
ehrwürdige reis zum Königl. Sammer : Agenten 
ernannt. Reine Gottesfurcht, Toleranz, ‚allge: 
meine- Menſchenliebe, fern von allem, Gecfengeifte, 
und. die größfe Rechtlichkeit in feinen ausgebrei- 
fefen Banquiergefchäffen- waren: die ‚Grundzüge 
feines Charakters. — Ju jener Zeit, wie unfer 
Baterland unter der. aufgedrungenen Fremdherr— 
ſchaft feufzfe, wie ‚Bonaparte mit. eijernen 
Scepter Alles zu vernichfen drohefe, was den. 
Hannoveraner an fein rechtmäßiges Regentenhaug 
zu ‚erinnern .vermogfe, wo jede Communication 
mit England ſchwer verpönt, ja mit ebensgefahr 
verbunden mar und unfer andern unfere Königl, 
Narftälle verödet daftanden,: da würden mehrere 
zahlreiche Familien, deren Verſorger bis dahin 
als Unterbediente am Königl. Hofe und bei den | 
Damit in Verbindung ftehbenden Anftalten ihren 
Lebensunterhalt bezogen. hatten, und. fcoß der 
gänzlichen Ermangelung. von. Hülfgquellen fich 
nicht entſchließen konnten, in Napoleons oder 
Hieronymus Dienſten eine Anſtellung anzunehmen, 
„völlig brodlos geworden und an den Bettelftab 
gerathen feyn, märe nicht Abraham Herz Cohen 
ihnen allen ein Schutzengel geweſen. Mit den 
größten Öefahren und bedeutenden Aufopferungen 
wußte er feine Handelsverbindungen dazu zu Des 
nutzen, dieſen verlafjenen Samilienvätern ihren 
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Gehalt‘ aus England von Zeit zu Zeit herüberzu⸗— 
ſchafſen. So wurde dem Staate mañncher nütz— 
liche Diener erhalten, der ohne dieſes großmũ— 
thigen Iſraeliten Beiſtand in den langen Jahren 
der Fremdherrſchaft ein’ Raub der Verzweiflung 
geworden wäre. — Dankbar wuͤrde dies auch von 
Den meiſten der durch ihn Geretteten änerFännt, 
denn wie Abraham’ Herz Cohen, nachdem er am 
ro. März 1825 feinen Geift'aifgegeben hatte, we— 
nige Tage nachher: beerdigt wurde, floffen ihm 


von ihnen mehr Thränen, als fie mandyem ihrer 


Ölaubensgenofjen geweihet haben würden. Vor 
ſeinem Hinfcheiden, welches von vier Söhnen und 
fieben Töchtern nebft einigen dreißig Enkeln 
innigſt betrauert wurde, permarhfe er zu mehreren 
milden Zwecken -bedeirferide 'Legafe, unfer andern 
zum (jeßt Bereits.begonnenen) Bau eines’ neuen 
Tempels oder Gotteshauſes für die hiefige ifraeli« 
tiſche Gemeinde ein Capital pon vier tauſend Tha⸗ 
lern. — Hätte ein Maänn eine Ehrenſäule ver: 
dient, ſo war er es; doch er lebte wie er ſtarb, 
eingedenk des Ausſpruchs Salomo's: Nachruhm 
bleibt der Weiſen Erbe! 

H. NE 


Johann Chriftiau Ludwig Ziermann. 
Geboren zu Reuhaus an der Oſie 1786, 4. 
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Aug., Fam im Jahre 1799 nach Zelle, mohin ſein 
Baker, früher Regiments Chirurgug beim 12ten: 
Infanterie-Regimente zu Lüneburg, in gleicher: 
Eigenſchaft bei das 2te Cavallerie-Regiment geſetzt 
wurde, wo er die hohe Schule und zugleich die: 
Borlefungen im Collegio chirurgico befurhte, und 
ſich zu dem Berufe eines Wundarzfes bildete; Im— 
Sabre 1805 begleifete der Jüngling feinen Bater,: 
welcher als‘ Dberwundarzt bei dem Bten Linien: 
Bataillon der Königl. feutfchen Legion: angeſetzt 
mar, nach England, wurde in London, 19 Jahre 
alt, eraminirf, beftand vortrefflich, md wurde 
nun als Aſſiſtent-Wundarzt feinem Bater zur Seite 
gegeben, machte mit. feinem Bataillon die Expe— 
dition nad) Rügen, Gfralfund und" Kopenhagen 
mif, begab ſich mit demfelben wieder nach "Eug:. 
land, und ‚1807 nach Gikcilien,' wojelbft daſſelbe 
fieben Sabre: in Sarnifon: blieb, - Yu den legtern 
- fünf: Jahren verrichtete er:!Dafelbft, “ir. Abwefens- 
heit der Wundärzte von mehteren Regimentern, die: 
Funetionen eines. Oberwundarztes, verheirathete) 
fich daſelbſt mit einerGriechin aus Zante, ünd 
kehrte 1814: mit den Truppen über Corſica, Frank⸗ 
reich und die Niederlande, wo er der Schlacht bei’ 
Waterloo beiwohnte,  nady Teutſchland zurück. 
“Bei Auflöfung der Königl. teutſchen Legion und 
Dem. Rückttiffe ihres Ueberreſtes in Hannoverſche 
Dienſte wurde er als Oberwundarzt im Garde— 
Cuiraſſier⸗Reginiente angeſtellt, nahm jedoch nach: 
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1/ Jahren feinen Abſchied, premopirfe zu Ber: 
Iin als Dr, der Medicin, und begab ſich daun 
auf ein halbes Jahr nady Göttingen, um die 
dafige Bibliothek zu benußen. Hierauf befeßte er 
ſich als practifcher Arzt in Hannover, verließ aber 
jene Stadt wegen mandherlei Urſachen, die in 
einigen feiner Schriften angedeufet worden - find, 
und begab fich in gleicher Eigenfchaft nach Zelle, 
wo er fich durch feine tiefe wiſſenſchaftliche Bildung, 
feine große. practifihe Erfahrung , und feine ganze 
Derjönlichkeit, Liebe und Achtung in allen Stän: 
den erwarb. Vorzüglich nahm. er ſich der ihm 
von dem Armen:Gollegio übertragenen. Armıen: 
praris mit größfer Aufopferung und Uneigennüßig- 
keit an; er fiel leider, als Opfer derfelben, durch 
Anftedung. Bon einem Nervenfieber ergriffen, 
ftarb er am Öfen April 1825, nicht allein von. ſei— 
nen noch lebenden Xeltern, . feinem Bruder, feiner 
Witwe und drei. numündigen Kindern, fondern 
aud) von allen, ‚die ihn kannten, namentlich von 
feinen Kranken, denen: er: ftets, der. theilnehmendſte 
Arze war, allgemeis beweint. Dieferhalb wurde 
ihm auch ein feierliches militairifches Ehrenbegräbs 
niß zu Theil. — Seine Schriften find? 1) De 
febre in Sicilia praevalente «tentanien, „Messa- 
nae: typ. Litterii Fiumarä, et Joseph Nobalo 
Sociorum. 1812. 3o ©, in 4. — 2) Medicinae 
nanticae epitome, dissertatio inauguralis. Be- 


rolin, 1817. 60 ©. in 8. — 3) Die .nafurges 


Kefrolog, 3225 
mäße Geburt des Menſchen, oder Betrachtungen 
über die zu frühe Dürchſchneidung und über Untet— 
Dindung der Nabelfchnur des neugebornen Kindes, 
als Urgrund der häufigften und gefähriichften 
Krankheiten des Menfcyengefihlechts. Bert, 1817, 
71 ©. ind, — 4) Der Magnefismus in Hannover. 
Ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der Aufklä— 
. rung. Berl. 1818. 64 ©. ind. — 5) Ueber die 
vorherrſchenden Krankheiten Gicilieng, nebft eine 
leitenden Bemerkungen über die Aerzte, die Me— 
Dicinalverfaffung und die Aufklärung diefes Landes, 
mit befonderer Beziehung auf den Zeitraum bom 
Sabre 1808 bis 1814. Hannov. 1819. 230 ©. ind, 
— 6) Stiegliß Ideen über den £hierifchen Magne⸗ 
fismus Deleuchfef. Sannover 1820. 159 ©. in 8, 
— 7) Geſchichtliche Darffelung des thieriſchen 
Magnetismus als Heilmitfel, mit befonderer Be: 
rücjichfigung des Sommambulismus in einer Reihe 
ähnlicher Erfiheinungen der — bis auf ae 
mer. "Berlin 1824. 231 ©: in e | 


| —* — E 
Friedrich Andreas Gruner. — 
Geboten zu- denabrück: 177 3, 28: Sul, * Dr. 

der Theologie, Prediger an St. Catharinen und 
Conſiſtorialrath in dem Conſiſtorio Augustanae 


Confessionis in Dsnabrüd, f ı7. April 1825, 
im 52ften Lebensjahre, ein um das Schul: und 
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Armenweſen hochverdienter Mann. Eine Dar: 
ftellung feines Lebens und Wirkens foll närhftens 
in diefen Blättern mifgefheilt werden, 


ob 
Friedrich Augufi Erome. 


Geboren gu Rehburg 1757, 21. Jan,, ſtudirte 
feit 1775 in Göttingen, 1768 Prediger zu Lauter— 
berg, 1799 Ötiftsprediger in Einbed, 1823 Su 
‚perintendenf zu Seinfen, Tr. Mai 1825. Außer 
mehreren Abhaadlungen.in Salfeld’s Beifrägen 
u. monatl. Nachrichten, gab er heraus; 1) Ueber 
die Erziehung durch Hauslehrer. Braunſchw. 1780. 

— 2) Ueber die Nleditation des Predigers. Leipz. 


1800. zte Aufl, 1020,85. ©, Rotermund Gel. 
Hannover. 


= 8. 

Jobann Chriſtian Wilhelm Froböſe. 

Geboren zu Nordhauſen 1798, 24. Jul., ſtu— 
dirte ſeit 1317 zu Göttingen Theologie und Philo— 
logie, murde Dr. der Philoſophie daſelbſt, 18% 
Rector zu Uslar, ı821 Nector zu Hameln, 1825 
Prediger an der Zuchthauskirche zu Zelle, endete 
jedoch in einen Anfall"von Geiftesverwirrung frei: 
. millig am 3. Mai 1825, noch vor feiner Intro⸗ 
duction. Außer mehreren Abhandlungen in See— 
bode’s crif. Bibl. für das Schule und Unter 
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richfsmefen, gab er heraus: 1) Dr. M. Luthers 
ernfte kräftige Worte an Eltern, Lehrer u. Erzieher. 
Göttingen 1822. 8. — 2) De fructu, quem ludi 
et litcrae ex Lutheri emendatione ecclesiae ce 
perunt. Goett. 1823. — 3) Xenophon’s Nach: 
richten von Socrates Reden und T Thaten, aus dein 
Griechiſchen. Gött. 1824. — 4) Eicero’s Reden 
‘gegen Catilina. Gött. 1824. — 5) Cicero’s Reden 
für die Manilifche Bill und den Dichter a 
Hannover 1825. 


9- | 
Johann Nicolaus Sranzius. 


Domainenrath und Baudirector, F am 26. 


Mai 1825, im 6äften Jahre, bei Befichfigung der 


Deicharbeiten nahe bei Emden; ein fehr'verdienfer 
Mann. Während einer mehr als vierzigjährigen 
Dienftzeit hat er in Dftfriesiand mehrere Polder 
und Öroden eingedeicht, Bene mit fchiffbaren Gas 
nälen und Colonien angelegt, und viele Waffer: 
Baumerfe ausgeführt.. | | 


HE. ; 
Ado [ph Ebriftian von 9 ake, 
General der Infanterie, Großkreuz des Guelphen— 


—RWX 


Ordens, Erbherr auf Diederſen und Daffel zc., 


war den 3. ©epf, 1747 in Sannover. geboren. 


22* 


,% 
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Geine Aeltern waren der 1771 vetftorbene König— 
liche Premier Minifter und Eonfiftorial;Präfident 
Levin Adolph von Hake und Renafe Sophie von 
Aldensleben, 'geftorben 1798 in Hannover. — 
Er genoß mit feinem Bruder, dem verfforbenen 
Gtaats:Minifter Chriftian Ludewig, gleichen Un— 
terricht bei vorfrefflichen Hauslehrern, als Klein« 
ſchmidt, nachher Prediger in Hameln, Badmei: 
fter, nachher Superintend. in Schwarmſtedt, und 
Drönewolf, naher Probft in Llelzen. Im Ze 
bruar 1762 frat er bei dem Hannov. Infanterie: 
Garde:Regimenfe als Fähndrich in Dienfte, mar 
in der Schlacht bei Grebenftein und mehren Ge 
fechten des 7jährigen Krieges, ward 1769 Pieufes 
nanf, reifete mit feinem Vater, mweldyer als Mies 
nijter bei der Perfon des Königs ernannf war, nad) 
_ England und hafte das Glück, ſich die befondere 
Gnade des Königs Georg III. zu erwerben. Die: 
fem hatte er es gu verdanken, daß er ſchon 1773 
erfraordinair und außer der Anciennität Stabs— 
Gapitain, und 1774 beim 7ten Infanterie: Regi: 
mente zu Hameln Saupfmann ward. 1775, den 
22, Gebruar, 'verheirathefe er fid) mit Amalie Er— 
neſtine Sreiin von Kipen (©. Gr. 18. der Hann. 
Anz. ), welche ihm in der Theilung der Güter der 
Kipenfihen Gefhmiiter das Gut Imbshauſen zus _ 
brachte; das fie indeß in der Solge gegen dasGut 
Hafperde vertauſchte. 1789 ward er Major, und 

als Georg III, feine Deutſchen Staaten beſuchen 
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tmollfe, ward er ernannt, ihn auf feinen Reifen 
- zu begleiten; eine Krankheit des Königs vereitelfe 
jedod) die Reife, und er wurde deshalb beim bten 
Sinfanterie:Regimente angeftelll. Durch den Tod 
feines Dheims, des Landdroften von Hafe zu 
Bremen, fielen ihm die Güter Diderfen u. Dafjel 
zu. 1793 ernannfe ihn der König erfraordinaic 
zum Öberftlieutenant und zum $lügel: Adjudanfen 
des Herzogs von York, Er begleifefe diefen in 
dem Seldzuge gegen die Sranzofen, hafte aber das 
. Unglüd, bei der Belagerung von Valenciennes 

mit dem Pferde zu ftürzen, die Hüfte auszufegen 
und in die Hände ſchlechter Aerzte zu fallen, welche 
die Hüfte nicht wieder einfeßten. Auf Krüden 
Eehrte er zürück, erhielt aber 1794 eine Anftellung 
‚als Flügel-Adjudant bei dem Seldmarfchall Freytag, 
. 1797 ward er Dberft und ı800 General⸗Major. 
Als foldyer erhielt er die Auszeichnung, daß er 
zum Mifgliede Königl. KriegssCanzlei ernannt 
ward, das erſte Mal feit der Eriftenz diefes 
Eollegii, daß en Militair in daffelbe verfeßt ift. 
Als 1803 die Stangofen das Hannoverfihe einnahe 
men, folgte er der Armee ins Lauenburgſche und 
begab ſich nach dem Abſchluß der Sauenburger 
Convention nach Wismar, wo er bis 1805 das 
Direcforium in den Angelegenheiten der Krieges 
Ganzlei führte. Mit dem Einmarfche der Ruffen 
ins Hannoverfche Fehrfe er nad) Hannover zurüd, 
beforgte die Gefihäfte der Kriegs» Canzlei und 


# + 
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blieb Mitglied derfelben bis zu ihrer Auflöfung 


durch die Preußen und Sranzofen. Während der 
Wefiphälifihen Decupation lebte er auf feinem 
Gute Diederfen. Nach der Befignahme des Hanno: 
verfhen durch den Prinz: Regenten war er einer 


‘der erfien, der mif der Ernennung zum Öeneral: 


Lieutenant in die Kriegs-Canzlei zurückberufen, 
und der 1815, Den 2öjten December, durch das 
Großßrenz des Guelphen Drdens bei der Stiftung 
defjelben ausgezeichnet wird. Die Ernennung 


zum General der Infanterie und zum Bice: Pırü 


fidenfen der Kriegs « Canzlei erfolgte hierauf bald, 


Als 1823 Königliche Kriegs-Canzlei eine. andere 


Einrichtung erhielt, fo mard ihm zwar das Di: 


recrtorium derfslben augebofen, allein er Iehnte es 
‚ab und baf um jeine Euflafjung, weldye ihm unter 


den gnädigſten, Ausdrücken mit Beilegung feines 


ganzen Gehalts als Penfion verliehen wurde, Er 


entſchloß fi) ven Hannover nad Hameln zu ziehen, 
verkaufte drshalb fein Haus in Hannover und 
kaufte das Haus des mweiland Sürgermeifters Lü⸗ 
ders in Hameln. 


Aunm 2uſten Februar 1825 feierte er in Diederfen 
jm frohen Familienkreiſe feine goldene Hochzeit. 
Es war das letzte freudenvolle Ereigniß, das er 
erlebte. Denn nur wenige Tage nachher wurde 
er ſowohl, wie ſeine Gefährtin krank. Dieſe 
ſtarb den. 17ten April 1825 und er folgte ihr nad) 
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— ſehr ſchmerzhaften Leiden am —— Juni 
1855 nach. — Mit der größten Treue und Erge⸗ 
benhelt diente er feinen Königen Georg III. und 
Georg .IV., und er hatte das Glüd, beider 
Gnade fich zu erwerben und von beiden bei mehren - 

Gelegenheifen ausgezeichnet zu werden. Mit der 
berzlichften Liebe und Theilnahme gehörte er ftets 
feinen Angehörigen und Unfergebenen an. Mit 
der größten Mildfhätigkeit unterſtützte er die Ars 
men, und firenge Religiofität ſprach aus allen 
feinen Worfen und Handlungen. Zwei Göhne 
fteben mit ihren Öatfinnen und Kindern am -Örabe 
Des nun Verklärten, deffen Hülle in dem Samilıene, 
Gemölbe an der Geife feiner — in — 
beigeſetzt iſt. 

©. 


| | 11. 
Johann Stiedrich Chriftoph Se fe. | 


Geboren zu Münden 1772, 2. Jan., ſtudirte 
zu Göttingen von 17899 — 1792, wo er promo— 
virte, und von 177 2 Advocat in Münden 
war, 1802 Garnifonaudifeur dafelbft, 1804 Stadt— 
Syndicus zu Göttingen, 1805 Facultätsafjeffor, 
hielt feit diefem Jahre Borlefungen über die Praris 
des Givilproceffes, ward 1807 Bürgermeifter, 
1808 Tribunalrichter und bald darauf Präfident 
des Weftphältfhen Zribunals erfter Ynftanz zu 
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Göttingen, trat 1813 in n fein Amt als Börgermeifter | 
. zurüd, ward 1817 Yuffizrath in der Juſtiz-Canzlei 
zu Göttingen, ı819 Dber:Suftizrath in Sannover, 
T 8 Jul. 1825; ein fehr thätiger und hochver— 
dienfer Gefchäfrsmann, der auch im legislafiven 
Sache viel gebraudy£ worden iſt. Er mar eines 
der Mitglieder der zur Entwerfung eines Strafge: 


ſetzbuchs niedergefegten Commiffion, und bat als 


ſolches großen Antheil an dieſeiu Entwurfe. 
12. 
Andreas Ludolph Jacobi. 
Geboren zu Hannover 1746, 21. San., ftudirfe 
bon 1764—1766, mard Auditor bei der Burg: | 
poigfei in Zelle, 1773 Schaßfecrefair, 1775 Land: 
ſyndirus, erhielt 1795 den Hofrathscharacker, 1807 
Subdelegirter für Das Fürſtenthum Lüneburg bei 
der Gouvernements-Commiſſion, 1810 Weftphäl. 
Gfeuerdirector zu Lüneburg, und 1811 zu Uelzen, 
fodann Douanendireclor.zu Magdeburg, 1813 zu 
Braunſchweig, kehrte nad) der Leipziger Schlacht 
in feine alten Derhältniffe nach Zelle zurück, und 
erhielt zu gleicher Zeit die Direction der Steuern 
und das Direckorat der Zellefihen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft. Am 14. Jan. 1823 feierte er fein 
Jubiläum und ward zum Ehrendoctor der Rechte 
bon der Juriſten-Fakultät zu Göftingen, ſo wie 
zum Kiffer des Königl. Öuelphenordens ernannt; 
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fo2. Jul. 1825. Die größten Verdienſte hat ex 
ſich durch die Gründung des ritterſchaftlichen Cre— 
ditinſtituts und durch ſeinen Antheil an der Ge⸗ 
meinheitstheilunggordnung erworben. Auch als 
Schriftſteller zeichnete er ſich vielfach aus. Außer 
einzelnen anouym herausgegebenen Aufſätzen und 
Abhandlungen in Zeitſchriften, ſind hier vorzugs— 
weiſe zu erwähnen: 1) Anleitung zua Kenntniß 
der Rechte in außergerichtlichen Handlungen. Zelle 
1772. — 2) Verſuch einer Apologie der Todes— 
ſtrafen, Lemgo 1776. — 5) Betrachtungen über 
einige Zweifel wider den Nutzen der Fabriken und 
Manufacturen in fruchtbaren Staaten. Hannover 
1779. — 4) Ueber den Nutzen der Clubbs. Zelle 
1782. — 5) Beifrag zur Entwidelung der nafürs. 
lichen Rechte der höchften Gewalt in Rüdficht auf 
bürgerliche Freiheit. Deffau u. Leipz. 1783. — 
6) Einige Sfaatsangelegenheiten abgehandelf. Zelle 
1787. — 7) Annalen der Braunfchiveigfchen Ehur: 
lande, eine Zeitfchrift, herausgegeben mit Kraut 
und Beneke. Neun Jahrgänge. Zelle u. Lüneb. 
u. Hannover 1780— 1799. — 8) Landfagsabfchiede 
und andere die VBerfaffung das Sürftenfh. Lüneb. 
befreffende Urkunden, Hannov. 1794. 1799. 2 
Theile. — 9) Berfuchfe Auflöfung einiger Zweifel 
über das Alter und die Repräſentationsrechte teut- 
fiher Landftände. Hannov. 1798. — 10) Samm— 
lungen für Geſchichte und Staatskunde aus deu 
Braunſchw. Lüneb. Churlanden. Erfter Theil. Zelle 


N j 6 
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1602, herausg. mit F. A. v. Ende. — 11) Er: 
innerungen aus dem Leben des Landſchaftsdirectors 
b. Bülom. Belle 1502. — 12) Befchäftigungen 
mit Bemeinheitg: ac —— Hannover 
1003. 

Eine ausführliche Bebenebefchreibung des Ver⸗ 
ewigfen haben wir von PnndlgeE Hand nächſtens 
zu erivarfen. 


13. 


Gr. Fürftl. Gnaden, Franz Egon, Fürſt— 
bifchof zu Hildesheim und Paderborn, 
Domberr zu Halberftadf und Münfter, 
Großfreug des Königl. Guelphen-Or— 
dens, Ehrenpräjident des katholiſchen 
Confiftorii zu Hildesheim,u. f. w. 


Sranz Egon, Fürſtbiſchof zu Hildesheim und 
Paderborn, Grafzu Pyrmont u. ſ. w., der Weftor 
der vormaligen Reichsfürften, ftarb zu Hildesheim 
am 11. Auguſt 1825, feines Alters im ögften Jahre. 
Er ſtammte ans dem Geſchlechte der Reichsfreiherren 
von Sürftenberg zu Herdringen, und. wurde wegen 
feiner ausgezeichnefen Kenntniſſe und feines treff— 
lichen Charaeters 1786 zum Coadjufor des Big: 
thums, und im Jahre 1789 zum Sürftbifchof und 
‚Vicarius' apostolicus im Norden gemählf, und 
regierfe als ſolcher Dis zur Gäcularifation des 
Gtifts 1802. Geitdem widmete er ſich, auf die 
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Stegterung feiner Diöcefen beſchränkt, ausſchließ— 
lich feinem geiftlichen Amfe und Werfen chriftlicher 
Siebe und Wohlthätigkeit. Er war der Bater der 
Witwen und Waifen, ja der Armen aller Eon: 
feffionen und jedes Glanbens; niemand fchied un« 
gefröftet von ihm. Die ihm von Hannover aus 
vermilligfe Penfion von jährlich 25000 „B hat er 
faft allein, zur Unterſtützung der Nothleidenden 
verwandt. Heil und Segen ſeiner Aſche! 


xXIV. J 
Ueberſicht der vaterlaͤndiſchen Literatur von 
Michaelis 1824 bis dahin 1825. 





» 


Re Hannoverfhen Magazin für 7824 
waren folgende hierher gehörige Abhandlingen 
enthalten: 1) Nachrichfen vom Kloſter Marienfee, 
vom G. R. v. Spilcker (Treo, 1.) 2. lleber 
das im Mulfumer Moor aufgefundene alte-Öer 
ſchmeide, von v. Hammerſtein-Eq uord (9 
10. 11.) 3. Nachricht von der Hohen Schule zu 
Zelle, vom Direcfor Klopfer (15.) 4. Die Kire 
che zu Sainholz, vom Paſtor König (16.) 5. 
Ueber die Vegetation der Dftfriefijchen Inſeln, 
vom Deconomierath Meytr (Ig—25. 4448.) 
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6. Küchenzetfel Herzogs Friedrich von Zelle (39.) 
7. Ueber die Berbefferungen der Lüneburger Haide 
(48. 70. 82.) 8, Ueber die Induſtrie der Stadt 
Hameln, vem Paft, Schläger (50—52,) 9. 
Einige Nachrichten von dem Schloſſe Dftersberg, 
vom G. R. v. Spilcker (53—56.) 10. Georg 
von Münſter, vom Paſtor Gittermann (74.) 
11. Erklärung der urfprünglichen Benennung eini: 
ger Gegenden, Städte und Dörfer, befonders in 
den Herzogthümern Bremen und Verden, vom 
Amtsaffeffor Rofermund (78.) ı2. Aus dem 
Leben des Bergrommiffairg Slfemanıı, vom DBE, 
Du Menil (88.) 13. Seierlichkeiten auf der 
Rifteracademie zu Lüneburg, vom Prof. Sadfe 
(g1.) 14. Nachrichten von den Berhandlungen der 
Landwirthſchafts— Geſellſchaft zu Zelle, vom Secret. 
Koeler (95.) 


2. 

Deutſcher Fürſtenſpiegel aus dem ſechszehnten 
Jahrhundert, oder Regeln der Fürſtenweisheit von 
den Herzoge Zulius und der Herzogin Regentin Eli: 
fabeh zu Braunſchweig⸗-Lüneburg. Nach ungedruckten 
archivaliſchen Urkunden herausgegeben von Friedr. 
Karl von Strombeck, Fürſtl. Lipp. Geh. Rathe, 
O. A. Rathe zu Wolfenbüttel u. ſ. w. Braunſchweig 
bei Vieweg 182% 131 ©. in gr. Quart. 
eben dem hochwichtigen Inhalt diefes Werks 


zeichnet es ſich er als: typogtophiſches Meiſter⸗ 
ſtück aus. 


» 
i 
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3. 
Geſchichte und Landesbeſchreibung der Herzogthümer Bre⸗ 


men und Verden, von Peter von Kobbe (Du 


und Bürgermeifter zu Wunftorf.) Göttingen b. Van— 
denhoeck u, Ruprecht. Eriter Sheil. 520 ©. Zweiter 
Theil, 298 ©. — 1821. 8, 


Höchft zweckmäßig bearbeitet. Vorzüglich find 


org‘ s Handſchriften benutzt. 


4. 


Geſchichte des Königreichs Hannover und Herzogthums 
Braunſchweig. Vom Dr. Albert Hüne, Privats 


Doc. zu Bötiingen. Mit einer Vorrede vom Herrn 
Hofr. U. 9. C. Heeren, Erfter Theil, Hannover 
b. Hahn. 18214. XIV. u. 798 ©. in 8. 


u 5. | 
Göttingen und feine Umgebungen. Ein Taſchenbuch 
für Studirende und Neifende, in Verbindung mit meh: 
reren Freunden herausgegeben von Heinrid Veldeck 
(Dr. Klippel in Münden,) Zweites Bändchen, mit 
7 und 2 Karten, Göttingen b. Roſenbuſch. 
325 ©. u 
Die Barker ftellen die Kafemüble, die Ruinen 
der Öleichen, des Hanfteins, das Schloß Ber: 
lepſch, die Ruinen der Pleffe und des Hardenbergs, 
fo wie Nlariefpring, dar. 


6 


Fredegunde ober Denkwürdigkeiten zur geheimen Ge- 


! 
w J 


€ 
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Ihichte des Hannoverihen Hofes. Berlin b. Dümmler 
1825. 8. 5 ; 
Yus einer franzöſiſchen Handſchrift. Entweder 
‚Quelle oder Lleberarbeitung der histoire secrete 
de la duchesse d Hannovre. 


— 
G. Lotz Herzog Chriſtian von Braunſchweig-Lüneburg, 
eine Sage vom Harz. Hamburg 1825. 8. 


8. 


Gemeinnützige Blätter für das Königreich Hannover, 
herausgegeben vom Paſtor prim. Schläger in Ha 
meln. Hannover b. Kelwing. 

Eine empfehlungswerthe Zeitſchrift, ſeit dem 
Jahre 1825. | ; 


I | Q. 
3. C. Bluhm über das Seebad auf der Inſel Nor 
derney und feine Heilkräfte. Hannover b. Hahn. 
1825. 8. | i 


10. 

Erfter Theil-der Beſchreibung der Sturmfluthen an den 
Küſten des Königreichs Hannover und des Großher— 
zogthums Oldenburg am Sten und Aten Februar 1825- 
Nebſt der Angabe der dadurch verurſachten Deichbe— 
ſchädigungen, des Ueberſchwemm ungsſpiegels, des Ver— 
luſts und der Hülfsmittel, die zur Verhinderung des 
Schadens angewandt find, Mit ı Karte und 2 Plä— 
nen. Bon W. Müller, Königl,Bannon. Ingenieur: 
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Major. Auf Koften des Verf. zum Beten der Ueber: 
ſchwemmten. Hannover 1825. — 40355©. Octav. Mi 
Dieſer erfte, fleißig und zweckmäßig - bear: 

beitete Band se fiel) nur auf unfer Vater⸗ 
land. | 


11. 

J. G. H. Feder' s Leben, Natur und Grundſäte. Zur 
Belehrung und Ermunterung ſeiner lieben Nachkom— 
men, auch Anderer, die Nutzbares ‚daraus aufzuneh⸗ 
men geneigt find. Angehängt iſt deſſelben Otium se- 

nile. Leipzig, Hannover und. — — 46% 
©. in Dctav, * 
Eine höchſt inferefjanfe, von dem Sohbe des 

Verewigten zum Beſten für die Ueberſchwemmten 
zum Druck beförderte Selbſtbiographie. 


| 19. 

Die Harzburg und ihre Geſchichte. Von E. J. ©. 
Leonhard, Herzogl. Braunſchw. Forſtſchreiber zu 
Harzburg. Helmſtädt b. Fleckeiſen. 1825, 228 ©, 8. 
Mit5 Abbildungen, die Harzburg in ehemal. 

und jetziger Geſtalt, den Krodo, ſo wie deſſen 
Opferaltar darſtellend. Die Arbeit. felbft läßt 
vieles zu wünſchen übrig. 


—— = _ 

Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für das Königreich Han⸗ 
nover. Hannover 1825. 220 ©. Nachträge dazu, 
ein Bogen. In Octav. 


540 XXV. Miscellen. 


Er enthälf das Strafgeſetzbuch an fich, mit 
Ausnahme der nod) ———— zu bearbeitenden 
Procezßordnung. 


14. 

Ueber die Völker und Völkerbündniſſe des alten Zeutfch- 
lands, nochmals verfuhte, größtentheild auf neue An: 
fichten gegründete Grläuterungen, Bon Auguſt von 
Werſebe, Königl. Hannov. Landdroften, Affeffor des 
Bremen und Verdenfchen Hofgerihts, Erb= und Ger 
richtsheren zu. Dre BINDEND: Hannover b, Hahn, 1826. 
371 ©. in Quart. 

Diceieſes clafjifye, mit ausnehmender Gelehr— 
famBeit und Sachkenntniß ausgearbeifete Werk, 
welches in der That noch nicht feines Gleichen ge: 
funden haf, und als MeifterwerE in jeder Hinſicht 
zu betrachten ift, gehört in fo fern hierher, als 
ſich Die fiefen Sorfchungen des Herrn Berfafjers 
auch auf die urfprünglichen Bewohner unfers Bas 
terlandes erſtrecken. 





F IV. 
NiscelTten 





u: ——— 
Anfrage. 
IJ. — 
In Hannover wohnte 17750 ein blinder Magiſter, 
- der die Gedächtnißkunſt (Mnemonik) vollkommen 


\ 
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⸗ 


inne hatte und wohl faufend Namen vorwärts und 
rückwärts und, von der Mitte an fagen konnte. 
Das Andenken diefes merkwürdigen Gelehrten ver: 


dient wohl, im neuen vaferländifihen Archive ers 
neuerf zu werden, und Unferfchriebener erſucht die 
Herren Mütarbeifer, das,-mas fie von ihm all 
gefälligft mitzutheilen. 


Tegel redet in feinen monatlichen Unterre— 


dungen, Theil IV. Sahrg. 1693. ©. 815, und, 


Zadar. Conrad vonliffenbad in feinen merks 
würdigen Reifen durch Niederfachfen, Holland und 
England Th. I. ©. 422-435, Ulm. u. lemmins 
gen 1753, von ihm. 


.Zenzel nennt ihn blos den: blinden Magifter. 


Uffenbady aber macht uns mi. feinem Tamienj 
ohue die Bornamen und ohne Anzeige, mo er feine 


gelehrte Bildung erhielt, bekannt. Er hieß Libbes, 
war aus Hameln.gebürfig, Magifter der Philo—⸗ 
ſophie und damals an die funfzig Jahre alt. - 


Dem Seren von UÜffenbach bewies er feine 
Kunſt auf folgende Art: er mußfe einen auf dem 
Zifihe liegenden Gchieferftein nehmen und konnte 
fo viele Zahlen, als er wollte, darauf fihreiben, 
fie durften aber nicht über neun, und mußfen 
lauter, einfache Zahlen ſeyn. Diefe mußten ihm 
einmal vorgelefen ‚werden, darauf numerirte er. 
fie nicht allein im Kopfe, fondern fagte fie auch 


binferwärts, vorwärts, und wie es verlangt wurde, 


Neues Bat. Archiv Bd. VII. 23 


Da 


—* 
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her. Die Aufgabe war: 3691573432632g182g1 
876136; ‚fie: wurde: ihm einmab worgeſagt und er 
ſprach ſie por⸗ und. hinterwärts nad). Darauf 
numeritte er. die Zahlen. und ſprach fie aus, ver— 
langte aber zuvor, unfer die Zahlen, wo. man 
Tauſend ſagen mußte, Strichlein zu ſetzen. Er 
fing von hinten an, und ſagte, der erſte Strich 
muß unter 6, der zweite unfer 1, Den dritte unter 
8, der vierte unfer. 5, ‚der fünfte unfer 7, der 
ſechste unter 9 geſetzt werden, und ſo PER * 
Aufgabe auf folgende Art: J 


369157343268291876136.° . 





‘ 


Hierauf ſagte er: es macht zuſammen Drei hundert 
und. neun. und ſechszig fanfend mal faufend mal 
- taufend mal; faufend mal. faujend, "Hundert und 
fieben und funfzig faufend mal tauſend mal taus | 
fend' mal "faufend mal tauſend, drei hundert und 
drei und vierzig mal’ faufend mal faufend 'mal tau— 
fend , zwei hundert und acht und fehszig mal tau— 
fen? mal taufend mal tauſend, zwei hundert ein 
und neunzig mal tauſend mal faufen?, acht hun: 
u derf ſechs und ſiebenzig tauſend und hundert [eds 
and dreißig. 


Darauf fügte: ı er: ſch will fi der Mitte an: 
fangen, nemlich mit der Zahl zwei, und jederzeit 
zugleich. anzeigen, mas tiefe Zivei auf "beiden Sei— 
ten hinter fich und. vor fich für Zahlen ftehen hat. 


. z . # 
. wu ‚£ ur3 1; ie 
we MM m Bi a 2* 8 


\ 


— 
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Um es deutlich zu verſtehen, milk — die’ miteife 
Zehl noch —— —— 
| : Be6ß.":: . — il as. y. 

Da fagfe er: die 2 hafvorn 3 und Bincen 6 6, die 
zweite Zahl vor der 2 ift 4, mid die zweite nad) 
‚hinten ift 8, und fo machte er es ohne Anftoß mit 
allen obenftehenden Zahlen. "Nun, fuhr er fort, 
will ieh auch anzeigen, "wie biel mal jede Zahl 
auf diefem Stein ift gefchrieben: worden, nemlich 
die 3.iff vier mal, die 6 iſtvier mäl, die 9 ift 
zwei mal, die ı drei mal’ ir’. w. Darauf fagfe 
er aus der Drdnung, die wievielſte Zahl eine jede 
bon vorn und von hinten fey, z. E. daß die erfle 
2, Die unfer.den Zahlen vorkommt, von vorn die 
gehende, von hinten an aber die zmölfte fey. Die 
andere 2 in der Reihe flehen, von vorn die drei s 
zehnte, von hinten dDierneunte. „ ‚Lind fo, maghfe er 
es mit allen Zahlen, und oᷣwar nicht nach der Ord⸗ 
nung, fondern wie er nach Belieben gefragt 

murde; als, die wienielfte iſt die 6 von vorn und 


er te} 
Hinten? . il — «*6 3 Fr ie 24 
Zn — ", no: i = 


Ä re a 73 3 

Darauf, verficherfe er — Herrn von x Uffene 
bach, er könnte auch jede gehörte Predigt, ſo oft 
er wolle, ohne Anſtoß wieder: nachſagen, und: 
rühmte ſich ferner, daß er einem Knaben den 
Gpntar in ſechs Regeln beibringe, welche a 
zu gleicher‘ Zeit ihre Beweiſe in ſich haften. h 


päkte {hon' viele Knaben unterrichket und dieſen N < 


23* 


1 
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lateinifihe und: auch die griehifhe Gpradye in 
einem Jahre gründlid) gelehrt. Dem Bürgermei: 
ſter Spilfer in Hameln, betheuertr er, babe er 
alle Patriarchen,. Könige und Kaifer von den vier 
Monarchien mit ihren Jahrszahlen, mann fie res 
gieref, vor fir) und hinterwärts, wie man es vera 
langfe, aus der Gefchichte hergefagt. Der bes 
rühmte Morhof, ſchloß er, habe ihn vor einigen 
Jahren auf der Rürfreife von Pyrmont einigemal 
in Hannover beſucht, und das Kunſtſtück, Die 
Zahlen auf die oben angegebene Ark auszufprechen, 
von ihm gelernt, 'er ſey aber kurz darauf, ebe er 
wieder nady Kiel gekommen, zu Lübeck verftorben. 
Ä Rotermund, 
“ " Maditräge und Bemerkungen. 
Zu Bd. V. H. 2. ©. 301. 


— ‚Die von mir angeführten Zellifchen gelehrten 
Anmerkungen fingen im Januar 1738 an, und 
erfchienen bei dem Buchhändler Deez in Zelle 
heftweiſe. Die Berfaffer waren Rathlef und Span: 
bat. ©. Hamburger Berichte.von ‚gelehrten Ga» 
en — S. 127 und 712. | 


Bei ER Sabre 1741. ©. 3or. fehlt das mo: 
raliſche Wochenblatt; die Zelleſchen vernünftigen 
Tadler. Zelle bei: PR: Andr. Deez,1741 bis 42. 


.. —F 
De 


Miscellen 545 
Es erfchien nur ein Jahrgang, weil der Berfaffer, 
ein Kandidat der Rechte, von Felle megzog. ©, 
Hamburger gelehrte Beridyfe 1743. ©. 64. / 

Bon dem bei dem Jahre 1756... 307. anges 
führten Zellefhen Wochenblatt kann ich nun eine 
beftimmte ‚Nachricht geben, und zugleih den 
Wunſch vom feeligen Spiel, Bd. 1. ©. 251 f. des _ 
vaterl. Archivs, befriedigen. 

Der Herausgeber mar M. Clias Zriedrih . 
Schmerſahl. _ Er gab es ohne feinen Namen auf 
Erſuchen des Hofbuchdruders Schulze in Zelle 
jheraus. Es fing den 12ten März 1756 an, und 
jeden Sreifag erfdyien ein Stüd auf einem Quart— 
bogen, und wurde mit dem 28. Stücke gefchlofjen. 
J. G. IWBagemann, Paftor zu Kirchwehren, lieferte 
einige Auffäße dazu. ‚Gegen eine ungünftige Res 
cenfion diefes Worhenblatts im Hamburger Cors 
refpondenten 1756. St. 56. vertheidigte fi) Schmers 
fahl im erjten Stück der neueröffneten Erfurtifchen 
Bibliothet. ©. Erfurter Gel, Nadır. 1756. ©. 
167 und 234. jr 


Bei dem Jahre 1776 ©. 316 f. fehlt die Zeite 
frift: SHeilfame Bsrträge. Göttingen 1776. 8. 
Der Herausgeber war Rudolph Wedekind, nicht 
©d maling, wie es im gelehrten Teutfchland von 
Meuſel hieß. Der Paftor Diedmann zu Scharne: 
bed, der Paftor Heinr. Pape zu Wulsbüttel und 
- der. Paftor Joh. Friedr. Telge zu Worpswede 


346 XXV. Miscellen. 


waren Mitarbeiter. In die Stelle diefer heilfa: 
men Vorträge frafen mit-dem Anfange des Jahrs 
777 die von mir ©, 318 angeführten Göttingifchen 
Tebenftunden. 


Yu Bd. V. H. 3. ©.84, gehört noch C. Mende 
Beobachtungen und Bemerkungen aus der Geburts— 
hülfe und gerichtlichen Medicin, nebſt fortlaufenden 
Nachrichten über die Ereigniſſe in der Königlichen 
Entbindungsanſtalt zu Göttingen. Eine Zeitſchrift. 
Uiſter Band. Göttingen 1824. 8. wird forfgejegt. 
Rotermund. 


3. 


Su einer Note zu dee Abhandlung: „Öe: 
ſchichte und Verfaſſung der Herrlichkeit Papen— 
borg“ (S. N. V. A. Jahrg. 1825. H. 2. Nro. 15. - 
©. 255.) vermuthet der Herr Berfafjer, Dr. Beh: 
nes, daß Kuegencibbe das Guf Kreyenborg bei 
Haſelüne fey. ‘ Diefe Vermuthung fiheint aber 
durchaus falſch, da wirklich ein Gut Kreyenribbe 
im Dorfe Beejten, drei Stunden füdöftlich ven 
Singen gelegen, exiſtirt, und es ausgemacht iſt, 
daß dieſes ehemals ein Eigenthum der Herren von | 
Pangen .warı „Der jeßige Beſitzer it der Dog‘ 
Manfo in Beeſten. 
Ehrenburg. 
—— — Aug. Sorte, Gand. 
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44. 


Bemerkungen zum neuen baferländ. 
| Archib 1025 Bd. I. Geite 279. 


— iſt nicht verödet, fondern feine Page 
noch mit Gemißheit nachzuweiſen. Es liegk im 
Amte IBinfen an der Ende, der Amtevogtei Gart⸗ 
ſtorf und dem Kirchſpiele Salzhauſen. Es wird 
ſchon lange nicht mehr Igendorf genannt und ge⸗ 
| ſchrieben, ſondern Eyendorfe Daß beide Namen 
ein und den nemlichen Dre bezeichnen, erweiſet 
untet audern det zwiſchen dem Amte Winſen und 


dem Kloſter Michaelis in Lüneburg 1753 errichtete 


Receß, darin er’&. 11 und 34 vorkömmt. Dorf 
wird ‘er en Bu8 aufgeführt: Eyen⸗ oder 
Isendorf. 


Ber; — 283. | 
Noch re von Deut:  Samelnfen 
milden Knaben: (% TE 


- 1) Henrici Conradi Koenig. Phil. et J. V. 
D. Schediasma de hominum inter feras educa- 
. torum statu naturali solitario. Existentia status 
indubitatis exemplis probatur, indoles eiusdem 
explicatur, illustratur, - denique usus in iuris 
prudentia naturali ostenditur. 4. Hanoverae 
1730. 10 Bogen. Der Verfaſſer ift als Gruben: 
hagiſcher Candfyndicus, auch "Bürgermeifter und 
Stadtſyndicus zu Einbeck 1745 verſtorben. 
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2) Bürgermeijters Palm zu Hameln Schreiben. 
wegen des bei Hameln gefundenen wilden Knabens 
vom 3r. Mai 1741, in C. 5. Fein entlarvte Zabel . 
vom Ausgange der Hämelfıhen Kinder. 4 yanı 
nover E.1749. ©. 36. 40. | 


5. 
Nachtrag zu Nro. 5. der Miscellen Im 
erjten Hefte des Jahrg. 1025. 
Noch bis zum Anfange der neunziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts ſtand zu Lüchow, auf 
dem Platze vom Schloſſe herab nach der damaligen 
Apotheke zu, eine fogenannfe Fiddel, Deren Ein— 
ricyfung es deutlich darjtelife, daß dieſes Gtrafs 
- Sinflrument mehr auf öffentlidye Beſchimpfung, als 
auf körperliche Züchtigung zänkiſcher, boshafter 
Frauensperſonen abzweckte. 
Auf der ganzen, roth ——— Maſchine 
waren nämlich, um die Deffnung herum, durch wel— 
chrdie Arme, ſo wie der Kopf bis zu den Schultern 
geſteckt wurden, Kagen mit Katzen im Kampfe 
- gemalt, nnd oben ftand dies Berslein: 
„Bas Kraßen, was Beißen ? 
„Friede, foll’s heißen !‘ ni | 
5. m 886.5 - 
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